lü 



Die GöHer des Pant-beon 



i 



IZM 





Orientation, Studien 
zur geschickte der religion 



Heinrich Nissen 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



uiyiii^ed by Google 



* • • "• :• 

ORIENTATION 

STUDIEN 

ZUR 

GESCHICHTE DER RELIGION 



VON 



HEINRICH NISSEN 



ERSTES HEFT 



BERLIN 
WEIDMANNSCUE BUCHHANDLUNG 
1906 



Digitized by Google 



• 



• • • 



I 



Koö Koucttuiv Ttfvbtx' lp|M|veu|i^kT«uv* 
^ct a6T& Katpdv. 

Eurlpides 



Digiiized by Google 



Inhalt. 



Einleituns:. 

Bette 

Besch lufs der Deutschen G es chicbts vereine 1 

Magnetismus iiud Kirchenbau 3 

OrientHiioii auf dem Festland 4 

Die Tradition in England 5 

AstroBomisehe Arbeiten 10 

Historiflcbe Arbelten 11 

Kapitel I. 

(fruiid/uge der Orientatlon. 

Goethe's Glaubensbekenntnis IR 

Gang der Weltgeschichte 16 

Hanptstnfen der Religionsentwicklnng 18 

Verehrung der Sonne 20 

AmeiikanisclK^ Sonnentempel 22 

Keltische Steindenkmttler 24 

Stemdienst 26 

Kapitel U. 
AeffjptiB* 

Bestimman; der Tempelaxe Bl 

Amon Tou Karnak 38 

Amnn-Chnura von Kaar-KArün 41 

Pyramidintempel • 41 

Hathor von Dendera 46 

Uorub von Edfu 47 

Osirif von Abydos fiO 

Arhes Ton Tnka 52 

Neit von Esne 63 

Chnum von Esne 54 

Sebak-Ra von Ombos 55 

Montu von Erinent 57 

Schlufdergebnis 59 



Digitized by Google 



IV 



Inhalt 



Seite 



Kapitel JH. 
Die Seadten. 

Babylonien 62 

Monotheismus und Wü«t6 63 

Sonnendienst in Israel 65 

Salomonischer Tompel ... 66 

Gebetsrichtunff der Juden 69 

Arabischer Sonnendienst 70 

Mohammed und die Kibla 71 

Mekka 73 

Oegensati zum Christentum 76 

Kapitel IV. 

Stadtanla^eu. 

Ursprung der Limitation 79 

Wandel der Limitation 81 

Orientation nach Mittag 85 

Orlen tation nach Sonnenav^ang 86 

Kaieerliche Grändung-en 91 

Hippodamos von MUet 93 

Akxandna 94 

iVieno 102 

Antiochia 10« 

Pompeji 105 

Neapel 107 



Digitized by Google 



Einleitung 



Die General versanimlung der Deutschen Gescliichts- und 
Altertunisvereine liat am 27. September 1899 in Strafsbnrg 
einstimmig beschlossen M dahin zu wirl^en, „dafs bei der In- 
ventarisation von I*auwerki'ii des Mittelalters und drs Altertums 
die AnfiialHiic stets durch die ^ronano Antrabe der I.ai;t', die 
die Bauwerke ^ei^en die iJaupthimmelsrichtun^r einnehmen, ver- 
vollständigt werde". Im Anscblnrs daran gedenkt sie Schritte 
zu tun «dars innerhalb des Keiclies die gescliicbtlich oder 
kircbengeBchichtlich wegen ihres Baustils oder sonstwie wegen 
ihrer Vergangenheit und Schicksale besonders merkwürdigen 
niittelalterlicheo Kirchen, Kapellen, Burgkapellen und Paläste 
(PalaBbanten) aof ihre Verdrehang nntersnebt werden. Zur £r- 
relcbang des Zweckes soll die Untersttttznng der staatlieben 
und kommunalen Behörden angerufen werden.^ Hierauf folgt 
ein Fragebogen, aus dem man ersieht, dafs unter Verdrehung 
die Abweichung you der Ost- Westlinie verstanden wird. Die 
Mahnung mit einer exaeten Aufnahme des Tatbestandes zu 
beginnen ini schon Tor einem Menschenalter an die christliche 
Archaeologie ergangen: ohne den geringsten Erfolg. So er- 
freulich nun an sich das Auftreten einer so grofsen und gelehrten 
Vereinigung iu dieser Sache erscheint, erweckt es doch schwere 
Bedenken. — In buntem Chireheinander werden antike und mittel- 
alterliche, kirchliche und profane Bauwerke zusannnengenannt. 
In dem einen Falle aber handelt es sich um eine Forderung 
des Cultos, in dem anderen um praktische Zweckmälsigkeit 



1) KorrespondenzMatt des Oesammtvereins d. deutschen Qeseh. 
und Altert. Ver. IIL (1900) 6 fg. 

Niaa«B, Ortoatetloo, Stud. s. BaUgionagMob. I. 1 
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und ftnfsereD Zufall Die Richtung einer Kirche iet bedingt 
durch Satznngen des Glaabens, die Bichtang einer Bnrg durch 
die örtliehkeit und die Laune des Banherm. Was hat das Eine 
mit dem Andern geroein? Über den Zweck nun der ganzen 
Veranstaltung werden wir unterrichtet durch eine Denkschrift 
Ton Heimich Wehner, Ingenieur in Frankfurt a. M., betitelt 
„Die Ostung mittelalterlicher christlicher Kirchen, zugleich ein 
Beitrag zur Geschichte der magnetischen Nordweisaug Die 
Denkschrift ward von dem Wortführer Professor G. Wolff vor- 
gelegt ; sie hat zunächst den Frankfurter Verein fflr Geschichte 
und Altertumskunde zu seinem Antrag, hierauf den Gesamt- 
verein zu seinem Heschiufs hestiumit. 

Der Verl. i;elit von der Anweisung aus, die der Augs- 
burger Baumeister Lorenz Lacher 1516 seinem Sohn gibt-): 
y^so du trildt ein Khor an das Hnchwerlch anleg iro er stehn 
fiol, der abmerckumj, der soncn nufijanij, so nimh ein Khum- 
bast. setz den auf ein frinckelmaaas, vnd lass den niagnad 
auf die mifdaglinie stehii^. Die Nadel wich vermutlich in 
jenem Jahr zu Augsbur;; nielirere (liado (»stlich vom Meridian 
ab. Unser Wissen versagt. Trifft die Vermutung zu, so hat 
der Baumeister entweder die Abweichung nicht gekannt, oder 
als uDerhebiicb angesehen. E2s mag wohl sein, daXs mit dem 
Erwachen der Wissenschaften der italienische Kompafs auch 
anfserhalh Augsburgs in anderen Bauhütten Eingang gefunden 
hat. Es ist sogar denkbar, dafs die Axenriclitnng später 
Kirchen die magnetische Misweisang zum Ausdruck bringt. 
Der Erdmagnetismus endlich gehört zu den dunkelsten Gebieten 
der Physik, seine Aufhellung ist sicher den Schweifs der Edeln 
wert Aber es ist ein Irrlicht dem Wehner mit seinem Gefolge 
nachjagt. Er betrachtet als ausgemacht ,»dafs schon die angel- 
sächsischen und irischen Bekehrery mit ihnen Bonifacius, ihre 
BethAuser nach dem Magneten ausrichteten*'. Jeder Gebildete 
kOmite ohne sonderliche Mtthe die Abhängigkeit des christlichen 
Gottesdienstes vom Sonnenlauf kennen lernen. Noch jetzt wird 
nur bei steigender Sonne Messe gelesen, nach altem Ritus 



1) Denkmalspflege, Berlin 1K99 Nr. 12. 

2) Abgedruckt bei A. Heicheusperger, Vermischte Schritten ü. 
ehr. Kunst, Beriiii 1»56, p. 139. 
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hatte der amtirende Priester sein Antlitz stets der Sonne 
zuzuwenden. Wie das Wort besagt, sind die Kirchen orientirt, 
weil sie nach Aufgang schauen. An tausend und abertausend 
Stellen bezeugen die Schriften, Gesänge und Feste der Christen- 
heit dessen Bedeutung fflr das religiöse Leben. Wehner will 
das leuchtende Tagesgestim verdränge durch „das noch 
grobenteils unentschleierte Geheimnifs des Erdmagnetismus^. 
An etwa zweihundert Kirchen, Burgen und Palfisten bat er 
seine Theorie erprobt gefunden, dafs die Abweichung der Axe 
von der ^rcnauen Ost-Wcstlinie der magnetischen Misweisung 
des Grüridiiu^'sjahres entspricht. Die Theorie eröffnet ungeahnte 
Ansblicke : „Kunst- und Kirchengeschichtc, allgemeine Ge- 
schichte und nicht minder die Naturwisseij>i' haften werden hei 
Verfolgung und Klarstelhmg der Sache glcicliniäfsig bereichert. 
Der Weg den die Bauweisen gemacht und zu welcher Zeit 
sie ihn angetreten, wird erhellt werden: über die mählichen 
Fortschritte des Christentums^ die Ausbreitung der geistlichen 
Orden, die Entstehung der Kloster, der Städte und Ortschaften 
gewinnt man gröfsere Kenntnifs, und umgekehrt dienen die 
aus den Bauwerken geschöpften Daten ihrerseits wiederum 
dazu Lieht zu bringen in das noch grofsenteils unentschleierte 
Gebeimnils des Erdmagnetismus, jener r&tselhaften Katurkraft 
zu deren Ergründung schon eine aufscrord entliche Menge 
menschlichen Scharfsinns aufgewandt worden ist. Diese so 
Yieifäitig reiche Fundgrube des Wissens kann erschlossen 
werden, sobald die Frage der Kurchenostung allgemein in das 
Programm der Inventarisation der Baudenkmäler, besonders 
der kirchliehen, eingefOgt und genauestens beantwortet und 
bearbeitet wird. In welehe frtthen Zeiten dadurch noch Licht- 
blitze follen werden, die heute vom Strahle der Geschichte 
nicht mehr völlig erleuchtet, fflr uns hier und da nur noch 
vom Schimmer der Sage angedeutet tind, ist vor der Hand 
noch nicht abzusehen." Selten ist eine Theorie mit gleicher 
ünkenntnifs der Tatsachen in die Welt geschickt und mit 
gleicher Vertrauensseligkeit begrUfst worden. Die Beobachtung 
der secularen Veränderung der magnetiseheii Deelination um- 
fafst nur einen Zeitraum von reichlich dreihundertfünfzig Jahren. 
In Paris wich die Nadel 1541 7 «30', 1580 11^ 30' nach Osten 
ab, stand 1660 auf Null, I7U0 aut 8" westlich, war 1814 bei 
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22® 34' ihrem ftnlBenten Westpaact angdangti Ton wo sie 
Beitdem etwa 6^ jährlich ostwärts abräckt (1890 15<> 430- Die 
Grenzen also der bisher bekannten magnetisehen Schwankung* 
sind annähernd 34® von einander entfernt, durch 12® 0 nnd . 
22® W vom Meridian bezeichnet. Und nun macht Wehner die 
erstannliche Entdeckung, dafs dieselben Zahlen bei den Eirchen- 
axen wiederkehren, deren Abweichung von der Ostwestlinie 
bis 22—24® nördlich und 10—12® südlich betragen soll. Um 
ihre Vorgänger ktlinmert sich „die neue Ostungsforschnng**^ 
leider uicht. Und doch stand bei dem erfahrensten Kenner 
der mittelalterlichen Archaeolo^^ie zu lesen, dafs „die Richtungs- 
linic der Kirchen, wie in Deutsehluiul so auch in Frankreich 
und England, den i^anzcn Bogen auszufüllen scheint, den die 
Sonne vom kiuzesteu bis zum lünjrsten Tage am Horizont be- 
schreibt" V,. Mit anderen Worten, die Abweichung der Kirchen- 
axen vom waiireu Osten ist mehr als doppelt so grols wie die 
magnetische Schwankung. Weiter aber ist das Christentum 
nicht an die Grenzpfälile des Deutschen Reielies oder an deu 
Kamm der Alpen gebunden. Im Süden schauen die Gottes- 
häuser so ziemlich nach allen Teilen der Windrose, und zwar 
Bcit ältester Zeit. Damit genug: die vermeintliche Theorie 
zerfliefst wie ein Traum vor der Wirklichkeit. 

Die Haltung der Deutschen Geschichts- und Altertums- 
vereine in dieser Frage ist in mehrfacher Hinsicht lehrreich. 
Sie liefert einen sprechenden IU ^mms dafür, dafs das Bewufst- 
sein von der Bedeatnngi welche die Himmelskörper in der 
Geschichte unserer Religion eingenommen haben, bei uns völlig 
erloschen ist. Dies gilt auch von der Wissenschaft die im 
Stillen schafft. Die protestantische Theologie ist durch eine 
tiefe Kluft von dem alten Cultus getrennt. Eher wfirde von 
Seiten der katholischen auf Verständnis zu rechnen seua. Um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts war in katholischen Kreisen 
viel von Orientation die Rede; der unter dem Vorsitz August 
Reichenspergers 1857 in Regensburg abgehaltene archaeologiscbe 
Congrefs erklärte es einstimmig als wünschenswert, dafs bei 
Neubauten die Axe der Kirchen in Übereinstimmung mit alter 



1) H. Otte, Handbuch d. kircbl. Kunst-Archäologie d. MA., « 

Leipzig 1860, p. 10. 
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Tradition und Symbolik von West nach Ost gerichtet werde. 
Indefs wenn der Bangmnd, der Strafeenzu^ dieser Forderung 
widerstreitet, so werden Tradition und Symboliiv durch eine 
Fietion gerettet: der naeh Norden bliekende Altar z. B. wird als 
östlicher geweiht. Längst anch ist ausgesprochen worden, dafs 
die alte Anschanung die eine einzelne Himmelsgegend bevorzugt, 
ihre Berechtigung eingebüfst habe, seitdem die Kirche das 
ganze Erdmnd nmfafst Wie sehr sich diese den verftnderten 
Verhältnissen der Gegenwart anzuschmiegen weifs, zeigt die 
Einfflhrung der Mittelenropäisehcn Zeit im bürgerlichen Leben. 
Dafs die Kenemng den Znsammenhang mit der Natnr schädige, 
das HeimatsgefQhl stOre, die Sitte der aberwiegenden im Boden 
wurzelnden Mehrheit der Bequemlichkeit des Verkehrs zum 
Opfer brin^re. ist mit Recht ^resagt worden. Kirchliche Bc- 
denivcn jeduch wurden nicht laut, obwohl die Frist, innerhalb 
deren Messe gelesen werden darf, sieh dureli die Ki-senhahn- 
zeit um eine halbe Stunde versehiebt. Nach allem ist es nicht 
zu verwundern, wenn die Lehre von den llimmelsge^^endcn 
von den Theologen beider Bekenntnisse vernachlässiirt wird. 
Eine Ausnahme bildet Franz Xaver Kraus, der tiefer in die 
monumentale Ueberiitferung des Christentums eingedrungen 
and von gröfserer Unbefangenheit crfdllt war, als mau ge- 
■wöhnlieii antrifft ^ ). Aber eine Schwalbe macht keinen Sommer. 
Auf dem Festland hat sich ein dunkles Gefühl behauptet dafs 
ein Gotteshans von Rechtswegen dem Ostpanct zugewandt 
sein mtlsse. Worin die Forderung ihren Grund hat, wie die 
atarken Abweichungen im Einzelnen zu erklären sind, gehört 
zu den Gegenstünden die der wissenschaftliche Betrieb des 
Tages sorgfältig meidet. 

Ganz anders sieht es in England ans: der Gebildete weifs, 
dafs die Bichtnng einer Kirche durch den Aufgang der Sonne 
am Festtage bestimmt wurde, dafs demzufolge die Axen einen 
Spielraum von 75® und mehr aufweisen, genauer den Kreis- 
ausschnitt der durch den Sommer- und Winterpnnct am Horizont 
begrenzt wird. Eine auf dem Continent TerschoUene Anschauung 
bat sich derart jenlieit der Nordsee erhalten. Man begreift die 



1) Healencyclopädie der chrifitlicheo AUertümer, Freiburg i.B. 
IböG, II p. 659 fg. 
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tieferen Ursachen dieser Ersclieinuiij^. Unsere Stammverwandten 
haben keinen völligen Hriicli mit der Tradition vollzogen, sind 
▼on den schauderhaften Religionskriegen die Europa beim* 
snchten versciiont geblieben. Ihre Wohnsitze trugen dazu bei 
altertümliche Denk- und Sinnesart zu bewahren. Wer die 
Himmelsbotin frei aus den Fluten aufsteigen und nach voll- 
bracbtem Werk versinken siebt, wird durch die sinnliche Wahr- 
nebmung dazu angeleitet, ein ftnfscres Verb&ltnis zwischen der 
Sonne und der Stätte die ihrem Schöpfer geweiht ist, als ein 
Natnrgebot zu betrachten. Im Binnenland, wo Berg und Tal 
den Femblick hemmen, wo das Tagesgestim erst sichtbar 
wird, nachdem es schon lange die Gegend erhellt hat, wurzelt 
der Glaube an einen Zusammenhang zwischen Gotteshans und 
Sonnenaufgriug minder tief in den Gemütern, verlöscht leichter 
und wird mfihevoller neu entfacht als an der See. Wie dem 
auch sei, Ist in England Uber Orientation oft gebandelt worden, 
Auszüge ans den bei uns unbekannten Schriften werden wil!- 
konjmeu sein; Willielm Levison hat sie im Britischen Museum 
^angefertigt und mir freundscliafilich zur Verführung gestellt. 

Bis nach der Refürmation wurde an der Ostrichtuug der 
Kirchen festgehalten. Dann aber bekämpften die Puritaner 
den liraiieh Sir Walter Mildmay, einer ihrer Führer, legte 
1.Ö84 die von ihm gestiftete Kapelle des Emmanuel College 
in Caml)riiiL'^c absiclitüch von Nord nach Süd, um den Gegen- 
satz zum sieht bare Ji Ausdruck zu In ingcu- i. Eine Streitschrift 
von lTl?S gipfeil in dem Satz: nothing ran he morc nnjust 
and indecent than for Men to pretend io limit God fo any 
place. Die Sitte ostwärts gewandt zu beten wird als Aber- 
glaube bezeichnet und verworfen wegen the insidious and 
pemiciouB eonsequene&ij both to our diurch and atate^), — 



1) Matthew llolbedie Bioxatn, Tiit; principles of Gothic cccle- 
siaatical arcbitecture, London 1882, p. 286 fg. 

2) Thomas FuUcr (17. Jahrb.), The bistory of the Universitj 
of Cambridge, od. J. Nicbols, London 1840; p. 342. 

3) AlUibla. A Disquisition upon Worshiping towards the East. 
By a Master of Ai ts of thn Univorsity of Oxford [Wiüiam Asplin, 
der Verf. nennt sfineii Xainen in der Widmung* des 2. Teils] 
I London 1728. 1740 - (51 Seiten). Ii London 1731 (152 Seiten). Sofort 
ersebien eine Gegenschrift von John Andrews, The Kefala: or a de- 
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\Vicbti{;er ist die Auskunft die wir über die Abweichungen 
der orieutirten Kirchen hekominen. Das älteste Zeugnis stammt 
vom Ende des 16. Jalirhuuderts*) : and one end of every 
Chutch doth point to such place, irhere fhe Siui did rise 
at the time the Foundation thereof aas laidy which h- the 
reason why all Churches do not directly point to the Fast; 
for if the Foundation was laid in June, it pointed to the 
Northeast^ where the Sun rtaea at that time of the year ; if 
it was laid in the Spring or Autnmn, it was directed fuU 
Fast; if in Winter Southeast; and by the etdnding of these 
Churdies U it kmnon at what time of the year the Foun- 
dations of them were Und. Die Erklftniiig wird oftmals 
wiederholt'). Wordsworth hat 1823 on seeing the foundation 
preparing for the erection of Rydal Chapet, WeetmoreUmd 
an die Stifterin, Lady Fleming, das schOne Gedicht gerichtet*): 

When in the antique age of bow and Spoar 
And feudal rapine clothed with iron maü, 
Game ministers of peacOi intent to rear 
The Hother Ghnrch in yon seqnestered vale^); 



fence of Eastward Adoration, 2 Teile, London 1728. 29. Als Antwort 
folgte: The Anatoniy of the Kcida; or a dis-ection of the Pffcnce 
of Eastward Adoration . . . By a true soii of tlie Church of V.wy:- 
land, London 1729. Sie trägt das bezeichnende Motto auH Virgil: 
Tendimtis in Latium ; denn begreiflicher Weise spielt bei der Erörte- 
rang der Gegensatz gegen die Römische Kirche eine Hauptrolle. 

1) Sir Henry Channcy, The Historical Antiqulties of Hertford- 
■hire, London 1700, p. 43. 

2) Richard Hart. KccU-siastical Rocords of England Treland 
and Seotland, Cambridge 1840^ p 216. — John Dudley, Naoloji-y or a 
treatise on the origin progress and syniboiical import of The Sacred 
Stmetures, London 1846, p. 525. ~ Bloxam S. 6 A. 1. — The 
Dictionary of Arcbikectnre isaned by the Architectural PnhUcatioii 
Society VI, London o. J. (VII ist 1887 erschienen), BncliBtabe 0 
p. 29. — Thomas Hope, An Historical Essay on Archilectnre» London 
1885, p. 442. 

3) The Poetical Works edited by W, Knight VJI, Edinburgh 
1Ö8Ö, p. 110. 

4) Gemeint ist nach dem Herausgeber die uralte Grasmere 
Church, die St Oswald (6. August) König von Nordhumberland 
geweiht ist 
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Then to her Patron Saint a previous rite 
Kesoiinded with deep swell and solftnn close, 
Througli unreniitting vitjjils of" tlie iiiii;]it, 
Till from bis couch the wislied-i'or Sun uproi^e. 

He rose, aud straijL;lit — as by divine commandi 
They, who Ii ad waited for that sign to trace 
Their work's fonndationy gave with careful band 
To the high altar its detennined place; 

Mindful of Him who in the Orient bom 
There lived, and on the cross bis life resigned, 

And who, from out the ref^ions of the morn, 
Issuinp in ponip, shall come to jud^je mankind. 

So taucht tlieir r:ioed ; — nor iailed the eastern sky, 
'Mid theae raore awiul feeliugs, to inl^ise 
The sweet and natural liopes that shall not die, 
Long as tbe sun bis gladsome course renews. 

For ns hath sncb prelttsive vigil ceased; 
Tet still we plant, like men of eider days, 
Our Christian altar faithfnl to tbe east, 
Wbence the tall window drinks the moming rays; 

That obvious emblem giving to the eye 
Of meel< devotion, whieii erewhile it gave, 
That Symbol of tlie da} - spring from on high, 
Triumphant o'er the darkness of the grave. 

Der Dichter bemerkt dazu: our ehwrche»^ inwiriMif 
perhaps, stand ßost and toest, hut why U by feic persans 
sxactly known; nor fhat the degree of demoHon from due 
east offen noHceäble in the ancUnt onea was determined, in 
each particular case, ht/ the point in the horizofi, at tchich 
the sun rose upon the day of the saiut to ichoin the church 
was dedicated. These ohservances of our ancestors, and the 
canses of them, are the suhject of tlie folhnciiKj stanzas. Der 
Stoff hat auch die bildende Kunst angeregt; auf der Aka- 
demischen AuHöteliuug ' j zu London löä4 und der luteraatio- 



1) In dem amtlichen Katalog The Exhibition of the Royal 
Academy of Arts 1884 p. 19 n. 410. 
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iialen zu München 1888 bcfaod sich ein Gemälde von Johu 
Pettie R. A., das die Errichtung eines Altars auf Jona vorführt*). 
Mit dem Aufliören der Ueiligenvcrehrung hatte die Sitte ihre 
innere Bereebtignng verloren; aber sie pflanzte sich in den I^au- 
hotten der Freimaurer fort Diesen Kreisen verdanken wir die 
gcnaneste Sciiildemng*): the method adopted in setting out 
the orientatum of ehurcheSf previous to cammeneing buüding 
operathfu, haa heen preserved in some of the Seoti^ lodgee, 
and is thm expkaned: — The Hte ofthe aUar.wae decided 
upon by the partiee for tohom the church was to he erected, 
marked by a pole fixed in the ground, and a day appointed 
when proceedings were to be eommenced» On the ecening 
previous the Patron», EcclesiasHee and Maaone aesembUd and 
epent the night in devotional exerdsea; one being placed to 
wateh the rising of the .vw«, gave notice when hift rays appea- 
red abore the horizon. When futly in vieic, the Master 
Mason sent out n man with a rod, irhich he ranged in line 
beticeen the altar and the mn, and thus fixed the line of 
orienfation. Nacli Allem hätti* man erwarten sollen, dafs die 
alten Kirchen auf (Iruud dieser üeberlieferung untersucht 
worden wären. Um dies zu erleichteiii hat auch die Cambridge 
Caoiden Society 1844 eine Anweisung herausgegeben^). Aliein 



1) Der Verbleib «les Bildes Hess sich nicht ermitteln. Die Wittwe 
des Künstlers hnüo die Oüte über den Gegenstand zu berichten: 
Ttie Hcene is supposed to bc in lona (an island in Scoflandl, but I 
du not think Mr. Pettir liad any idea of any particular liislorical 
tveni, it being simiüy to represent the nwment of tke 9un*8 rising, 
the monks watching to be eure theA the altar faceä it eoßaetly. 

8) Oevöhnlich heisst es dass die Loge nach dem Vorbild des 
Salomonischen Tempels genau nach Ost gerichtet sei: Friedrich 
Albert Fallou, Die Mysterien der Freimaurer, Leipzig 1848, p. 103. 
George F. Fort, Tlie early hibtory and aatiquities ol" Freemasonry« 
Piiiladelphia 1875, p. 2%. 

8) William Alexander Laurie, The Hiatory of Free Masonry 
and the Grand Lodge of Scotland, Edinburgh 1869, p. 414. 

4) The Orientator. A simple contrivance for aacertaining the 
orientation of ChnrchWi ein Heftchen von 8 Seiten in 12 Tafel I 
gibt für die Breite von Greeiiwich das Aziniuth der Sonne beim 
Aufgang an HO Tagen, Tafel II gibt rine Jjiste von Festen für die 
das Azimuth nicht berechnet, aber annähernd aus I abgeleitet 
werden kann. 
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der Erfolg blieb aus, der monumentale Beweis für die Richtig- 
keit der Tradition mufs noch immer erbracht werden. 

Zunächst hat die in En^rland verbreitete Anschauung 
auf scheinbar weit abliegrenden Feldern Früchte gezeiti<:t. 
Der Professor der Astrophysik am Royal College in London, 
Sir J. Normau Lockyer, kam im März 1890 vor dem Parthenon 
und dem Demetertempel von Eleosis auf den Gedanken, da Ts 
auch ihre Richtung durch astronomische Rücksichten bestimmt 
sein mOge, wie solches bei den Kirchen in der Heimat der 
Fall sei. Mit Feuereifer verfolgte er den G^anken weiter 
und sachte im nächsten Winter Aegypten auf, wo die reichste 
Ernte wartete. Der £rtrag liegt vor in einem glAnzend ge- 
schriebenen und ausgestatteten Bach, das die aegyptiscben 
Tempel in ihren Be%iehnngen %vl den Gestirnen darstellt*). 
Eine Fttlle von Anregungen, Beohachtang^en nnd Mesenngen 
kann den kritischen Leser Uber den Grandmangel, an dem es 
leidety nicht im Unklaren lassen. Die alte Astrologie glaubte 
aas den Sternen die Znkonft herauslesen zu dfirfen: das war 
eine Selbsttäuschung. Der Verf. will aus den Sternen die 
Vergangenheit berechnen^ die Schicksale der Volker in der 
Urzeit ermitteln: auch das ist ein Spiel der Phantasie, das 
wie ein Feuerwerk blendet, ohne die Nacht dauernd zu er- 
hellen. Im Ansehlufs an diese Arbeiten hat F. G. Penrose, 
der nach Loekyers Worten ebenso Astronom wie Archaeologe 
war, eine iihnliche Untersuchung in (irieeiienland angestellt^). 
In jungen Tagen hatte er den hellenischen Tempeln die Ge- 
heimnisse ihrer Schönheit abgelauscht; fast ein halbes Jahr- 
hundert später, 1892 und 181U), v.o^ er aus. um ihre hinmi- 
lischen Geheimnisse zu enthüllen. Die Sorgfalt, die dieser 
Architekt auf die hiv^e der Bauwerke zu don Weltge^^^ciiden 
verwandte, bildet einen schreienden (ie{<ensatz zu der Lotterei, 
der man jetzt bei architektonischen Aufnahmen regelmäTsig 
begegnet. Im Besonderen hat Penrose durch seine Messungen 
die griechische Altertumsforschung zu aufrichtigem Dank ver- 

1) The Dawn of Astronomy. A study of ihv. teinple-worsbip 
and inylliology of the ancient Egyptiaus, London löB4, XVI upd 
432 Seiten. 

8) Philosopbical Transactlons of the Koyal Society of London 
voL 184 (1898) p. 806-884» vol. 190 (1897) p. 43-65. 
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pflichtet. Endlich ist noch ein schwedischer Astronom C. V« 
L. Charlier durch das Buch Lockyers veraiilalst worden, 
alte Kirchen seiues Landes auf die Orientimng hin zn onter- 
snchen. Er bat auch 1902 anf der AstronomenverBammlnng 
in Gottingen den Gegenstand zur Erörterung gestellt'). Das 
Eintreten der Astronomen in dies Gebiet der Forschung mats 
mit lebhafter Freude begrflfst werden: von ihrem Bat und 
Beistand hängt ja der Anbau fiberbaupt ab. Freilieh ist 
nicht zu vergessen, dafs es allgemein* oder religionsgeschicht^ 
Uehe Probleme zu lOsen gilt. Bei der beutigen Arbeits^ 
teilung sind wir Alle daraitf angewiesen, mit fremdem Kalbe 
zu pfiflgcu, aber das an Tageshelligkeit gewObnte Auge des 
Naturforschers pafst sich der Dämmernng, welche die Ver- 
gaii^^'iihcit bedeckt, schlcclit an; und statt gerade Furchen 
zu ziehen, bleibt der Pfhi«? im Gestrüpp stecken. 

Die drei letztgenannten ausländischen Forscher haben 
einem deutsclu'n Historiker die Ehre erwiesen, ihn als Vor- 
gänger zu bezeichnen. Da dessen Studien über Orientati(»n 
ibnen teils ohne sonderlichen Nutzen, teils gänzlich iinbi kannt 
waren, erhält die Acursenins: für den Empfänger erhühtcu 
Wert. In Deutschland yiud diese Studien in völliirc Ver- 
gesseniicil geraten, wie das Eingangs erwähnte Uuternehuieu 
unserer Geschichts- und Altertumsvereine zeigt. Es wird des- 
halb zweckmäfsig sein, Uber ihren Gang kurz zu berichten. 
Wenn mich meine Erinnerung nicht täuscht, bat Bichard 
Schöne 1865 an einem Som^tagmorgen in Pompeji gesprächs- 
weise die Aeufserung fallen lassen, dafs die grofse Ver- 
schiedenheit in der Richtung griechischer Tempel yielleicht 
ans dem wechselnden Aufgang der Sonne erklärt werden 
könne. Dies Gespräch mag den Keim gelegt haben, ähnlich 
wie Sir Lockyer vom Ansgangspunct seuier Arbeiten meldet. 
Aber entstanden ist die Theorie im Sommer 1867 in der 
Studierstnbe zu Bonn, und zwar abgeleitet aus den Schriften 
der romischen Feldmesser. Im ganzen Umfang der antiken 
Litteratur liegt hier das einzige Zeugnils Tor» aus dem em 
Zusammenhang zwischen Tempelaxe und Sonnenaufgang ge- 



1) Vierteyahrachrift der Astroiiomischeu Gesellschaft XXXVIl 3, 
Leipzig 1908, p. 188. 229—38. 
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fol^rert werden kann und nnirs. Das Zeu^nifs ist gut und 
verläfslicb, aber die Schwierigkeiten, die sich seiner An- 
wendung entgegen türmen, kamen erst nachträglich zum Be- 
wufstsein; ohne die SelbstUoschuDg der Jugend wäre der Ver- 
such nicht gewagt worden, sondern unterblieben. Sowie jedoch 
die Theorie 1869 in unzulänglicher Form veröffentlicht war*), 
erwachs ihrem Urheber die lästige Pflicht, sie besser zu 
begründen. Dies geschah 1873 durch eine religionsgescbicht- 
liehe ErOrtemng nnd eine ernente BebandlaDg der Tempel 
Roms'). Daran schlofs sich 1874 der Nachweis, dafs die 
Orientation vom Christentnm übernommen nnd nach tausend- 
jähriger Pfl^e langsam erloschen sei*). Im heidnischen 
. Altertum haben femer neben der Sonne anch einzelne Stern- 
( aufgänge anf die Richtung der Hetligtamer Einflufs geübt. 
Der Bedeutung dieses Factors konnte erst näher getreten 
werden, nachdem die Astronomische Gesellschaft 1881 die 
Positionen von 46 Fundamentalstemen fttr alle Jahrhunderte 
Ton — 2000 bis +1800 hatte berechnen lassen*). Nunmehr 
wurden die Principien der aegyptisehen Orientation 1885 ent- 
wickelt''). Den Hesehlufs machten 1885 und 87 zwei Aul- 
sätze über griechiselie Tempel' i. Üaniil waren nachgerade 
die Messungen von rund 35U Tempeln und Kirebeu ver- 
öffentlicht, Jedermann konnte durch Nael)i)r(U'ung sieh von 
der Kichtiirkeit und Nlltzlichkeit der Theorie über/,eii,iren. 
Das gesammelte Material war noch nicht ert^cliöpft, seine 
Verwertung jedoch blieb der Zukunft vorbehaiten. 

Von befreundeter Seite l)in ich .seitdem oft aufgefordert 
worden, diese über einen so langen Zeitraum zerstreuten 
Arbeiten mit einander zu verbinden und einheitlich zu ge- 
stalten. £s lag ja auch auf der Hand, dafs die merkwürdige 
Cultnrerseheinnng als Ganzes innerhalb der Entwicklung der 



1) Daa Templunii Antiquarische UntersnchungeD, Berlin 1869 
p. 162^882. 

2) Rheinisches Huseum für Philologie XXVIIl, Frankfurt a. M. 
1878, p. 513-57. 

3) Rhein. Mus. XXVI III 369-433. 

4) O. Danckwoi'tt, Vierteljahrsschr. d. A»tr. Ges. XV'I 9 fg. 
6) Rhein. Mub. XL 88-65. 

6) Bhein. Mut. XL 329-70. XLII 28-61. 
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Menschheit gewttrdi^t werden mnbte, nm zam allgemeinen 
VerBtftndnitB zn gelangen. Der Plan war durch den Gegen- 
stand yorgezeichnet, die verfOgbaren Mosaikstifte reichten 
hin, die Umrisse eines Bildes zn entwerfen» dessen Ausmalung 
andere Krftfte anzulocken versprach. Trotzdem wflrde ich 
schwerlich je auf die Bolle eines beschaulichen Beobachters 
Tcndchtet haben, wenn mich nicht das Vorgehen der Deutschen 
Oeschichtsp und Altertumsvereine bewogen hfttte, den Plan 
zur Ausführung zn bringen. Karl Simroek hat seinem patrio- 
tischen Unmut 1862 auch geg;en die Philologen Luft gemacht*): 

In Horn, Athen und bei den Lappen 
da späbn wir jeden Winkel aus, 
dieweil wir wie die Blinden tappen 
umher im eignen Vaterhaus. 
Ist das niobt eine Schmuch und Schande 
dem ganzen deutschen Vaterlande? 

Das Wort des wackeren Mannes verdient noch heute 
beherzigt zu werden, so sehr die Verhältnisse inzwischen sich 
verändert haben. Seit unserer politischen Wiedergeburt ver- 
fügt di<' Heimatkunde über zahllose willige Arbeiter. Aber 
im Schaffenseifer ^eht dem Einzelnen gar zu leicht der 
üeberbiiek iüjcr das Ganze, die Fühlung mit verwandten Be- 
strebungen verloren. Ohne Kenntnis der Fremde ist das 
eigene \'aterland nicht zu verstehen. Und wenn nun, wie es 
den Anschein hat-i, die Untersuchung Uber die Orientation 
deutscher Kirchen wirklich in Flufs kommt, so droht sie ohne 
gelehrten Ballast im Sande zu verlaufen. Der Beistand, den 
die classische Altertumswissenschaft der Heimatsforschung 



1) Dichtungen, Berlin 1872, p. 378. 

2) Geraume Zeit nachdem ich mit der Niederschrift begonnen 
habf, erfahre ich dass Albrecht im Weltall 1904 {>. 171 fg-. ül»«'r 
Kirchen in Frankfurt a. 0. handelt. Daj^egen richtet sieh Hctt 11 
der von derselben Zeitschrift herausgegebenen Vortrii^ä^e und Ab- 
handlungen: Ueber die Kenntnis der magnetiscben Nordweisungr 
im frühen Mittelalter, von Heiurich Wehner, 1906 Treptow bei Berlin, 
Sternwarte. Nach dem Eingangs Gesagten ist es unnOtig b^ diesem 
Aufsatz inhaltlich zn verweilen. Immerhin darf man den unver- 
drossenen BennihuM;^en des Verf. es danken, dass 114 Messungen 
deutscher Kirchen hier mitgeteilt werden. 
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leisten kann, wird ihr von dieser reich vergolten. Das zweite 
Kapitel des Templmn enthält eine Daratellnng des römischen 
Lagers naeh Polybios; man hatte sie längst znm alten Eisen 
geworfen; da wird dnreh dreizebiyahrige Grabnng der Omnd- 
rifs von Novaesinm der Tiefe abgerungen und gewährt den 
monumentalen Beweis fär die Richtigkeit der philologischen 
Deutung. An solchem Ausgang habe ich niemals gezweifelt, 
habe ebenso die Zuversicht genährt, dafs deutsche Kirchen 
ttber kurz oder lang die Einsicht in den antiken Tempelbau 
fdrdem wurden. Derart schliefst sieh der Ring: Gedanken, 
die einst vom Rhein gen Süden geflogen waren, kehren nach 
langer Reise an den Ort ihres Ursprungs zurück. 
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Grandzflge der Orlentation* 

Das italienische onentare scheint aus der Sehiffei*8prache 
zu stammen und mit der Ausbildung der Kartographie in den 
Gebrauch der Wissenschaft gelangt zu sein. Es gewinnt all- 
gemeine Verbreitung im westlichen P^uropa, wird für das Fran- 
zösische aus dem 15. Jahrliiiii(lcrt, für das Deutsche aus dem 
17. bezeugt. Die ursprüngliche Bedeutung ist eine rein räum- 
liche: Osten ermitteln und damit bezüglich der Himmels- 
richtungen sich ziirecht finden. Wie der räumliche Begriff 
auf abstracte Verhältnisse übertragen wird, zeigt Kaut 1786 
in (Icfii Aufsatz: Was heifst sich im Denken orientiren? ^J. 
Heut zu Tage führen wir das Wort so oft im Munde, dafs 
seine Herkunft völlig verblafst ist. Einzig und allein wenn 
von der Richtaog der Gotteshäuser die Rede ist, taucht der 
Besag auf Sonnenanfgang im Bewnfstseiu auf'). Aber woher 
das rflbrt, welcher Zusammeobang zwischen der Sonne und 
unseren Kirchen obwaltet, auf solche Frage wird eine be- 
friedigende Antwort vermifst. Im Folgenden soll die Frage 
onterBocbt werden: ihre LOenng mnls weit aasholen nnd keine 
Umwege sehenen. 

Das letzte der von Eekermann veröffentlichten Gespriehe 
(Sonntag den 11. Hftrz 1832} behandelt Gk>ethe's Stellnng znr 
Beligion. Trota berechtigter Zweifel hält der Dichter an der 
Eebtheit aller vier Evangelien fest: „denn es ist in ihnen 
der Abglanz einer Hoheit wirksam, die von der Person Christi 

1) Kleine Schriften 1 85 (Leipsig 1883). 

2) Es empfiehlt sich dafttr beim Substantiv iu Uebereinbtim- 
mnn^ mit den anderen Cnlfnrsprachen die fremde Endung bei- 
zubehalten. Das von Puristen gebrauchte Ostung- erscheint ebenso 
verfehlt wie eine Verdeutschung von iieiigion sein würde. 
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ausging nnd die so göttlicher Art» wie nar je auf Erden das 

Göttliche erschienen ist. Fra^t man mich, ob es in meiner 
Natur sei ihm anbetende Ehrfurcht zu erweisen, so sage ich: 
Darchaus! Ich beuge mich vor ihm als der göttlichen Offen- 
harnng des höchsten Princips der Sittlichkeit. Fragt man 
mich, ob es in meiner Natur sei die Sonne zn Tcrehren, so 
sage ich abermals: Dnrchans! Denn sie ist gleichfalls eine 
Offenbamng des Höchsten, und zwar die mächtigste die nns 
Erdenkindern wahrznnehmen vergönnt ist. Ich anbete in ihr 
das Lieht und die zeugende Kraft Gottes, wodurch allein wir 
leben weben und sind, und alle Pflanzen und Tiere mit uns. 
Fragt man mich aber, ob ich geneigt sei mich vor einem 
Daumenknochen des Apostels Petri oder Pauli zu bücken, so 
sage ich: Verschont mich und bleibt mir mit euern Absurdi- 
täten vom Leibe!** Das Glaubensbekenntnis wie Goethe es 
zehn Ta^c vor seinem Tode fafste, bietet einen passenden 
Text für unsere Entrteningen. 

Wie alle andern Lebenserscheinnnj^eii der Menschheit ist 
/ die Religion in steter Wandlung und Foribililiiiiir !)egriffen. 
Sie hängt von l^odeii nnd Klima, wirtschaftlieben uihI politischen 
Zuständen, Erfahrun^^ und Wissen, endlich von den Schicksalen 
der Völker ab. Sic wird desbalb nur im Rahmen der all- 
genieinen Geschichte begriffen werden. Das erste Auftreten 
des homo sapiens auf Erden ist mit einem Geheimnis verhüllt, 
dessen Schleier nicht gelüftet werden kann. Sobald das 
spähende Auge seiner habhaft wird, läfst sich erkennen wie 
er Gut und Böse unterscheiden, an Gott glniihen, der Verehrung 
Ausdruck leihen lernt. In all den einzelnen Kreisen, welche 
die räumliche Trennung und Spaltung hervorbringt, wieder- 
holen sich, mögen die Namen, die äufsere Einkleidung weit 
von einander abweichen, im Grunde genommen dieselben Vor- 
gänge. Die Uebereinstimmung ist eine Folge davon, dafs sie 
sich unter den gleichen Bedingungen des Daseins vollziehen. 
Ja sogar die tollsten Gedankensprflnge, die unheimlichsten 
Verirrungen begegnen ganz gleichartig bei Völkern verschie- 
dener Hautfarbe und Köipcrbildung, verschiedener Sprache 
und Anlage, die ohne jegliche Berührung Tausende von MeUen 
von einander entfernt sind, bekunden damit die geistige Ver- 
wandtschaft der Völker und liefern einen starken Beweis fttr 
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die £iDbeit des Menschengeseblechts^ für deu Ureprang aller 
Blätter Zweite und Aesto ans dem Dämlichen Staimu iinrl der 
nämlicheo Wurael. Nacbdeai die unter dem Einfiufs der 
Sklaverei stehende vor einem halben Jahrhundert hoch ge- 
schfttzte Lehre von einer Mehrheit nnabbftngiger Mensehenarten 
nnd getrennter SchOpfongsherde glOcklieh beseitigt ist, gewinnt 
die Einsicht in den grofsen Gang der Weltbegebenheiten an 
Klarheit. Als Triebkraft der geschichtlichen Entwieklong er- 
scheint die Arbeit nnd die xweckmäfsige Einrichtung d. h. 
Teilung der Arbeit. Freiwillig versteht sich der Mensch hierzn 
nicht» die Legende bezeichnet die Arbeit als Strafe Gottes. 
In Wirklichkeit wird er durch seine Yermehmng und die Sorge 
nm den Unterhalt gezwungen. Der Hunger hat ihn einerseits 
aus der Heimat auf die Wanderschaft getrieben, anderseits 
Viehzuclit Ackerbau und staatlichen Zusamniensehlnfs gelehrt. 
Ungeachtet vieler Schwankungen im Einzelnen hat die Zunahme 
im Ganzen angehalten, in bekannten und unbekannten Zeiten 
ihr Tempo beschleunigt und dadurch erlittene Einbnfsen wett 
gemacht. Die Ausbreitung Uber <len Erdball hat endlose 
Spaltung im Gefolge, in den so ungleich ausgestatteten Erd- 
räumen pafst sich wie Tier und Pflanze so auch der Mensch 
seiner Umgebung an, Rassen entstehen deren körperliche 
und geistige Merkmale scharf ausgeprägt erscheinen. Die 
einzelnen Glieder der menschlichen Familie werden einander 
völlig entfremdet, verstebeD sich nicht, kennen sieb nicht, 
die meisten haben von dem Vorhandensein der übrigen gar 
keine Ahnnng. Allein die nämliche Ursache welche die Zer- 
strennng und Ausbreitung der Menschen bewirkte, fttbrt zur 
Ann&herung nnd Vereinigung znrOck. Aus der anwachsenden 
Menge wird ein Staat, der Staat tritt mit seinen Nachbarn in 
Verkehr, auf dem friedlichen Wege des Handels, anf dem 
blutigen Wege des Kriegs nnd der Eroberung. Dergestalt 
erweitem sich kleine zn grofsen grOfseren nnd gröfsten Kreisen. 
Und schliefslicb dnrcb die Entdeckungen der Neuzeit sind sie 
alle in einen einzigen Kreis zusammengeflossen. Die Erde sichj 
dienstbar zu machen, die zahlreichen Glieder des Menschen-J 
geschlechts nach langer Trennung in Krieg und Frieden ge-i 
meinsam zu umfassen ist das Ziel der geschichtlichen Ent-i 
Wicklung. Wir Jetztlebenden erkennen ein gesetzmftfsiges Walten 

NUsen, OrtontattoDf Stiid. i. Saiigtonnmeli. I. ^ 
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iu den Weltl)e^ebciihcitcn und überschauen ihren Verlauf in 
derselben Deutlichkeit, mit der einst Polyhios die Einigung 
der Mitteltneerläuder nnter Roms Scepter als eine gerechte 
FUgUDg des Schicksals betrachtete. 

Unter den Weltreligionen der Gegenwart nimmt das 
Christentum den obersten Rang ein: nicht nur iiiirserlieh weil 
seine Bekenner im Wettkampf um die Herrschaft den Preis 
errangen haben, sondern anch innerlich weil es an sittlichem 
Gehalt alle Nebenbnhier fiberragt. Es ist viel gefrevelt worden 
im Namen Ghristii aber die trOstliche Lehre von der Gleich- 
heit Aller vor Gott ist nicht blofs gepredigt, sondern dvateh 
den schönsten Sieg den die Annalen verzeichnen^ durch die 
^-Abschaffung der Sklaverei auch betätigt worden. Wenn man 
den Gesamtinhalt der Religionsgeschiohte flberblickt, das bunte 
Spiel von entstehenden fortzengenden streitenden absterbenden 
Mythen und Dogmen, das sich scheinbar rastlos und regellos 
bewegt wie das 8picl der Wellen, so sucht man nach einem 
leitenden Gedanken der durch das Labyrinth als Führer dient. 
Drei liaiipt-tiif i n lassen sich in der Entwicklung^ unterscheiden. 
Sie lösen einander ab, gehen in einander über, in den einzelneu 
Ländern zu ver.seiiiedeuen Zeiten. Der Ueber^^ang vollzieht 
sich in Jalii tausenden, häufig finden R(ickschritte statt; jedoch 
im Ganzen trit'lt das Sehema zu und ist zur Veranscluiuliehung 
geeignet. — Die erste Stufe heifst uns die natürliche Religion. 
Sie entspringt wie die Sprache aus der niensehliehen Vernunft. 
Der Mensch denkt naeh über seine Umgebung und die Bilder 
die diese iu ihm hervorruft, setzt die sinnliche Welt in Be- 
ziehung zur onsinulieiien. Der Himmel und der Lauf der 
Himmelskörper erwecken den Glauben an eine hölicre Ordnung; 
das unheimliche Rätsel das der Tod in der Schöpf uug dar- 
stellt, bedingt den Glauben an die Fortdauer der Seele. Die 
Furcht vor dem Tode und den Schrecknissen der Natur gibt 
Opfer Gebet und Zauber als Mittel der Abwehr an die Hand. 
Die Kunde ist Gemeingut Aller. Aber indem Einzelne sich 
ihrer besonderen Pflege schulmftfsig widmen, wird ein Priester- 
stand ins Leben gerufen und eine Theologie, deren Schofs die 
Keime jeglicher Kunst und Wissenschaft in sich birgt. — Mit 
dem Fortschritt der Arbeitsteilung, dem Bau von StAdten, der 
inneren Festigung der Staaten wird ein^ zweite Hanptetnfe 
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erreicht, die wir durch das Beiwort politisch kennzeiclmen. 
Die Waüi wird durch die Gemeiiidebildung ^ereehtfertiji,^t. Von 
Uaaseaus stellt die Verwandtschaft die eiueii ei^t-ncn ße^rrübnis- 
platz hat und gemeinsatn ilire Todten ehrt, die eigentliche 
Gemeinde dar. 8odaua wird der Begriff der Verwandtschaft 
flbertragen aaf den Staat, in weiterem Sinne anf die durch 
Sprache nnd Sitte verbnndene Nation, im weitesten auf die 
bekannte Menschheit. Er wird auch Übertragen auf den 
einzelnen Stand nnd Beruf, jeder Stand und Beruf erhftlt 
«einen SchutxheiTu, wie die Familie einen solchen in ihrem 
Stammvater besitzt. Eine Scheidung zwischen Staat und Kirche, 
zwischen Zeit und Ewigkeit gibt es nicht. Die verschwimmenden 
1[JmrMse der ältesten Verehrung erhalten bestimmte Gestalt, 
die Naturmächte werden Termenschlieht, die Grotsen der Erde ! 
in die Gemeinschaft der Götter aufgenommen. Ans dem un- 
trennbaren Zusammenhang zwischen menschlichen und gött- 
lichen Ordnungen geht eine allgemeine Toleran/ iiervor, jene 
Frömmigkeit die sich in der Ehrfurcht vor dem unbekannten 
Gott so gut äufsert wie vor dem bekannten. Daraus geiit 
ferner ein unendliches Aupassungs- und Aueignungsvermögen 
hervor. Aus der Fremde wandern mit Haustieren und Pflanzen, 
♦Sitten und Fei iiy:keiten auch Culte und Götter ein. Jede Er- 
weiteruiii; der (irenzeu vermehrt die Zahl der einheimischen 
Götter. Freilicli hängt es von der Gnade des ."^iegers ab, ob 
er mit dem Feinde zugleich dessen Götter verseliont oder ver- 
nichtet; denn der Staat bat sie eingesetzt und ihr Schicksal 
unlösbar an das eigene gefesselt. Wohl wird die Starrheit 
dieser Auffassang durch das Völkerrecht gemildert, das mit 
starken Bauden die Nation zusammenhält, mit schwachen die 
Fremde einbefafst. Aber die allgemeine Gottesidee tritt ganz 
in den Hintergrund vor der besonderen Fassung, vor dem 
Namen und Symbol die ihr im Einzelfalle verlieben worden 
waren. — Eine Unsumme geistiger Arbeit hat dazu gehört 
die dichterisehe HtUle mit der die Vorfahren die Natur um- 
• kleideten, abzustreifen, die Willkflr durch Gesetze zu ver- 
drängen und diese dem Walten eines einzigen Wesens unter- 
zuordnen. Viel Nachdenken und innere Erfahrung hat dazu 
gehört um das ewige Sittengesetz ausfindig zu machen, das 
über dem geltenden Recht sich erhebt wie der Himmel ttber 
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der Erde. Endlich haben starke Erschütterunf^en, eine lanpre 
Leidensschule vorausgehen niUssen, bevor der Boden für die 
AafDabrac der gewonnenen Wahrheit unter den Massen bereitet 
war. Sie wird von den grofsen Lehrern der Menschlicit ver- 
kündigt, die Botschaft als Offenbarung des Höchsten aufgefafst» 
Die beengenden Schranken von Gebart und Stand. Stadt und 
Staat, Volk and Land, Sprache und Haatfarbe falleui der 
Glaube allein becling^ den Ümfanjg^ der Gemeinde. Ans den 
Trammern der 'poIitiBchen steigt die Weltreligion aaf. Die 
Mannicbfaltigkeit der Formen unter denen diese in die Er- 
scheinung tritt, erklärt sich ans der Yergangenheiti dem 
Wechsel In Natnr and Geschichte. Beide bilden eine Einheit 
und die jeweilige Gestaltung des Gotteshewnfstseins and GU>ttcs- 
dienstes richtet sich nach der jeweiligen Erkenntnis. 

Die Sonne ist „eine Offenbarung des Höchsten, und zwar 
die niftchtigste die uns Erdenkindem wahrzunehmen vergönnt 
ist". Sie hat länger und nachhaltifrer als irgend eine andere 
Macht des Kosmos das Denken der Menschen erfüllt, al& 
König im Reich der Götter gethront. Aufgang nud üiitergaiig, 
die tägliche Bahn, der Ring der Jahreszeiten, das Verhältnis 
zur Nacht und ihren Lichtern, all diese einer gereiften Er- 
fahrung: vertrauten Dinge haben zu tausend und abertausend 
Deutungen angeregt. Die Versuche heifsen uns Mythen; und 
doch sind dicsf Er/ählnngen ernsthaft iccnicint irewesen. von 
tlcu Vrilkcrn geglaubt worden, haben der Kunst und Popsio 
Inhalt verliehen, leben in bildlichen Wendungen und Ausdrücken 
noch heutigen Tages fort. Aus dem Lallen des Kindes erwächst 
die Sprache des Verstandes, die Höhe der Bildung ist mit 
ihrem mythischen Ursprung deutlich verknüpft. Deutlicher nocb 
als auf ireisti 1^:0111 Oebiet ist der Zusammenhang im Caltus 
erkennbar, in der Form unter der die Verehrung Gottes sich 
ftufsert. Die Feste des kreisenden sich verjüngenden Jahre» 
an den Wenden und Nachtgleichen haben ihren alten Platz, 
zum Teil ihren alten Namen behauptet. Die Verschiedenheit 
der Kiimate weist der Übereinstimmung der Jahresfeste auf 
Erden engere Grenzen zu. Aber die Heiligkeit der Tageszeiten 
wird auf der ganzen Erdfeste innerhalb der Polarkreise gleich- 
mftfsig anerkannt. Anfang Mitte und Ende bezeichnen die 
Einschnitte in der sichtbaren Bahn. Von diesen drei fällt die 
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Mitte weniger in die Augen und hat fflc das Leben geringere 
Bedentnng. Die beiden anderen werden von allen Sinnen 
empfunden, stehen als Grenzpfähle da zwischen Liebt und 
Dunkel, Tätigkeit und Ruhe. Die Gegensätze beherrschen das 
Dasein und bilden die Grundlage aller religiösen Vorstellungen. 
Daher rflhrt die Unterscheidang der Weltgegcnden und die 
tiefe Wirkung die sie im Gultus ausgeflbt hat. An jedem Morgen 
wird die Schöpfung neu geboren, nu jedem Abend fällt sie 
dem Bruder des Todes dem Schlaf anfaeim. Und da jcgliuhe 
Oreatur an der süfsen Gewohnheit des Daseins hän;^t, ist die 
<tsilichc die l)evorziiü:tc Seite'). Im O^tcn ist Liclit und Wärme, 
Leben und Iloffnun;r, Freude und Glück. Im Westen ist Finsternis 
und Kälte, Tod uuil Zweifel, Trauer und Sehnicr/,. Deshalb 
ruht von den Tageszeiten die hrxdiste Weihe auf dem Morgen. 
Die Ani)etung' der aufgi henden Sonne hat die weiteste Verljreiiung 
auf Erden gehabt-; und die zäheste Dauerhaftigkeit ifu Braueh 
der Völker bewiesen. Reeht passend hat Edward B. J ylor alle 
diese Riten wie sie bei Oj)fer und Gebet, Bestattung und Tenipel- 
bau an die Himmelsgegend gebunden sind, unter dem Namen 
Orientation zusammengefafst Was sie in den verschiedeneu 
Stadien der Culturentwicklung bedeutet haben, und wie sie \ 
geeignet sind letztere zu erläutern, läfst sich nur durch die 
gesonderte Behandlung einzelner Völker oder Völkergruppen ' 
veranschaulichen. Denn von der Dürftigkeit unserer Naeh- 
riehten ganz abgesehen, Übt die Eigenart der Länder und die. 
Geschichte ihrer Bewohner auf die Gestaltung des Ritus einen 
mächtigen Einflnls aus. Wir werfen zunächst einen Blick auf 
die westliche Hälfte der Erdkugel. 

Die Fahrt des Oolumbus gilt uns als die folgenschwerste 
Tat, welche die Üeberlieferung meldet, insofern sie die Ver- 
einigung der Teile zum Ganzen, die Weltgeschichte im wahren 



1) Mehr Leute verehren die aufgehende als dio unter<^ehende 
Sonue, beifst es in der sprichwörtlichen Wendung Plutarch Pomp. 14,3. 

2) Nach aegyptischem Glauben erskreekt sie sieb auf die Tier* 
weit, insonderheit die Paviane mit, Erroan Aeg. p. 532. König 
Jnba läfst sie auch von den Elephanton dargebracht werden, Plutarch 
Klugheit der Tiere 17 (p. 1182 Didot). 

3) Primitive Culture, London 1871, iu der deutschen üeber- 
setzung, Leipzig 1873, II p. 423 -30. 
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Sinne des Wortes einleitet. Amerika war bei seiner Ent- 
deckung: sehr dünn bevölkert, der Grand dieser Ersclieinungr 
ist in seiner Entfemang vom Sehöpfangsherd der Menschheit 
und der veriiältnigmftfsigen Schwäche der Jägerhorden zq 
suchen, die einst in nnvordenklicben Zeiten Uber die Insel- 
brfleke im Norden eingewandert sind^. Die Jägerbordcn 
haben den ganzen Continent bis Cap Horn hinunter in Besitz 
genommen und wo die Ortlichen Verhältnisse Selshaftigkeit 
nnd Vermehrung begflnstigtcn, ganz unabhängig von einander 
eine unverächtlichc CuUur hervorgebracht. Die unter den Tropen^ 
aber in AleereshOben von 3—5000 m gelegenen Reiche von 
Mexico, Yaeatan und Guat^ala, Bc);,^ota, Quito und Peru trieben 
Ackerbau mit kflnstlicber Bewässerung, hatten grofse Städte, 
Landstralsen und l>iilcken, Staatspost, bildende Kunst, ge- 
ordnete Zeitieciminig nach Art des inlianisclieii Kalenders, 
Schrift und liiüeratur, LandkurJeii und Stadtpläne. Wie sich 
aus dem besagten von selbst ergibt, war die ('liedcrung der 
Gesellschaft durcligeführt, die St.iatsreligion mit Priestertum 
und Klöstcin in ein festes System jrehracht. Ueberbliekt 
mau den Contim ut in seiner Gesamtheit, so erscheint seine 
Entwicklung gcgcnab|^' der östlichen Halbkugel um viele 
Jalii lausende im Rückstand. Es ist ungemein lehrreich, bei 
dieser altertümlichen Erscheinung zn vei*weilen. Während 
die europäische Cultur, die ihr ein grausames Ende bereiten 
sollte, von Volk zu Volk gewandert und dabei stetig vervoll- 
kommnet worden ist, fehlt in Amerika der förderliehe Aus- 
tausch der einzelneu Cnltnrcentren unter einander. Sie gleichen 
vielmehr jungen Räumen, die getrennt dem Boden entwachsen 
sind und noch nicht die Höhe erreicht haben, bei der die 
Blätterkronen in dem LaubgewOlbe des Waldes verschwinden. 
Derart fällt auf die Ursprünge unserer Gnltnr am Nil und 
Euphrat vielseitiges Licht, im Besonderen auch auf die Re- 
ligion. — Die Sonne steht durchaus im Mittelpunct der Ver- 
ehrung und bewahrt diesen Platz unter dem Obttergewimmel^ 
das sich im' Laufe der Zeit in den Staaten anhäufte. Auf 
sie fflhren KOnig und Adel ihr Geschlecht zurttck. Der täg- 



1) TIi. Waitz, Antliropolog^ie der Naturvölker III IV, Leipzig- 
1H62. 64. Oscar Tcschel, Völkerkunde, Leipzig lö74, p. 428 fg. 
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liehe Aufgang: wird von freien und von monarchisch regierten 
4Stämnien gefeiert*). Was im Osten gang und gäbe war, 
wiederholt sich hier, dafs die Indianer nach der zwanprs- 
weisen Bekehrung zum Christentum die ererbte Sitte fort- 
tibten. Die grafsen Feste scliliefsen sich ao den jährliclien 
Lauf der Sonne an. Hohe Steinsiiulen zeigen weithin sichtbar 
den Eintritt der Wenden an. Die Richtung der Tempel wird 
nach den Festen bestimmt: wenn die Sonne ins Innere scheint 
nnd ihre Strahlen auf das Götterbild wirft, so wird dadurch 
der handgreifliche Beweis für den Znsammenhang zwischen 
d^m Himmelsgott nnd seiner irdischen Verkörpernng den 
Gläubigen yorgefflhrt. Zwei Beispiele genflgen. Das eine 
zeigt zugleich, dafs die erste Tageshälfte, die ansteigende 
Bahn im Sonnendienst die bevorzugte ist. — Die Apalatscfaen 
in Florida feierten durch vier jährliche Feste den Gott in 
einem Hohlentempel, der auf einem hohen konischen Berge, 
dem Olaimi, nach Osten liegt. Die Feier beginnt, sobald die 
ersten Strahlen sich zeigen, rait Hymnen Kniebeugungen und 
Raucliojiieni. Dann ergötzen sieh die Gläubigen mit Spielen 
und Tänzen und heiterem Mahl, bis ^\geu Mittag der llaupt- 
act der ganzen Cerenionie vollzogen wird. Die Decke des 
Tempels hat nämlich eine Oeffnung, vvelclie an der Aufscn- 
seite kunstlich eingefafst ist; unter ihr steht der Altar. So- 
bald nun der Zeitpuuet eintritt, an welchem die Sonne durch 
jenes Loch in den Teinpel hineinscheint, erreicht die Be- 
geisterung ihren Höhepunct: man verbrennt alles noch vor- 
rätige Räncherwerk, damit es in dichter Wolke vom Altar 
durch die Oeffnung aufsteige (aßn que la fumee eut assez 
de fwee paur monier par ce eoupiraü comme une nu^e de 
eaueue odeur et se faire voh et senHr ä cetts qui ^toient 
8>'r la montagne*). Alsdann läfst man sechs Tonatzulis, 
heilige V<}gel, im Namen der einzelnen Provinzen als Boten 
zur Sonne auf demselben Wege davon fliegen. Damit ist 
die Feier zu Ende*). — Der wichtigste Sonnentempel von 
Peru befand sich in Cnzeo: hier ward das neue Feuer der 

V Tvlor II 287-91. 

2) Nach der ausführiii lu ii I )ar.st('llun;,'- bei Rochefort, Histoire 
naturelle et morale des lies Autilics, 2 cd. Kotterdam 1()65. p. 412 fg. 
Eine Abbildung iUustrirt den tnletzt beschriebenen Vorgang. 
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Sonne am jährlicheu Souueuteste Raymi entzündet; an der 
westlichen Wand befand sich ihre glän'zcnde goldene Seheibe, 
die mit niensehliehen Zü^eii (liireli die entgegengesetzte Thtlr 
nach Osten blickte um die ei*fiteii iStrablen ihres gütUicbeu 
Urbildes zu empfangen 

In den Aufängfen eines Volkes liegen nicht nur die ver- 
schiedenen Richtungen seiner äolsereu Thätigkeit sondern auch 
die manniobfaltigen Seiten geistigen Lehens in einheitlicher 
Verbindung nngetrennt beisammen. Die Uebcreinstimmnng der 
Tempelaxen mit der Aufgangsrichtnng der Sonne darf nicht 
anssehlierslich und allein aas dem mystischen Princlp die Ab- 
hängigkeit der einzelnen Götter von dem ürwesen ausKudrlleken 
erklärt werden. Offenbar dient sie von Hanse ans zugleich 
einem praktischen Zweck die Zeitrechnung zn fixiren. Die 
genauere Untersuchung der Monumente wird uns volle Auf- 
klärung nicht vorenthalten. — Einen merkwürdigen Fall der 
Art hat Max MflUer von einem keltischen Denkmal in Com- 
wall verzeichnet. Ich lasse seine Beschreibung folgen'): 'we 
do not loish to propound n€w theorieSt hut in order to shouj 
how füll of interent even a stone with a hole in it may 
hecome, we irill just menfion that the Men-an-tol, or the 
holed stone whidi stands in one of the fields near LanyoUy 
is flanked hy two other stones standing erect on each side, 
Let any ouf </o there to icatch a sunset ahout the time of 
the autumnal equiDox, and he will see that the shadow 
throicn hy the erect sfone would fall straight through the 
hole of the Men-nn-toJ . We knote that the great festicah 
of the (incient icoiid were regulated by the sun, and thnt 
8ome of these festive seasons — the icinter solstice aboiU 
Yale-tide or ChriMmas, the vernal eqiiinox ahout EaHer^ 
the sumtner solstice on Midmmmer-eve, ahout St. John BaptUt's 
day, and the autumnal equinox cdfout Michaelmas — are 
still kept, under changed names and with new ohjects^ in 
our own time, This Min-nn-tol may he an old dial erected 
originaUy to fix the proper time for the celehration of the 
autumnal {!f) equinox' etc. — Weit merkwflrdiger ist die 



1) Tylor II 291. 426 Waitz 17 457. 

2) Chips from a German Workshop, London 186B fg., III S96. 
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grofBartige Anlage von Stonehcnge Auf der Höhe eines 
sanften Abhangs erheben sich vier concentrisebe Steinkreise, 
deren änfserster an Umfang 138 Sehritt mitst. Der dritte 
ans 10 kolossalen Monolithen von 19^ sogar 22^8^ Höhe be* 
stehende Kreis ist hafeisenfOrmig nach Nordost geOffnet Im 
innersten Kreis, der Oeffnung des Hufeisens gegentlber liegt 
ein einzelner, etwa 15^ langer flacher Stein, der gewöhnlich 
als Altarstein betraehtet wird. 'Tritt man am Morgen der 
Sommersonnenwende aaf diesen Stein, so hat man die im 
Nordosten aufgebende Sonne, im Augenblick wo sie ganz 
Uber den Horizont gestiegen ist, ^enan in der Richtimg der 
Durchmesser sämtlicher vier Steiiikreise vor sich. Aufserhalb 
dos ganzen lianwciks liegt ein Stein, der diese Richtung be- 
zeichnet und bei <ler Sonnenwende genau unter der auf- 
gegangenen Sonne steht.' Ringsuni erstreckt sich ein weites, 
nach den Funden /u schliefsen von römischer Cultur voll- 
ständig unherillirtos Clrahfchl. Das Material für das gau/.c 
Monument ist mclit m der Niilic gebroclien, sondern aus be- 
deutenden Entfernungen hcrf)eigesrhMtTt und sodaun an Ort 
und Stelle bearbeitet : meist Sandstein aus 18 engl. Meilen 
entfernten Brüchen, die groFsen Monolithen des inneren Kreises 
Granit, der vielleicht aus Irland stammt, der Altarstein blauer 
Lias der besser Feuer verträgt. Man sieht, welch gewaltige 
Kraft hier aufgewandt worden ist. — Die üeberlieferung 
fehlt, nm die zahlreichon Denkmäler dieser Art, die sich 
namentlich in England und der Bretagne vorfinden, mit Sicher- 
heit zu deuten. In Folge dessen gehen die Ansichten ttber 
die ^it, der sie entstammen, weit ans einander. Nenerdings 
hat Lockyer die an den aegypttschen Tempeln angewandte 
Methode anf die Steinkreise seiner Heimat flbertragen und 
deren Axen znm Anfgaog eines Fixsterns am Grflndnngstage 
m Beziehung gesetzt*). Damit gelangt er zn Jahreszahlen 
von nnheimlacher Höhe. Allein es hält schwer den Kelten 
oder den ürbewohnern Nordenropas vor ihnen nm 2000 v. Chr. 
eine Himmelstopographie zuzuschreiben, wie sie die Griechen 



1) Gottfried Kiokel, Mosaik sur Kunatgescbichte, Berlin 1876» 

p. 244-74. 

2) Nature 1905 LXXI p. 393. 535 LXXIl p. 32. 
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erst um 200 besafsen, Nnr eine viele (iesclilechter hindurch 
fortgesetzte wisseiiscliaftliclic lieohaehtuug konnte dahin ge- 
langen, (lafs sie Muiulerte kleiner Sterne, die nicht in die 
Augen fielen und von der Verehrung der Massen nnherüliri 
blieben, unterschied und bestimmte. Mau ma^r die Weisheit 
der Druiden hoch einschätzen und mufs doch zwingende Be- 
weise verlangen, bevor eine so hohe theoretische Ausbildun<r 
ihrer Astrooomie in 80 frttber Zeit als sicheres Ergebnis der 
Forschung annehmbar erseheint. Annoch fehlen die Beweise; 
denn innerhalb eines Spielranms von Jahrtausenden läfst sieh 
immer irgend ein Stern zweiter nnd dritter Gröfse ausfindig 
macben, dessen Aufgang mit dem Aufgang der Sonne an 
einem gegebenen Tage zusammen trifft. 

Die Nachtseite der Scbdpfung hat die Phantasie der 
V4>lker nicht minder lebhaft beschäftigt als der Tag, tritt 
aber doch in der Verehrung hinter diesem zurttck. Wenn 
Sonne nnd Mond als Mann und Frau, Bruder und Schwester 
gedacht wurden, so ist schon damit der Bangnnterschied an- 
gedeutet. Und wenn auch die mythische Auffassung ver- 
einzelt (wie bei den Germanen) das Verhältnis umkehrt, so 
wird die Orientation davon nicht berttbrt. Die Königin der 
Nacht beseh reibt eine so unregelnjäfsige unberechenbare Balm, 
dafs sie zur Bestimmung von Tempelaxen gar nicht in Be- 
tracht kommen kann. Anders verhält es sich mit den Sternen. 
Die Urzeit hielt sie selbstverstiindlich für belebte Wesen, mit 
Vorliebe für die Seelen verstorbener Menschen: ein Glaube, 
der bis auf die Gegenwart nachwirken sollte'). Sodann lernte 
man Planeten und Fixsterne nnterseheiden. erkannte entllieh, 
dafs die Siehtbnrkeit der Fixsterne in Beziehung steht zu 
den Jalires/eiten. Erst Ilipparcli hat um 150 v. (.'hr. die 
Praeeession der Naehtgleichen, die Bewegung entdeckt, nach 
der die Himmelskugel sich in reichlich 25000 Jahren um ihre 
Axe dreht. Vor dieser Entdeckung und in Folge der langen 
Gewöhnung auch nachher wurden die Oerter der Fixsterne 
am Horizont als unyeränderlicb angesehen, und die Möglich- 
keit war vorhanden nach ihrem Aufgang ebenso gut wie nach 
dem der Sonne Tempel zu richten. Indessen leuchtet ein^ 



1) Tylor I 286 fg. 
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dafs nnr ganz wenige, die dorcb ihre Helligkeit hervorragten 
ond dem Volk vertraut waren, derartiger Verehmng teilhaftig 
werden konnten. Die Ausbildung der wissenscbaftlieben Astro- 
nomie hängt aufe Engste mit dem Stemdienst zusammen. Sie 
konnte nnr in Oulturstaaten erfolgen, wo der Sebatz von Be- 
ohaebtnngen viele Geschleebter bindnreb sieb vererbte und 
mehrte. Sie konnte nnr unter niedjigen Breiten erfolgen, 
deren Himmel klarer und ausdruck8¥611er ist als der unsrige. 



Sternkunde aus dem SOden ti\^ Wir lassen Partbey reden, 

der nach der Sehildernn',^ des Mou(ig:lauze8 in Nnbien fort- 
fährt'): 'einen nocli eilithenderen Eindruck macht in den 
niuiKÜosen Nächten die uul)eschreihliclie Fülle des gestirnten 
Hiiiiiiiels; aber das Wort ist unzureichend für einen Anblick, 
der nur gefühlt, nur mit den innersten Tiefen der Seele er- 
griffen werden kann. Unmittelbar nach Sonnennnterpanfi: 
fanden am östlichen Himmel die Sterne an zu funkeln, und 
je tiefer die Nacht herabsinkt, desto unzählbarer drinircn die 
jrohiencn IJcliter am hohen (Icwölbc hervor, dafs dns er- 
i»taunte Au^^e nicht aufhört eine Stelle nach der anderen 
genau zu durchmustern, und der nachstrebende Geist sich 
versenkt in den unendlichen Reichtum der überall hervor- 
quellenden Welten. Wohl erscheint dem Deutsehen der 
italische Sternenbiminel von einer ungewöhnlichen Klarheit, 
doch sieht man ihn zumal am Horizonte nie ganz frei von 
trOben Dünsten; hier in der trockenen WUste ist dieser letzte 
Schleier weggehoben von der nächtlichen Herrlichkeit Gottes, 
und man schaut sie in unverbauter Schönheit, so weit dem 
unbewaffneten Auge vorzudringen mOglieh ist. Hier lern( 
man erst den Namen und die Gestalt der verschiedenen Stern- 
bilder verstehen, die in unseren nördlichen Breiten gar keinen 
Sinn zu haben scheinen, wo man kaum den aufstrebenden 
Orion, die ausgebreiteten Flflgel des Schwans u. s. w. sich 
vergegenwärtigen kann. Hier siebt man das mftchtig hervor- 
tretende Haupt des Stiers mit den drohenden Hörnern, die 
beiden Fische an dem deutlich bezeichneten Bande, den 
springenden Löwen, den ruhig gelagerten umschauenden 



1) Wanderungen durch das NUthal, Berlin 1Ö40, p. 241. 
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Widder, und den aufs natürlichste gewundenen Schwanz des 
Skorpions. Wie bildsam erscheint das Auge und die Phan- 
tasie der einfachen Hirtenvölker, welche diese Sterngruppen 
benannten, gegen unsere moderneu Namen : das Teleskop, das 
Richtscheit, die Staffelei, die Luftpumpe oder gar Lalande'« 
Katze*. — In Aegypten haben Steroaufgänge die Richtung 
yieler, ja wohl der meisten Tempel bestimmt. Je weiter wir 
HOS nordwärts von der Wiege unserer Gesittung entfernen, 
desto geringer wird der Einflafs dieses Factors, sehliefslich 
hat die gottesdienstliche Orientation es allein mit der Sonne 
za tan. 

Die Verehrnng der Sonne ist, vielleicht von der Neger- 
rasse abgesehen, Aber die ganze Ostliche Halbkugel verbreitet. 
Sie hat sich in den Weltreligionen des sttdöstlichen Asien bis 
aaf die Gegenwart fortgepflanzt. Bei den Indem liegt sie 
z. B. dem nmst&ndlichen Gebetsritus za Grande Der Haapt- 
tempel von Peking wie die ganze Stadt ist nach der Winter- 
wende orientirt; hier begeht am 21. Deeember der Kaiser 
das wichtigste Fest des chinesischen Reichs In der Staats* 
religiou Japans gcniefst die Sonne der höchsten Verehrung ; 
auf sie führt der Mikado seinen .Staninii»auiii zurück wie einst 
der Inea von Peru. Der Zusanmienhang zwischen den ein- 
zelnen Phasen der religiösen Entwicklung tritt in diesen Fällen 
klar zu Tage. Dagegen erscheint er heziiglich der euro- 
päischen Culturreligion verdunkelt und dein allgemeinen Be- 
wufstscin vielfach entschwunden. Um Licht v.u irowinnen, 
wird es nötig sein, iiiren üraprUugen bcliritt für Schritt nach- 
zogeben. 



1) TylorII426, vgl.Cantor, Graeko-indlache Studien in historisch- 
literarische Abt der Zeitscbr. fttr Mathem. 11. Physik XXll 1 fg.» 
Leipzig 1877. 

2) Lockyer p. 88. 
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Aeg>'pteii. 

Der Eindruck übertriebener Frömmigkeit, den Herodot 
und andere Griechen am Nil gewonnen batten, wird Ton der 
Gegenwart nachempfanden. Die romantische Scbea, mit der 
dies Land vor einem oder zwei MeDSchenaltern angestaunt 
wurde, hat einer nüchternen Betrachtongsweise Platz machen 
mfissen. Dabei ist die Würdigung der aegyptischen Religion 
nnd der von ihr unzertrennlichen Wissenschaft vielfach zn 
karz gekommen. Hierhin, in den Bereich der aegyptischen 
Religion nnd Wissenschaft' gehört die Frage nach der Orien- 
tation der Tempel. Vitrav oder sein griechischer (Gewährs- 
mann Iftfst sie zum Nil hinsehanen gerade wie der heutige 
Architekt die Richtung einer Kirche durch praktische und 
aesthetische Rdcksichten bestimmt glaubt. In Wirklichkeit 
wird die Forderung nur teilweise erfOlU: die aeg^tiseheu 
Tempel sind nach allen Gegenden der Windrose gewandt. 
Soll nnn^ was anderswo ja der Fall nnd bei der A^lksart 
von vornherein anzunehmen ist, die Religion ein Wort mit- 
^^e>prochen haben, so lieifst es die Lage der Tenipelaxen 
zum Horizont genau ermitteln. Solches ist denn auch in 
den beiden Hauptwerken, der Dcscription de l'Kgyple und 
Lepsiu><' Denkmälern, mit Sorgfalt geschehen. Früher bat e» 
nicht an Verständnis für diese Fragen gefohlt. Die Strömung, 
welche die Geister in der Epoche der grofseu Revolution be- 
herrschte, führte die Mythen auf Erscheinungen der Natur, 
vornehmlich des Himmels /iirück. Damit hängt es zusammen, 
dals die Gelehrten der Expedition Bouaparte's, wie manche 



1) VitrUT IV 5 vgl. Templuin X76. 
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gelegentliche Aeufserimgeii ilartun, für die \Vichti«;keit der 
Teiupelriclitunfi; ein offenes Angc f;cliul»t Laben. Es verdient 
mit Dank liervorgelioben /u werden, dafs ilire und Erhkam's 
(Lepsius Geuü.sseü) Messungen uns in den Stand setzen, eine 
Reihe bedeutsamer Bezüge zwischen den irdischen und bimm- 
lischen tiiittcrwohunngen nacbzuweisen. Leider ist die von 
den ersten Eotdeckern gespUrte Fährte nicht weiter verfolgt 
worden. Ein so verdienter Forscher z. B. wie Wilkinson tnt 
die ganze Frage mit den Worten ab'): j^Clemens says tkat 
ancient tempUs toere twmed twoards the West*); bui thU tooH 
not the case in JSgypt, where the paints of the compaes do not 
appear at any tkM to have heen poiwte of religUm^ at least 
OB regards the poHtion of their sacred huÜ^Ungs, no tioo of 
toAteft are made to face exactly in the same direction,*^ 
Und nirgends sonst habe ich ihr gebflhrende Anfmerksamkeit 
zugewandt gefanden. Einen eisten Schritt zn tieferem Ver- 
ständnis tat Bernhard Tiele, mein astronomischer Helfer bei 
der Abfassung des Templnm. Anf einer Nilreise im Sommer 
1^68 traf Tiele den Erforscher des Hathortempels, Johannes 
Dümielien in Dendera an. üeber das Wesen der Göttin be- 
lehrt, machte er die Probe, ob etwa die für Rom aufgestellte 
Theorie sich auch auf Aegypten erstrecke. Die Probe fiel 
bejahend aus; denn die Tempelaxe stimmte mit dem Aufgang 
des Sirius, des Sterns der Güttin übercin. Ein Jahr/.ehnt 
später in Strafsburg brachte der Verkehr mit DUmichen mir 
diese Dinge uälier. Gern frcdenke ich der beiden zu früh 
verstorbenen Freunde und der Anre,irun,i;en, aus denen der 
ö. 12 erwähnte Artikel liervorizing. Die ISs.') aus^^esinochcne 
Hoffnung, dafs der Gegenstand von licrntencr Seite auf- 
genommen werden iDöge, ist inzwiselien durcli Sir Loekyer (S. 10) 
erfüllt worden. Es wird wohl auch übei* kurz oder lang 
dahin kommen, dafs die Aegyptologen seloer Wichtigkeit 
Bechnung tragen. 

Anfang und Ende eines Baus werden durch die Feier 
der Grundsteinlegung und die Feier der Einweihung aus- 
gezeichnet. Die Nachrichten hierüber von ältesten Zeiten bis 



1) Manners and Cnstoms II p. 74 sec. series. 

2) Clem. Alex. Strom. VII p. 724. 
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auf die Gegenwart hat kürzlich Paul Rowald gesammelt^). 
Die Feier der Grnndsteinlc^nng ist Jedermann bekannt, nnr 
wenigen ist bekannt, dafs bei Kirchen die Bestininuing der 
Richtnngsaxe voraussieht. Die schlichte und eindrucksvolle 
Form, die dafür ehedem in England beobachtet vrnrde, haben 
wir S. 9 beBchrieben. Ffir die kanfti§fe Einrichtung des Gottes* 
dienstes war sie die Hauptsache. So lassen denn aneh die 
Aegypter die „ Ansspannnng des Stricks** die flbrigen Oeremonien 
beim Beginn des Bans mit einschliefsen. Das Werkzeug das 
Tom König bei einem Tempelbau in Theben gebraucht und 
dann in die Grube rersenkt ward, Aexte Meifsel Messer, 
anseheinend Paradestacke, tragen gleichhintend den Namen 
Thntmosis' III „als er den Strick spannte Uber Amon prächtig 
aro Horizont*"). Altertllmliche Reliefs die aus einem Sonneu- 
tempel der V. Dynastie in Abnsir (Busiris) Ktamnicn, fiilireii 
die einzebien Haii(llunf,'cn des Königs vor: das .Scils[)anncn 
in Gemeiubchaft mit der Göttin Safech, das Ahsehrciton der 
Baustelle, das Ausheben der Baup:rnbe, das Opfer über der 
Gmbe u. s. w. Man darf anneliineii, dals das g-aiize Cere- 
mouiell bereits am Hetrinn des Alten Reiches bestand. Die 
ausführlichen Besclueiliiiiiiren sind viel jilnfrer*). Immerhin 
geschieht seiner bereits in der letzten Hälfte des dritten Jahr- 
tausends Erwähnung' in der ])oetischen Urkunde, welche den 
Bau des Sounentempels zu On [Heliopolis] schildert''). Die 
Urkunde berichtet eingehend von der Verhandlung, die der 
Reichsrat Ober den Bau pflog; dann heilst es am Scblufs: 
'der Köing war geschmückt mit der Doppel-Federkrone, alle 
Wissenden folgten ihm. Oer oberste Vorlese^priester des gött- 



1 ) Geschichte der Grundsteiolegung, Berlin 1904, 94 pp.. Sonder- 
abdruck au» der Zeitschrift für Bauwenen. 

2) Erman Aeg-. p. 603. 

3) Zeit^chr. f. ae-. Sprache u. Altertumskunde XXXVIII (1900) 
Taf. 5. Mitleilunt^en der deutschen Orientgesellschaft 1901 N. 10. 

4) Das Foig^eudi» nach Bragsch, Bau und Mafse des Tempeis 
von Edfti, in Zeitschr. f. aegypt Sprache und Altertumskunde VIII 
(1870) p. 153 fg. Dümichen ebd. X p. 38 fg., iiowie Baugeschichte des 
Denderatempels, Sirafsburg; 1877, p. 32 fg. 

ft) Veröffentlicht von L. Stern, Zeitschr. f. aegypt. Spr. XII 
(1874) p. 85 fg. dazu Maspero Histoirc anc. rlcs peuples de TOrient 
class. I 504 (Parib 1895). Die Ueberäetzung Mammt von Wiedemann. 
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liehen Buches spannte den Strick und schlug (?) den Pflock f?) 
in die Erde. (Dies » geschah in diesem Teinpel. Dann liefs Seine 
Majestät den königlichen Schreiber zu den Leuten eilen, die sich 
an einen Ort vei^sammelt liatttMi' (um die Tempelgründung niit- 
zuteileuj. Vom Spannen der Mels.schnur führen die acgyptischen 
Ingenieure bei den Griechen den Namen apTTebovaTTiai, deren 
Kunst Deniokrit erreicht zu haben sich rühmt*). Nach den 
bildlichen Darstellungen wie den erläuternden Inschriften sind 
es bei Tempclgründunircn die Bibliotheksp)ttin Safech 'die 
Herrin der (irundsteinlegung' (oder 'die Herrin der Schrift, die 
Herrin des Bauens und Gebieterin im Hause der Bücher*i und 
der KOnig welche den Strick selbander spannen. Eine Inschrift, 
die einen Rückblick auf die Gründung des Tempels von Abydos 
durch Sethos 1 [um 1400 v. Chr.] wirft, läfst die Göttin zum 
König also sprechen: 'der SehlUgel in meiner Hand war von 
Gold als ich schlug den Pflock mit ihm und Du warst bei mir 
in Deiner Eigenschaft als Harpedonapt. Deine Hand hielt den 
Spaten beim FegtBteUen seine [des Tempels] vier Ecken in 
Genauigkeit gemärs den vier Stutzen des Himmels*. Auf den 
Bildern erscheint der KOnig mit der Osiris-Krone der Göttin 
gegenflber. Beide halten in der Rechten eine Kenle nnd sehlagen 
damit je einen langen Pflock in den Boden. Um die zwei 
Pflöcke läuft ein an den Enden verbundenes Seil, das straff 
angezogen wird. Uns kommt es vor allem an auf den Geaiehts- 
punct, nach welchem die Tempelaxe bestimmt wurde. DarOber 
werden wir durch Texte aus der Ptolemaeer- und Kaiserzeit 
aufgeklärt. 

In den auf den Neubau des Horustoiiipels von Edfu 
[237 — 57 V. Chi.] hc'/iii;lichen Inschriften wird der König also 
redend eingeführt: 'ich habe gefafst den Hol/pflock samt der 
Spitze des Schlägels, ich halte den Strick mit der Safech, 
mein Blick folgt dem Laufe von den Sternen, das Auge mir 
am ^faschet [d. h. Stierschoukelgestirn oder Grofser Bär], (mein 
ist der Abschnitt der Zeit der Zahl der Stundenuhr i, ich steile 
auf die Ecken von Hause Gottes Deinem'. Und an einer 



1) Bei Clemens AL Strom.! p.304A koI fpaynAiwy ouvö^ouk Mcrd 
ircbovdirrai, oiiv to!^ . . . €6(vtK irc^OnV' 
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audeien Stelle: 'ich habe crgriffeo den Holzpflock, ich halte 
die Spit/e des Schlägels, ich fasse den Strick mit derSafecb, 
ich werfe mein (xesicht nach dem Gange der anfsteigenden 
Gestirne, ich lasse eintreten meinen Blick in das Qestim des 
Grotsen Bären (es steht der Abschnitt meiner Zeit am Orte 
seiner Stnndennhr), ich stelle anf die Ecken vier von Deinem 
Tempel*. Die Uebersetzung rflhrt von firngsch her: die durch 
rnnde Klammer abgesperrten Sätze deutet DUmichen anders 
and flbersetzt 'stehend als Teiler der Zeit an seinem Mefs- 
instroment' oder 'vertretend den Teiler der Zeit [d. b. den Gott 
Thot] an seinem Mefsinstrament'. Das Wort merech oder 
merchet in dem Brtigseh Stunden- oder Wasseruhr vermutet, 
kommt anderweitig nicht vor. Sodann lesen wir an den 
Wänden des Ilathortenipels von Dendera'): 'der leljcudc Gott 
der herrliche der Sohn des Astes (ein IJciiiuinc des Tliotlij, 
genährt von der erhabenen (iöttin im Tempel, der Herrscher 
des Landes spannt den Strick in Freude. Den lilick gerichtet 
nach dem Ak [der Mitte'?] des Stierschenkelgestirns, stellt er 
fest das Tempclbaus der Herrin von Dendcra, wie es geschah 
daselbst eliedem'. Au einer anderen Stelle sjiricht der König: 
'aufblickend zum Himmel nach dem (Jang der anIVelicudeu 
(Je«tirne (und) erkennend das Ak des Stierschenkelgestirus 
stelle ich fest die Ecken des Tempels ihrer Majestät'. Diese 
Worte werden dem Kaiser Aagustus in den Mund gelegt, ob- 
wohl er niemals in Dendera gewesen ist. Die aegyptischen 
Tempelinschriftcn dienen zwar in erster Linie zum Schmuck 
der Wände und bewegen sieh in einem ziemlich engen Kreise 
von Redensarten'). Immerbin ist in einem monarchischen Staat 
der König der Handelnde, auch wenn er sich vertreten lAfst, 
deshalb die Nennung des Augustns ohne irgend welchen An- 
stois. Im vorliegenden Falle erhellt, dafs die Orientirung zu 
den wichtigsten unveräufserlichen Ceremonien eines Tempel- 
baues gerechnet ward. Wie man sie vornahm, läfst sich in 
allen Einzelheiten aus den mitgeteilten Texten nicht feststellen. 
Es wftre überhaupt wttnsehenswert, dafs die betreffenden In« 



1) Dümiclicii. r.aiigosehichto i<. 30: die zweite Stelle Tafel L 
verdanke iih der uiüiidliclien Mitteilung meines freuuiles. 

2) Krniaa Aeg. p. 383 ffr. 

Nissen, Orientatiuo, Stud. z. KeligiuuaKeticb. I. 3 
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Schriften vollRtäiidig frcsanimelt iiiid dann jude für sieli mit 
RUckBicbt auf den einzelnen Tempel und die einzelne Tempel- 
wand abgehaodelt würde. Die Axe der Heiligtümer von £dla 
und Dendera ist Nachts abgesteckt worden, diejenige des 
Sonnentempele ?od On am FrUhmorgen; denn auf letztere 
Ta^^cszeit deutet die Anwesenheit des Volkes hin, während 
der Rat, welcher zur Waebeamkeit ermahnt wird, in näeht- 
lieher Stelle anberaamt erscheint. Die Stembeobaehtnngen in 
Edfn nnd Dendera können nun nicht, wie die gelehrten Inter- 
preten meinen, den Zweck gehabt haben die Tempel nach dem 
Meridian zu orientiren, weil die Axen von der Heridtanrichtnng 
nm 4 bezw. um volle 18 Grad abweichen. Sie lassen sieh 
nicht ans praktischen Rlicksichten und ans dem rationalistischen 
Gedankenkreise der Gegenwart erklären, sondern nur dnrch 
Versenken in die Anschauungen einer längst vergangenen Zeit. 

Zunächst bestätigen die Inschriften — was ohnehin ans 
den Monumenten selbst sich ergibt — dafs die aegyptischen 
Tempel nicht nach dem Lauf des Nil gerichtet wurden, wie 
Vitruv verlaufrt, soujiern nach dem Himmel. Weiter besa^'^eu 
sie, dafB der Könij: zweierlei am Himmel beobachtete: tleu 
Grolsen liären und aufgehende (Gestirne. Der Grofsc Bär geht 
weder auf noch unter'); er diente den Aegypteru wie den 
(irieehcn und Kölnern zur all;;enieinen Bezeichnung der nörd- 
liclicn Weltgegend. Ol) mit dem Ausdruck Ak die Mitte oder 
ein einzelner Stern des Grofsen Bären gemeint sei, lassen wir 
dahin gestellt. Jedenfalls kann das Ak lediglich den Fixi)nnkt 
abgegel)en haben. Die Tcmpelaxen von Edfu und Dendera 
mUssen nach aufgehenden ^Sternen bestimmt worden sein und 
zwar wegen ihrer um 15 Grad abweichenden Lage nacii ver- 
schiedenen Sternen. Die Theologie der Aegypter kennt ewige 
nnd kennt endliche (lötter: die Leiber der letzteren ruhen in 
Tempeiscbreinen, ihre beeleu leuchten als Gestirne am Himmel 



1) Hermes Trismeg. 2 Parthey t&c dpitrouc raina^ 

buvouaoc MVjTe dvuTEXXouao^ iicpl t6 abtö aTpt(po}jiivac, o\ti fj KivddOai ti 

iöTÖvai: — K>vf iaöai. — kiv^öiv noidv; — tt^v nfpi tö aüTo (iei arpccpo^i^vriv. 
Seit 4000 V. Chr. ibt a l'r.sae maioris cii euiiiitolar, J^ockycr p. 203 

2) Plutarch, Isis und Usiris 21 (schreibt ou laövov toOtujv 
[des Osirit»] oi iepel<; X^to^oiv äkkä Kai twv dXAwv Bctüv, öooi ä^iv- 
vii)Tot |if|5* A(p8apToi, xä aUntata irap* o^rotc «d<iOai MaiidvTa uci 
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Alljährlich werden Geburtsfeste der Götter gefeiert, zn den 
Tempeln gehören eigene Geburtshäuser. Das Symbol der 
Geburt ist der Aufgang. Das grolse Hathorfest /. B. wird in 
Dendera begangen, wenn der Sirius am Jahressehlurs [20. Jnü] 
nach längerem Verscbwinden zum ersten Mal in der Morgen- 
dämmerung wieder siehtbar wird. 'Die Herrin des Himmels^) 
ist eingetreten in ihr Haus, sie ist in Vereinigung mit ihrem 
gdttliehen Bilde, ibr Glanz lagert auf den Gesiebtem gleich 
der Sonne, wenn sie sieh zeigt am Morgen. Man hOrt das 
«ich wiederholende Freudengcscbrei in Edfu, man jauchzt und 
tanzt in Dendera, und Lobgesang steigt empor an den Toren 
von Memphis an diesem Tage des Einziehens in das Heiligtum. 
Die Götter kflssen die Erde und die Göttinnen fallen nieder, 
die Wissenden sind in Anbetung vor Deinem Antlitz. Die 
Leute insgesamt und ebenso ihre Kinder stehen an den Ecken 
der Strafseii, die Hände gefüllt mit Blumen um zu schmücken 
den Weg für die Ceremonie des Scbauens die erhabene Göttin. 
Ks bringt ihr Anbetung dar der sie erzeugt liat (ibi Xiitcr Ra). 
Man küfst die Erde vor ihr; denn Tod und Leben ist ein 
Geschenk aus ihrem Munde*. Die Schilderung setzt voraus, 
dafs die Aufgangsriclitung des Sterns und die Tenipelricbtung 
znsaumien fallen. \\ cnn die Herrin des Himmels in ibr Haus 
eingetreten sein, sich mit ihrem göttlieben Bilde vercini^rt haben 
gell, so wird dies bei oberflächlicher Erwägung nicht anders 
gefafst werden, als dafs der aufgebende Sirius in das Sane- 
tissimuQi hinein schien. Wir würden demnach folgern, dals 
•das Azimutb ausgezeichneter Sterne der Kichtnng derjenigen 
Tempel entspricht, zu deren Göttern sie in näherer Beziehung 
atanden. Allein in Dendera verhält sich die Sache etwas 
anders. Das AUerheiligste, das nur einmal im Jahr, eben am 
Jahresfest, vom König oder dessen Stellvertreter geOffnet wird 
um das heilige Gerät und die Götterbilder zn yerebren, ist 
Töllig dunkel. Hier amtirt der König allein. In Gemeinschaft 
mit den Priestern werden die Krypten besucht, dann steigt 
die Prozession aufs Dach; sie ist an den Seiten der Treppe 

66paTTn'i€'i0ai. T(i<; U"JXC"i oupavüj Xäurrfiv ä(^Tpa Ka\ KaXe"ia0ai KÜva 
^iv -niv 'löibo<; v<p' 'EW^viuv un' AItuwtiuiv bi ItüBiv, 'ßpituva ti T?|v 
"ßpOü, Ti^v bi Tuqjüjvoc; upKTOv. 

1) üeifbt es in einer Waudschrift daselbst, Düuücben p. 28. 
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abgebildet, als ihr Ziel angegeben 'damit die Göttin sich ver- 
einige mit den Stralilen ihres Vaters Ra'*). Auf dem Dache 
liegt im rechten Winkel zur Haaptaxe ein Tempelcben da» 
der Aufgangsriehtung des Sirius genau entspricht. Hier hoch 
oben aber der deo Tempel amringenden Menge erwartet die 
Priestersebaft das Erscheinen des Sterns in der Morgen- 
dämmerung nnd das bald nachfolgende Erscheioen der Sonne. 
Wenn man sich die ftnfsere Scenerie vergegenwftrtigt, erst dann 
erhalt die aegyptische Silvesterfeier Klarheit Im Dnnkel der 
Nacht werden innerhalb des Tempels von „den Wissenden*^ 
alle die umständlichen Vorbereitungen getroffen, die fflr den 
Schlnlsact erforderlich sind. Dieser der Gebnrtsaet spielt in 
der Oeffentlfcbkeit ror dem Volke, auf Ihn bcKfeht sieh die 
oben angeführte Sehilderung. Also ist der Hathortempel nicht 
in der Längs- sondern in der Queraxe nach dem Sirius 
orientirt. 

Um das näniliche alte Neujahr handelt es sich allem 
Anschein nach hei dem zu den Weltwundern gereclineten 
Serapisitcmpel in Alexandria. Aus Aniafs seiner Zerstörung 
')'S9 n. Chr. decken die Cliristen die ein/einen Kniffe auf, 
tlureli welclie die Einfalt der Gläuhigen hetört winde 'j. ^L'nt 
die Zuschauer mit Staunen und Bewunderung zu erfüllen waren 
auch gewisse verschmitzte Vorkehrnnprcn getroffen. Nach dem 
Aufgang der Sonne war ein kleiner Fensterschlitz so angebracht, 
dafs an dem Tage wo nach dem Festkalender das Bildnis 
des Sonnengotts zur Regrafsung des Serapis hereiiigetragen 
wurde, beim Eintritt des Bildnisses — der Moment war genau 
abgepafst — ein Sonnenstrahl durch eben diesen Spalt gelenkt 
Mund und Lippen belencbtete und vor den Augen des Volkes 
Serapis vom Sonnengott mit einem Kufs begrtlfst schien. 
Dabei fand noch eine andere Art Betrug statt folgender 
Weise. Der Natur des Magnetsteins wird die Kraft bei* 
gelegt Eisen an sich zu reifsen und anzuziehen. Das Bild 
des Sonnengotts war zu eben diesem Zweck von Kttnstler- 
band aus feinstem Eisen verfertigt, damit ein oben an der 
Decke befestigter Stein mit der besagten Eigenschaft Eisen 



1) Biieilcker Ai'^rypteu ' [). 225. 

2) Kufin bist. eccl. XI 23. 
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anzuziehen, wenn genaa abgepafst beim Einfallen des Sonnen- 
atrabls das Bild auf gleiche Höhe gebracht war, alsdann durch 
aeine natflrliche Kraft das Eisen an sich risse und das Volk 
zu sehen glaubte: das Bild sei empor gestiegen und schwebe 
in der Luft. Damit nun der Trug nicht durch einen plötz- 
lichen Sturz verraten wttrde, sagten die Pfaffen: der Sonnen- 
gott hat sich erhoben, Ton Serapis yerahseliiedet und geht 
aeinen Geschäften nach.** Soweit der Rericht, /ur Erläuterung 
genügen ein paar Worte. Der Tempel lag auf hohem Unter- 
han, 100 Stnfen ftthrten hinauf. Kr lag in der Queraxe von 
Alexaiulria XNVV — SSO (Kap. 4) und kehrte eine todte W and 
nach Osten, Wenn das Volk nun im Mor^^^engrauen des 20, Juli in 
<ien Teuipelhallen des oben beschriebenen Wunders harrte, so 
war es von Halbdunkel nnigeben, die Luft mit Weihrauchwolkeu 
^csehwäugert. Die Prozession mit dem Bild des Sonnengotts 
rückt ein, die aufgehende Sonne wirft einen sehmalen Lieht- 
atrahl durch die Dämmenni:; auf den Mund des Serapis, dann 
verschwindet er (vielleicht durch Blendung des Fenstersi, indem 
das Bild vom Magneten angezogen zum Himmel fahrt. Dieser 
Knalleffekt mag kaum eine Minute gedauert haben, der Vor- 
bang schliefst sich, draufscn ist es Tag geworden. Aus diesem 
wie dem Beispiel von Dendera entnehmen wir: 1) dafs die 
Orientation in engster Beziehung zu den grofsen Kirchenfesten 
steht; 2) dafs in beiden wie in vielen anderen Fällen die 
<}ueraze des Tempels die Richtung bestimmt hat. 

Der König und die Göttin Safech spannen sei bander das 
Seil bei der Tempelgrandnng; jener vertritt die weltliche, diese 
die geistliehe Nacht d. h. die Wissenschaft. Wohl beobachtet 
der König den Himmel» aber die Qebieterin der Bflcher lenkt 
seine Hand. Wenn wir die mythische Sprache abstreifen, 
80 bleibt der tatsächliche Kern flbrig, dafs astronomische Be- 
obaehtnng der Orientation zu Omnde Üegt. In ihrer Gesamt- 
heit stellen die Tempelaxen gewisser Mafsen ein Handbuch 
der aegyptischen Astronomie dar. Ein jeder Versuch der Ent- 
zifferung wird von zwei Leitsätzen ausgehen mllssen. Wie 
alle Wisseasehaft bei den Aegyptern steht auch diese im 
Dienst der Praxis; von einer theoretischen Himmelskunde im 
heutigen Sinne kann keine Rede sein. Wohl aber — und das 
ist der zweite Satz — ist anzuaebmea, dafs sie im Laufe der 
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Zeiten an Erfabrnng bereichert, nDter den Ptolemaeern eine 
höhere Stnfe erreicht hatte als unter den Ramessiden, im 
Alten Reich tiefer stand als im Nenen. Die verffigbaren 
Messungen lehren, dats die Harpedonapten ihres Amtes mit 
8orgfalt gewaltet haben. Aber kein einziger Tempel ist bisher 
genau genug untersucht worden um uns Aber das Verfahren 
der Alten, den erreichten Grad von Schärfe, ihre astronomischen 
Kenntnisse befriedigend aufzuklären. FOr unsere Zwecke 
genügt eine beschränkte Zahl von Fällen um die Principien 
der aegyptischen Orientierungslehre festzustellen, insofern die 
Beweiskraft jedes einzelnen auf serordentlich stark ist*}. 



1. Amou von Karnak (Theben^. 

Wir beginnen mit dem wichtigsten nnd grGlsten Tempel 
Aegyptens, der einen Flächenraum von nahezu zwei Hektaren, 
dreimal so viel wie der Kölner Dom einnimmt. Der Kern 
rährt von Königen der XI. und XII. Dynastie (vor 2000 y. Chr.) 
her, wurde nach der Erhebung Thebens zur Reichshauptstadt^ 
namentlich Yon den Ramessiden im 14. Jahrhundert zu seinem 
jet/.i^^Mi Umfang erweitert und noeli von den Ptolemaeern und 
Caesarcn geschmückt-). Er war dein »^unneugott Amon dem 
htklistcn des Landes j^cwcilit. Die Griechen erkannten in 
Anion iinen Zeus und benannten das liundcrttorige Theben 
Dinspolis. Die Sonne wird von der Herrin des Himmels um 
die Winterwende geboren nach einer in der Natur begründeten 
und bei vielen Völkern wiederkehrenden Anschauung. Das 
von Herodot II 62 beschriebene überall gefeierte Fest der 
brennenden Lampen ist vermutlich auf dies Ereignifs zu be- 
ziehen^). Die urs|nüngliche Anlage war allem Anschein nach 
eiuDoppeltempel; später aber ist der Östliche Ausgang namentlich 



1) Für die Ableitung der rechnerischen Formeln sowie fflr 

mannicbfache Unterstützung bin ich moiueu Collegen Schering in 
Strafsbur«^, Schönfeld und Küstner in Bonn sn lebhaftem Dank 

verpfüchtet. 

2) Dümichen. Gcsehiclite Aejjypten«^ I p. 8'{ fg. 

3) l'lutarch Isis 52, Parthey 'ü Coiiimeular p. 167. 
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durch Tlintinnais III völlig verbaut worden. Dies mag mit 
der Auiagc der König^sgräber im Felsrand der libyscbeo Wüste 
«OBaramcnhängen. Seitdem hat der Tempel nur eine Front 
nach Westen, bliekt auf den Nil ond die Gräberstadt jenseits 
ünd ist nach dem Sonnrnuntergang an der Sonimerwendo 
orientirt. Die Axe ist nach Erbkam (Lepsios Denkmftler I Bl. 78) 
vom Magnetisehen Nordpunct 55® entfernt, also vom wahren 
Kordpanct 63o 20^ nnd liegt 

116» 40'. 

Die Altere französische Aufnahme gibt nnbedentend mehr 117 bis 
118^ Da aber Erbkam die magnetische Misweisnng an Ort 
und Stelle bestimmt hat, bietet sein Ansatz die gröfsere Ge- 
währ 

Lockyer hat veranlafst dafs ein englischer Ingenieur, 
Mr. Wakefield die Sommerwende 1891 an Ort nnd Stelle 

beobachtete und eine anscheinend noch genauere Messang, die 
genaueste die; wir Uberhaupt von einem ae^cyptischen Tempel 
besitzen würden, lieferte. Zunächst wiuiIl' fustirestellt, dafs 
der 1. ^Ptolemaeische Pylon 1 v(jii der Richtung der Haupt- 
axc abweicht. Welchen Grund dies hat, ist nicht bekannt, 
für unsere Aufgabe auch ohne wesentlichen Belang. Denn die 
folgenden fUnf Pyloue, all die Bauten der XVIII. und XIX. 
Dynastie hindurch bis ins Allcrhciligstc auf einer Strecke von 
I TO ni ist die Linie streng eingehalten. Mr. Wakefield be- 
stimmte sie zu 

116° 23' 40" 

aber ohne die magnetisehe durch eine astronomische Be- 
stimmung zu controlireo, wie Erbkam getan hatte. Die Angabe 
kann Zweifel erregen: denn da die Breite von Karnak ((p) 
nach Nouet (Deseription de TEgypte ^tat moderne I p. 20) 

1) In der Deseription de rK^ryptc findet sich die webtliclie 
Misweisung um 1800 angegeben: für Suez 12^ 48' (partie moderne 
I pl. 11. 13, Paris 1809), fflr Alesandria 13<» (partie moderne II pl 84, 
P. 1817). Erbkam bestimmte sie am 7. Dec. 1844 in Theben in SO' 

(I BI. 78), am 28. Jan. 1843 in Giseh zu 8» DO' (I Bl. 14), in Memphis 
zu 8** IC (I Bl. 9). Xaeh Baedeker Aei^.<245 haben italienische Ge- 
lehrte am ersten Pylon des Atnontempels zu Karnak die Abweichung^ 
der Nadel für den 9. Fehr. 1811 mit 10^56' v<'rzHichnt't: sicher falsch. 
Die französischen und deutschen Werte bind überall der Rechnung 
sn Gruude gelegt. 
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25" 42' 57" N. Hr. und die Schiefe der Ekliptik (b) nach Xcw- 
comb — 2<HiO 23^ b& beträgt, so würde nacb der Formel 

sin a = für den Seehorizont die Amptitode (a i 26* 45', 

cos q) f ^ / 7 

genaaer unter Bertlcksicbtigang der Befraction 27 ^ sein, also 
A/Jmnth 

1170. 

Dies würde der franzö^iscben und auch der deutscheu Messung, 
die nur mit vollen Graden rechnet, also einen Spielraum von 
einigen Minuten gestattet, entsprechen. Dann aber wäre die 
Axe durch Kochnung" gefunden worden. Zunächst denkt man 
an einfache Beobachtung der sichtl)aren Sounenscheibe, die 
hinter einer 2^ 36^ hohen Hflgeikette niedersinkt: damit wttrde 
die Amplitude um 1 16' vermindert und das Aztmuth lauten 

115« 30'. 

Der Direktor der hiesigen Sternwarte Prof. KOstner hat sich 
der Mtthe unterzogen die obige Rechnung nachzuprüfen: nach 
den Zahlen Mr. Wakefields hätten die Alten einen Fehler Ton 
54' begangen. 

Lockyer nimmt im Widerstreit mit den französischen 
deutschen und euglischen Messungen eme Amplitude von 26^ an, 
berechnet daraus die Schiefe der Ekliptik zu 24 18' und setzt als 

Gründungsjahr des Tempels 3700 v. Chr. fest. Damit wird der 
Geschichtsforschung eine harte Nufs zum Knacken gereicht. 
»Sic jLcibt die Xufs zurück; denn der für die ScLiete der 
Ekliptik hcrcclmetc Wert gehört in eine Urzeit, vor der die 
kühnste Phantasie eines Praebistorikers zurückscheuen sollte 

1) Nach Lockyer war die Schiefe der Ekliptik 5000 v. Chr. 
24<>22'(p. 118) 8700 v.'ohr. 24« 18' (p.119): das inö«re er vor seinen Fach- 
{feriosscn verantworten. Küstner teilt mir aus Newconib, Fundauu iital 
Coustantb of Astronomy, Washinfjton 1H95, d'w ^iiitio^cn Wt rie mit; 

7000 V. Chr. 24" 14' vorher kleiner) 

6000 24 13 

&000 34 11 

4000 24 7 

3000 24 2 

2000 23 nG 

1000 23 49 

0 23 42 

1000 n. Chr. 28 84 

2000 23 26 
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Alis (lern obwaltenden Dilemma eröffnet sich vielleicht ein 
Ausweg, wenn der Tempel nrsprUn^^licli nach dem Aufgang 
am WintersoUtiz orientiert worden wäre: dafür spricht manches: 
freilich ist die östliehe Höhe i)isher nicht gemessen, jedoch 
der Gesicbtswinkei so klein, dafs er sich mit der Refraction 
aon&hemd ausgleicht. Folglich würde die Erbkamsche Messung 
gut stimmen. — Ich habe so lange bei diesem Tempel yer^ 
weilt, weil das reichste Material ttber ihn vorliegt. Trotssdem 
bleibt das Ergebnis unbefriedigend. Auch würde man nur, 
wenn schärfere Messungen yorlägen, die Frage aufwerfen 
können, ob die Alten nach der Mitte, nach dem oberen oder 
unteren Rand der Sonnenscheibe visirt haben: in den beiden 
letzteren Fallen Ändert sich das Azimuth um ± 8^ Da aber, 
woran Wiedemann mich erinnert, die halbe Sonne das Zeichen 
für eha aufgehen abgibt, bleibt unter den drei Möglichkeiten 
' die erstgenannte die wahrscheinlichste. Unter allen Umständen 
ist der von den Alten hc^angenc Fehler ^i^anz gering;. 

Xördlicli und südlieh vom Haupttempel liegen zwei 
grofse Tempel mit gleicher Axeurichtung wie dieser. Der 
Hitdlielie ist der Genossin des Amon, der hhveiiköpfigen Mnt- 
iSechct geweiht und hat 206" (Lejisius Denkm. 1 Bl. Ö3); der 
nördliche hat 206" 40' Cebd. BI. 82). 

2. Amon Chnnm von Kasr-K&rün. 

Im Fayüm unter 29 " 20^ N. Br. liegt bei Kasr-Kärün ein 
wohl erhaltener Tempel '27 ni lang, 19,20 m hreit) aus später, 
walirschcinlieh römischer Zeit ' :. Kr ist gleichfalls dem Sonnen- 
gott, dem widderköpfigcn Amun Chnum geweiht, blickt nach 
Osten, nach Erbkams auädrUcklielier Angabe (Denkmäler I B1.51 j 

297°, 

mitbin genau nach Wiuterweude gerichtet. 

3. Pyramidentempel. 

Der Ackerbau nötigte die Völker die L&nge des Jahres 
KU ermitteln, da Saat und Ernte vom Wechsel der Jahreszeiten 

1) Beschrieben in Baedeker'» Aeg.^ p. 166 vgl. Dümicben, 
Gesch. I p. 234. 
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abhängen. In Aegypten im Besonderen war es der Nil der 
das ganze Leben rcfrclle und das .Inbr in seine drei Teile, 
die Zeiten der Überscbwemnuing iJuli — Oktober) der Saat 
(November — Febriian und der Ernte März — Juni) schied. Die 
Wenden welche die Grenzpuncte in der Laufbahn der Sonne 
aogeben, sind in der Verehrung vieler Völker ausgezeichnet 
worden; für Aegypten kam der Umstand hinzu dals die 
Sommerwende den nahen Anfang der Ueberscbwemnmng an- 
zeigte. Theoretisch betrachtet, ni()clite man meinen, sind die 
ältesten Tempel auf £rdeu nach den Wenden gerichtet gewesen. 
Die Beobaehtnng war vergleichsweiBe leicht, weil die Sonne 
nach dem lateiniijchen Aasdrack still steht, in Wirklichkeit 
einige Tage lang ihr Azimnth ganz nnmerklich lindert Das 
S. 23 angeführte Beispiel lehrt, wie ganz einfach durch Stein* 
Säulen die von der Sonne auf ihrem jährlichen Lauf erreichten 
Ziele dauernd festgehalten werden konnten. Von derartigen 
Jahreszeigern ist das Kalenderwesen aller Orten ausgegangen. 
Auch den Tempeln yerblieb die praktische Aufgabe mit ihrem 
Schatten die Teilung im Jahresring zu bezeichnen. Wenn die 
Front eines Tempels nach dem Aufgang des kürzesten Tages 
gerichtet war, so entsprach die Rückseite ungefähr dem Unter- 
gang am längsten Tage: umgekehrt der Aufgang au dieseiu 
dem Untergang an jenem. Viel scliwieriger gestaltete sieh 
die Bestimmung der Nachtgleielien : je näher die Sonne dem 
Aequator kommt, desto schiu llcr rückt sie täglich am Horizont 
weiter, und die Nachtgleielieii ^neifen in keiner Wei^Je fühlbar 
in das Naturleben an> Nil eni. Nielitsdestoweniger siud nach 
dem Stand des beutigen Wissens die ältesten Heiligtümer auf 
aegyptiscbem Boden nach ihnen gerichtet. Dies hängt mit 
einer allgemeingeschichtlichen Erscheinung zusammen. 

Von Hause aus geuiefst der irdische Herrscher höherer 
Ehren als der hinunliscbe, es dauert lange bevor der Tempel 
an Pracht und Gröfsc mit dem Palast wetteifern kann. Dies 
offenbart sieb augenfällig am Nil. Das alte Reich bat gewal- 
tige Grabmäler, unscheinbare Gotteshäuser als sein Erbe uns 
hinterlassen. Die vier Seiten der Pyramiden entsprechen den 
vier Weltgegenden, deren Unterscheidung den Aegyptem schon 
in den ältesten Texten geläufig ist. Der Eingang ist stets 
im Norden, weil die Sonne auf ihrer Wanderung hierhin nicht 
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vordringt und deshalb die ältere Anacbannng hierhiD das Todten- 
reieb verlegt. An der Ostseite sehliefst ein nach Osten ge- 
richteter Tempel, der vielfach zerstört, doch ttberall einst 
vorbanden war: er ist dem Ka, dem Genius des Verstorbenen 
geweiht. Fllr das Feld von G!ze, die bekannten Pyramiden 
des Cbeops Chepbren nnd Mykerinos liegt die sorgfältige 
Messang Erbkams (Denkmäler I Bl. 14) vor: sie ergibt keine 
Abweichung von der Ost-Wcstlinie ; Petrie fand ein paar 
Minuten *). Das Gleiche wird von allen 67 Pyramiden, die 
man in der Umhegend von Memphis /älilt, angenomnien. Nach 
Colonel Vyse l)ildet die Stuten [niamide von Sakkara, dua 
Grab des Königs Zoser, von allen das iiltCHte, die einzige Aus- 
nahme und weicht 4^ 34' von N nach 0 ah-j. Oh es uieht 
doch weitere AuBnahmcn p:\ht, sei dahin gestellt: aher jeden- 
falls liiihen sie einen anderen Grund als Glcicli^iltigkeit gegen 
die Orientation oder Unvermögen der Harpedonapten. Die um 
Jahrtausende jüngeren Pyramiden aus Meroe (eb. Iii. 134) und 
Theben (eb. Hl. Ü4) weichen 20 — 30" ab und entstammen 
einem ganz veränderten Gedankenkreise. Die Richtung nach 
flen Xaehtgleichen ist recht eigentlich die Orientation tlcr 
Könige des Alten Keiehes. Die zu Grunde liegende Auffassung 
läfst sich nachfühlen. Gleichwie die im Aequat(»r stehende 
Sonne ihre Strahlen ebeumäfsig Uber die Nordbälfte und über 
die Südhälfte aussendeti so beherrscht Pharao beide König- 
reiche, ünteraegypten und Oberaegypten, ja das ganze Uni- 
versum vou der Mitte aus. Die Wandinschriften ans den 
Pyramiden der V. und VI. Dynastie, vielleicht das älteste, 
sicherlich eins der merkwürdigsten Denkmäler der Religions- 
gesehichte, fahren uus in diese Ideenwelt ein'). Sie steckt 
noch in den Windeln des Kannibalismus. Es wird da z. B. 
Cnas [der letzte König der V. Dynastie] in den Himmel auf- 
genommen. Der neu gebackene Gott läfst durch Daemonen 
die vorhandenen Götter mit dem Lasso einfangen, die Ein- 
geweide ihnen ausreif sen und kochen, frifst sie aldann (p.6d.69). 

1) The pyramids and temples of Olseh, London 1883, p. 40. 
2; Operation« earriod on at the pyramlds of Giseh, London 

1840 fg.. III p. 41. 

3) Lea inscriptioiis des pyramides de Saqqarab par G. Maspero, 

Paris 1894. 
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Nicht greniig: dafs er als Soniio den Menschen lenchtet, sondern 
fnacli Maspero's Uelierset/.nng^ p. 84) Ounas a pris sa place 
dans l'horizon, Ounas se Jtve comme Sock, Jils de Xit, OiinoA 
mange de sa houche, Ounas urine, Ounas fait ceuvre de son 
meinhre, c'csf Ounas Je g^n^rateur qui enleve les femmes ä 
h'vr ti/aris au Heu qu'il plait ä Ounas, lorsque son coenr se 
prend de disir. Wie atniospliaerische und irdische Vorgänjce 
in dieser Schilderung zusaramcnfliersen, bedarf keiner Worte. 
Die altaegyptische Vorstellang von dei* Allgotthcit des Königs 
bat sich fortgepflanzt in dem röniischen Caesarentum, iiw- 
besoudere dei\jenigen Trägern die mit Unrecht als geistig 
gestOrt angeseben werden. Man kann die Quintessenz aller 
dieser endlosen Litaneien der Köni;j:e Unas, Teti, Pepi I, 
Mirinri I, Pepi II in der Hnldignng wiedei*finden die der junge 
Lncan I 45 fg. dem Kaiser Nero widmet: 

cum atcOUme peracta 
asira petes Berut, pradtUi regia caeli 
excipUt gaudewU polo; seu tceptra tenere, 
aeu te flammigeros Pho^ corucendere curru$, 
teUuremque nihil mutato aole Hmentem 
50 igru rayo Ituirare iuvetf tibi numine ab omni 
cedßhir, iurisque tui natura relinquet 
quis dem esse veiiSf ubi nyaum ponere mundi. 
sed neque in ardoo sedem tibi legeris orbe^ 
nee polus aversi calidus qua vcrgitur austriy 
ü5 unde tua))i rideas nbU</uo sidere liomam. 
actheris unnrnsi partoii st jtrc.ssciis unam^ 
sentift fL'is ')}ius. lUn-ati j^nidcra raeU 
orhr lim int diu; jxirs aef/nris iUn aercni 
toia vacei, iiuUaeque obstent a Cof'r^nrr nvhcs. 
Doch irenup: von dem Allmachtschwindel der Könige. 
Ertn iilicher ist es bei den Anfangen derjenigen Wissenschaft 
zu verweilen, die mehr als irgeud eine andere zur Befreiung 
des menschlichen Geistes beigetragen hat, der Astronomie. 
Wir gedachten ö. 34 der inhaltreiehen Stelle Plutarchs, wo- 
nach die aegyptische Theologie zwischen ewigen und endiicben 
Göttern unterscheidet: die Leilier der endlichen Götter werden 
auf Erden Terehrt, ihre Seelen leuchten als Gestirne am Himmel. 
Wir lernen jetzt, dafs dieser Glaube bereits im Alten Reicb 
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herrschte. Die von Plutarch erwähnten Sothis als Stern der 
Isis, Orion als Stern des Osiris kommen in den Pyramiden- 
texten öftere vor; ferner der Morgenstern nnd ein paar Namen 
imbekannter Uentung. Wichtiger noch ist die Tatsache dafs 
der Terstorbene Pharao nicht nur als Sonne bei 'J'age leuchtet, 
sondern auch nächtlicher Weile als Stern. So heilst es p. ö^: 
Vüoüe Soihis a enfanti Ounas, la marcheusef cor eüe conduU 
la rattte du soleü ehaque jaur; au88% Ouwu est venu vern 
san sUge de rot du Midi et du Nord ei Ounas se Uve soue 
forme d'itoüe. Von Teti p. III: c'e«^ Vaatre Ne^ehe&h de 
Nout, Von Pepi I p. 172: o Pepi, toi qui es cette grande 
itoile qui s'appuie sur OrtoUf vogue au ciel avec Orion, nopi' 
gue sur Va^hns avee Osirist Ce Pepi sort ä la moiti4 Orien- 
tale du ciel de nouveau et ta eourse se rajeunit ä toute heure; 
Nout a donn4 nainsance a ce Pepi avec Orion, l'annee t'a 
entmine dans son cours avec Osiris. Von Pepi II p. 454: 
toi ([ui es l'EtoHe qui naciijue au ciel sous le sein de Xouit. 
Es lie;^'t anscheinend im Bereicli der MöjSrlichkeit die gemeinten 
Sterne ausfindifr '/n machen: dafür wäre eine genaue Orien- 
tierung der betrelfendeu Pyramiden erstes Erfordernis. Wir 
erhalten durch die alten Texte auch einen Fingerzeig für die 
Erklärung der Königstempel im Neuen Reich. Der Ilaupt- 
nutersehied /.wischen den beiden grofsen Epoelien der aegyp- 
tisehen Geschichte beruht ja darin, dafs die Kirche in der 
jüngeren mit einem Glanz und einer Machtfülle ausgerüstet 
erscheint, wovon früher keine Rede war. Die jüngeren 
Pharaonen sichern sich göttliche Verehrung nach dem Tode 
nicht durch Errichtung von Pyramiden, sondern von Tempeln. 
Diese Tempel liegen durchweg aufserhalb der Aufgangsrichtung 
der Sonne, sind mithin aller Wahrscheinliehkeit gemäfs nach 
Sternen orientiert gewesen. Den Nachweis zu führen wird nur 
der Gelehrte im Stande sein, der über astronomische sowohl 
als aegyptologiscbe Kenntnisse verfflgt. Die uns gesteekte 
Aufgabe ist beseheidener: es genttgt an ein paar Beispielen 
darzulegen dafs die Aegypter die Axen ihrer Tempel nicht 
nur, wie bisher gezagt wurde, nach dem Aufgang der Sonne, 
sondern auch nach dem Aufgang von Sternen gerichtet haben. 
Wir gehen von den Fällen ans, wo die Zusammengehörigkeit 
von Gottheit nnd Stern ausdrficklieh bezeugt wird. 
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4. liatlior von Dendcra. 
Die Göttin Hathor wird der Aphrodite verg^lielien und ist 
<ler Isis nahe verwandt. Ein kleiner Isistenipel lie^^t genau 
reehtwinkli^^ zu dem firi<'f^en Heili^rtum von Tentyra der Haupt- 
stadt des Gaus. Wir haben hereifs oben (S. 35) die Zeugnisse 
beigel)racbt, welehe das Neujahrsfest beim Aufgang des Sirius 
schildern. Der Astronom Tiele (S. 3ü) erkannte 18i38, dafs 
nach diesem hellsten aller Fixsterne der Tempel gerichtet sei, 
bestimmte die Axe zu 20P und berechnete (<p = 26*^ das 
AafgaogBazimath des Sirius 

für — 2000 zu 293^0 
2000 291 .4 
löOO 290 .0 
1000 2B8 .9 
500 288 .1 
0 287 .5. 

So steht in meinem Templnm p. 232 m lesen; aber die Messimg 
ist Bugenan and der Fall fordert eingebende Erwftgnng. Nach 
der Deseription de TEgypte IV pl. 8 liegt der Tempel 31^ 0 
Yom magnetischen Nordpunct also 19S^, nach Erbkam (Lep- 
sins Denkmäler I Bl. 66) 25<> 0 vom H. N. also 197 ^ nach 
Lock) er p. 193 23° vom M. N. also 198 » 30'. Diese Ab- 
weichungen von drei sorgfältigen mit Tbeodolitben ausgerüsteten 
Beobachtern talluii nicht scliwer ins Gewicht. Dagegen bleibt 
die Angabe Mariette s 195° sowohl als die Angabe Tiele's i^uU' 
aufser Betracht: letzterer verfügte nur über einfeu Compufs. 
Nach Lockyer nehmen wir die Teuipelaxe zu 198° 30' au, 
die Breite nach 2souet's Bestimmung 9 ^ 26° 36" 
Scheinbare Amplitude des Sirius 3U' 
Refraction 20' 
Höhe der Hügel 1*^ 
Wahre Amplitude 17" oo' 

und erhalun naeh der Formel — sin 6 = cos 9 sin a für den 
;:>irius eine DecUuation von 16" ()'. Sie betrug nach Danckwortt 

— 20UU i'jo ;;i' 1'' 

1500 18 1.) 8 

lOUU 17 14 13 

ÖOO 16 28 49 

0 15 59 21 
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Dif astronomischen Daten bestätigen durchaus den niomi men- 
talen Tatbestand. Ohne Zweifel hat an dieser Stätte ein 
araites Heiligtum der Hat hör gelegen. Im Archiv mag sogar 
ein Ontndnis ans Cheops Zeiten aufbewahrt gewesen sein; 
ferner mögen Könige der XII. und XVIII. Dynastie hier ge- 
baut ha))en. Aber was DOmichen sich in den Kopf gesetzt 
hatte, da£s der jetzige Bau einen Plan aas Tbntmosis' III 
Zeiten treu wiedergebe, ist mit den Inschriften unvereinbar 
Nach diesen hat Aogostos das ^eil gespannt (S. 33); d. fa. die 
Tempelaxe ist abgesteckt und der Orandstein gelegt worden 
nuter den letzten Ptolemaeem. Auf Angnstns wird der grofse 
Sänlensaal zurflckgefafart, seine Nachfolger haben hier arbeiten 
lassen, fertig ist die Anlage überhaupt nicht geworden. Nimmt 
man nnn an, was dem Stand der aegyptischen Astronomie 
nnter den Ptolemaeem entspricht, dafs die Tempelaxe haar- 
scharf mit dem Anfgangsazimnth des Sirius flhereinstinimt, so 
mnfs nach der obigen Rechnung Ktlstners die scheinbare An> 
plitade 18® 29' betragen. Mit anderen Worten die deutsche 
Messung ist IVs^; ^^i^ französische 30^ xu klein, die englische 
trifft zu: ein ganz befriedigendes Ergebnis. 

Im Cnltus von Dendera nimmt nach Aussage der Inschriften 
der vSonnt n^'ott einen hervorragenden Platz ein. Es unterliegt 
keinem Zweifel, dals auch diejenigen Tage, an denen die auf- 
und untergehende Sonne mit der Richtung des Tempels zu- 
sammen fiel, durch Feste ausgezeichnet waren. Hier sei nnr 
daran erinnert, dafs einer der beiden Aufgangstage in den 
nach der Hathor benannten Monat Athyr fällt, wenn wir näm- 
lich den festen alexandrinischen Kalender zur Vergleichung 
heranziehen; eben dieser Monat enthält ein üaaptfest des Isis- 
und Osiriskreises. 

5. Morus von £dfu. 

Die Hathor von Dendera steht in enger Cultgemeinsohaft 
zum Horns, den die Griechen als Apoll auffassen, dem Herrn 
von Edfu. Die beiden Tempel zeigen in ihrer Anlage eine 
▼oUstilndige Uehereinstlmmnng und haben ähnliche Schicksale 



1) Baugeschichte des Denduratempeli», Strafsburg 1877; vgl. 
Gesch. Aeg. 1 p. 137 fg. Dagegen Haedeker Aeg.^ p. 290. 
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erlebt'). Die jetzige Gestalt von Edfu stauinit aus der 
Regierung der Ptoleniaeer (237—67 v. Chr.). Vor diesem Neu- 
bau läfst sich ein älteres Heiligtum an dieser Stätte uach- 
weiseu. Aber wie vorhin bei Üendera schenken wir auch hier 
deu Inschriften Glauben, dafs für den Neubau die Axe uaeh 
aufgehenden Gestirnen fest i^elegt worden sei '8. 32). Dem 
Euerp-etes II der 147 v. Clir. den Tempel fertig stellte, (die 
Erweiterungen durch den grofseu Säulensaal, Hallen hof, Pylon, 
Umfassungsmauer ziehen sich noch bis 67 v. Chr. hin) wird 
der Ruhm der Grundsteinlegung zugeschrieben. In Wirklich- 
keit fiel diese 90 Jahre früher uuter Euergetes I. Der Tempel 
ist nach Süden gewandt, nach Deseription de l'Egypte I pl. 50 
150 \Y magnetischen Südpunct, also mit einer Abweichnog 
nach Westen vom wahren Sadpunct die betrftgt 2^ Lockyer 
p. 311. 380 mats 3Vs^ bestimmte die Höhe am Horizont 
zu W Edfu ist Hauptstadt des Gaus Apollonopolites und heitst 
den Alten ApoUinapolit magna. Der cinhetmisc^he Name be- 
deutet 'Stfitte des Erstecheos'; denn Horas als gefiflgelte 
Sonnenscheibe seinem Vater Ra [Helios] zu Hälfe eilend bat 
hier den ersten Sieg ttber den bösen Set [Typhon] erfochten. 
PIntarch Isis 52 erwfthnt eine eigene Schrift Aber die Geburt 
des Horns. Derselbe Gewährsmann c. 21, 22 gibt als sein 
Sternbild den Orion an. Der Aufgang des Orion fftllt nach 
Ptolemaeos in den der Hathor geweihten Monat Atb^rr. Dies 
ausgezeichnete Gestirn kommt schon in den Pvramidentexten 
vor. Die astronoiniscbeu Darstelliniii'en geben ihm da.s Köni^^s- 
scepter, reihen ihn neben Horns und determinieren ihn durch 
7 (2-f-2-|-3i Sterne nebst 8 Kugeln: die letzteren werden die 
kleinen Sterne ausdrücken; denn man zählt im Ganzen 38 auf 
das Bild (Ideler Sternnamen Ji2). Dafs die Queraxe des 
Tempels naeh dem Aufgang des Orion gerichtet sei, steht fest. 
Es fragt sich nur, nach welchem unter den 7 hellen Sternen 
visiert worden ist. Die Rechnung mit cp — 24** 58' und wahrer 
Amplitude a = 3^ geführt, ergibt nach der Formel 

— sin ö == cos q) sin a 

Daraus erhellt dafs Beteigeuze und Eigel (a und ß) beide 



1) Dfimichen, Gesch. Aeg. I p. 41 tg, Baedeker Aeg.* p. 820. 
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erster Gröfse aufser Betracht bleiben. Am Meisten fallen ja 
ancb die drei in der Mitte neben einander stebenUeti Sterne 
des Gtlrtels in die Augen, wie Arat Pbaen. 231 sagt: 

lyicaaöOt Tp{ß€t M^Tov oöpavöv, ^{ ir€p dxpai 
XflXorl, Na\ ZdiVTi nepiTAXcrai 'Qpiuivo^. 

Es nahe die in Edfu verehrte Trias, bestehend aus 
Horns Hatlior von Dendera und dem jugendlichen „Horns dem 
\'creinif:er beider Länder", auf sie v.w beziehen. Von den 
dreien ist der nördliche b der lichtschwächste, der mittlere e 
der stärkste. Danach könnte man versucht sein letzteren dem 
Horns anzuweisen und die Tempelrichtang bestimmen KU lassen. 
Allein die Sterne sind beim Aufgang in Bewegung; wie mich 
Wiedemann belehrt, gebührt dem Vornehmsten, hier dem Horns 
als Hausherrn unbedingt der Vortritt. Die Aenderung die die 
Declination in Folge des Vorrückens der Nachtgleichen seit 
— 2Ö0 erlitten bat, ist bisher nieht berechnet worden. Sie betrug 

+ 190U b-00 22' 
e— 1 16 
t—2 

Nun aber ist nach Danekwortt a Orionis seit —2.50 um 
3*'jj*^, ß um 5** nordwärts geruckt. Tunerlialb dieser (Frenzen 
hat sich die Verschiebung der Gürtelsterne aller Wahrschein- 
lichkeit nach gehalten. Nimmt man den ftir a Orionis er- 
mittelten Wert 3Vt^ and setzt demnach 250 v. Chr. die Deeli- 
oation von b m — 3*^ r>2' an, so stimmt das ziendich gut zu der 
oben berechneten Gröfse — 2*^ 43^ Dabei ist jedoch zu beachteD, 
dafs die Messung des Tempels nicht unbedingt zuverlässig ist. 
Ferner die Hauptsache, nur an Ort und Stelle iflfst sieh ent- 
seheideo, io welcher Hohe Uber dem Horizont ein derartiger 
Stern wirklich sichtbar wurde. Ans diesem Grunde schien es 
auch nicht notwendig unsere Sternwarte um eine genaue 
Bereehnung der von b 250 v. Chr. inne gehabten Oerter zu 
bitten. Die Uebereinstimmung zwischen seinem Aufgang und 
der Tempelaxe gilt ohnehin als sicher. 

Die Lättgsaxe des Tempels entspricht einem Stern mit 
+ 64^ 45' Deelination. Dies trifft ungef&hr auf t Ursae 
maioris zu, der 250 v. Chr. 65o 2V hatte. Wirklieh ist ja das 
Ak dieses Bildes vom König beobachtet worden (S. 33). Allein 

NisteD, OrienUtlon, Stod. z. ReUtjrionsffesch. I. 4 
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da das Gleiche von dem um 1.')" abweichenden Tempel der 
Hathor in Dendeia Hiis<resa^^t wird, läsat sich Ak fttglich nicht 
auf einen einzelnen Stern beziehen. 

Neben dem grofsen befindet »ich ein kleiner Tempel mit 
Ostlage oaeb der Deseription I pl. 62 zu 

281 ^ 

dessen Besprecbong mit dem folgenden za verbinden ist. 

6. Osiris von Abydob. 

Der Mythos von Isis nnd Osiris bebandelt den ewigen 
Gegensatz der die Natur erftUlt, den Gegensatz von Leben nnd 
Tody Liebt nnd Finsternis. Osiris begegnet in beiden Gestalten 
als Gott der Ober- wie der Unterwelt. Zn dem bnnt schillernden 
Gewebe in das der Mythos gehfillt ist, bat der Sternenhimmel 
den Einschlag geliefert. Unter den Bildern desselben war 
keines geeigneter das Nachdenken kindlicher Völker zn be- 
schäftigen als das grofse ans hellen Sternen zusammengesetzte 
Bild des Orion, znmal in Aegypten wo der Aufgang des benach- 
barten Sirius Hjit dem Beginn der Ueberscliweniniung /nsammcn- 
traf. Wenn das ausgezeichnete iiild sichtbar /u sein aufhörte, 
tauchte an seiner Stelle der nahezu einen halben Kreisumfang 
entfernte Seorpion über dem Horizont auf. Nichts lag näher 
als beide mit einander in \'ei l)iiidung zu setzen und iiaeli der 
sinnlichen Ausdrucksweise alter Zeiten das eine durch das 
andere tüten zu lassen. Nach den Hellenen erliegt der gewaltige 
Jäger einem Bifs des Seorpion. Nach den Aegyptern fällt 
Osiris der Hinterlist des Set zum Opfer ^ßbö|iri im hiKa ^r]vö<; 
'A6up iLi TÖv aKopiTiov ö riXio<; 5it£eiaiv (Plut. Is. 1'^). Aber 
nach ihrer Lehre ist das Gestirn Orion das Sinnbild des Licbt- 
gottes Uorus des Sohnes und Rächers von Osiris, der diesem 
in der Herrschaft über Aegypten nachfolgt. Der versöhnte 
Vater herrscht fortan im Reich der Schatten, sein Tod bedeutet 
zngleici) seine Auferstehung, die tröstliche Gevvifsheit eines Jen- 
seits. Deshalb wird der Geburtstag des Todtenrichters Osiris 
am Himmel durch den Anfgang des Seorpion bezeichnet Der 
Zusammenhang zwisehen beiden erhellt auch daraus, dals der 
Seorpion der Göttin Selk beigelegt und diese geradezu als Isis 
Selk bezeichnet wurde: sie scheint die (Gemahlin des Osiris in 
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4er Unterwelt darzosteUen Der hellste Stern des Bildes 
nimmt an Helligkeit nnter den Fixsternen Aegyptens die zwölfte 
Stelle ein. Er beifst seit Ptolemaeos dvrdpiic: ein Name der 
einfaehsten nach der Analogie von dvTixdtuv dvriirouc osw. 
als Gegen-Ares sich erklären Iftfst, da die Vergleichnng des 
Homs-Orion mit Ares einem in Aegypten lebenden Gelehrten 
sich nngesnebt darbot*). Wie dem nun auch sei| so erweisen 
sich in der That Osiristempel nach diesem Stern gerichtet. 
Ptolemaeos setzt den Frfihaufgang desselben 2ö — ^29. Athyr, 
8 Tage später als das von Plntarch fflr den Tod des Osiris 
ADgegebene Datum. Wenn die Abweichung lediglich durch 
das Vorrücken der Nacht^lcichen bedingt wäre, mllfste der })ei 
riutarcli zu Grunde liegende Kalender ziemlich alt öeiu. Die 
Declination des Antares betrug: 



Ks pah mehrere Gräber des Osiris in Aeg}'pten, das 
berühmteste in Abydos'). Wo es hier zu suchen, ist ungcwifs; 
aber klärlich waltet eine Beziehung ob zu dem im 15. Jahr- 
hundert von Sethos I uud dessen Sohn Ramses II errichteten 
Heiligtum dem sog. Memnoninm (Strabo XVII 813). Es ist 
nach Xorden gewandt und enthält 7 Kapellen neben einander: 
in der Mitte den Reichsgott Amon, von ihm östlich Harmaehis 
Ptah und König Setbos, westlich Osiris Isis und Horns. Aus 
4ler Osiriskapelle fährt eine Tär in den hinteren Tempel. 
IMeser ist nach Osten gerichtet and dem Osiris mit Horns nnd 

1) Wilkinson, Mannen and Cnstems of the ancient Egyptians 

sec geries II p. 53. 

2) Anders erklärt Ideler, Untersuchungen über den Ursprung 
<ier Sternnamen p. 181. 

3) Wenn Dümichen das Grab aulserhalb des Tempels annimmt 
•(Gesch. Aeg. I p. 149). so ttberslebt er die ▼on Herodotn 170 geg^ebene 
Beschreibung des OslriBgrabs su Sais: ctol M ical ul rcupal toO o6k 
öaiov TToi€Of.iai ^ttI toioutiv irpif|TM<iTi tEa^opcuciv Touvoina Zdi, T(p 
Ipüj Tn<; 'ABr]v !(ric oTTicrOf toü vt^oO iravTÖi; toü Ti]c, 'AOi]\'<i[r\c, ^x<^MCvai 
To(xou. Darnach wird man dem Opisthodomos hinter der sieben* 
teiligeu Cella zu. Abydos d&a Grab zuweisen dürfen. 
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Isis als Beisitzern geweiht. Vielleicht ist er als Grabkapelle 
aufzufassen. Der Seilspannung durch den König wird aus- 
drücklich gedacht (S. 32). Nach der Description de l'Egypte IV 
pl. 36 liegt der Tempel annähernd 

19l><> be/.w. 282 ^ 
Indem wir qp = 26° 12' setzen, erhalten wir 
b = + 61" 23' — 10« 45'; 
ferner fUr den kleinen Osiristempel von Edfu (S. 50) 
l>= +62° bV — 9« 67' 30". 
Ziemlich genan stimmt zur GrUndangsepoche ein in der 
Wltste östlich von Redesteh zum Dank für erbohrte Brunnen 
von dem genannten König Sethos I errichteter kleiner TempeP).. 
liegt nach Erbkam (Lepaias Denkm. I Bl. 102) 

192* 40'. 

Die Rechnung mit q> = 24® 57' gefflhrt ergibt 

6 = + 62« 12' — !!• 28'. 

7. Arhes von Tnka (Antaeopolia). 

Der Nil regelt das Leben des Landes. Die Gcätirne, 
welche seine Schwelle anzeigten, genossen besoiulerer Ver- 
ehrung. Phitareh Isis 38 bezeugt tujv le acTTpuuv töv (Teipiov 
"IcTibof; voMi^oucriv ObpaYUi'fov övia. kqi tov Xtcvia xiuiucTi kqi 
XOLöyLaai Xeovieioiq xd tuiv iepuiv SupujfiaTa Koa^oüaiv, ön 
irXripiiupei NeiXo<; 

'HeXiou TaiTpOuTa auvepxo^evoio Xeovii. 

Regulus (ö im if\<; Kapbia? toö X^ovto^) der hellste Stern 
im Löwen nimmt unter den Fixsternen Aegyptens etwa die 
16. Stelle ein, wird von Ptolemaeos zu den Sternen erster 
GrOfse gerechnet. Die Yermutong, da£s nach ihm Tempel ge- 
richtet wurden, liegt um so n&her als versehiedcDe Gottheiten 
einen LOwenkopf tragen. Dies gilt zunächst von dem Heiligtum 
des Arhes (d. h. Löwe durchbohrenden Blickes) des Herrn von 
Tuka, welchen die Griechen als Antaeos bezeichnen*). Dasselbe 
ist vor einigen Jahrzehnten vom Flnfs weggespfllt, aber von 
den Ingenienren der Expedition Bonaparte's gemessen und 



1) Dütuiehen, Gesch. Aeg. I p. 40. 

S) Dflmieben Gesch.! p. 166; vgl. Wilkinson, Manners and 
Customs of the ancient Egyptlans sec series II p. 169 fg. 
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beschrieben worden. Es la^ (uach der Description IV pl. 41 
mit dem Gommentar II 12) W W vom magnetischen Sttdpnnet 

«]80 

650. 

Indem ich den Ort Qäou el Kebyreb 26^ 52^ ansetze, erhalte ieh 

b«+220 9' —53« 57'. 

Dies stimmt sehr gnt znr Dedination des Regnlnsy welche betrag: 
— 2000 + 23 « 58' Ol" 

1000 22 48 21 

700 22 10 32 

0 20 15 6. 

Femer kann man den Felsentempel bei El Kftb (Eileithyia) 
hier anreihen, welcher nach Erbkam (Lepsios Denkmäler I 
Bl. 101) Uegt 

335» 40^. 

Die Rechnnng mit 9 = 25« V ergibt 

b = +21<»54' —öS« 35'. 
Die Nachricht bei Plotarch Is. 73, dafs einmal im Jahr, nämlich 

in den Hnndstagen zu Eileithyia Mensehen verbrannt wurden, 
TCranschanlicht den typbonischeu Chaiakttii einer der in dieser 
»Stadt verehrten Gottheiten. 

Endlich scheint der Tempel von SedeYnga demselben 
Gedankenkreise anzuj^ebörcu, insofern er nach Erbkam (Lepsius 
Denkmäler I Bl. llö) liegt 

247". 

Die Rechnung mit 9 = 20" 30' ergibt 

b = 4-21° 28' — ö'jo 34'. 

8. Neit von Esne. 

Ein Fisch war der mit Athene verglichenen Göttin Neit 

heilig und wegen der Verehrung des Fisches Latos hiefs die 
Stadt Esne den Griechen Latopolis'). Die bisher aufgedeckten 
Inschriften des Tempels gedenken desselben ^nv nicht; aber 
nach Dümichen's Angabe trägt ein Fischbild der grofseu Oase die 
Beischrift 'Herrin von Esne'. Der Himmel gewährt in Betreff 
des Verhältnisses unzweideutip^en Aufschlufs: der Tempel ist 
nach dem südlichen Fisch {6 kaympö^ tou votiou Ixduo^ Fomai- 

1) Strabo XVH 812. Ö17. Dümichen, Gesch. Aeg. I p. 54. 



Digitized by Google 



54 



Kapitel II. 



haut), der an Helligkeit die vierzelmtc Stelle unter den Fix 
Sternen Au^^yptens eiuuimnjt, gerichtet. Die Decliuation des- 
Belbeu betrug 

_2000 —440 4' 32" 
1600 43 35 15 

600 41 12 17 

0 39 5 26. 

Die jetzige Gestalt des Tempels stammt au8 griechisch-römischer 
Zeit. Jedoch schreibt man ihm ein höheres Alter zu und ist 
geneigt seine GrOndang anf Thutmosis III (am löOOi oder 
noch weiter zurttek zu fahren^). Die Riebtang des Tempels, 
wenn sie anders sieher bestimmt ist, deutet wie in früheren 
Fällen anf eine minder entlegene Epoche hin. Sie mitst (nach 
Description de TEgypte I pl. 72) 60<^ 0 vom magnetischen 
Nordpnnct, also 

227 

Nach Nonet's Bestimmung ist <p»25<' 17^ 38'^ Damit ei^ 
halten wir 

b=-|-38«4' — 41«24'. 
Ein Tempel gleicher Lage findet sich Ostlich yon £1 Kftby 
der Stadt der Necheb, welche die Griechen Eileitbyia nannten'). 

Er liegt nach Erbkam (Lepsius Denkmäler I Bl. 100) 

46« 40'. 

Die Rechnung mit qp — 25^ 7' ergibt 

b= -f 38" 25' — 41° 12'. 

9. Chnuni von Esne. 

Nördlich yon dem grofsen Tempel von Esne befindet 
sich ein kleiner, der mit einem am Ostufer in Contralato 
gelegenen in der Richtungsaxe übereinstimmt. Nach der 
Description de T^Igypte I pl. 85 und 89 liegt 

jener 250<» dieser 70^ 
Der Stern, dessen Anfgangsazimuth der Aze entspricht, mnfs 
haben 

b + 180 1' — ö8M(y. 



1) Dümicheu a. 0. Parthey, Wanderungen durch das Nilthal, 
Berlin 1840, p. 400 fg. 

2) Dfimichen, Gesch. Aeg. I p. 58. 
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In Esne wurde eine Trias verehrt, bestehend aufRcr der 
Neit aus Chnum oder Clinum Ka und dem Kinde Kalii. Der 
Sonnengott Chnum nimmt in den Büdliehen Gauen überhaupt 
einen bevorzugten Platz ein. Er wird in E^ne als Widder dar- 
gestellt, zwischen dessen Hörnern die heilige Schlange sich 
erhebt >). Piatarch bemerkt-) d07Tiba bk ibq dipflpui m\ xpuiM^vnv 
xiW|(J€<7tv dvopfdvoi^ fi€T' euireTeiaq Kai ufpÖTTiToq ätlrptu TTpocT- 
eiKOOttv. Wir sahen oben, da Ts die Axe des grofsen Tempels 
dem Aufgang dee stldlichen Fisches um — 600 entspricht. 
Nehmen wir die nftmliche Epoche fflr die beiden hier be- 
sprochenen Tempel an, so stimmen dieselben mit den hellsten 
Sternen tou Ophinchos nnd Serpens flberein. Die Deelination 
betrag fflr 



Die beiden Sterne nehmen an Helligkeit etwa nor die 60. 
und 90. Stelle ein. Aber da Ophinchos von griechisehen Astro- 
logen fflr Asklepios erUftrt worden ist*), so scheint die Be- 
ziehung einer Gottheit zn dem StembiM darchans statthaft. 
Wie die Astronomie selbst, so stammt auch deren mythische 
Einkleidung nicht aus Hellas, sondern aus der Fremde. In der 
Ptoleiuaeerzeit wurde Asklepios aegyptischen Göttern gleich 
gesetzt, namentlicfi für einen Sohn des Ptah erklärt'). Der 
Ptah von Menij)lii.s ist vom Chnum der südlichsten Gaue und 
dem Anion von Theben nicht sonderlich verschieden. Ol) nun 
die beiden fraprlichen Tempel dem Chnum oder seinem Sohn, 
dessen Namen DUmicben Kahi liest, ^^eweiht waren, weifs ich 
nicht m sagen. Die Riclituug deraelbcu nach dem Opbiucbos 
scbeiat mir müglich zu sein. 

10. Sebak-Ra von Ombos. 

In Ombos ist ein grorso Doppeltempel erhalten, dessen 
Scolptoren zwar der Epoche der Ptolemaeer angehören, dessen 

1) Wilkinson, Manners I p. 242 sec. seriea. 

2) Isis 74; vgl. HorapoUo I 1. 
8) Hygin Astron. I 14. 

4) WilkintOD, Mamiers II p. 68 fg. sec series. 
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Anlage jedoch bis über Thutmosis III um löOO hinauf verfolgt 
werden kann*). Er liegt (nach Description de l'Egyptc I pl. 41) 
55° W vom magnetischeu Sfldpuuct, also 

420. 

Unterhalb befindet sieh ein kleiner jetzt fast zerstörter Tempel, 
Uber dessen Alter das eben Gcttagte gilt. £r liegt rechtwinklig 
za jenem 

8120. 

Wenn wir nach dem zugehörigen Stern fragen, so ist nach 
Noneto Bestimmung cp = 24^ 2V IVU mithin 

b= 4-42» 54' —370 3r. 

Dies trifft auf den Arktur, der unter den Fixsternen Aegyptens 
an Helligkeit die dritte Stelle behaaptet, zu; dessen Abweiehong 
betrog 

— 2000 -i- 42 0 4ry 33'' 
1500 39 43 9 

1000 36 38 3ö 

0 30 31 15. 

In dem Hanpttempel wurde neben Hor-ner 'dem grolsen Horns* 
der krokodilkOpfige Sebak-Ra verehrt Auf den Ganmflnsen 
erseheint das Krokodil als heiliges Tier oder ein Krieger mit 
dem Speer in der einen, dem Krokodil in der anderen Hand. 

Den Gegensatz dieses Gottes zn dem Kreise von Isis und Osiris 

veranschaulicht die tödtliehe Feindschaft, welche luvenal Sat. 15, 

33 fg. ausfülirlich behandelt hat: 

inter finilimos vetiis atque antiqua simulfas 
inmortnle odium et numqunm xannlfilc luhim 
ardet adhiic OmhoK et Tciifyra. Hummus utrimqtte 
indf furor vulifo, quod numinn i'ictnorinn 
odit titrrqup loc.ini, cum ttolos credcU habendos 
e»8e deos quos ipm colit .... 

Einen ßärenwäehter und Bären kennen die Aegjpter am Himmel 
nicht Arktur erseheint vielmehr in den astronomischen Dar- 
stellnngen als Nilpferd, gelegentlich mit einem Krokodil in der 
Hand, auch wohl den Stiersohenkel (d. h. Grolsen Bftren) an 
der Kette haltend, stets fratzenhaft gebildet. Nilpferd wie 



1) Dttmiehen, Gteacb. Aeg. I p. 86 fg. Parthey, Wandemogen 
p. S90fg. 



Digitized by Google 



Aegypten. 



57 



Krokodil sind nach Platarch Is. 50 Tiere des Typhon. Wenn 
derselbe Gewährsmann c. 21 als dessen Gestirn SpKTov nennt^ 
80 möciite icii ihn nicht gerade eines unerbebiieben Versehens 
bezichtigen. Aber da der Här weder anf noch untergebt, 
konnten Tempel nach ihm nicht gerichtet werden. Anders 
verbäit es sich mit dem Arktur und dafs nach diesem die 
Tempel des Sebak-Ra gerichtet waren, seheint mir sicher 
so sein. 

11. Monta von Erment 

Der Gott von vStadt und Gau Hermonthis hiefs nach 
Dümichen mit einheimischem Namen Montu, wurde von den 
Griechen Apoll genannt Ein heiliger Slier wurde allhier 
verehrt ähnlich wie in Memphis und Heliopolis. Er gilt als 
Sinnbild der Sonne, doch erklären ihn die besseren griechischen 
Berichterstatter für ein Sinnbild des Osiris*). In der späteren 
Zeit werden Isis und Osiris häufig Mond und Sonne gleich- 
gesetzt. Diesem Gedankenkreise gehören auch die Inschriften 
und Darstellungen des Tempels von Erment an. Die 1850 
erfolgte ZerstOrmig desselben kann man nicht lebhaft genug 
belLlagen, da er von der letzten Königin Aegyptens herr&hrte 
und mancherlei Aufschlüsse über ihre gar wenig bekannte 
Politik gewfthrt zu haben scheint. Unter anderem war Kleopatra 
als neue Isis, wie sie sich nennen liefs, dargestellt den Stier 
▼on Hermonthis anbetend; Osiris den der Stier yerkdrperte, 
war ja der Gott den ihr Gemahl Antonias anf Erden vertrat. 
Höchst merkwürdig ist nun die Riebtang des Tempels; er Hegt 
nahe dem Untergang am die Winterwende, genaaer*) 

61 ^ 

Indem wir 9 — 25® 39' setzen, erhalten wir 

Mithin kann der Tempel nur nach dem Ganopas dem zweit- 

bellsten aller Fixsterne gerichtet sein. Die Oerter dieses Sterns 

1) Dttmfchen, Gesch. Aeg. I p. 60. 65. Strabo XVII 817. Macrob. 

Sat I 21. 20. 

2) Wilkinson, Mannors TT p. 195 fg. sec. series. 

3) Nach Doscriptioii dt; I Kg-ypte I pl. 94. Durch ein Versehen 
läist der Coinmentar 1 « p. 5 die Axe 64 statt 74 Grad vom Mague- 
tischen Meridian abweichen. 
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sind von Danckwortt nicht berechnet worden. Der verstorbene 
Director der hiesigen Sternwarte Prof. Öchüufeld hatte die 
Gute solches nachzuboleD: 
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Scbönfeld bemerkt hierzu : 'die l)ei der Berecbnangyernachlässigte 
Eigenbewegung des Sterns ist jedenfalls so gering, dafs der ans 
dieser Vernaeblässignng entstehende Febler schwerlich zwei 
Bogenminuten in Hectascension, sieber aber nicht das Doppelte 
erreicht; in Dedination ist er noch kleiner*. Derselbe bestimmt 
mit Rtteksicht anf mittlere Strahlenbrechung b » — 52® 26': 
also genauestes Zosammentreffen zwischen Tempelaxe and 
Sternanfgang. Jedoch fällt dies nicht ins Gewicht, da die 
Hohen am Horizont anberflcksiehtigt geblieben sind. Anf die 
Beziehung des Canopus zum Küuigshause der Ptolemaeer werden 
wir in der Folge zu reden kommen. Seine Weihnng an Osiris 
bezeugt Plutarch 22 ?ti bk. koX otparriTov dvopdJouaiv "Oaipiv 
KQi KußepvrjTTiv Kdvujßov, ou qpaaiv dTTuuvujiOv Y^TOvevai töv 
d(TT€pa" KQi TÖ ttXoiov, o KaXoucriv "EXX?ive<; 'ApTÖ), Tr\c, 'Oaipibo^ 
veuj(; eibojXov iipri KairiaTepKTuevGV, oü paKpdv qp^pecTöai toö 
'Qpiuuvoq xai toö Kuv6<;, üjv tü ja^v "Qpou tö be "IcTiboq lepöv 
AituTTTioi vojjiJouaiv. Der Canopus ist in den Sommeniioiiatcu 
unsichtbar, sein Frühauf cranj; fällt nach Ptoleniacos in Unter- 
aegypten den 25. August, nach Ideler an der 6üdgrenze den 
13. August. Dies winl im Culfns aus^redrückt durcli den Stier 
von Erment, der ein ^^iimbild der fortstrebenden Somie heilst, 
weil seine Haare nach rückwärts wachsen, wie Macrobius 
8at. 1 21, 21 sagt contra luituram omTUum ammalium, unde 
habetur velut imago solis in adversam mundi partem nitentis. 
Die nändiche Oricntirung ist für den mittlerweile zer- 
störten SUdtenipel von Elephantine anzunehmen. Er liegt (nach 
DescriptioD de TEgypte I pl. 35) 72^' 30^ 0 Tom magnetischen 
Nordpunet, also 

239« 30^. 
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Die Rechnung mit 9 = 24 ^ (V ergibt 

5 = + 36' — 51 « 52' (mit Refraction — 52^ 140- 

Ich scliliefse meine Beweisführung. Von den 21 auf- 
gezählten Tempeln sind 4 nach der Sonnenwende (N. 1. 2), 
2 nach dem .Sirins dem hellsten Fixstern (N. 4), 2 nach Canopns 
dem zweithellsten (N. 11), 2 nach Arktnr dem dritthellsteo 
(N. 10) gerichtet. Ferner entfallen auf so heryorra^ende Sterne 
wie Orion (N. 5) 1, Antares (N. 6) 3, Regnlas (N. 7) 3, Fomal- 
bant (N. 8) 2 Tempel. Minder flberzengend ist die Beziebnng 
der 2 letzten auf Ophinchoe (N. 9). Die Yorgefflhrten Beispiele 
reichen ans, am die Prineipien der aegyptischen Orientierung 
klar zn stellen. 

Im Alten Reich treten die Gotteshänser neben den Grab- 
palästen Töllig in den Schatten. Die zn den Pyramiden ge- 
b()rigen Kapellen sind nach Sonnenaufgang zur Zeit derNacbt- 
gleicbe geriehtet. Die nötigen Messungen fehlen nm zu 
entscheiden, ob bei solchen Heiligtümern eine andere Orientation 
als die solare vorkommt. Dies wird in der Folge andere. Ftir 
das Neue Reich gilt die Regel, dafs die Tempelaxeu durch 
6teriiaulgänge bestiimiit wortleu siud. Beiden Epochen, der 
älteren wie der jUngeren eignet die Besonderheit, dafs die 
Qucraxe ebenso oft mafsgehend ist wie die Längsaxe. Bei 
den Pyramiden ist die Nordseite als Front anzusehen, weil 
hier der Eingang ist; aber die Kapelle für den Todtendienst 
die dazu gehört, schaut gen Osten. In derselben Weise treffen 
wir häufig zwei Tempel des Neuen Reiches an, die eng ver- 
bunden sind (N. 4. 6) oder neben einander im rechten Winkel 
liegen ' N. 1. 4). Offenbar ist der Grund darin zu suchen, dals 
auf Gottheiten aller vier Weltgegenden Rücksicht genommen 
wird. Den Pyramidentexten ist die Einteilung der Götter nacb 
Nord und Süd, aber auch nach allen vier Weltgegenden ge- 
läufig. Die Frage bleibt eine offene, ob neben dem Aufgang 
auch der Untergang zur Bestimmung der Tempelaxe gedient 
habe. Nach der Front des Amon Ton Kamak seheint die 
Antwort bejahend zu lauten; indessen macht ^le nähere PrOfung 
dieses Falls die Annahme recht asweifelhaft (S. 41). In der Tat läfst 
sich eine Orientation nach dem Untergang sei es der Sonne sei es 
iigend eines Sternbilds mit der nrsprflngliohen Anschauung die 
hier zum Ausdruck gelangt, kaum vereinigen. Denn die Geburt 
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der Götter, deren Sinnbild der Aufgang ist, gibt Anlafs zn 
Freudenfesten; der im Untergang verkörperte Tod fordert 
Dienst und Gebet in der Stille. Freilieh vermag nur tieferes 
Eindringen in die aegyptische Theologie Klarheit zu verschaffen. 
Und dafür genügt das Studium der Texte allein nicht, die 
Bauwerke versprechen nach den mitgeteilten Proben reichen 
Ertrag, Die fortschreitende Forschung wird auch über die 
Anfänge von Hellas und Rom Licht verbreiten; denn die Caltur 
des Orients bat die abendländische Entwicklang stärker be- 
einflnlst als man gewöhnlich annimmt. 
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Die Semiten. 

Dem Nilland verdanken wir die Au.sbildnng des Sounen- 
jahrs, das seit Julius Caesar die abendländische Zeitrechnung 
beherrscht hat. Die Himmelsuhr indcfs weist zwei Zei^rer anf, 
einen grofsen und einen kleinen, Sonne und Mond. Die indo- 
germanischen Sprachen leiten den Namen des Mondes von der 
Wurzel ma messen ah und stellen ihn damit als den ei<i:ent- 
lichen Zeitmesser hin. In der Tat ist der Mondumlauf von 
30 Tagen eine leicht fafslichc Gröfse, deren Gebrauch den 
Vdlkern in ihrer Kindheit durch die Natur selbst an die Hand 
gegeben wurde. Weit schwerer läfst sich der von der Sofene 
beschriebene Jahreskreis bestimmen und durch eine gemein* 
verständliche Zahl ausdrücken. Die Bahnen beider Himmels- 
körper sind mit einander unvereinbar ; es bedarf verwickelter 
Schaltungen um einen erträglichen Ausgleich zwischen ihnen 
zu finden. Ohne Zweifel bezeichnet die Rechnung nach 
Monaten eine ältere Stufe der Entwicklung und hat in den 
Herzen nomadischer V<(Iker tiefe Wuraeln gesehlagen. Um- 
gekehrt drängt der Ackerbau der an den Wechsel der Jahres- 
zeiten gebunden ist, zur Annahme des reinen Sonneigahrs bin. 
Es scheint eine so einfache Sache und hat doch unsagbarer 
Arbeit bedurft, bevor diese Forderung des nflchtemen Verstandes 
Aber die alten Rechte des Mondes obsiegte. Aegypten ist auf 
der Bahn des Fortschritts yorsngegangen. Hier hing das 
ganze Dasein Yon der Ueberschwemmung ab, diese aber wird 
durch das nördliche Vorrficken der Sonne herbeigefdhrt. der 
Mond übt keinerlei Einflufs darauf aus. Fol^^erichti^; liahea 
die Ae^'vpter die Dauer des Sonuenumlaufs ermittelt und ein- 
geteilt, ohne sich um das in die Augen fallende Gestirn der 
Nacht weiter zu kUmmern. Die tlbrigen Völker des Altertums 
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habeu einem derartigen Bruch mit der Vergaiigeulieit hart' 
näckig: widerstrebt, die Semiten liabeo iln*e Rechnung nach 
Mondiuonaten und -jähren bis auf die Gegenwart bewahrt. 
In unserer ^^^)(-he und dem unleidlichen Schwanken des Oster- 
festes wird die Einwirkung dieses Stammes noch immer verspart. 

Die Astronomie bat in den alten Goltursitzen am Euphrat 
frtth eine hohe Blttte erlangt: dies wird von hellenischen 
Foi-sebem bezeugt und von neueren bestätigt >). Ihre Auf- 
merksamkeit jedoch ist weniger den Fixsternen als den Planeten 
zugewandt gewesen, mehr dem Monde als der Sonne. Hierin 
wird der Hauptunterschied zwischen der acgyptischen und 
babylonischen Schule zu suchen sein. Nach dem Aufgang yon 
Planeten kann man keine Bauten richten: Tielmebr wird die 
Sichtung der Tempel wie anderswo so auch in Babylon nach 
der Sonne bestimmt. Die Tempel sind Stufen pyramiden, die 
oberste 8tnfe trägt das Allerheiligstc. Die Orientation nach 
deu Naclitgleichen scheint vorzuwiegen, gleichwie im Alten 
Keicli von Aegypten (S. 43). Indessen heifst es auch öfters, 
dals die Ecken statt der Seiten orientiert seien. Die wuuder- 
licbe Ausdrucksweise soll wohl besagen dafs die Richtungsaxe 
von NO nach 8W laufe. Man wird nioht naeh einer Erklärung 
fragen dürfen: bei der Sorglosigkeit mit der die Weltgegenden 
von den Assyiiologen behandelt wurden, drängt sich der Ver- 
dacht auf, es möchten am Ende die Solstitieu (statt KO viel- 
mehr ONüi gemeint sein. Wie dem auch sei, so scheidet 
leider das Euphratland wegen Maugel an Messungen aus unserer 
Betrachtung aus''). Aus dem ganzen Umfang des seinitisclien 
Culturkreises sind mir zwoi Tempel ans römischer Zeit bekannt, 
deren Messung Vertrauen beansprucht Das grofsc Heiligtum 
▼on Baalbek (Heliopolis) schaut gftiau nach 0') 

270". 

Ebenso ist der Baal- oder Sonnentempel von Palmyra 
nach den Nachtgleichen gerichtet^). Wenn demnach der Stoff 
fttr EinzelerOrtemngen fehlt, so haben doch die Semiten nicht 

1) Ifleler ChroD. 1 19b ig» Epping, Astronomisches aus Babyion, 
Freiburg 1»89. 

2) Vgl. Lockyer \). HG fp-. der ebenso urteilt. 

3) R. Wood, Tlie Ruins of ßalbek, London 1757, t. 2. 

4) R. Woody Les Raines de Palm vre, London 1753, pK 3. 
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nnr in der allgemeinen Religionsgescbichte, sondern auch in 
der Entwicklung der Orientatiou eine heryorragende Rolle 
gespielt, die korz gewürdigt werden mols. 

Die Semiten gelten als die Träger, die syrisch-arabische 
Wüste als die Geburtstätte des Monotheismus. Oscar Pesehel 
widmet in seiner VOlkerkonde 0 einen eigenen „die Zone der 
Religionsstifter'' flberschriebenen Abschnitt der üntersnchnng, 
welchen Einflnfs die Natur auf die religiösen Vorstellungen 
ausgeübt habe. ^ Jeder Reisende der noch die Wüsten Arabiens 
und Kleinasiens durchzog, spricht begeistert von ihren Schön- 
heiten, alle rühmen sie Luft und Licht, preisen sie das Gefühl 
der Erquicknog und eine merkliche Stei^^erung der geistigen 
Spannkraft, notwendig mufs daher zwischen dem gewdlbten 
Himmel nnd den unbegrenzten Flächen eine monotbeiKtisehe 
Stimmung die Kinder der Wüste i»esclileicheii." Pesehel weist 
darauf hiu, daLs Moses und Moliauimed in der Wtiste ihren 
(Kitt fanden, dafs Elias und Johauues der Täufer sich in die 
Wllste zurück zogen, dafs auch Christus sicli hier vierzig Tage 
und Nächte zu seiner Laufbahn vorbereitete. Pesehel führt 
ferner aus, wie die \\ liste vermöge der Trockenheit und Khav- 
heit ihrer Luft im Gci^cnsatz zum VValdland monotheistische 
Ke^'ungen begünsti;::t, gelangt aber schliefslich zu dem Ergebnis, 
dafs jede Keligionsschöpfuug ein Ausdruck der Rassenbegabung 
sei und nicht nur aus physischen Vorbedingungen, sondern 
auch aas den geschichtlichen Verlifiltnissen der Völker erklärt 
werden müsse. Mit grölserem Nachdruck haben wir diesen 
Satz an die Spitze unserer Betrachtung gestellt (8. 16 ». Wohl 
ist ein Polytheismus wie er durch die Arbeitsteilung in den 
Culturreichen geschaffen wird, von der Wüste ausgeschlossen. 
Nach Uerodot III 8 verehrten die Araber nnr zwei GOtter: 
Sonne und Mond. Man könnte meinen, dafs die Umgebung 
dem Menschen der Wochen und Monate den blauen wolken- 
losen Himmel Über sich, die weite endlose Fläche um sich in 
tiefer Einsamkeit verweilte, es leichter als anderswo machte 
die himmlisehen Leuchten als blofse Werkzeuge eines Höheren 
zu fassen, den erhabenen Gedanken an einen allmächtigen 
Gott, Schöpfer Himmels und der Erden zu denken. In Wirk* 

1) Leipzig 1874, p. 324-36. 
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lichkoit jedocli wird der Mensch von den Truggestalten seiner 
Einbildung in der Wüste ebensogut heinigesucht wie im Wald- 
land. Und wenn man Umschau liält auf Erden, so begegnet 
der Zug zum Monotheismus an vielen Orten, im Gebirg wie in 
der Ebene, im Waid wie in der Steppe. Es konnte nicht 
anders sein. Da der Götterstaat lediglich den irdischen wieder- 
spiegelt, wird er überall eine monarchische Spitze zeigen, wo 
sein Vorbild solche besitzt. Freilich erzengt die Geschichte 
eine Mannichfaltigkeit der ErscheinungeD, die sieh keinem 
Schema eiDfügt. In dieser Hinsicht ist die aegyptische Religion 
besonders lehrreich. Der Staat war ans etwa 40 verschiedenen 
FllTstentflmem zusammen geschweifst worden. Ein jedes hatte 
seinen besonderen Grottesdienst. Die Ornndzttge stimmten Uber- 
ein, überall wnrde die Sonne verehrt. Aber in dem einen Gan 
war deren Sinnbild der Sperber, in einem andern der Stier, 
in einem dritten der LOwe, in einem vierten das Krokodil, in 
einem fUnften der Widder nsf. An diesen altvertranten Bildern 
hingen die Massen mit einem brünstigen Fanatismus der noch 
das Erstaunen der ROmer erregte (S. 56). Bei der völligen 
üebereinstimmung des Inhalts wäre es anscheinend ein leichtes 
gewesen die mythische Ililllc abzustreifen und den reinen 
Soiiiieudienst wie er in Peru bestand, als Reichsreligiou in 
allen (^auen durchzuführen. König Amenophis IV hat den Ver- 
such geniaeht, aber die Reform ist mit ihrem Urheber zu Grabe 
getragen wtutlen: der Sondergeist erwies sieh als der Stilikere. 
Sodann hat die Theologie die Ueberlieferungeii der einzelnen 
Landschaften mit einander verbunden zu einem unentwirrbaren 
Knäuel, das den leitenden Kaden versagt um den krausen 
Gedankengängen der Priestersehuieu zu folgen. Von einem 
heilsamen Einfluls iier umgebenden Wilste ist keinerlei öpur 
vorhanden. 

Das Judentum. 

Ebenso wenig kann bei den Semiten von einer besondeien 
Beanlagang der Rasse für eine reinere höhere Form der Gottes- 
verehrung die Rede sein. Zn Ehren Gottes opfern die Väter 
ihre Kinder, treiben die Franen ünzncht, nimmt der Dienst 
die fratzenhafte Gestalt an, die als ein Gemiscb von Blutgier 
nnd Wollust erscheint. Wie in nnd aus solcher Umgebung 
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die Israeliten sieh zum MonotbeiBoms empor gearbeitet baben, 
niaebt eine zwar Iflekenhafte and ttbertttnchte aber dennoch 
ansreichende Üeberlieferung verständlich. Von Hause aus ist 
ihr Stamniirott Jalivc p-leich Kauios von Moab, Mükoni bei den 
Ammonitoni, Haal in Phonni/icn, der Gott iU> lliuiinels der 
in der Sonne verkörpert ist. Sein Bild ist dcT Stier. Ki wird 
vieler Orten auf den Hrdieii verrlirt, duldet aiicli andere (iötter 
neben sich. Diu» (^ebet zur anfe^ehenden Sonne und den til)rig'en 
Hiniiiit'lskör])ern hat tiefe Wiir/.eln in den Herzen gesehlagen, 
die auszurotten tausendjähri^^en Kampf erforderte. Das Oeset/- 
bueh bedroht es niit dem Tode „wenn unter dir in einer deiiu'r 
Orlsehaften die dir Jahve dein Gott }>;iht, jemand es sei ein 
Mann oder ein Weib betroffen wird, welcher tut was Jahve 
deinem Gotte misfällt, indem er seine Buudesordnnng übertritt 
nnd hingeht um anderen Göttern zu dienen nnd sich Tor ihnen 
und der Sonne oder dem Mond oder dem ganzen Heere des 
Himmels niederzuwerfen, was ich nicht erlaubt habe, und es 
dir angezeigt wird nnd sich nach Anstellung des Verhörs and 
grtlndlieher Untersuchung ergibt, dals es sich in der Tat so 
verhält, dafs solcher Greuel in Israel verttbt worden ist, so 
sollst dn jenen Mann oder jenes Weib die so Schlimmes getan 
haben, znm Tore hinausführen nnd sie zu Tode steinigen.*' 
Unter den Greueln im Tempel zu Jerusalem die der Herr 
592 V. Chr. dem Hesekiel zeigt, kommt der allerschlimmste 
am Schlufs c. 8, 16: ,|Und er brachte mieh m den inneren Vor- 
hof Jahyes; da waren am Eingang zum Jah?etempel zwischen 
der Vorhalle und dem Altar gegen 25 Mann; mit dem Rflcken 
gegen den Jahyetempel und mit dem Gesicht gegen Morgen 
gewandt, beteten sie gegen Aufgang die Sonne au**. Ein paar 
Jahrhundert später erkennt Hiob in der an Sonne und Mond 
gerichteten Huldigung eine schwere Stinde e. 31, 26: „wenn 
ich das Sonnenlicht lietrachtcte wie es strahlte, und den Mond 
wie er so prächtig dahinwallle, und mein Herz sieli insgeheim 
betören liefs, und meine Hand sich zum Kufs an meinen Mund 
legte — auch das wäre ein Vergehen vom Kichter zu. Straten, 



1) Deuteron. 17, 3 vgl. 419; die ÜberBetcnng ist hier wie im 

Folgenden entlehnt der Ausgabe von B.Rantas8Ch, Die heilige Schrift 
des A. T., Freiburg u. Leipzi-- 1H%*. 

Niss«iii OrienutioD, StDd. s. ReUgioiia««acb. I. 5 
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weil ich Gott droben geheuchelt hätte". Wir eriDnem uns 
dafs die alte Sitte mit ähnlicher Zähigkeit dem Christenglauben 
widerstand: noch um 1300 pflegten die Römer auf der Treppe 
Ton Sanct Peter dem Apostelgrabe den Racken zuzukehren 
und zur aufgebenden Sonne zu beten. 

Jabve hatte sein Volk aus der aegyptisehen Knechtschaft 
errettet, sieher durch die Wflste geleitet und in den Besitz des 
gelobten Landes gesetzt. David (um 1000 v. Chr.) brachte die 
Eroberung zum Absehlufs, nahm Jerusalem ein, machte es zur 
Hauptstadt. Salome (um 950) erbaute den Tempel und schuf 
damit das grofse Heiligtum, das in alle Zukunft die versprengten 
Teile der Nation einheitlich mit einander verband. Der Tempel 
schaute nach Osten am Eingang der Rtlckseite waren der 
Sfmne geweihte Rosse und Wagen aufgestellt*). Es wäre von 
Wichtigkeit, wenn man die Kiclitung genau bestimmen kr»nute. 
Dafür .seheinen jedoch die Aussieliteu, welche die wechselnden 
Schicksale dieser Stätte er«»ffnen, wenig zu versprechen; der 
Tempel ward öH(i zerstört, ein zweiter 038, ein dritter 20 v. Chr. 
begonnen. Der Erbauer des letzten, Konig Ilerodes bat den 
Grundrils Ijedeutend vergrüfseri, aber wie vordem die Hanpt- 
front nach Osten gewandt^). Auf den Trümmern erhob sich 
IciO n. Chr. ein Tempel des Jupiter. Endlieb sind Kirchen 
und Moscheen gefolgt. Gegenwartig nimmt der Fclsendom 
(Knbbet es Saelirai. eine 6'j'2 erl)aute achteckige .Moschee, die 
Mitte der Höhe von Zion (Haram esch Scherif) ein. Davon 
südlich am Abhang liegt Mesdid el-Aksa, ursprünglich eine 
von Kaiser Justinian der Juugfran geweihte Basilica. Da der 
Bauplatz nicht ausreichte, wurde er erweitert durch mächtige 
Unterbauten die im Süden und Osten an den Hügel sich an- 
lehnen^). Der Eingang der Basilica ist an der Nordseite, die 
Axe weicht nach dem Plan bei de Vogttö vom Meridian nicht 
aby was beim Felsendom der Fall ist, milst also: 

180 ^ 

In den abendländischen Bauhütten hat der salomonische 



1) Josepims Arch. VlUaS vgl. XV 11,8 Hesekiel 48^1 fg. 44,1 fg. 

2) Könige H 23, 11. 

3) Joseph. Arch. XV 11,3. 

4) Prokop, Jutitiniaofl Bauten 1 7} Comte de Vogüe, Le Temple 
de Jerusalem, Pariä 1864. 
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Tempel bohen Ansebens genossen; es ist wohl möglich dafs 
die Tradition an die eben genannten Bauwerke auf dem Berge 
Zion anknüpft. Im Abendland dacbte mau sieb den Tempei 
genan nacb Osten gerichtet (S. 9 A. 2). Ein monumentaler 
Beweis fflr die Richtigkeit der Annahme wird sich niemals 
fahren lassen; immerbin sprechen verschiedene Erwftgnngen 
daffir. Wir betonen weder dats die Orientation nacb den 
Naehtgleiehen in der semitischen Welt vorherrseht (S. 62), 
noch dafs sie sieb fflr ein centrales Heiligtum am Besten 
«chiekt (S. 43). Üm so mehr verdient der Umstand Beachtung, 
dafs die grotsen Feste der Juden im Anscbluts an die Kaehi- 
gleicben gefeiert werden. Wenn die Sonne im Widder steht, 
wird das Passablamm gegessen Sechs Monate darauf fällt 
der heiligste Tag des Jahres, an dem der Hohepriester das 
AUerheiligste betritt und das Volk entsühnt*). Nach dem 
I'iibbah richtet sich das kirchliche, nach dem Sühnfest das 
bürgerliche Neujahr^). An der FrUhlingsnachtgleiche hat Gott 
die Welt erschaffen-*). 

Der Tempel ist die irdische Wohnstätte Jahve's. Er 
Lauste zwar noch an vielen anderen Orten des Landes; aber 
die Priesterscbaft in Jerusalem arbeitet unennUdlieh auf das 
Ziel hin alle diese Cultstätten zu unterdrücken und den Dienst 
im Tempel zu centralisircn, arbeitet weiter daran alle fremden 
Oötter zu verbannen. Wir kennen die materiellen Mächte ' 
nicht, welche der Strömung Vorschub leisteten. Die ganze 
Ueberliefemng ist in hierarchischem Sinne gehalten: wenn ein 
duldsamer König die alten Bräuche schont, so gilt er als arger 
Sünder, und Jahve's Zorn lastet über dem Volke. Eine nüchterne 
£rwflgung wird die schweren Schicksale, die Israel mit den 
übrigen Kleinstaaten Syriens betroffen haben, weniger als gött- 
liche Strafe auffassen, vielmehr aus der geographischen Lage 
und der Ohnmacht der Stftmme gegenüber den Grotsreichen 
ableiten. Nach dreihundertjährigem Kampfe gelangt die £nt- 



1) Joseph. Arch. III 10,5 Leviticus 23, 4 fg. 

2) Leviticus 16 Joseph. Arch. III 10. 3. 

3) Ideler I 491. 

4) Philo in Exodum serm. I, I (p. 445 Aucher) vgl. üsener 
Weihnachtfifest p. 6 A. 6. 
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wiekluu^>: 623 v. Chr. unter König Josia zum Abschlnfs mit 
der Auffindung des Gesetzbuchs, auf welches das Volk ver- 
pflichtet wird. Seitdem steht es fest, dafs Jahve mit Israel 
einen ewigen Bond geschlossen hat, dessen Ilaiiptartikel al» 
die zehn Gebote bekAnnt sind. „Ich bin Jahve dein Gott, der 
dich aas Aegypten, ans dem Lande wo ihr Sklaven wäret, 
weggefahrt hat. Da sollst keinen anderen Gott haben neben 
mir. Da sollst dir keinen Götzen verfertigen, noch irgend ein 
Abbild von etwas was droben im Himmel, oder nnten aaf der 
Erde, oder im Wasser unter der Erde ist. Da sollst dich vor 
solchen nicht niederwerfen noch sie verehren; denn ich Jahve 
dein Gott bin ein eifersflchtiger Gott, der die Yersehaldnng 
der Vftter ahndet an den Kindern den Enkeln nnd Urenkeln 
derer die mich hassen, aber Gnade erweist solchen die mich 
lieben und meine Befehle beobachten, auf Tansende hinaus.*' 
Mit diesen Sätzen scheidet Israel aus der Gemeinschaft der 
übrigen Volkor aus, sagt sich los von dem Besten was die 
antike Fröminigkeit kennzeichnet, der allgemeinen Toleranz 
die Jedem /a\ des Anderen Götteni zu beten verstattet. Es 
verschüttet den Hauptbrunnen aus dem das religiöse Leben 
quoll und quillt, dem die höchsten Leistungen der Kunst und 
"Wissenschaft entspringen, weil es das Band zerschneidet das 
den Menschen mit der Natur vcrknii])ft. Der Gläubige darf 
fortan nicht die aufgehende Sonne aiuiiichtig begrüfscn, noch 
verehrongsvoll zum Mond und .Sternenhimmel aufschauen, darf 
in keinem alten Baum, in keinem murmelnden Wasser die 
Gegenwart Gottes ahnen. Jahve hat eine einzige Wohnung 
auf Erden: hinter dem Vorhang im AUerheiligsten, das der 
Hohepriester einmal im Jahre betritt. Ob nun der Stein den 
er mit Opferblut bestreicht, oder die sei es von Jahve sei es 
von Moses geschriebenen Gesetztafeln als Sinnbild der Gottheit 
gelten, unter allen ümstftnden werden an das Abstraetions- 
vermögen Anforderungen gestellt, die keinem anderen Volk des 
Altertams zugemutet wurden. Wohl haben auch die aegyp- 
tiscben Tempel ihr AUerheiligstes, dessen Geheimnis aiyfthrlich 
am höchsten Festtag dem König enthttllt wird; aber die Gott- 
heit erscheint in körperlicher Gestalt vor der Gemeinde, und 
das gläubige Gemttt wird durch die sinnliche Anschauung 
befruchtet. Die Trflbsal die Israel unter den Naehfolgem 
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«Salomo's durcbiiukosten batte, im Bunde mit der ullebternen 
pbantasieloseu Verständigkeit der »Semiten, führte zur Ver- 
g'eistignng dea Gottesbegriffs. Die Zerstörung Jerusalems, die 
ZerstreuQDg des Volks in der Fremde, die Entstehung des 
Judentums vollendeten das Werk und bildeten jenes ver* 
kndeberte Formelwesen aus das noch heute i)e»teht. Dazu 
geboren die Vorschriften Uber die Riehtnng der Betenden und 
der Bethänser oder Synagogen. 

Nach der üeberliefemng sind sie so alt wie der Tempel 
«elbst. In der Weibrede (Ron. I 8 danach Chron. II 6) heilst 
«8 u. a. : „33 wenn dein Volk Israel geschlagen wird vor dem 
Feinde, weil sie sich an dir TcrsUndigt haben, und sie be- 
kehren sich zu dir und bekennen deinen Namen und beten 
und flehen zu dir in diesem Hause, so wollest du hOren im 
Himmel und die Sttnde vergeben usw. 38 (bei Muiigei-snot Pest 
Bedrängnis durch den Feind) geschieht dann irgend ein Gebet 
oder Flehen yon irgend einem Menseben von deinem ganzen 
Volke Israel, wenn ein jcgiicber den Scblag in seinem Gewissen 
spürt und seine Hände naeb diesem Hause ausbreitet, so wollest du 
bören im lliuiiiiel usw. 41 aber aucb auf den Fremdling der iiicbt 
TLU deinem Volke Israel geiiört, wenn er aus feriiein Laude kommt 
um deines Namens willen — denn sie werden bören von deinem 
grofsen Namen, deiner starken Hand und deinem ausgereckten 
Arm — wenn er kommt und vor diesem Tempel betet, so 
wollest du brirei) im Himmel, der .Statte da du tbronest. und 
alles das tun worum der l'remde dieb anruft, damit alle V<ilker 
der Krde deinen Namen erkennen, dafs sie dieb fürclitcn wie 
dein V'olk Israel, und dafs sie inne werden, dafs dieser Tempel 
4eQ icb gebaut habe, nach deinem Namen genannt sei. 44 wenn 
dein Volk zum Kampfe gegen seinen Feind ausziehen wird, 
des Weges den du sie senden wirst, und sie zu Jabve beten 
in der Riebtnng naeb der Stadt hin die du erwäblt bast, und 
nach dem Tempel den icb deinem Namen erbaut habe, so 
wollest du ihr Gebet und Flehen im Himmel hdren und ihnen 
Becht yerschaffen. 48 wenn sie (wegen ihren SOnden dem 
Feinde preisgegeben und gefangen) sich bekehren zu dir von 
ganzem Herzen und von ganzer Seele im Lande ihrer Feinde 
die sie weggeführt haben, und beten zu dir in der Richtung 
nach ihrem Lande hin, das du ihren Vätern verliehen hast. 
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nach der Stadt die du erwählt hast, und nach dem Hause 
das ich deinem Namen erbaut habe, so ^volle8t du ihr Gebet 
und Flehen höron im Himmel". In diesen Sät/eii ist die 
Gebetsrichtun;; für das 6. Jahrhundert, die Zeit des Exils klar 
und deutlich bezeugt. Ohne Zweifel reicht sie viel höher 
hinauf; denn es handelt sich nicht um eine unwesentlicbe 
äalsere Form, sondern um die feierliche Anerkennung des tbeo- 
logischen vSystems, das die Priesterschafl von Jerusalem zum 
Sieg ,q( führt hatte. Wie sehr es den Juden um 164 v.Chr. in 
Fleisch und Blut übergegangen war, zeigt das Buch Daniel 6, 1 1 : 
^alg nun Daniel vernahm dafs der Erlafs ausgefertigt war, 
begab er sich in sein Hans, in dessen Obergemaeh er in der 
Richtung nach Jerusalem geöffnete Fenster hatte, kniete tflglich 
dreimal nieder und betete zu seinem Gott und dankte ihm, 
ganz wie er es bisher zu tun gepflegt hatte**. Von den späteren 
Erörterungen innerhalb der Judensehaft sehen wir ab. Die 
Richtung der Betenden wie der Synagogen wird durch folgende 
Vorschrift bestimmt*): „aufserhalb Palaestina's wendet sieb 
der Gläubige diesem Lande zu; Innerhalb Palaestina's nach 
Jerusalem; in Jerusalem nach dem Tempel; im Tempel nach 
dem Allerheiligsten". Sic ist noch heiiti^cu Tages in Kraft 
und wird auch bei der Orientatiuu der Gräber befolgt 

Der Islam. 

Der Islam ist die einzige Weltreligion, Uber deren Ursprung 
und Wachstum das helle Licht geschiclitlicher Ueberlieferung 
au8gel)reitet liegt-). Demgernäfs werden wir über einen der 
wichtiiistcn Riten, die Kibhi (»der r.c})etsrichtung befriedigend 
aufgeklart. Bei den arabisclien Heduiiicn hat sich die Ver- 
ehrung der aufgehenden Sonne aus der Zeit vor Mohammed bis 
auf den heutigen Tag fortgepflanzt'). Dem Verbote dea 



1) J. Hamburger, Renl-Encyclopacdie für Bibel und Talmud^ 
Neustrolit/. Leipsig II 1144. Jewish Encyclopedia, New York, 

V 28 XI 588. 

2) A. Spren^'-cr, Das Leben uud die Lehre des Mohammed» 
3 B., Berlin 18G1-65. 

8) W. G. Palgrave, Narrative of a years journey througb Central 
and Eastern Ärabia, 2 London* 1866, 1 7 II 267. 
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Propheten /um Trotz; denn ihm ist es Abgötterei ^tatt des 
Sehöpfers das Geschöpf zu verehren. So spricht er Sure 41, 37: 
„und zu seinen Zeichen gehört die Nacht und der Tag und 
die Sonne und der Mond; werfet euch nicht nieder \or (h-r 
Sonne noeli vor dem Monde, sondern werfet euch nieder vor 
Gott der sie erscliaffeu hat, wenn ihr ihm dienen wjollt". Auch 
8are 27. 24 berührt er den Gegenstoud, wo der Wiedeh<»pf 
dem Salome von seinem Ausflu^'c zur Königin von Saha be- 
liebtet: »nnd ich fand sie und ihr Volk sich niederwerfen 
▼or der Sonne aufscr (d. h. mit AuBBcbluTs von) Gott, und der 
Satan liels ihnen ihre Werke schön erscheinen, so drängte er 
sie ab von dem richtigen Wege, so dafs sie nicht recbt ge- 
leitet sind^. Endlich ist in Snre 53, &0 die Mahnung dafs 
Gott des Hnndsstems Herr sei, an die Strinsanbeter gerichtet*). 
Wenn man diese Anssprttcbe vergleicht mit der Strafdrohnng 
des Denterononinm (S. 65), so erscheinen sie milde nnd zahm. 
Die Erklftrang hierfür wird dnrch den Werdegang des Islam 
gegeben. Ohne den Beistand tatkräftiger praktischer Männer 
wäre er nie zn einer Weltmission gelangt, wäre eine schwärme- 
rische jaden-cbristliche Sectc geblieben^). Den grcifsten Teil 
seines Lebens hat Mohammed sieh beniObt die Schriftbesitzer 
denen er ihre Überlieferungen ablausclite, d. h. Juilen nnd 
Christen für sich zu gewinnen. Kr trug z. B. das Haar na( h 
judischer Art in die Stirn gekämmt, nicht wie seine Landsleute 
gescheitelt, nnd hat erst später die heiniische Mode befolgt. 
Er wandte zeitweilig sein Antlitz heim Gt bet nach .lerusalem; 
die älteste aller Moscheen, die in Medina errichtet i, ist nach 
Norden Jerusalem zugekehrt. Aber der mächtigen Judcnschaft 
gegenüber war der Liebe Mnhen umsoiisT. Da trat am 
16. Januar 624 nach Sonnenuntergaiiir ein Mann in die Moschee 
und rief den zum Gottesdienst versammelten Gläubigen zu: 
„ich komme vom Propheten mu) bringe euch die l^achricbt 
dafs Gott die Kibla abgeändert; wendet euer Angesicht gegen 
die Ka'ba von Mekka, denn diese ist von non an eure Kibla^. 
Alle drehten sich um, so dals die Franen nnd Kinder die 
sonst in den letzten Üeihen standen, nun vorne waren. Die 



1) Vgl. Sur« 6, 76 fg. 

S) Nach Sprenger III 45 fg. zum Teil wörtlich. 
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Nenerung machte grofses Anfsehen: mit gütem Grund, weil 
sie end^iltig mit dem Jndentom brach Qod die Stiftung der 
arabifMsben Nationalkirche einleitete. Die bezüglichen ans rer- 
schiedenen Zeiten gtatnmenden Offenbarnn<,'en siud in der 
/weiten Sure vereinigt. 136 „Die Ton ii uutrr den Menschen 
fragen: was hat sie bewogen die Kibla <lie sie hatten, zu 
ändern? Autworte: Gott gehört der Osten und der Westen; 
er führt wen er will auf den geraden Weg. 137 Auf die- 
selbe Art [wie einst den Abraham] liaben wir eneh /nr besten 
Kirche gemacht, auf dafs ihr Zeugnis aldeget über die Mensclien. 
dt r Bote Gottes legt ü))er euch Zeugnis ab. 138 Wir haben 
die ivibla gegen dio du dich bereite wendest, blos deswegen 
eingesetzt, damit wir die welche dir dem Boten folgen, von 
denen unterscheiden können welche abfallen. Allerdings ist 
dies eine unangenehme .Vjafsregel, aber nicht für jene welche 
Gott leitet. £» war nicht die Absiebt Gottes euch in eurem 
(ilauben irre zu machen; denn er ist gegen die Menschen 
huldvoll und barmherzig, 13U Wir bemerken seit einiger Zeit 
ilais du das Gesieht gegen den Himmel erhebest [um eine 
Offenbarung zn erhalten]. Nun wir wollen für dich eine Kibla 
bestimmen» mit der du zufrieden bist. Wende also dein An- 
gesicht gegen den heiligen Tempel. Wo ihr immer sein mdget, 
wendet euer Angesicht gegen denselben. Die Schriftbesitzer 
wissen dafs dies die von demem Herrn ausgehende Wahrheit 
ist, Allah lafst nicht unbeachtet was sie tun. 140 Gewilalich, 
und wenn du den Schriftbesitzem alle Zeichen und Wunder 
zeigen solltest, so werden sie doch deiner Kibla nicht folgen; 
so sollst du auch ihrer Kibla nicht folgen. Und ebensowenig 
wird ein Teil derselben der Kibla des andern folgen** usw. 
In gleicher Art geht es noch 5 Verse fort, noch xweimal wird 
dem Gläubigen eingeschärft von jedem Ort der Erde aus sein 
Angesicht im Gebet nach tlem Tempel von Mekka v.u richten. 

Als Mohanmied 030 seine Vaterstadt eingenoniuien h.itie, 
fiel ihm flie Herrschaft über ganz Arabien mühelos in den 
iSchofs. Mekka war der bedeutendste Handelsplatz der mittleren 
HalbinseP). Unter dem Sehutz des Gottesfrietlens kamen liier 
die Stämme von naii und fern zusammen, wurden grofse Messen 

1) J. WeilhauBen, Skizzen u. Vorarbeiten Iii 64 fg., Berlin 1887. 



Digitized by Google 



Der Itilam. 



13 



al)^j:ehalten. Die heilig:en Zeiten scheinen ursprflnplieli wie in 
Israel um die Naclit^'leichen jrewescn zu sein. Uelij^iou und 
Gi'scliäft «rinfreu einträchtig: Hand in llaud. Den klugen 
liaudcislierren, den Koreiscliiten die /.u Mekka regierten, konnte 
die neue Lel)re von dem alK iiiigen Gölte nur als eine hedroh- 
liehe Störung tiefgewurzelter Verhältnisse erscheinen. Denn 
der Götter gah es mehrere, und fromme liriüiche knüpften an 
iljre Sitze an. Durch ihre Lage in Mitten der Stadt erhielt 
die Ka'ba den vornehmsten Rang Vi. Ein ovaler etwa 18 cm 
im Durchmesser haltender schwarzer Stein (Lava oder Äleteorit) 
h\ an der NO£cke eines 12 m langen lOni breiten 15m 
hoben plumpen Bauwerks eingemauert. Das Innere des Bau- 
werks war ursprttnglieb unbedacht und nicht als besondere 
heiliger Raum anzusehen. Den Gegenstand der Verehrung 
bildet vielmehr der scbwanse Stein, der seine göttliche Kraft 
mittelbar Aber den ihn einfassenden Mauerklotz, die Ka'ba 
d. h. Wflrfel ausstrahlt. Der Pilger kafst und streichelt den 
Stein, zieht siebenmal um die Ka'ba herum. Ein weiter 
Bethof (Moschee) gibt den äufseren Rahmen ab; er weist 
mancherlei ehrwOrdige Gegenstände, in heidnischer Zeit vor 
630 zahllose Idole auf. Die Front der Ka*ba ist nach Norden 
gewandt. Die Vermutung liegt bei der Verbreitung des Stern- 
eults unter den Arabern nahe, dafs der schwarze Stein nach 
einem Stemaufgang orientiert gewesen sei*). Indessen fehlt 
eine Messung, die rechnerisch ver^vertet werden könnte. Der 
Umgang um die Ka'ha ist die Hauptsache; zur Pilgerfahrt 
(Haddsch) die jedem Glüuhiger vorgeschrieben ist, geliürl noch 
eine Reihe uralter Ceremonien die sich in der Umgegend 
Mekka's ahspielen. Dies ganze klotzige Stück Heidentum, 
wie Wellhausen es nennt, hat Mohammed zum F^ckstein des 
Islam gemacht. Pietät juag dahei mitgesprochen haben, aber 
nüchterne Erwäguniren der Politik gaben den Ausschlag. 
Aufani^lieh hat Mohannned den Xoali. mit fortschreitender 
Kenntnis der jüdischen Ueberlieferimg den Abraham zum 



1) Vgl. den Bildiuatl.ih zu Suouck Hurgronje, Mekka, Haag 1088. 

2) G. ShIc, Der Koran, übersetzt von Theodor Arnold, Lemgo 
1746, p. 20. L-Idcler, Unters, ttber den Ursprung u. die Bedeutong 
der Stemnamen, Berlin 1809, p. 944. Wellhausen a. 0. p. 172 fg. 
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Urbeber der wahren Religion die er lebrte, gemacht*). Beim 

Pilgerfest im Frühjahr 622 iru*; er die Offenbarung Sure 22, 
27 fe:. vor: „Wir wiesen ja dem Abralian» den Plntz des 
Tempels zum Aufenthaltsort an [mit der VorscbriftJ: geselle 
mir kein Wesen zu und halte meinen 'remi)el rein für die so 
darum herumgehen, ho stehen, so sieh bücken und so sich auf 
die Krde nit'<lerworfen. 28 Ferner predige den Menschen das 
Pilgerfest; sie sollen zu dir kommen zu Futa oder auf jenen 
seblanken Kamelen. vSie kommen von verschiedenen weiten 
Wegen. 29 Um ihrer eigenen Vorteile [der Messe] willen und 
damit sie an bestimmten Tagen den Namen Allabs anrufen 
über das Vieh das wir ihnen beschert haben. Esset davon 
nnd teilet auch den notleidenden Armen mit. 80 Ferner damit 
sie ihren Körper reinigen [d. h. im Tale Mina sich Nägel 
Bart nnd Haupthaare schneiden lassen], ihre Gelübde vollbringen 
nnd nm den alten Tempel herumgehen. 31 So [steht es]: 
wenn jemand die Heiligtümer Allahs in Ehren hält, so wird 
es ihm vor seinem Herrn %u Gute kommen. Das Fleisch der 
Tiere ist eoch erlaubt, ausgenommen das der bereits genannten, 
aber vermeidet die Scheufslichkeit des Götzendienstes nnd ver- 
meidet Irrlehren, 32 Euch als Hanife gegen AUab erweisend, 
ohne ihm etwas beizugesellen. Wer dem Allah ein Wesen bei- 
gesellt, ist wie einer der vom Himmel berabfiült und den die 
Vögel aufschnappen oder der Wind in einen wildfremden Ort 
hin verwebt." Dazu bemerkt S{)renger wie folgt: „die Bedeu- 
tung welche Mohammed in dieser .Stelle dem Abraham gibt, 
indem er ihn zum Gründer des licidniselieu Gottesdienstes zu 
Mekka macht, halte ich für seine ei^'cne Erfindung, und ich 
glaube dafs vor ihm keine Tra<lition dieser Art vorbanden 
gewesen sei. Diese Krfindunic i^^t von grofser Wichtigkeit. 
Sie ist Menschenwerk und das Kind der Willkür, während die 
meisten andern Lehren des Islams aus dem Zeitgeiste liervor- 
gegaugen und somit die Schöpfung Gottes sind. Wie der 
Sonnenstrahl der sieh im I^risma bliebt, in mannichtachen 
Farben sichtbar wird; wie der Sturmwind durch den Baum 
welcher ihm Widerstand leistet, Stimme erhält, so ist zu allen 
Zeiten das Göttliche durch den Zusammcustofs mit dem Mensch* 



1) Sprengern 276 fg. 
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liehen in die zahllosen Farben einer üppigen Mythologie zer- 
splittert und auch für rohere Naturen verneliinbar geworden. 
Die biblischen Geschichten wckhe das einzige Körperliche 
sind, was die Lehre des Mohammed bis zu dieser Erfindung 
Ijcsafjj, hätten allein den Islam uininier vor dem Schicksal 
von Philosophenien retten k<innen. Al)cr durch diese Lllge 
hat Mohammed dem Islam alles gegeben, was der Mensch 
bedarf und was Religion von Philosophie sondert: Nationalität, 
Ceremonien, geschichtUcbe firinneraogen, Mysterien, Mittel den 
Himmel mit Gewalt zu erringen und sein eigenes Gewissen 
und das Anderer zu betrügen. Durch diese Erfindung hat 
Mohammed dem Deismus sein eigenes meiiBchlicbes Siegel auf- 
gedruckt and zum Mobammedanismng gemacht." Man wird 
zweifeln dflrfen ob das Aber den Propheten gef&Ute Urteil der 
Billigkeit ganz entspricht, im Uebrigen aber die Aaffassnng 
Sprengeis sich aneignen. 

Also die Hekkaner sollten fOrderhin den Herrn der KaHwi 
nicht Hnbal sondern Allah nennen, nicht bei den Gottinnen 
AI Lat nnd AI Uzza schworen, noch das Paar Isaf nnd Naila 
verehren, sollten knrz nud gat aller Abgötterei entsagen. 
Dorch Waffengewalt bezwungen haben sie sich seit 630 die 
Säuberung ihres Pantheon, die üradeutuii^^ der alten Bräuche 
gefallen lassen: die Predigten des Propheten vermochten das 
Herz der Kautieute nicht zu riiliren. Sie sannen sein Verderben, 
er floh im September H22 nach Medina. Hier hat er feierlich 
Jerusalem als Sitz des geoffenbarten Gottes, als Centralheiligtum 
der Welt anerkannt. Damit erhielt sein Gegensatz zur Vatcr- 
sta»lt einen vorübergehenden Ausdruck; denn vordem in Mekka 
hatte er mit dem Gesicht zur Ka'ba gewandt gebetet' . Aber 
bald kehrte er wie erzählt (S. 71) zur früheren Gepflogenheit 
zurück und spann seine Dichtuni: von Abraham weiter. So 
heifst es Sure 3, 89: „Folget der Religion Abrahams des 
Hanifen; denn er war kein Vielgötterer. 9U Wahrlich der 
erste Tempel der für die Menschen errichtet wurde, ist der 
zu Mekka, er ist gesegnet und eine Richtschnur für die 
Menschen. 91 Es befinden sich daselbst unverkennbare Zeichen; 
daselbst ist der Platz auf dem Abraham gestanden; wer hinein 



1) Sprenger III 46. 48 Aum. 
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ging, war sicher. Jeder Mensch dein e.s möglich ist dahin zu 
kommen, hat gegen Gott die Verpflichtung das Pilgerfest beim 
Tempel zu begehen." Damit war denn die jüdische Theoloiiic 
gründlich übertrumpft, dem arabischen Heiligtum ein tausend- 
jähriges Alter vor dem Tempel in Jerusalem und vor der Stifts- 
hütte gewährleistet. Die Einzelheiten des Hergangs, die per- 
sönlichen Einwirkungen aus dem Kreise der Anhänger la.ssen 
sich nicht deutlich unterscheiden. Aber klar ist dafs Mohammed 
mit der Aenderung der Kibhi die nationale Fahne aufpflanzte. 
Die erstauulicbe Schuelligkeit und Leichtigkeit mit der unter 
ihr der Sieg errungen ward, liefert zugleich den besten Beweis 
für die innere Stärke and Berechtigung des Islam. Die 
Glaabenseinheit in Arabien ist vom Gbalifen Omar (634 — 41) 
dein zweiten Nachfolger des Propheten mit der Schärfe des 
Schwertes dnrehgefQhrt worden. Alsbald hebt die Aera der 
Groberangen an. Wohin auch immer die Giftabigen ihre Her^ 
Schaft tragen, halten sie die geistige Verbindung mit der Heimat 
and der von Abraham gestifteten Ka*ba in fanatischer Strenge 
fest. Auf vielen Kirchen hat das Kreuz dem Halbmond weichen 
mttssen: seitdem ist die Ausstattung des Innern nicht mehr 
der banlichen Gliederung sondern der Lage Hekka's angepafst. 
Der Mihrab, die Oebetsnische welche die Richtung anzeigt, 
bestimmt z. B. die Anordnung der Teppiche und Matten des 
Fufsbodens, ohne dals auf die Axe des Gebäudes die mindeste 
Kücksicht genommen würde. Maii mufs Muselmann sein um 
durch solche Geschmacklosigkeiten seine Audaeht nicht stören 
zu lassen. Auf welche Weise die Lairt' Mekka s an entfernten 
Orten ermittelt, welcher Grad von Genauigkeit dabei erreicht 
zu werden pflegte, ist nicht bekannt. 

Die Gebetsrichtuui,'- die gegenwärtig von nnlie/n zwei- 
hundert Millionen befolgt wird, ist der jüdischen nachgebildet. 
In beiden Fällen wird die geschichtliche Entwicklung der 
Keligion zerstört, die Mannichfaltigkeit durch starre Einheit 
verdrängt. Gott offenbart sich nach dieser Lehre nicht in 
den Wundern der Natur die sich täglich unseren Blicken wieder- 
holen; er bat eine einzige Stelle auf Erden begnadet, so zu 
sagen zum Hauptpostamt erkoren wo alle Anliegen und Bitten 
ihre Erledigung finden, nirgends sonst. Die Naturandacht 
ruhte auf gemeinschaftlicher die ganze Menschheit umfassender 
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GruDdlage; nanmebr sondert neh ein anserwäblteB Volk ab, 
das alle ttbrigen mit glfibendem Hafs und grenzenloser Ver- 
aehtnng betracbtet. Die Kibla wird zum Scbibboletb, zum 
Kennwort da« Rein und Unrein, Glflubige und Heiden, Himmel 
und Holle von einander unterscbeidet Wenn die Sitte und 
die in ibr lum Ausdruck gebrachte Satzung uns verdrebt 
widersinnig unnatflrlicb erscheint, so baldigen wir damit un- 
bewufst den freien edeln bumanen Anschauungen des Evangelium. 
Der Boden auf dem Jesus seine Saat ausstreute, war von der 
einförmigen Steppe die den Islara trug, grundverschieden. 
Arabien lebte von seinen Herden; in tausendjährij^er geduldiger 
Arbeit hatten fleirsi^^re Hände die syrischen Lander in Frucht- 
gärten uni^rewaiuielt. Die Viehzucht erhält die ursprüngliche 
Wildheit und Kraft der Stämme, RchlUzt sie zugleich vor 
fremder Eroberung: wenn der Feind naht, ziehen sie mit ihrer 
Habe auf und davon. Die Baumzuclit mildert die Sitten, ist 
aber geeignet die Unabhängigkeit ihrer Pfleger zu gefährden. 
Der Baum fordert langes Mühen bevor die Frtlchte reifen, der 
Pflanzer begiefst ihn, leitet Wasser von der Höhe in seinen 
(harten, umgibt den Garten mit Heeke oder Mauer. Im Kriege 
wartet seiner das sehlimmste Los. Der Nomade entflicht ohne 
Schaden, der Ackerbauer hülst die Jahresernte ein, dem Gärtner 
dem der Feind die Bäume abbackt, die Hrnnnen verschüttet, 
flie Wasserleitungen zerstört, gehen die Erträge eines Menschen- 
alters verloren. Wohl ist das Völkerrecht frtih und oft zu 
seinen Gunsten eingeschritten, aber ohne Erfolg: die angedeutete 
barharische Kriegführung wird nach wie vor bis xum Ausgang 
des Altertums gefibt. Daraus erklärt sieh die wichtige Erschei- 
nung, dafs die Wehrkraft mit der fortschreitenden Cultar ab- 
nimmt, dafs hoch entwickelte Länder dem Eroberer leichter 
als Beute anheimfallen, als solche deren Lebensformen auf 
niedriger Stufe verharren* Seit vielen Jahrhunderten war 
Syrien den Fremden Untertan; teilnamlos vertauschten die 
Massen eine Herrschaft mit der andern. Den BOmem galten 
Juden und Syrer aUi geborene Knechte'). Solchen Hörem 

1 Cii-ero de prov. coiis. 10 Judaeis et Syris nationibus nacis 

s« i vitmi. Plautus Trin. o42 Surorum «Ji^enus quod patientissuniunist 
lioiuiuuin. Livins XXXV 40 XXXVl 17 hic Syri et Asiatici Graeci 
tiunt, vilissinia goucra hominum et servituti nata. 
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allein war eine Vorschrift angemessen, die nach empfangenem 
Backeustreicb gebietet den anderen Backen dem Beleidiger 
hinzuhalten. Die Bibel spiegelt den Wechsel der Zeiten wit der. 
In den Scbrifteo des alten Bondes tOnt Rampfesruf und Waffen- 
klirren, raucht es vom Blut eraehlagener Heiden. Die Schriften 
des neuen Bundes sind von dem Friedensglflck dnrchweht, 
das der Umkreis des Mittelmeers den Caesaren ycrdankte. 
Der Hafs» die Härte nnd Raebsneht die dort die Feder fahrten, 
haben hier der Liebe, Milde nnd Barmherzigkeit den Platz 
gertnmt. An die Annen, die Mühseligen nnd Beladenen anf 
dem weiten Erdenmnd ergeht die Botschaft des Heils. Das 
Wort jedoch bedarf am zn wirken der Einkleiduug in Symbole, 
die Gemeinde findet ihre Erbauung im Onltus. Die Christen- 
heit hat das höchste Princip der Sittlichkeit das in der Person 
ihres Stifters verkörpert war, im Bilde der mächtigsten Offen- 
barung der Natur geschaut, hat den unsichlhaien Heilaud in 
der leuchtenden Sonne verehrt. Sie stellte nicht willkürlich 
eiucn tudten Stein als Vertreter des Göttlichen hin wie die 
Juden und Moslime; sie wählte die lebendige Kraft welche 
die Erde erhält, kntlpftc an uralte tiherall vcrhreitcte Volks- 
anschauuiigen an, vermied den jähen Bruch mit der Vergangen- 
heit. Die Geschichte der christlielieu Kibla wird später be- 
liandelt werden. Doch wird schon hier am Sehlufs eine all- 
gemeine Bemerkung herechtii^'-t sein. In der Fabel von den 
drei Ringen hat Leasing das Verhältnis der semitischen Welt- 
religionen zu einander gekennzeichnet. Die Fabel ist durch 
den warmherzigen Vortrag uns wert und teuer geworden. 
Aber seit ihrer Entstehung ist unser Wissensschatz erheblich 
gewachsen. Dafs der echte King der christlichen Religion 
gehört, dafs sie ihre beiden Xebenbuhlerinnen turmhoch Über- 
ragt sowohl an innerem Gehalt als auch in der mythischen 
Fassung, steht heute aufser allem Zweifel. 
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Stadtanlagen. 

Die methodische Forschung schreitet vom Hekaimtcn fort 
zum L'n bekannten. In unserem Fall hat sie von den bestimmten 
Zeugnissen auszugehen, die über die Richtung der Gotteshäuser 
vorhanden sind. Aus Britannien gibt es in Betreff der Kirchen, 
aus Altaegypten in Betreff der Tem])el Nauhrichteo, die die 
Grttndungsceremonien vorführen und die AxeQ von Sonnen- 
Qud Steroaafgftngen ableiten. Das Judentum und der Islam 
orientiren ihre Synagogen und Mcjscheen nieht nacii den 
Himmelskörpern, sondern den natürlichen Zusammenhang zer- 
reilsend nach einem willkttrlich gewählten Ort, nach Jerusalem 
und Mekka: aneh darttber enthalten ihre heiligen Bfleher klare 
ansfUhrliche Vorschriften. Anders liegt die Sache bei den 
Völkern die dem heatigen Europa Gnltur und Religion über- 
mittelt haben, bei Griechen und Römern. Im ganzen Umfang 
der elasstschen Litteratur sucht man yergeblich nach einer 
Beschreibung der Riten, unter welchen der Grundstein eines 
Tempels gelegt wurde. Dafs dabei der Sonnenaufgang eine 
wichtige Rolle gespielt habe, lätst sich nur ans der Sammlung 
der römischen Feldmesser ersehliefsen : die Wichtigkeit ihrer 
.Vugabcu verlaugt eine ausführliche Erörterung. 

Die Feldmessung. 

Die Meiskunst greift tief ein in das politische und reli- 
giöse Leben, bildet geradezu eine Grundlage der Gesittung. 
Die Praktiker der Kaiserzeit sind sich des Alters und der 
Würde ihrer Tätigkeit wohl bewnfst. Eins der merkwürdigsten 

Stücke in ihrer ganzen Sammlung, die sog. Weissagung des 
Vegoia, schreibt die Eiuluhruag der Limitation dem Juppiter 
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zu, sie umnittelbar an die Weltscbüpfung auknüpfend p. 350 
Lacbm. wias mare ex aetbera remotum. cum autem luppiter 
terram Äetruriae sibi vindicamtt conatüuit iusHtque metiri 
campog ngnarique agros. sciens hominum avaritiam i^el 
fer'renum cupidinem, ferminis omnia 9cUa esse votuit. Freilich, 
fährt er fort, wird einst die Zeit kommea, wo die Menschen 
in ihrer Habsucht Hand an die Qrenze legen nnd sie TOTflcken; 
aber die fnrchtbarsteiK Strafen der GOtter suchen den Frevler 
ond sein Hans heim, die Erde wird in ihren Festen ersehattert, 
die Feldfmcht verdorrt, rnid im Volke ist eitel Zwietracht. 
Wie in dieser pathetischen Rede die Heiligkeit der Grenze als 
Eckstein aller sittlichen Weltordoung hingestellt wird, so hat 
sie nach Varro den Völkern die Sc^nnin^en des Friedens ge- 
bracht p. 393 Varro peritUsimue Latinorum (geometriaej 
causam sie exHHsse commemorat^ dicens jjriua quidsm ähnen- 
siones terrarum, terminis ponitis, vagantibus ac discordantibus 
populiff pach ntilia praestifixue. Wie uralt diese Anschauung 
und wir tief sie im (Hauben des V'olkes bcf-rUudet war. /.eiirt 
die bt'kamitc Lcireiidt', naeli der bei der Exaugui aliou de:* 
Capitols für den Bau des Juppifertonipels 'J'eniiiniis sell)st dem 
liöehsten der Götter nicht weichen wollte. Die römische 
Legende legt dem weisen Niinui wie alle höhere Ordnung und 
Gesittung, so auch die Einführung der Liuntation bei; ihre 
UunstTnälsigc Ausbildung ist nach Varro eh. ]>. 27 das Verdienst 
der etruskischcn 'riieologic. Ohne Zweilel haben die Römer 
auf staatlichem religiösem technischem Gebiet von ihren nächsten 
Nachbarn viel gelernt, aber diese wiederum hatten aus dem 
Oulturschatz des Ostens geschöpft. Da die Ueberschwemmnng 
des Nil alljährlich die Landmarken TerwiBchte und eine neue 
Fe>;tsct%nng der Grenzen nötig machte, galten die Aegypter 
seit Herodot als Erfinder der Geometrie*). Wirklich stammt 
das älteste erhaltene Lehrbach (Papyrns Rbind) von ihnen her, 
wirklich entfalteten die mathematischen Wissenschaften unter 
griechischen Händen am Nil ihre höchste Blttte, fand anch die 
Feldmessung litterarische Pflege. Manche Sätze in unserer Samm- 
lung werden aus alexandrinischen Fachschriften abgeleitet 'j. 

1) Henulüt 11 101>, dazu VVicdeiuauii, Lfij)/.ig l'SilO, p. 423. 

2) Müriiü Cantor, Die römischen Agriiiu aboreii u. iiire Stellung 
in der Geschichte der Feldmefekunst. Leipzi^^: 1875. 
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Jedoch wissen wir von dieser Litteratur rocht wenig, noch 
weniger darüber wie die technischen Fortschritte in Älterer 
Zeit von Land zu Land (il)ertragen wurden. An sich wurzelt 
die Mefskunst tiberall im Boden, wo dieser mit der Entwicklung 
des Ackerbaus in festes Eigentum überrollt. Nach Allem 
kium keine Rede davon sein dem einseinen Volk seinen genau 
atigewogenen Anteil an der gemeinsamen Errnngensehaft tu- 
weuen zn wollen. Sprache nnd Fassung sind römisch» aber 
der Inhalt onserer Sammlung kann als ein Gemenge ans ita- 
lischem etraskischem griechischem aegyptischem Gut, kurz als 
Gemeingut des Altertums angesehen werden. 

Um das Zeugnis der Feldmesser richtig zu verwerten 
schicken wir eine allgemeine Bemerkung voraus. Die Grenz- 
linie die Heiliges und Profanes scheidet, läuft innerhalb der 
Menschheit, bei den einzelnen Völkern, anf den verschiedenen 
Stufen ihrer Entwicklung höchst unj^leicli. Sie verschiebt sich 
andauernd zu (Jnnsteu des Weltlichen; mit der fortschreitenden 
Aufklärunsr schrumpft der religiöse Brauch zusammen und 
stirbt Kchli«'r8lich i,'anz ab. Der I.cser der Bibel und des 
Koraus weifn, tlafs Flcischnahruiig Israeliten und Arabern nur 
auf dem Umwege des Opfeins zu^än^rlicli war. Nicht anders 
bei Oriechen und Rötiiorn: verhältnismäisii; spät wird der 
Fleiscbverkauf zum Gewerbe, und wird die Metzgerei von den 
Götteraltären ins Schlachtliaus verwiesen Der heutige Tourist 
J»eheut keinen nächtlichen Marsch um vom Berggipfel den Auf- 
gang der .Sonne zu bewundern; aber dafs seine Vorfahren 
unter frommen Cebungen die Nacbt im Freien zubrachten um 
die Axe einer Kirche abzustecken, klingt ihm wie ein halbes 
Märchen. In der römischen Eaiserzeit stand die Besteigung 
des Aetna auf dem Programm der vornehmen Heisenden*). 
Wenn sie eine Schlacht liefern oder das Volk versammeln 
wollten, gaben die Consoln der alten Republik ihre Nachtruhe 
dnm» beobachteten den Himmel und erkundeten aus dessen 
Zeichen den Willen der Gottheit. Dies Verfahren war Ittngst 
vereinfacht» bequemer und zweckmilfsiger gestaltet worden: 
der Hlihnerkäfig ersetzte die freie Natur, die priesterlicbe 



1) Meine Pompeianischen Studien, Leipzig IhTi, p, 275 fg. 

2) Meine luüieebe Landeskunde, Berlin 1883, I S77. 
Nii>«B, OrtoQtMhm. smd. i. Rellid^mteaeli. I. 6 
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Tätigkeit wurde Übertragen auf den Küster. AuspicatioD uud 
Limitation sind nahe mit einander verwandt; dieser ist es 
ähnlich ergangen wie jener. Nach römiachem Recht hängt 
alles Eigentum an Grund uud Boden al) von der Limitation: 
arspriiuglich befindet sich der Grund und Boden im alleinigen 
Besitz des Staats, dnreh einen feierlichen Act wird das Sondei^ 
eigentum ans ihm ausgeschieden, nach festen Regeln vermessen 
nnd des gleichen GOttersohntzes den der Staat geniefst, teil- 
haftig. Somit gehört in den Anfängen das formlose, d. h. nn- 
▼ermessene Land der Gesamtheit, das Termessene den einzelnen 
Borgern. Aber mit dem Wachstum Roms wird das Schema 
durchbrochen, die gemdnsame Wirtschaft durch die private 
verdrängt, die Latifundien verschlingen vermessenes wie nn- 
vermeseenes Land, endlich gehen die Rechte der Republik 
Aber auf den Kaiser. Der wirtschaftliche nnd politische Um- 
schwang greift selbstredend tief in die Praxis der Feldmessung 
ein. Unsere Gcwälirsinauiicr siiul kaiserliche Beamte und im 
Einklang mil der Zeitströiiiiiii^n" WL'it clicr geneigt die ünver- 
letzlicbkeit der von ihnen gezogem-ii (iron/.rii in der l)^ir^^sc•ilaft 
des irdischen als in der BUrgseliaft des iiiimnlisclicn Herrn 
zu sui'iieu. In iliren Schriften steht Altes uud Neues bunt 
durcheinander, es gilt die einzelnen Schichten sorgfältig zu 
scheiden. 

Die Limitation gehl aus von den Weltgegenden: eine 
Linie von Ost nach West und eine zweite, welche jeue rocht- 
winkliir schneidet, von Süd nach Nord bilden die Basis cles 
ganzen Systeius. Froutin (unter Domitian) p. 27 (nach ihm 
flygin p. 166. Dolabella p. oU.*>) Umitum prima origo^ sicttt 
Varra deacripsU, a ditciplina Etrusca : quod aruspiees orbem 
terrarum in duas parte» diviaeruntf dextram appe/iaverunt 
quae aeptentrioni Huhtaeeret^ sinutram quat ad meridianum 
terrae eesetf ab Oriente ad occasum, quod eo sol et luna 
epeetaret, eicut qiudam arehiieeti delubra in occidentem recte 
spectare scripserunt. aruepieee altera Unea ad septenirianem 
a meridiano dioieerunt terram, et a media ultra antica^ eitra 
pottiea nonUnaverunt. Ab hoc fundamento maiore» noetri 
in agrorum mensura videniur constiiuisee rationem. primo 
duo Umites duxerunt; unum ab Oriente in occasum^ quem 
voeacerunt dedmanum; älterum a meridiano ad e^tenMonmn, 
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quem voeaverunt eardinem* dednumus autem dhidebat agrum 
dextra ei sinistra, cardo eUra et ultra. Die Lehre beginnt 
mit der ersten and einfachsten Teilung, welche die Natnr an 
die Hand s'M, in eine Ta^- und Nachtseite. Ihr folgt als 
zweite und mindere Teilung die nach dem zn- nnd abnehmenden 
Tage in eine Morgen- nnd Abendseite. Der Deciinanus ist 
deshalb die Hauptlinie und erhält die doppelte Breite des 
Kardo (p. 194 Umitibus latitudinem secundum legem et con- 
i(titutionem divi Augusti dabinms, deciiutuio ma.vhno pedes 
XL, kardini morinio pedes XXf. Weil der8elf»e die erste und 
Hanptteilung bewirkt, lial)cn die Feldmesser iliu aueh etymo- 
logisch als den Zweiteiler erklären wollen (p. 1^8. 167), was 
»praehlich nicht möglich ist. Die lieuenmmg^y ist vielmehr 
abzuleiten aus dem Decimalsysteni, das bei den Italikern von 
uraltersher im Gebrauch war: 10 Ruten machen einen Vorsus, 
lu Fufs eine Rute, 10 Mann eine Decurie, lU Decurien eine 
Curie, 10 Curien eine Tribus usw. vgl. Vitruv III 1. perfectum 
antiqui inst'ituerunt numerum, qui decem dicitur etc. Der 
Zehnte macht daher die Reihe voll nnd die Linie, die eine 
Flftcheneinheit begrenzt, erhält passend von ihm den Namen 
gerade wie diejenige welche die Flächeneinheit halbirt, die 
fünfte heifst. Aehniich falst die Ableitung des Wortes Sienlus 
Flaccns p. 153 cum omnes UmUes a mensura denum aetuum 
dedmani dicH Hntf hi qui orientem oecidentemque iniuentur, 
qui meridianum et eeptentrionem tenentt unum voeäbuluin' 
Ulis erat: deeumanum nuneupahant matutini et veepertini et 
meridiani et septentrianis» älii vero ob regianum posiHonem 
et ruäuram appellanerunt mariHmae et montanoe, vgl. p 168.^ 
Weiter hat deeumamu anch die Nebenbedeutnng grofs erhalten 
(Fest. p. 71 decumana ova dicuniur et decumani fluetus, quia 
euwt magna, nam et avum deeimum mähte naedtur^ et 
fluctus decimus fieri maximus dicitur, vgl. p. 4 Alhesia acuta. 
Cdluni. \\. R. XII 10 pira decurndiKi), die auf die nämliche 
Ciniiidaiisehauuiig hinweist, dafs erst diircli den Zehnten die 
neue grülsere Einheit fertig wird. Der Name befafst ursprtlng- 
lich alle LiuieU; dann aber macht sich das Bedürfnis geltend 



1) Sio kommt auch im Oskischen vor, auf der Tafel von 
Agnone, Zvetaieff p. 7. 



Digitized by Google 



84 



Kapitel IV. 



die verschiedene Richtung verschieden zu bezeichnen. Die 
üebertragiing des Namens anf die Ost-Westliuie ist an sieb 
willkflrlich, wie aach von Sicnlns Flaccns p. 153 anerkannt 
wird, der sie anf die rOmisehen Assi^ationen zurückfahrt 
(pattea vero cum agri diMereniur et iungnarentur, decimani 
quidem ooeaMum permantU, ut M qui anentem oeciden- 
temque intuentur deeimani dicerentur). In der Tbat findet 
sich, dafs bei einer Anzahl Älterer Gründungen die Ostlinie 
Kardo uiid der Meridian Decunianns heifst, so bei Capiia ' p. 29) 
Bencvcnt (j). 210 t Consentia Viho Clampetia (p. 209) inid ülx i - 
haupt als häufig vorkommend erwälint (p. 292. 294). Irmnerhiu 
wird der Sprachgcbrniich der Gioiiiatikcr ausdrücklich bestätiirt 
durch Fcstus fp. 71 decimaniis nppellatur Ihnes, qui pf ah 
ortu solhf ad occasum; alter ex transverso currens appellatur 
cardo) und Plin. N. H. XVII 169. Eine andere Bezeicbnong- 
für den Decnmanus ist prorsus^ der vorwärtslaufendc, den der 
iramversus schneidet, bei den Gromatikern jedoch nur im Plural 
von dem ganzen System gebraucht: p.29 limited» . qui itpecta- 
ba«t in orientem, dieebant prorsos: qui dirigehant in meri- 
dianum, dicehant tramveraos. Die Mittagslinie heifst cardo 
(über die Ableitung Gurtins, Gr. Etym.' 142), weil der Himmel 
sich um sie dreht wie die Tttr uro die Angel: p. 28 kardo 
nominaiur quod directus ad cardinem eadi est: nam eine 
dubio caehim verfifur in septentrionäli orbe. Den Haupt- 
liiiien paiallel werden iu -Ii ichem Abstand Decumani und 
Kariliues |4:tv.<)<^eii, woduri-li das Territorium in eine Anzahl 
gleicher (Quadrate zcriilllt. Die Gröfse und Bezifferung der 
Teile, die Fülle der an die Vermessung anscliliefsenden Fragen 
darf uns nicht aufhalten. Was uns hier allein angeht, ist die 
Frage nach welchen Principien der Decumanus gezogen, wo- 
darcb die genauere Kichtung dieser Hauptaxe, auf welcher 
das ganze Tempi nm ruht, bestimmt worden sei. Denn die 
Angabe von Ost nach West fällt zwar im Ganzen mit Sonnen- 
aufgang und -Untergang und der natflrlichen Weitteilung zn- 
sammen, Iftlst aber begreiflicher Weise einen grofsen Spiel* 
räum offen. 

Wir haben nach den Feldmessern drei verschiedene 
Systeme zu unterscheiden. Das erste nimmt auf die Hinmiels- 
gegendcn keinerlei Rücksicht, sondern Hebtet sich nach der 
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Oestalt des zn vermessenden TeiTitoriams, durch dessen Lftngen- 
luisdehnang der Decamanos gelegt wird. Dabei konnte es 
denn leicht vorkommen , dafs der Kardo nach Ost nnd der 
Decnmanns nach Sfld lief: Hygin p. 170 quidam ne proxi- 
ntarum coloniarum lunitilnt8 ordinaiOB Umites mitteretU, 
relieia caeli ratione memuram eomtünerunty qua tantum 
modus centiiriartim et limitum longitudo comtaret. quklam 
agri longitudinem stcuti: et qua longior erat, fecerunt deci- 
manu Iii (ebenso p. 29. 178). quid am in totiim anirerferunf, 
et fecerunt decimanum in nnridinnnm rf kardiuetn in 
orienfern; sicut in agro Cainpauo qui est circa Capaam. 
Der let/.te Fall geht auf die abvveieliende Aurfa>?6ung zurück, 
nach der die Ost- Westlinie als Kardo, der Meridian als Decu- 
manns betrachtet wird (S. 84). Sie begegnet bei alten Ver- 
messungen nnd nimmt, wie p. 29 ausdrücklich gesagt wird, 
anf Sonnenaufgang Bezug, steht deshalb in keinem innereu 
Zusammenhang mit dem an erster Stelle beschriebenen Ver- 
fahren. Dieses bricht mit dem T&terlichen Glanben, läfst sich 
duicb Anfsere Rdeksichten der Zweekm&fsigkeit leiten, hnldigt 
der modischen Anfkl&rnng. 

Die allgemeine Regel ist das nicht Unsere Gewfthrs- 
roHnner betonen dafs die Weihe der Religion über ihrer Kunst 
luiit. Die Limites stehen naeli ihrer Ansieht in nnmittelbarer 
Beziehung /nr \\'elt(>rdniing: der Kardo entspricht der Welt- 
axe und der Decunianus teilt die Welt in zwei Hälften. Aus 
diesem Grnnde halten sie an der Kiehtung des Deeiunanus von 
Ost nach West, des Kardo von »Süd nach Nord in der Theorie 
unverbrüchlich fest. 8ie verstehen darunter die wahren llinwnels- 
gegeuden, für den Kardo den .Meridian (0" n(>0» — 18U«), 
fttr den Decnmanns die Aeqninoctialpuncte (270*^ — 90°, vgl, 
Plin N. H. XVIII, 331 : nachdem der Kardo um Mittag ge- 
funden» fährt er fort per hune medium transversa eurrai alia, 
haec erit ah exortu aequinocHali ad occasum aequinoctialemf 
st limes qui ita secabU agrum decumanus voeabitur). In 
der Praxis gehen sie jedesmal von der Bestimmung des Meri- 
dians ans nnd setzen auf ihm den Decnmanns rechtwinklig anf: 
<p. 188 Optimum est ergo umbram hora sexta deprehsndere 
et ab ea Umites incoarey ut sint semper meridiano ordinati: 
^equUur deinde ut et orientis occidentisque linea huic norma- 
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liter conceniat). Der Meridian wird gefunden um die seehete 
oder Mittagstnude vermittelst der Sonnenuhr oder des eigenen 
Schatteos (p. mf^, Plin. N. H. XVIil, 326) und beifst daher 
auch semtaneus Umes (Rudorff, grom. Instit. ^44). Dnrch die 
Stella oder granuif ein doppeltes Diopterlineal, dessen Arme 
sich rechtwinklig kreuzen (vgl. die genaue ErOrtening von 
Rudorf f S. 335 fg.)» ist damit zugleich die Richtung und der 
Mittel punet des Decumanns geg;cben. In diesem Verfahren 
lic^t ein gewisser Widerspruch gegen die theoretische Bedeu- 
tung der beiden Linien. Wenn der Decumanus die erste und 
voruclmiste ist, so liiittf, möchte man meinen, nacli ihm der 
Lauf des Kardo bestimmt werden sollen, wahrend doch die 
Praxis den umgekelirten Weg einscidägt. Sie kann aber auch 
nicht gar alt sein, weil sie nach Stunden rechnet und Uhren 
verwendet. Obwohl um die Mitte des 3. Jahrhunderts in Rom 
eingeführt, haben die Uhren langsam Boden gewonnen und 
erst mit der Monarchie allenthalben Eingang gefunden. Von 
diesem HUlfsmittel ist die Stundenteilung abhängig. Es wird 
sogar vermerkt dafs die Rechtssprache erst einige Jahre nach 
450 y. Chr. zur Unterscheidung von Mittag und damit zweier 
Tageshälften llbergeht (Plin. N. H. VII 212 fg. Ideler II 6 fg.). 
Somit gehört das von unseren Gewährsmännern getthte und 
empfohlene Verfahren einer jüngeren Stufe der Entwick- 
lung an. 

In der Tat gibt es noch eine Art und Weise die Limites 
zu ziehen, welche niclii vom Kardo, sondern vom Decumanus 
ausgeht. Die Hauptstellcn sind folgende: Frontiii p. 31 optima 
erijo ar rationaVis agroram coustifufio e.sf cuhis derumani ah 
Oriente in vcculentem (lirif/u/ifur, kardines a meridiano in 
sepieutrionem. Mtilti mobilem solis ortum et ocrasKm 
secuti ca rid ru itt haue rationem. sie ufique ef'fec- 
tum eatf ut decumani spectarent ex qua parte .'iol 
eo tempore, quo mensura acta est j oriebatur. p. 108 
nam et alibi litnUes facti sunt ab his gut solis ortum et 
occasum seeuti sunt, quos fefellit ratio geometriae. mihi 
tameUf sicut Higenus constüui decremt limiteSf ita roHonabüe 
videturj ut decumanus maaimus in orientem creseat et eardo 
maximus in meridianum» Am Ausfährliehsten Hygin p. 170 
multi ignorantes mundt rationem solem sunt secuti, hoc est 
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ortum ae oecamm, quod ia aemel ferramento canprdtendi 
non pciegt. quid ergo$ paaita auapicaliter groma, 
ipso forte conditore praesente, proximum vero 
ortum conprehenderunt, et in utramque partem 
llmitee emieerunt, quibus hardo tu horam eextam non 
convenerii. Das hier ^^e tadelte Verfahren war also folgendes: 
im Mittelpnnct des 2n yemiessenden Tcrritorinms oder der za 
pnindendcu Stadt conditore praesente), wo der Decttmanns 
l.iufen >j(dl nnd - — wie aus dein La^^cr geschlossen werden 
iiinfs fTeniphini p. 27) — da wo der Kardo ihn schneiden 
soll, wild das Visirinstrurnoiit anf^restellt. Man visirt auf die 
aiitgchcndc Sonne, auf den rnnct am Horizont, an welchem 
die Sonne an einem ire^elieiieii l a^^e zum Vorschein kommt, 
und bestimmt darnach den Decumanus, indem die auf der 
Groma ir^^fnndcDe Linie einfach nach beiden Seiten verlängert 
wird. Der Ort an dem die Scanne in den verschiedenen Jahres- 
zeiten aufgebt, wechselt in Italien ungefähr um 65^ Daraus 
folgt denn erstens, dals der Meridian nnr dann den Deennianns 
rechtwinklig schneiden kann, wenn dieser gerade nm eins der 
beiden Aequinoctien herum bestimmt worden ist; sonst steht 
entweder der Kardo nicht rechtwinklig auf dem Decumanus 
dder wenn dieses, so entspricht er nicht der Mittagslinie. 
Hierauf bexieht sich der Tadel quibus kardo in horam sextam 
non concenerif. Damit hän^rt ein Zweites and in diesem Falle 
die Haiij)tsuchc zusamiueii. Bei einem V'crtalneii. nie das hier 
gerügte war, mufsten notwendig die Liniiiatinnsysteme iu den 
verschiedenen Teilen Italien;^ und des römischen Reichs sehr 
ahweichcnd ausfallen: Hygin p. 182 muJfi ita uf supra dixi- 
ums so/is ortum et occasum cod preJicnderunt, qu't est omni 
tempore mobilii* nec polest secundum cursum suum ronpre- 
hendi, quoniam orttts et occasus s'igna a locorum natura varie 
ostenduntur. sie et limitum ordinatio hoc ratione conprehensa 
Semper altera aUeri disconKenit. hos qui ad UnUtes con- 
stUuendos hoc ratione sunt usi, fefellit mundi magnitudOf 
qui se ortum et occasum permdere crediderunt: aut forte 
scierunt errorem et iteglescerunt^ ei emtenti ta^niwn regioni 
ortum et occasum demetiri. Das Streben der Feldmesser ist 
mit aller Entschiedenheit darauf gerichtet, data innerhalb des 
ganzen Orbis Romanus ein einziges Limitationschema angewandt 
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werde; die Einheit wird dadurch erreicht, dafs die Vermessung 
überall and in allen Füllen mit dem Meridian beginnt. Man 
ma^ zunächst SnfBere RUcksicbten in dieser Tendenz erkennen, 
insofem damit die Limitation einfacher, geregelter und gleich- 
förmiger ward. Jedoch nicht dies allein: vielmehr änfsert sich 
anch hierin die gröfste geschichtliche Tatsache, welche das 
Altertum kennt. Seit Augustns war der Gnlturkreis des Mittel- 
meers zu einem einzigen politischen Ganzen geschlossen worden; 
das Templnm, welches einst auf die Feldmark des palatinlsehen 
H (Igels beschränkt gewesen war, hatte sich ansgedehnt in 
iiiiüicr weitereu Kreisen, und aiijetzt war das letzte und gröfste 
Toniplum crrifhtot worden. Für den Erdkundigon war 
mir ein Druclileil, ilir landläufige Bildung wiegte sieh in dem 
islolzen Traum dafs die ganze bewohnte Welt l'oin uutertan sei. 
Aber wie das Tcmplum der einzelnen Stadt aul einem einzigen 
Decumanus und Kardo l)eruht und nicht verscliiedene Be- 
zifferungen neben einander duhlet, so wird eben derselbe Grund- 
satz folgerichtig and mitNotwendigkeit auf das Keich angewandt. 
In der Orlen tation nach den Naeh (gleichen tritt dieselbe 
universale Auffassung entgegen, die die Pyramiden nebst ihren 
Texten offenbaren (S. 43). Sie wird auch aus Aegypten ent- 
lehnt sein; denn auf den jflngst von Borchardt Zeitschr. für 
aeg. Sprache XLIl 70 verOffentliebten Darstellungen von Feld- 
messern sind die Meisstricke mit einem Widderkopf versehen: 
die Deutung liegt nahe dafs nach der Frtthlingsnachtgleiche 
oder was dasselbe ist nach dem Meridian vermessen wurde, 
und dafs der Widder die königliche Praxis kenuzeiehnet. Das 
hckiuiijirte \'erfahren stand allerdings hierzu im vollsten Gegen- 
satz. Hygin p. 18-^ richtet noch einen anderen Grund wider 
dasselbe: es sei nändicii in Praxi gar nicht ralionell in Anwen- 
dung zu bringen; denn in hügeligem Gelände sei es oftmals 
gar nicht möglich die Aufgangs- oder Untergangslinie mit dem 
Diopter zu fassen. Auch nei dieser so beobachtete Aut- und 
Untergang nur -in scheinbarer; den wahren könne man seihst 
vo]n Rand der Erde ans nicht erkennen. Auf die kosmische 
Weltanschauung grUndet der kaiserliche Feldmesser seine Knnst: 
p. 183 ^piaerendum est primum quae mundi magnitudOf 
guae ratio ariundi out oceidendi, quanta sit mundo terra, 
advocandum est nobis gnomonices mmmae ac divinae artis 
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eUmenium: €xplieari enim denderium nogtrum ad verum 
tUn per umhrae tnomenta non poteH, 

Die Praxis Dach dem Sonnenaufj^au^ den Decamaons zu 
orientiren, wird von den Oromatikem als weit verbreitet bezeugt^ 
und dazu pafst ihre eifrige Polemik recht wohl. In dem 
8t;idtevcr/.cichiiis wird Luceria genannt naeb diesem l'riucip 
vernicsscu (p. 210); dafs nur dieses eine Beispiel hier begegnet, 
darf nicht Wunder ueiinieii, weil eben die angemerkten Ver- 
messungen meistens aus verhältnifsniäfsiir später Zeit stammen. 
Es fragt sich nun, wie jene Sitte zu erklären sei: Niebuhr 
iR. G. II 703) sieht darin „einen Beweis von der Rohheit der 
einheimiscben römischen Mefsktinstler", Rudorf f 8. 348 von 
der Unwissenheit der Mcnsoren. Doch gewifs weder das eine, 
noch das andere: vielleicht mag es heutigen Tages in unseren 
Grolsstädten gebildete Menschen geben» die keine Vorstellnng 
davon haben, data die Sonne jeden Tag an einem andern Fleck 
aufgeht; im Altertum, in Italien und in einer cultnrarmen Zeit 
nimmermehr. Die Feldmesser werfen der Praxis nur vor, dafs 
sie Yon der Ordfse der Welt keine Ahnung habe. Jedenfalls 
stammt sie aus einer sehr alten Zeit ; einer Zeit, wo das Bewufst- 
sein der Menschen Nichts wufste von der Einheit der Länder, 
sondern wo der Einzelne in seiner Stadt ein abgeschlossenes 
politisches und saerales Ganzes, eine Welt für sich erkannte. 
Fi'rner ruht über der Absteckung des Documauus eine höiicre 
Weibe: die (;rf)iiia wird aufgestellt ousphuiJifer, d. b. nach 
Betr;t;:utig des (4ütter\villens, der Gründer sell)st ist anwi send; 
offenbar bezeichnet die ('cremonie den Griinduugstag des 
Templum. Der Dccumanus entspricht der Richtang, in weiche 
die ersten Strahlen der aufgehenden Sonne fallen: p. 183 immo 
* CMäwdisw feruntur ortum cum esse singulis regioni- 
bus unde primum sol appareat, oecasum übt novis' 
sime desinat: hactenus dirigere mensuram laboraoerunt. 
Diese Erklärung, welche sich ans den Worten der Gromatiker 
mit Notwendigkeit ergibt, eröffnet eine ganz neue Betrachtungs- 
weise. Wie jeder Mensch, so hat auch der Gott und die 
GOtterwohnung und das Templum in seinen verschiedenen 
Anwendungen überhaupt einen Ctebnrtslag, dessen Wiederkehr 
festlich begangen wird. Mit anderen Worten, die Limitation 
steht in naher Be/iebung /um Kalender und zum ganzen aus- 
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gedehnten Gebiet der Oricntatioo. Reste der rOmiscbeii Flnr- 
teiloDg sind an vielen (Jrten ans dem heutigen Wegenetz nach- 
gewiesen worden (Ad. Schulten, Abb. d. Ges. d. Wiss. zu 
Göttingen II 7, Berlin 1898). Aber bei der Dürftigkeit dee 
Materials nnd dem Versagen der Ueberliefernng erscheint der 
Versnch ziemlieb anssiehtslos die Principien zn ermitteln, die 
bei der einzelnen Vermessung befolgt worden. Im Allgemeinen 
entsprechen die drei in unseren Quellen unterschiedenen 
Methoden getrennten Zeitepochen, die ja frdlieh vielfach in 
einander übergegriffen haben mögen. Die aagarale Richtung 
des Decumanus nach Sonnenauf ^2:an^ ist die älteste. Sie kommt 
ab mit dem Verfall der Stantsreli^nou und der hundertjährigen 
Revolution, welelie den (irundljesit/ in Italien so oft und so 
gewaltsam unifrestaltete. (^o^■('niil^e^ der rein äufserliehen Zweek- 
niäisi^^^keit die bei den Vcrmessunicen der Revolutionszeit zum 
Ausdruck gelangt, wird dureb die von Augustus eingeleitete 
kirchliche Restauration das religiöse Element wieder zu Ehren 
gebraelit. Freilich in bescheidenen Grenzen: die Orientierung 
nach dem Meridian erinnerte daran, dafs es nur einen einzigen 
Gründer noeh gab, dafs der Kaiser allein über Grund und 
Boden auf Erden verfügte. Mit aller Deutlichkeit läfst sich, 
was bei der Flurteilung ausgeschlossen ist, der sacrale Charakter 
der Limitation an den Städten erkennen. 

Die 8tädte. 

Dafs das Strafsenuetz Pekings nach dem Sonnenaufgang 
der Winterwende gerichtet sei, fiel europäischen Reisenden 
besonder> deshalb auf, weil ein llauptfest auf eben diesen Tag 
gelegt ist S. 2S\ Hei der Verbreitung des Sonnendienstes 
auf Erden ma:,^ es \ie!e ähnüelie l)eispiele geben, die der 
Aufmerksamkrit bisher entgangen sind. Freilich gehört die 
Kenntnis des Festkalenders dazu, um die religiöse Hedeutung 
der Orientation nachzuweisen. Wo solche fehlt, wie bei den 
Dörfern des alten Peru oder den norditalischen Pfahldörfern — 
man hält sie in beiden Fällen für orientiert — , so würde, 
selbst wenn genaue Messungen vorlägen, ein stichhaltiges Er- 
gebnis sich kaum erzielen lassen. Unsere Betrachtung beschränkt 
sich auf das classische Altertum, fttr das die Überlieferung 
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eine sichere Grandlage darbietet. — Die Städte sind entweder 
im Verlauf der Zeiten gleich einem Natargebilde dem Boden 
entwachsen, oder sie sind nach einheitlichem Plan mit einem 
Schlage erbaut worden. Die letzteren gehen uns an, mit den 
an erster Stelle genannten haben wir hier nichts zu schaffen. 
Es hat eine eigene Litteratur Aber die Anlage von Städten 
gegeben, als deren letzter Ansläufer die Sammlung der Fel<J- 
messer auiresehen werden kann. Die Principieii welche sie 
der Statitanlage zu Grunde legen, sind die nämlichen wie f)ei 
der Felfiniessun^. Decumanus und Kardo maxiiiius stellen die 
beiden Hau])tstrafsen der Stadt dar und teilen Stadt und Land 
in vier Rej^ionen. In den zahlreielieu Fijrurcn welche die 
Limitationschemata erläutern, bildet ein Kreuz stets die Basis. 
Unsere Autoren betrachten als YoUkommenstc Form diejenige, 
wo der Schnittpunct von Kardo und Decnmanns genau in die 
Mitte der Stadt auf das Forum fällt, und von hier durch 4 
Tore die beiden Hauptlimites auf das Territorium laufen, dieses 
wie die Stadt in 4 gleiche Regionen zerteilend. Hygin p. 180 
quibusdam coloniis postea consHtuHgf Heut in Äfrica Adme- 
derae, decimatius maximus et kardo a ehitate oriuntur et per 
quattuor portas in morem castrorum ut viae amplUtstimae 
limitibwt diriguntur, kaee est conetituendorum Umitum ratio 
puleherrima: nam coloma omnes quattuor perHcae regiones 
continet et est rolentihus viciita uiidique, incolis qaoque iter 
ad fiiriiiii er omni parte aequale. sie et in cantris (jronia 
ponitur in tetranfetn. qua celiit ad forum conveniatur. haue 
constitiiendoruiu Jimitinn rafionem serrare dehebimi(s, si huic 
/tosfulationi et locoruni natura suf/'ragahit (v^^l. V\ii;. ir)4. 158. 
li'ti . Aber begreiflicher Weise konnte diese Form nur in 
verhältuifsmäfsig seltenen Fällen zur Anwendung kommen; 
denn sie erfordert ebenes flaches Gelände. Nun aber waren 
die meisten Städte Italiens in den Zeiten der Landfehde ge> 
grflndet und an festen geschätzten Orten angelegt, an denen 
eine kunstgerechte Limitation sich entweder schwer oder gar 
nicht durchfuhren liefs (p. 178 antiqui enim propter subita 
hellörum pericula non sohtm erant urbee eontenti cingere 
muriSf verum etiam loea aspera et confragoea eaxis elltjebanty 
tibi HUe ampiisHmum propugnaculum esset et ipsa loci natura). 
Die Kunst hat sich deshalb weitgebend dem Boden anpassen 
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mtisseiiy nud Hygin siebt sich zn dem Geständnifs gezwaugen 
p. 181: itaque gi loci natura permiftit, rationem servare 
debemus: «tn autem, proximum ratiimi. Es würde zwecklos 
sein die Varianten, welche bei den Feldmessern erwflhnt werden, 
einzeln anfznftthren. Die ganze Theorie erbftlt erst rechten 
Wert, wenn man sie auf gegebene Verhältnisse, d. h. anf die 
Städte anwendet. 

Die römischen Oolonien feierten ihren dies nataHis, 
In Brandisinm am ö. August (Cicero an Atticns IV 1, 4) 
und dies ist das eiiizi^a' überlieferte Datum. Eine Inschrift 
aus Reneventum (Dessau 41H6 =^ CIL. IX 15401 führt unter 
den Khreiititrln eines iiürgers auf, dafs er am nafaNs coloniae 
ein Gladiatoreuspiel ^e^^e])en hatte. Aus diesen beiden l^ei- 
spiclen darf man unbedenklieli auf eine Allircmeinheit der 
Feier schliefsen. Durchmustert mau die einzelnen Stadtpläne. 
80 weichen die Hichtaugsaxen weit von einander ab und 
scheinen so ziemlich den ganzen Bogen anszufulleu, der zwischen 
dem Aufgang des kürzesten and längsten Tages liegt. Daraus 
folgt dafs die Geburtstage der Städte ebenso .wie die der Menschen 
ttber das ganze Jahr verstreat sind. Wenn genaoe Messungen 
verfttgbar wären, liefse sich die Frage erwägen, ob religiöse 
BQcksichten bei allen Gründungen mitgespielt haben. Besonders 
wichtig wflrde die Feststellung sein, ob die Jahrespuncte, die 
Wenden und Gleichen den Zug der Strafsen bestimmten. So 
z. B. scheinen nach den Plänen zwei Grändungen des Angnstus^ 
Augusfa Taurinorum Turin nach der Winterwende, Augusto- 
dunum Autun nach der Sommerwende orientiert zu sein: indcfs 
der Schein mag trügen. Es gibt viele römische Städte deren 
Grundrifs bekannt ist, und noch iiu'lir j5ii(»her die über sie 
handeln; aber Messungen über das Verhältiiirs des Strafsen- 
netzes zu den Himmelsgegenden gibt es nieht. Die Einsieht 
dafs sie zur Wiedergabe des Tatbestandes gehören, dafs die 
Ortsforschung an die Schriften der Feldmesser anknttpfen 
mttsse, wird vielleicht in der Zukunft sich Bahn brechen. 

Die älteren Städte Nordeuropas weisen durchgängig eine 
vollständige Regellosigkdt des Grundplans auf, ein Gewirr 
von krummen engen und dunkeln Gassen, das sich nicht so 
sehr aus den örtlichen Bedingungen erklärt, als vielmehr ans 
ihrer allmählichen Entstehung, indem Heuser Strafsen und 
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Viertel nm die Biirg wie die JabresriDge am den Baum sich 
gelegt haben. Daa Anssehen der griechischen Städte im Mntter- 
lande kann hiervon nicht erheblich yerschieden gewesen sein. 

So schildert Tbnkydides II 4 wie die ein/2:edrungenen Thebaiier 
in Plataca sich nicht zurecht zu finden wufsten und dadurch 
scliliefslicli fast insgesamt in Gefauf^enschaft gerieten. Auch 
Athen heifst dem sog. Dikaearch ^^ioc; 'EXX. frgni. ed. Fuhr 
p. 140 i kcikOuc; ^ppuMOTOjLiriMtVTi biet ir\v opxaiÖTr|Ta' ai m^v TToXXai 
TijDv oiKiojv euT€Xeiq, öXita« xpriamai: von Theben erwähnt 
derselbe p. 143, es sei xaivd«; eppu)iOTO^r|)ievTi wegen seiner 
dreimaligen Zerstörung. Und das Gleiche kann von allen 
älteren Städten gelten. Aristoteles Pol. VII 10 p. 1330 (Bekker) 
charakterisiert diese Bauweise im Gegensatz zur modernen: 
h l>k vSfy Ibiuiv olioioeunr btd0€<n^ fibiuiv i»ky voyiUieToi xal xpn<^- 
Murc^pa irpd^ tä^ dXXa^ vpAHi^, &v ei^rofio^ j xal Kord rdv 
vei&Tcpov Kttl t6v *lincobdfi€iov rpdirovi irpö^ b^ t&c 1roX6^lxac 
daipaXcia^ Toövovriov, d)( cTxov mxä töv dpxot6v xp^ov* bua^£- 
obo^ Tctp ixclvH Tot? EeviKOtc koI bu<y6i€peuvnT0<; loiq ^mxi- 
6€M^vot(. Deshalb will er denn aneh beide Weisen verbinden 
Kol TTiv juev öXr|v jiiTi iroi€iv itöXiv €ÖTOjiov, Kaxd n^pn bk koX 
TÖuouq: gerade umgekehrt wie bei der italischen Stadt, wo 
Decunianus und Kardo maximus ganz regelmärsig und ganz 
gerade laufen, dagegen bei den Viel häufig Al)weiehungen 
vom Streugen SyKteui vorkommen. Die moderne Bauweise gilt 
als Schöpfung des Hippodamos von Milet (C. F. Hermann, de 
Hippodamo Alilesio, Marburger Programm 1841; M. Erdmann, 
Phüologas 1883 XLil 193fg0. Ihre Priucipien sind keine 
andern als wie sie wieder in unsem Tagen Geltung gewonnen 
haben: praktische Zweckmälsigkeit, breite gerade Stralsen, die 
ach regclmfifsig nnd rechtwinklig schneiden, H&nser von der- 
selben Hohe. Aristophanes macht den Astronomen Meton znm 
Vertreter der neaen Weise VOgel 1004: 

dpOff» fiCTpifioui Kavövi irpoortBd^, tva 
ö kukXo^ T^vTirai 00t Teipdruivo^, icdv lUa^ 
dTopd, cp^poutfai b' iZimv el^ aOrfiv öbol 
6pea\ ffpd? a(rrd fd M^<rov^ tXKmep b' dot^pü*^, 
auTOÖ KUKXoTepoö^ ÖVT05, öpeai navruxii 
dKTiveq dTToXdjiTTuüaiv. 
Der Piraeus, Thurii {Diod. XII lU), Rhodos sind von 
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Hippodamos nach einem einheitlichen Plan erbaut worden. 
Fortab sind seine Prindpien fttr Städteanlagen maTsgebend 
^blieben, wie dies yersehiedentlieb, namentlich von den Grttn* 
dang;en Alexanders nnd seiner Nachfolger bexengt wird. Die- 
selben stimmen in ihrem ganzen Charakter mit der italischen 
Stadteform nahe flberein. Wenn es z. B. von Nikaea in 
Bitbynien beifst: es bildet ein Quadrat von 16 Stadien Umfang 
mit 4 Toren, Strafsen die sicli reclitwinklijr scliueiden, und 
vom Mittelpiinot kann man alle 4 Tore sehen (8trabo XII öHö), 
so gellen wir liier das Ideal Hyg-ins verw iikliclit (S. 91). Xaeh 
Hippodamos haben versehiedene Architekten den Städtelian 
theoretisch behandelt, wozu die eifrige Bautätigkeit der helle- 
nistischen Epoche den Anstofs gab. Aus ihren Schriften hat 
Vitruv die bezüglichen Abschnitte seines Buchs I 4 — T Vi — 3 
geschöpft. Darin ist viel von den Himmelsgegenden die Rede, 
aber nur im Hinblick anf Nützlichkeit und Zweckmäfsigkeit 
der Anlage, insbesondere wie die schädlichen und listigen 
Winde fem zu halten seien. Dafs die Strafsenrichtnng in 
religiöser Beziehung zum Sonnenaufgang stehen kOnne, wird 
nirgends mit einer Silbe angedeutet. Daraus zieht man den 
Schlufs daCs sie nicht in Frage komme, dafs bei der helle- 
nistiseben StadtgrUndung lediglieh praktisehe hygienische 
aesthetisehe Rttcksichten mitgesprochen haben. Der Schlufs 
ist voreilig: mit der religiösen Weihe hat der Baumeister nichts 
zn tun, d{is ist Sache des Bauherrn bezw. des assistierenden 
Priestere. Was sich zwei Jahrtausende später in der Kenaissanec 
wiederholen sollte, <^ilt für diese Zeit: die Aufklarnng geht 
Hand in Hand mit dem (ilanben an die .Sterne. Die Verse 
des Kallimachos in dem Hymnos auf Apoll 55: 
Ooißuj b' ^(TTTÖuevoi TiöXia^ bi6|Li€Tpr|0avTO 
ävGpiüTTor OoTßoq yäp dei iroXiecrcn qpiXrjbeT 
KTilo}xiyi^0' f auTÖ^ be 0€|i£iXia Ooißoq iKpaivci. 
spielen doch wohl auf die GrOndnng nach der aufgebenden 
Sonne an. Befragen wir die Städte selbst. 

K A^exandria. 

Alezandria bildet den Mittelpnnet der jüngeren Ent- 
wiekelung, in dieser Stadt wurde der hellenische Genius von 
den Ideen des Morgenlandes befmehtet. Wir wissen, dafs ihr 
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Hanpttempel sorgfältig orieDtiert war (S. dB). £s lieg^ nahe 
das nftmliehe von der ganzeD Stadt anzunehmen, znmal nack 
Anssa^ der Schriftsteller die Qrflndnng Yon Zeichen nnd 
Wundem ningeben war. Dnrch die im Auftrag Napoleons III 
nnternoramenen verdienstvollen üntersuchuDgen des Astronomen 
Mahmftd Boy ist der Plan in einer Vollständigkeit aufgedeckt, 
die bei wenigen gricchisclicn Städten erreicht wird Er 
bekundet streii»;e Kegel: Längs- und Querstrafsen schneiden 
einander unter n'cbt<*n Winkehi, unischliefsen bestimmte Land- 
mafse. M. Erdmann bat den Phin theoretisch behandelt und 
dabei die Frage erörtert, ob die Uiehtung der Strafsen durch 
religiöse Erwägungen beeinflufst worden sei. Seine Antwort 
veraeint die Frage und mufste verneinend lauten, einmal weil 
er unglücklicher Weise das feste alcxandriniscbe mit dem alt- 
aegyptischen Wandeljahr verwechselte, sodann weil ihm die 
nationale Orientinmg der Aegypter füglich nicht bekannt sein 
konnte. Erdmann schliefst mit der Erklärung, dafs das Strafsen- 
netz lediglich nach praktisch-hygienischen Rücksichten gezogen 
worden sei. Gewifs ist die ganze Anlage durch die Gestaltung 
des Bodens, die herrsehende Windrichtung und ähnliche prak- 
tische Rttcksichten bestimmt worden. Allein darin eben ruht 
eine Besonderheit antiken Seins und Denkens, dafs die 
materiellen Bedürfnisse mit religiösen Formen umkleidet und 
durch sie geadelt wurden. Hatten die Alten Verlangen nach 
einem Braten, so opferten sie den Göttern; wollten sie zu 
oiuer Zunft einer Genossenschaft einem Club zusammentreten, 
ward eine religiöse (lenicinde gestiftet. Alexandria stellte 
sich den Blicken als die Schöpfung eines einziiren Willens dar. 
Sollten wirklich die sinnlichen Wahr/eichen, welche die üeber- 
einstimmung des schöpferischen Willens mit der Weltordnung 
bekundeten, gefehlt hahon? Sonne und Mond heifsen die Tor- 
wächter, nach ihnen sind die Hanpttore der Stadt benannt 
ik)llte der Aufgang der himmlischen Lichter wirklich ohne 

1) Mahm&d Hey, Memoire sur TanUqne Alexandrie etc. Copeu- 

hague 1872. H. Kifport. zur Topographie des alten Alexandria, 

Zeitschr. f. Erdkunde VII p. 337 f;?., Berlin 1872. M. Erdniann, zur 
Kunde der helieni.stischon Städtej^ründungen, Programm d. Protest. 
Gyuinn.Hium8, StraCsburf^ 1883. Die Zuverlässi^^keit der Angaben 
Mahmuds wird beätutigl von Noack Athen. Mitt. (1^) XXV p. 231. 
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sichtliche Beziehung zu den Festen ^^cwescn sein? Es ver- 
lohnt sich bei diesem Gegenstand länger zu verweilen. Die 
5 km lange Hauptstrafse an der nach Pseudo-Kallistbenes I 32 
der Ban begann, läuft von ONO nach VY8W, genauer 

245» 40^ - 65« 45'. 
Die Strahlen der aofgebenden Sonne fallen demnach mit 
der Strafsenrichtnng zasammen am alten Neujahr des Landes, 
wenn der Sirios sichtbar wird und der Nil zu steigen beginnt 
Dies ist seit Alters eine besonders ansgezeiehnete Festepoche. 
Für den Parallel von Alexandria setzt Ptolemaeos den Fmh- 
anfgang des Sirius richtig zwischen den 28. Epiphi und 
4. Mesori (= 22. — 29. Juli). Bei der (Irüudung entsprach das 
Aufgangsaziniuth der Sonne dem 30. Epiphi { = 24. Juli), von 
dem Plntarch Is. 52 meldet iv be toT(; \€poT<; u/hvok; toö 'Gai- 
piboq dvaKaXoOvTai töv tqT^ dfKdXaK; kpi)tttöm€vov toö fiXiou, 

Kai TT) TplQKdbl TOÜ 'ETTiqpi ^TIVÖ«; ^OpTdJOUCTl V Öqp6aX)LlÜJV 'QpOU 

TCveeXiov, ÖTe aeXt'ivrj xai i^Xioq im nid? eOeeiaq TCTÖvaöiv, 
ib? oCp fiövov Tiiv (TeXnvnv dXXd koI töv ftXiov dfi|ia toö "Qpou 
Kai 9ui( f|ToO|i€VOt. Wenn wir nns nun der alten Lehre der 
Agrimensoren erinnern, nach welcher der Decnmanus einer zu 
grflndenden Stadt nach dem Sonnenaufgang abgesteckt worde 
(pasiia au9pieäl.ÜBr groma ipso forte condUore praesenU 
proximum vero ortum conprehenderunt^ et in utramque par- 
tem Umitee emiserunt, Hygin p. 170), so geraten wir znnftcbst 
in eine scheinbare Verlegenheit. Alexander war im Sommer 
gar nicht in Aegypten anwesend, and als Geburtstag ihrer 
Stadt feierten die Alexandriner den 25. Tybi (=21. Jannar)*); 
folglich kann die Riclitungsaxe nicht nach dein Sonnenaufgang 
des 24. Juli bestimmt worden sein. Dies war aber auch weder 
nötig noch dem landesüblichen Verfahren angemessen. Wir 
befinden uns auf aeiryptischcm Boden, aegyptische Priester 
waren bezeugter Malsen l)ei der (liiindung tütig und da die 
luschrifteu Ptoiemaeer wie Caesarea uach aufgehenden Gestiruea 



1) Pseudo - Kallisthenc's I :V2 nach der Hltesten Kecenssjon 
(A, Müller). Die Leydencr Handschritt (abg-edruckt Jahn's Jahrb. V 
Sup|)ib 1871) erklärt Tvbi durch iavvouapiou veo)nnv{a, die jüngeren 
Keceasioueu 130 setzen mit Auslassung von Tybi iavvouapiou npubTg; 
doch erwäbnen auch sie das Fest der Schutz^enien am 25., wo 
wiederum A allein 'ii)ßf| hinzufttg^t. 
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den die Tempelaxe bezeicbnendeD Strick BpmiDen lassen (S. 33), 
80 mflsseo aacb hier Sterne beobachtet worden sein. Socbea 
wir diese Sterne zn ermitteln, so ergibt die Rechnung mit 
a = 6&<» 46^ (p » 31« 13' gefnhrt 

b = +20»34' —51» 14'. 
Die erste Ziffer trifft auf den Regulus zu, dessen Declination 
im Grflndungsjahr 21^ 14' 9" betrag; dessen Spätauf^aug yon 
Ptolemaeos auf den 22. Tybi, also kurz, vor den Gründuiifrs- 
tag gesetzt wird. Von seiner iieiieutim^^ im nationalen ('ultus 
war bereit» 8. ö2 die Rede. Er hoiTst gewöhnlich Kapbia 
XeovTO^, später gelegentlich ßadiXiaKot; regia irgend einem 
Ftlrsten zu Ehren, der unter diesem 8tern geboren warM. In 
denselben Tagen wie der L<>we ging auch Canopus am Abend- 
himuiel auf: der Spätaufgang in Alexandria ereignete sich nach 
Ptolemaeos zwischen dem 7. nod 23. Mechir (2. — 16. Febraar). 
Seine Declination betrug annfthemd 

— 400 — f)2»ö2' 
300 52 48 

0 52 37 

+ 100 52 34, 

stimmt also einiger Mafsen mit der geforderten Gröfse ttberein. 
Aber bei diesem niedrig am Horizont hinschleichenden Stern 
f&Ot die Strahlenbrechung ins Gewicht SchOnfeld berechnete: 



Aüfgangfsazimuth 


mit Refraetiou 


— 4U() 


33?^*^ 44' 


337« 36' 


3UU 


338 37 


337 29 


200 


338 30 


337 22 


100 


338 24 


337 1(3 


0 


338 18 


337 10 


+ 100 


338 13 


337 4. 



Der Dromos die nordsttdliche Haaptstrafse mitst 335 45"): 
noch keine 2 Grad Abweichung! Da der Stern in Alexandria 
nur eine Mittagshöhe yon 6® 31' erreichte, so mag seine 



1) Ideler, Ursprung der Sternnamen p. Iß4. 

T.cH ruos transversales soiit parfaitetnont parailt'Ies entre 
eile.', et exactcmoiu perpendiculaires sur la rue canopique faisant 
toutes un äugle de 24^ 16' du Nord k TUuest et s'eteudaut de la 
ner au canal (Mahmud Bey p. 22). 

Kit0«&, OrfentAtton, Stnd. m. Rell^onsgtseb. I. 7 
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Beobaebtuug schwierig gewesen sein, wie für Rhodos aus- 
drücklich bezeugt wird. In der That gibt ihm, wie ich aus 
Ideler ersehe, Hipparch zn Arat Phaen. I 26 eine Declination 
▼on — 51* SCy, d. h, genau diejenige Gröfse, welche der 
Richtung des Dromos entspricht. Es ist recht wohi möglich, 
dafs dieser Ansatz auf alexandrinische Beobachtungen zorflek- 
geht; freilich können derartige Feinheiten nnr durch Unter- 
suchungen an Ort und Stelle erledigt werden. Ohnehin ist 
die Beziehung dieses zweitheUsten aller aegyptischen Sterne 
zum Stadtplan yon Aleicandria sicher yerbürgt: ein Hanpttor 
führt seinen Namen, er ist dem Stadtgott Osiris-Serapis geweiht. 
Der Aufgaii^^ von Canopus gai) der Queraxe, der Aufgang von 
Rcgulus oder der gleichzeitige Sonnenuntergang der Längen- 
axe ihre Richtung. Wie die Harj)edonapten diese Elemente 
praktisch verwertet und vermittelt haben, vermögen wir nicht 
zu eirateu. Ein Zufall bleibt unter allen Uo^tändeu ans- 
geschlossen. 

Der 2ö. l'ybi den Pseudo-Kallisthenes als Geburtstag 
nennt, wird demnach durch den Plan selbst bestätigt. Da 
das Datum wie Erdmann a. 0. p. 21 fg. nachweist, zur histo* 
rischen Ueberliefernng 7ortrefflieh paTst, dürfen wir ohne 
Bedenken behaupten, dafs Alezandria am 21. Januar 331 t. Chr. 
gegründet worden sei. Von hier ans haben sich über den 
Umkreis des Bfittelmeeres Feste verbreitet, die an Himmds- 
erscheinaugen Aegyptens geknlipft waren und nnr auf dessen 
Boden verständlich werden. In Pompeji z. B. befindet sich 
ein im zweiten Jahrhundert v. Chr. gestifteter Isistempel, der 
239 .30' liegt und nach dem Sonneiiautgang des 2U. Juli des 
altaegyptisehen Neujahrs gericlitet ist*). Noeb bedeutsamer 
hat das spiitaegyptisehe Neujahr nachgewirkt, das unmittelbar 
mit der (lüudung Alexanders zusammenhängt. 

Der eigentliche Stern Alexandria's ist der Canopus, der 
immer den Morgeuläuderu als der merkwürdigste oder einer 



1) Ufber 'lic Gründiinf:;:8zoit s. meine Pomp. .Studien p. 174. 
Die Messung rührt von Schöne her Tempi, p. 197. Saiiiiiuliche dort 
auö Pompeji beigebrachte Messungen sind um crhöheu, um 

welchen Betrag die magnetiache Deelinatioa eu grofs angenommen 
mirde. Penrose fand etwas weniger: 288® 



Digitized by Google 



Die Städte. 



99 



der merkwitardigsten Sterne gegolten hat^). Tief im Süden 
stebeod, knne Zeit niir in der Nacht riehtbar, mnfste er die 
Phantasie der Völker mftchtig ergreifen. GeheimniBvolle Knnde 
drang tu den ROmem: tteUa Canopi — achreibt der biedere 
VitmT 7, 4 — hia regionihu9 est ignota, reiwmiHanl autem 
negotiatores qui ad extremas Aerft/pti regiones proximasque 
ultintis ßnihua terrae terminafiones fuerunt. Nach der 
gewöhnlichen Ansicht (Manil. I *_MT Mart. Cap. VIII 838 Lucan 
VIII 181) kam er an der Nilfndndmig zu Gesicht. Neben dem 
Namen der Hafenstadt trug er auch denjenigen des letzten 
Königshauses : stellam quam quidam Canopon quidam Ptnle- 
maeum appell^ntj quae superioribu^ incompicua in confinio 
AUxandriae incipit apparere (Mart. Cap. a. 0.), Die Ver- 
bindung der Landeskönige mit den obersten Göttern ist ja am 
Nil uralt; neben Amon-Ra dem Gott der Sonne, Isis der Göttin 
des SirioB war Osiris als Gott des Canopas fflr derartige Ver- 
menscblichnng besonders geeignet. Wir wissen, data Antonios 
der Gemahl Kleopatra's in dieser Bolle auftrat (Dio L 5. 25 
Vell. II 82). Es entspi ach lediglieh der Stellang, die er im 
Lande einnahm, sowie der Politik, die hier seit Jahrtausenden 
herrschte, wenn ihm in solcher Eigenschaft ein Tempel zn 
Alexandria gestiftet warde. Davon berichtet ein abgerissenes 
Fra^incut bei Suidas-) [KXcoTraTpa] 'Avtujviuj be üjKobojiei veöiv 
ji^TOV, öairep oOv fifiiepTO^ direXeicpOri, tuj ZeßacTTiu bl ^leXeaOri. 
Man kann es nicht als gewifs, wohl Hhcr als äufscrst wnhr- 
scbeinlich hinstellen (vgl. S. 57), dafs dieser dem Antonius 
bestimmte dem Augustus geweihto Tempel nach dem Aufgang 
des Canopus orientiert war. Darauf führt nicht nur die 
symmetrische Bebauung der Stadt, sondern auch die Nachricht 
bei Plinius II 178 Meptentrianes non eemit Trogodfftice 9t 

1) Ideler, Ursprung- der Sternnainen p. 2*52 fg. vgl. p. 25Ü. 259 f>r. 
äay. Die wichtigsten AutSL-liIüs.se versprechen die aegyptischen Texte, 
deren Deutung allerdings eine oberflächliche KenntniAi des Himmels 
▼ormnssetst. Brngsch in dem S. 81 A. 4 citiiten Aufoatx behauptet, 
der Orion habe den Aegyptens aar Bezeichnung des Südens gedient 
wie der Qrobe Bär sar Beselehnung des Nordens. Das ist physisch 
aadenkbar. 

2) Tnter rmifpfov Lunihrnso, snlla descri/.ione Stralxmiana di 
Alessandria p. 10 (lu Annali delT Institute d. c. a. XLVIli, Koma 1876) 
hat zuerst das Fragment herargezogeo. 
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canfim» Aegyptusj nee eanopum Italia et quem loocant Bere- 
nie€ä crinenif item quem sub divo Augusto cngvoininavere 
Caeearis thronon, insignes ibi steÜM, Viele Fehler in wenig 
Worteo! der Bftr ist ja in Aegypten so gut sichtbar wie das 
Haupthaar der Berenice in Italien. Aber merkwürdig, dafs 
unter Aagustus ein herYorragendes Gestirn Kai(Ripoc 6p6voc 
hiefs. [deler a. 0. p. 295 bemerkt hierüber: 'daf« es Virgil, 
Ovid und Manilios, die jede Gelegenheit ergreifen dem August 
eine Schmeichelei «n sagen nicht erwftbnent erklärt sieh daraus, 
weil es in Italien nicht anfginp^. Ich vermute, dafs irgend ein 
in Acjürypten lebender Astronom den Einfall hatte die schönen 
in Alexandrien siehtl)aren Sterne des Kreuzes die bei den 
Alten kein besonderen lUld ausmachten, dem Au^^ust zu Ehren 
Kaiaapoq Bpövov zu nennen, so wie früher Canopus den Ptole- 
inaeern zu Klireu den Namen Ptolemaeon erhalten hatte'. 
Wenn wir erwägen, dafs die Benennung der Sterne in Aegypten 
in engster Beziehung zur Staatsreligion stand, so kommt der 
Einfall irgend eines beliebigen Astronomen nicht in Frage. 
Auch ist nicht abzusehen, wie ein unter dem Namen der 
regierenden Dynastie eingeführtes neues Bild spurlos wieder 
hätte yerachwinden sollen. Weit einfiicher ist es in der arg 
entstellten Notiz des Plinius einen Irrtum anzunehmen. Wemi 
Canopus nach den griechischen Königen Ptolemaeus hiefs, so 
entspraeh es der Sachlage nach Kleopatra's Sturz ihn eiligst 
dem Sieger zu Liebe umzutaufen. Das römische Reich ward 
durch diesen Vorgang znnftchst nicht bertlhrt, um so mehr 
das Verhältnis des Caesar Uctavianus zu der bezwungcneu 
Hauptstadt und zum ganzen Lande. 

Der Frühauigang des Canopus wird von Ptolemaeos ftir 
den 14 Stundenkreis (=30° 22') auf die 2. Epagomene 
(2o. August;, für den 14»/» Stuudenkreis (=360N. Br.) auf 
14. Tlioth (11. Sei)tember) iresetzt. Ideler hat in seiner Nach- 
rechnung beide Daten um einen Tag, also auf 26. August, 
12. September vorgerückt^). Fdr die Breite von Alexandria 
gelangen wir demnach zum 28. oder 29. rielleicht auch 



1) Ueber den Kalender des riuleaiaeos. Abliaudiuugeu d. Berl. 
Akademie 1816/ 1 7 p. 202. Im Text des Ptolemaeos sind die Stunden* 
kreise 14 und 14*/« Biunloser Weise Tertanieht. 
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30. August. Genaue astronomische BeBtimmang wann der 
Gaoopns Ende Aagast hier sichtbar wurde, wäre im Interewe 
antiker Zeitrechnung erwflnscbt: die Ansätze Ideler's können 
nur mit Vorbehalt angenommen werden^). Aber möglicher 
Weise ist die ganze Frage anfserhalb Alezandria's durch ein- 
fache Rechnung nicht lösbar. Wir geben also eine Unsicher- 
heit 7on 1, höchstens 2 Tagen rttcksichtlieh des Zeitpancts zu, 
an welchem Ganopus Aber dem Horizont der hellenistischen 
Welthanplstadt anftaoehte. Wir wissen nicht ob dies am Nen- 
jahrsabend oder Neujahrstag geschah, können sogar vorsichtiger 
Weise einen Spielraum von einem weiteren Tage aufwärts 
und abwärts als möglich einräumen. Nichts desto weniger 
gprinjrt die Tatsache in die Aujren, dafs die Epoche der 
alexandrinischen Zeitrechnung durch don Fiüliaufgang des 
Canopus bestinunt worden ist, *?crade wie die Epoche der 
altaeg^'ptiscbeo Zeitrechnung durch den FrUhaufgang des Sirius. 
Zunächst gewinnen wir damit die Losung eines historischen 
Rätsels. Alexandria hatte sich am 1. August äü v. Chr. ergebeUi 
ein Senatsbeschiufs (DioLI 19) diesen Tag zum Anfang einer 
neuen Stadtaera bestimmt. Warum man den Termin um 
4 Wochen verrflckte, als der Beschlufs zur Ausführung gelangte, 
hat Niemand bisher zu sagen gewulst Die an den Ufern des 
Nils wurzelnden Anschauungen erläutern das Verfahren. Der 
alte Jahreswechsel war durch eine grofse Festwoche aus- 
gezeichnet, auf die fOnf Epagomenen entfielen die Geburten 
von Osiris, Horns, Typbon, Isis und Nephthys (Plnt. Is. 12). 
Der Haupitcnipel von Alexandria war aller Wahrscheinlichkeit 
nach wie die Stadt selbst nach dem Aufgang des Canopus 
gerichtet. Indem nun dieser Stern als Kaiaapo^ Qpövoc, dem 
neaen Herrscher geweiht wurde, führte eine ebenso verstand- 



1) Die Werte mit denen Ideler bei seiner Controle des Ptole- 
maeos gerechnet hat, lernt man aus einer grelegentUchen Erwähnung 
((JrspniDg der Sternnatnen p. 339) kennen. Darnach t^^ht er 'nach 
einer g^enau ^jcführten Rochnun«r* dem Canopus für 370 v. Chr. — 
52^ Sl' und für 144 v. Chr. — 1)2" 2.V Abweichung. Damit ist das 
an hicsi^-t^r Sternwarte unter Benutzung* der neuesten Hülfsnüttel 
gefunden«.: ErgebniXs nicht %u vereinigen (S. 97). Ideler wird wolil 
iiaeh 8eh5nfeld*ii Vermutang dem Stern eine Eigeubewegung bei* 
gelegt haben, die pr nicht Imt. 
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liehe wie zweckinäfsifro Erwägung: darauf, die hürgerliche 
Epoche der neu begrliodeten Ordnuug mit einer bestehenden 
kirchlichen Epoche zusammen zu legen. Die Verehrung des 
Kaisers ist in Alexandria mit Serapis, im anderen Orten mit 
der Verehrung anderer Götter verbunden worden. Diese Epoche 
hat sieh in dem kirefalicfaen Leben der Kopten bis auf den 
heutigen Tag fortgepflanzt. Auf den Trfimmem des Serapis* 
tempels erhob vch die Kirche Johannes des Tänfers, dem 
ersten Blutzeugen des neuen Glaubens wurde fortan der 1. Thoth 
geheiligt Im Anschluts daran seheint es, dafs alte Apostel- 
kirchen Roms, yomehmlieh S. Giovanni al Laterano nach dem 
alexandrinischen Neujalir orientirt sind. Auch in dem zeit- 
genössischen Kalender des iieidnischen Roms hat dasselbe bei 
seiner Einführung Platz gefunden. Am 28. Sextiiis 29 v. Chr. 
hat Caesar Octavianus den Altar der Victoria in der Curia 
lulia geweiht. Bei so gläiihiiren Adepten wie die Inlier waren, 
erscheint die Wahl eines Ta^^es stets hedeiitsain. Sobald wir 
uns erinnern, dafs der gewählte Tag des damals verschobeneu 
Kalenders dem 1. Thoth entsprach, wird die Beziehung deut- 
lich. Der historischen Betrachtung des Festkalenders öffnen 
sieh eben die weitesten Ausblicke nach allen Seiten. 

2. Priene. 

Den Ausgrabungen der KOn. Museen in Beriin Yerdanken 
wir die Kenntnis einer zweiten Anlage Alexanders. Sie wurden 
1895 von Humann begonnen, nach dessen yorzeitigem Tod 
besonders durch Theodor Wiegand und Hans Schräder 1898 

zu Ende geführt. Der erste Hand, der die Beschreibung ent- 
hält, ist Berlin 1904 er^^('llienen. Bei der Auf nähme ist auf 
die Bestimnmng der Himmelsgegenden eine Sorgfalt verwandt 
worden, die von dem bei anderen Unternelimungen eingerissenen 
Schlendrian (Rhein. Mus. XL 361 XLll m rühmlich absticht. 
Ks handelt sieh um eine neue (Gründung: von früherer Besied- 
lung, von dem alten Priene ist keine Spar entdeckt worden. 
Da der Felsboden steil ansteigt, konnte er nur terrassenförmig 
bebaut werden. Die örtlichen Bedingungen waren ftlr die 
Anwendung eines regelmäfsigen Schema so ungeeig^iet wie 
möglich. Trotzdem ist solches in voller Strenge durcbgefflhrt 
worden: die 16 von Ost naeh West laufendmi Stralsen werden 
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vim 6 treppeDartigen Qaerstrafsen unter rechten Winkeln ge- 
flchnitten. Die ganze Stadt, StraTsen Heiligtümer öffentliche 
und private Bauten sind genan nach der Nachtgleiche bezw. 
dem Meridian gerichtet (p. Ul). Die Abweichungen sind ver- 
schwindend klein, z. B. beim Hanpttempel 3 ^j^' (p. 81). Wiegand 
p. 45 nennt die Orientiernng eine streng; astronomische« ai^t 
darin gegenüber der älteren Weise einen Fortschritt des 
Hellenismus. Dies Schlagwort stimmt zu den herrschenden 
Anschauungen, heruht aber, wie leicht ersichtlich, auf t'inem 
Irrtnni. Das älteste Beispiel der aequinoctialen Orieiitation 
bieten die ^nofsen Pyramiden: keinem Leser der S. 43 erwähnten 
Texte wild der Gedanke statthaft erscheinen, dafs sie durch 
audere Rücksichten bestimmt worden sei als durch religiös- 
politische i^Joperstition. Das jüngste Beispiel bieten unsere 
Kirchen, deren Axen nach altem Glauben und alter Vorschrift 
dem Sonnenaufgang der Frfihlingsnacbtgleiche, auf die ursprang- 
lich Christi Geburt gelegt war, zugewandt sind. Selbstverständ- 
lich hat die Orientation nach den Nachtgleichen auch unter 
Alezander und seinen Nachfolgern ihre religiöse Bedeutung 
bewahrt Aus freien Stacken, ohne durch Vorschriften ge- 
bunden zn sein, wäre kein Baumeister auf den barocken Plan 
verfallen diese Oertlichkeit in ein rechtwinkliges Stadtschema 
liiueiii/uzwan-rn, noch hätte er sich all die Mühe mit der 
iMirchtührnng des l^lan.-j bis ins Einzelnste gemacht. Kür die 
richtige Würdigung der Anlage kommt es zunächst darauf au 
die Zeit zu ermitteln, in der sie geschaffen wurde. 

Nach der Schlacht am Granikos 334 stiftete der König 
auf die Burg von Athen ein Weihgeschenk mit der Inschrift 
'AXeHavbpo^ 4>iXiinTOU xai o\ "EXXf)ve( irXf|v AaKebaifiov(uiv örrrö 
Tuiv ßapßdpuiv Tu»v Tr\y 'Acriav KaTOtKOUVTUiv (Arrian I 16, 7). 
Die Widmung des berühmten Hanpttempels von Priene lautet 
BaoiXeu^ 'AX^Eovbpo^ dv^OfiKC t6v vadv 'A6nvaii)i TToXidbt (Ditten- 
berger 1* 158). Sie ist jttnger als die Schlacht von Gaugamda 
Bdl und gehört den Jahren an, in denen der Weltherrscher 
seine Entwürfe für die innere Ordnung des Reiches ins Werk 
KU setzen begann. Bezeugt wird dafs er auf seine Kosten den 
Atbenatempel erbauen liefe, er mag auch zu der ganzen 
Gründung erkleeklich beigesteuert haben (Dittenberger Or. Gr. 
inscr. 1 1). Die Stadt und ihre Gottheiten Athcua, Asklepios, 
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Demeter, die Aegypter Isis Osiris usw., Kybele nebstein paar 
nameoloseD sind allesamt gleich orientirt. Daraus folgt dafs 
Priene zwei grotse Festcpoclien hatte, die mit den Nacht- 
gleichen zusammen fielen. Dem entspricht der neue von 
Alexander in Asien eiogeftthrte Kalender, der mit der Herbst- 
nacbtgleiche anfängt. Seine Monate richten sich nach dem 
Lanf des Mondes nnd sind erst nm 9 Chr., worauf später 
in anderem Zusammenhang zurflckzukommen sein wird, in 
Sonnenmonate nrngewandelt worden. Das Muster hat der 
König den Semiten entlehnt; bei den verschiedenen Gliedern 
des Stammes kehrt ja übereinstimmend die Bedeutung der 
Gleichen im Gottesdienst /.u Tage. 

3. Antiochia 

Aus der üebcrliefcruug kann man sehliefsen, daf^ auch die 
griecliischc Ilau])tsladt Syriens an» Orontes nach der Frühlin^'S- 
nachtgieichc orientiert gewesen sei. Sie ward 300 v. Chr. von 
8eleukos gegründet, als die Sonne nach Ausweis der Münzen 
im Widder stand. Einer älteren Chronik folgend gibt Malalas Yill 
p. 200 Bonn als Datum des GrUndungsopfei-s an mtivi *ApTe- 
litOiifi Kol Mattp Kß' litfpqi fmcpivi) a' toö f|Xiou dvar^XXovTOC. 
Die Gleichstellung des antiocheniscben nnd römischen Monats 
ist die in der Kaiserzeit flbliche. Fflr die Zeit der Gründung, 
wo man nach Mondmonaten rechnete, trifft sie nicht xa. 
M. Erdmann p. 29 (S. 95 A,), auf den ich wegen der Einzelheiten 
Terweise, bringt den 22 Artemisios dOO auf das Prfihlings- 
aequinoetium. Das Ergebnis ist ganz annehmbar. Gewifsheit 
jedoch vermag allein die Ortsforschung zu scLaffeu. 

Ilippodanios gilt als der erste, der über Städtebau ge- 
schrieben hat. Al)er lan^re vor ihm haben die Völker ihre 
Erfahrungen auf diesem Gebiet ^'cniaeht und je nach der 
Re^iTsanikeit des Verkehre einander ül)ermittelt. Im Westen, 
in Italien und Sizilien wurden während des sechsten Jahr- 
hunderts eine Reihe bedeutender Aulagen geschaffen; es ist 
nicht SU TCrwundcrn, wenn im Anschlufs hieran eine eigene 
Theorie entstand, als deren Urheber man in Rom die Etrusker 
betrachtete (Ital. Landeskunde II 19. 40). Es wird bezeugt 
(Senr. Aen. I 422), dafs jede nach etmskischem Situs gegründete 
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Stadt wenigstens diei Tore nnd ebensoTiel Tempel des Japiter» 
der Jono und der Minerva liaben malste. Nach der Lehre 
der Etmsker war die Anlage ron Stidten, die Weihe von 
Altftren und Tempeln, der Raa der Manem nnd Tore, ja selbst 
die Anordnang der einzelnen Abteilungen der Bürgerscbaft, 
der Tribus Curien und Centurien an bestimmte schriftlich 
niedergclegrtc Regeln gebunden (Festus p. 285 rituales nomi- 
nantur Etruscorum libri, in quibus praescribtum est, quo 
ritu condanfur urbes, arae, aedeti sacrentur, qua sanctifafe 
muri, quo iure portae, quomodo tribus, curiae, centuriae 
dutribuantur, exercüus cotutüuantur, ordinentury ceteraque 
einamodi ad bellum ae pacem periinentia). Wie hoch diese 
Aufzeichnungen hinauf reichen, läfst sich nicht sagtti; Ter- 
niQtlich ist eine lange Übung Toransgegangen, bevor sie gemacht 
worden. An einigen Beispielen kann die in Italien befolgte 
alte Theorie stodirt werden. 

4. Pompeji. 

N ach einem einheitlichen Plan ist die Stadt, soviel man 
sieht im 6. Jahrhundert, gegründet worden. Die Gestaltong 
des Bodens hat die symmetrische Anlage erschwert, ein ab- 
scblieTsendes Urteil Aber den Bebannogsplan lAfst sich erst 
vomFortgaug der Ansgrabnng erwarten*). Indessen steht fest 
dafs der filteren Praxis entsprechend der Deenmanns die Haapt- 
linie darstellt. Zwei parallel von Ost nach West lanfende 
Strafsen teilen die Stadt in drei Drittel; nur die kürzere, die 
sog. Xolaner Strafse, ist in ihrer ganzen Ausdehnung auf- 
gedeckt. Sie scheint hei (ier Vermessung als Basis gedient 
zu haben. Auf meine Ritte beohachtete R. Scluiue im Juni 
des Jahres ]f^^)l den Sonnenaufgaiic: in Pompeji, um sein Ver- 
hältnis zum Decumanus vorläufig cnipirisch festzustellen, und 
fand dafs der längste Tag der einzige sei, nach welchem die 

I) Der ffstn Vernuch der meines Wissens gemacht wurde in 
dem Plan von Pompeji ein Princfp zn erkennen, rttbrt von Giuseppe 
Fiorelli her: in dem 8 Seiten langen ProgrBmm sulle regioni Pom- 
peiane e della loro antica distribnxione NiipoU 1868 welches den 
groTsen Plan bo^loitet. Er nieint, die Stadt sei durch 4 Haupt- 
Htrafsen in 9 Re^^ionen preteilt worden. Die Meinung' widerspricht 
den Tatsachen, wird aber leider seit 1878 der atntUcheu Topographie 
zu Grunde gelegt. 
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NolanerStrafse orientirt sein konnte. Er schreibt denSO. Jnni 1867 : 
„Auf Deine nenliehen Fragen ist leider wenig zu antworten. 
Die Sonne ging noch vor wenig Tagen so weit sfldlieh aaf, 
dafs ich sehr zweifle, ob ihr Anfgaugspunct je nördlich in 
die RIehtnng der Nolaner Str. fallen wird: ich will morgen 
am längsten Tage noch einmal «n Sonnenaufg:ang hin and 
kann vielleicht das Resultat der Ikobachtuug noch anfügen.** 
Dazu eine Bleistiftnotiz als Nachschrift: „21. Juni früh 5^2 Uhr. 
Eben komme ich aus Pompeji. Die Sonne seheint heute 
wirklich in die Nolaner Str., aber so, dafs die Südseite im 
Schatten bleibt. Da sie hinter einem Herire aufgeht, so würde 
der ideale Aufgaogspunct ziemlich genau in die Richtung der 
Stralse fallen. So viel ist sicher, daU das Solstitium der 
einzige Tag ist, welcher einigermafsen pafst.'^ Soweit mein 
Freund: seine Schildemng erläutert die Bedenken Hygins p. 183 
et H kardo a mmt€ non lange naecaltwr sive deeimanu$f 
quamodo poieti curwg eonprehendi recte, cum fmramento 
sol oeciderit et irane montem adhue luceat et Gedern ipsis 
adhuc campte in ulieriare parte resplendeatf Sie erläutert 
femer die Abnahme der Schiefe der Ekliptik: vor 2400 Jahren 
ging die Sonne 18^ nördlicher auf und fflllte die Strafse ganz 
aus, während die Südseite jetzt im Schatten bleibt. Im 
Uebrigeu ist die empirische Beobachtung durch später von 
Schöne angestellte Compalsmessungen yollständig bestätigt 
worden. 

Nolaner Stralse vom Quadrivium nach Osten 236*/,^. 

— — nördliche Strafsenrampe vom Quadrivium bis zum 

vorletzten Vicus nach dem Tor zu 238 V j**. 
— nördliche Häuserreihe vom vorletzten Vicus ab 
nach Osten 237 »/g^. 

— — stldlicbe Häuserreihe vom vorletzten Vicus zum 

Tor 243». 
Kolaner Tor 2S4Vs— 2^4>/4^ 

Stabianer Straf se^ westliche Rampe zwischen der Isis- und 

HoIconierstraÜse SISV«^ 

— — östliche Rampe vor dem Quadrivium (mit der 

Holeonierstr.) S18Vt^ 

— — ungefähre Mittellinie vom Schneiduugspauet 

nach Süden 318'//. 
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Stabianer Tor, westiieher ftnfBerer KalksteiDpfeiler 221*1 
— — CstUcher — — — 327*/4-28»/4^ 
Der Karde, in einer oskischen Inscbrift via Pompeiana 
fenannty fo]|^ einer Falte des Layastroms, auf dem die Stadt 
«ibaitt ist Daraus erklärt sieh dafs er den Deenmanns nicht 
genan rechtwinklig sebneidct, sondern mit einer Abweichung 
von etwa 8". Allem Anschein uach hätte sulchc leicht ver- 
mieden werden können, wenn die Richtung des Decumanus 
nicht an den Sonnenaufgang des läiij::sten Tages gebunden 
gewesen wäre. Das Azimuth beträgt unter lierüeksichtigung 
der Refraction) 300 v. Chr. nach den Ticlcschen Tafeln 237 ^ 18' ; 
der Gesichtswinkel der Vorberge des Appenin hinter denen 
die Sonne aufgeht, mifst etwa 1^ und diünit stellt sich das 
Azimnth auf 238 £ine genauere Berechnung hätte erst dann 
einen Sinn, wenn schärfere Messungen verfügbar wären. Ohne- 
hin könnte es sieh nur darum handehi, dals das Verfahren 
der Alten und der etwa von ihnen begangene Fehler näher 
bestlaunt würde; denn die Orientation der Stadt naeh der 
Sonunerwende wird durch die obigen Mitteilungen bändig er- 
wiesen. Sehr merkwürdig ist nun, dafs der Burgtempel auf 
dem sog. Forum trianguläre, der älteste in Pompeji — er wird 
nach den Resten ins 6. Jahrhundert gesetzt und war wohl 
der Minerva geweiht — uach der Winterwende gerichtet 
ist. Er liegt (Schöne 1867) 301» 1' (Penrose 1896). 

Das Azimuth der autgehenden Sonne (unter Berücksichtigung 
der Refractiouj lieträgt 300 v. Chr. 301 Vi ^ unter Berück- 
sichtigung des Höhenwinkels etwa 301 ^ Pompeji liefert 
ein erstes Beispiel für jene in Italien verbreitete Verehrung 
der Wenden, die man in Griechenland nicht kennt. Darauf 
kommen wir noch in anderem Zusammenhang am reden. 

5. Neapel. 

Schon dieNachbarstadt zeigt die verschiedenartigeStellung, 
die Hellenen und Italiker zu den Jabrespuncten einnahmen. 
Neapel ist um 450—40 v. Chr., ungefähr gleichzeitig mit Thurü 
und ebenfalls unter Mitwirkung der Athener gegründet worden. 
Der Gmndplan hat sieb bis heute erhalten >). Er weist 3 Deeu- 
mani auf, die Ton einigen 20 Kardines rechtwinklig geschnitten 

1) J. Beloch, Campauien, Breslau lti90, p. 66. 
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werden; alle Stralsen sind gleicbmäfsig 4 m breit. Der Topo- 
graph wird pfliebtachiildig die hygienischen Vorzüge der 
Anlage, den Anflschlitta der Sampflnft vom Sebeto her, die 
Oeffnnng für den Seewind hervorbeben Immerbin darf 
aneh der Theolog das Wort rerlangen. Wie in Prione nnd 
Alezandria gibt es fflr die Stadt nnd ihre Heüigtflmer eine 
einzige Orientation. An dem mittleren, also wohl dem wich- 
tigsten Deciimanus (Str. de' Tribunali) liegt der im 8. Jahrhundert 
in die Kirche 8. Paolo Maggiore uiiigewaudelte Tempel, der 
laut Inschrift den Dioskuren und der Stadt geweiht war*). 
Meine Messung (1873) ergab^): 334 "25^ Dagegen fand ich für 
die alte Kathedrale S. Restituta. die den Platz eines Apollotempcls 
einnehmen soll: 338" und entsprechend für den rechtwinklig an 
sie anstofsenden im 13. Jahrhundert begonnenen neuen Dom : 68**. 
Zwischen beiden Qrölsen 22^ and 25* wird die Abweichung 
rom Meridian anzusetzen sein. In der Tat gibt Dali' <>sso 
23® 45^ an^). Damach mitst die Aufgangsricbtung von Neapel: 
246^ 15^. Der Ostliehe Horizont wird durch den M. 8omma 
begrenzt, der Höhenwinkel beträgt 3^ Mithin fällt die 
Grilndnngszeit Anfang Mai oder Anfang Angnst. Die letztere 
Epoche ist dorch das Hauptfest Neapels ausgezeichnet^). Es ist 
sofort bei oder bald nach der Gründung eingerichtet und 2 v. Ohr* 
zum Rang der vier hellenischen Nationalfeste erhoben worden'). 
Die Datierung steht fest: Augustus hat 14 n. Chr. auf seiner 
letzten campanischen Uuiidreise der Feier iinpiifslich beigewohnt 
und ist 10—14 Tage darauf am 19. August in Nola gestorben 
(Sucton 98); sie fand nach Statins einige Tage vor dem 
13. August statt (Silvae II 2, 6 fg. vgl. mit III K 52 fg.). Man 
darf vermuten dafs eine zweite Festwoche Anfang Mai fiel. 
Möglicher Weise besteht ein Zusammenhang zwischen ihr und 
dem Blutwundor, das der h. Januarius der Sehatzpatron Neapels 
vom ersten Sonntag des Mai ab 7 Tage lang verrichtet. Dann 
wäre die entsprechende Feier 19. — 26. September um 6 Wochen 
gegenober dem Altertum verschoben. 

1) Ilal. Laudeakuude II 747. 2) Kai bei, Inscr. Graec 714. 

3) Die magnetische Declination U^Sb' gcreehnet. Sie betrag 
1. Jan. 1880 10« 49^ W jährliche Abnahme 6' (Ann. d. Hydr. VIII 64) 1863 
12«4B'20" (Tempi. p.l78). 4) Nuova Antolopa 190G G«'nnaio p. 116. 

6) Beloch a. O. p. 57. 6) Italische LandesliUDde II 760. 
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Uellenisehe Steratempel. 

In den anschaulichen Bildern aus dem mazedonischen 
Aufstande, welche die Köhiische Zeitung im Juli lUü(> brachte, 
wird die fol^rende Scene vorj?efUhrt (Freitag:: 20. Juli Nr. 774): 
Morfrendäiiimerun^ auf der Jclinska IManina. Leichte Nebel 
irren durcii den Wald und mischen sich mit Rauchwolken 
der Lagerfeuer. Fröstelnd sitzen wortkar^::e Menschen an den 
Renten der Feuer und achttren die (ilut. Die Schaffell- 
jacken der Bauern hängen mit dem Fell nach aufscu gekehrt 
aof den Schultern, mttde Augen atarren in die Glut Von der 
Gegend her, wo der Pope mit seinem Lager stehen mnfs, 
kiingt in Abafttzen das Brflllen des Yiehea herflber. Beständig 
icläffen Hunde, die bei der Qrändnng des neuen Reiobes keine 
besondere Weisung erhalten haben und nun nicht wissen, wo 
sie bldben sollen, bei dem Vieb, oder bei dem Herrn, oder 
bei den Rindern, obgleich diese im alten Reiche nur Prflgel 
fflr die gewissenhaften Hüter von Haus und Hof zu ver- 
schenken hatten. — Vor dem Zelte des Grofswoiwoden sitzt 
der Stab des Heeres, der dicke Stojan aus GaiTrowo, der Daskal 
aus Wulkowo und der Falinenträger .Minko Tokmaktsclieto, 
das Häjiinicrelien, aus (lar^owo, ein stiller Mensch mit un- 
geheuren Fäusten an nervigen Annen. Stojan gofs sich einen 
Morgensohnaps in die Kehle und ächzte dann schwer; ja was 
tat der Mensch nicht, um seine Pflicht zu erfüllen. Nun kam 
der Major und trat schnell an die Gruppe heran. ^Tritachko 
ist noch nicht zurück, der Apostel auch nicht, man hat einige 
Schttsae gehört, ich bin etwas in Sorge um die beiden Freunde." 
«Ah bah^, rief ihm Stojan zu, „die Terstehen ihre Sache, komm 
heran, Qrofswoiwode, und lafs uns kräftig fhttern, wer weils, 
was der Tag bringt.** Da waren bald die Holzspiefse bereit 

NUt«n, Orimtedon. atod. s. Rallnloiugeseh. II. 1 
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mit gebratenen Fleischstücken, die man mit wenig Salz nnd 
viel rotem Pfeffer bestreut hatte, auf Blättern lagen grofse 
Stücke des weUsen iicbafkäses und des gelben KaBchkawal, 
der Pope hatte aas seinem Lager Milch gesandt, und in Messing 
töpfen stand das Wasser bereit, nm türkischen Kaffee zu 
kochen. Das war StojaDS Werk. Das neue Eeich mnlBte sich 
vor dem alten zuerst durch reichlichere Ziimessnni^ von Speise 
nnd Trank auszeichnen. Während des Frtthstfleks traf sie der 
erste Strahl der Moigensonne; sie war längst am Himmel, 
aber die Berge im Osten verhinderten, dafs sie frtth znr Jelinska 
Planina kam. Da standen die Männer stillschweigend auf, 
zo^jen ihre Fellmützen herab, blickten znr Sonne, neigten nnd 
bekreuzigten sich. So hatten ihre Vorfahren es wohl t»chon 
vor vielen tausend Jahren getan, als sie noch die Sonne als 
lebengebendeH Auge der ewigen Gottljeil verehrten. Jetzt rief 
man Christus dabei an und machte sein Kreuz, sonst war alles 
dasselbe geblieben. Ein neuer Tag war gekoiunien, und der 
Sorgen gab es genug. — Die Schilderung kann uns Farben leiiien 
ttm die Lagerscene auszumalen, wo Sokrates Tag und Nacht 
anf demselben Fleck in Nachdenken versunken gestanden bat, 
endlich durch das jange Licht geweckt wird, zur aufgehenden 
Sonne betet nnd fortgeht (Fiat. Sjmp. 220 d) ; oder die Seene» 
wo Dion am Anapos vor den Toren von Syrakus das Tages* 
gestim feierlich bcgrfifst (Plntaroh 27, 2). Im Uebrigen liegt 
es auf der Hand, dafs das Morgengebet auf Erden in Ter- 
schiedenen Ländern und Zeiten unter abweichenden Formen 
erscheint. Der grofse Häuptling der Natschez von Louisiana 
z. B. trat jeden Morgen bei Sonnenaufgang vor die Tür, blickte 
gen Osten, jauchzte und war!' sieh dreimal zur Erde, blies zum 
Schlufs seinen 'I abak.srauch zuerst nach der Sonne, alsdann 
den anderen drei Weltgegenden aus (Tvlor II 289). Oern 
ei'innert sieh der Freund der Nicotiana, dafs das edle Kiaut 
die Gottheit zu ehren diente, l)evor es zum bloTsen (Tonuls- 
mittel wurde. Anoh innerhalb des engeren Gesichtskreises, 
den die Alten beherrschten, wurden auffällige Besonderheiten 
wahrgenommen und von unseren Berichterstattern gelegentlich 
erwähnt. In der Schlacht bei Creniona 69 n. Chr. bcgrttfsten 
die Soldaten der dritten Legion das Erscheinen der Sonne 
nach syrischer Sitte mit lautem Zuruf : Tacit. bist. III 24 undique 
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damor ei crientem solem (üa in Suria mos estj tertiani salu- 
iavere. Das Gleiche wird ans der Schlaclit von 'Jll ii. Chr. 
in Betreff der Partber gemeldet : Herodian IV 15, 1. Während 
der Grieche im gewöhnlichen Lauf der Dinge seiner Andacht 
▼or der aufgebenden Sonne durch einen Handknfs Ausdruck 
gab, mofsten die nmstftndlichen Tnmttbungen, zu denen der 
Brahmane tagtäglich verpflichtet war nnd ist (Tylor II 426), 
sein Erstaunen wachrufen. DarOber spricht sich Lukian aus. 
Über den Tanz 17 *lvbol lircibdv IwOcv dvafTn&vTc«; Ttpocreuxuiv* 
TOI Tdv fiXiov, oux a»(TTT€p fmeiq Tf)v >pö KVjaavT€<; ntou^eOa 
^VTtXf) fluüjv efvai Tf]v eOxnv, dXX' tKeivoi Trpöq ti^v uvaroXiiv 
(7TdvT€q tipXricTei töv t^Xiov CKTTraJoviat, ax^lMOTiIovieq ^auiou^ 
OauTiri KQi minouf.ievoi Tf]v x^ptiüv toö ÖeoO" Kai toöt' ttJTiv 
'Ivbojv Kai €ux»l Kai xopoi koI Guaia. biö Kol toütok; iXcouvrai 
Tov Öeöv bi^, Kai dpxo^evri? Kai buoMCvriq ty\<; fmepaq. 

Die Heiligkeit von Tagcsanfan^^ und -ende bediugt, dafs 
alle mit besonderer Feierlichkeit umkleideten Handlungen, 
Opfer Gebet Gelübde an sie ^eknllpft sind. An die Warnung 
for dem Bösen schliefst Hesiod die folgende Mahnung zur 
Frömmigkeit an» Werke nnd Tage Saö 

dXXd oO Ti&v m4v ifd|iiTOV £cpt' d€<riq>pova 6ujUiöv* 
Kdb bOvofiiv b' Ipbciv Up' dOavviToun Oeotaiv 
ärrfüt^ Kai KoOopub^, dir! b' äfXaä fir|p(a Kafetv* 
AXXoT€ hk cmovbQm dOcaoi t€ IXdoKeoOai, 
ii^bf 6t €ÖvdZij Ka\ ötov q>äo<; kpdv fXOr), 
vjq Kf TOI iXaov Kpabinv Kai Gujaöv Ix'JU^^iv. 
Gegen die Gottesleugner tilhrt Piaton in den Gesetzen 
X ^(87 d die Erlebnisse ihrer eigenen Jugend mit den Worten 
ins Feit! : dvdfKri fdp <Mi x^Xenajc^ qpe'peiv kqi mcreiv tKtivou(;, 
oi TOÜTLuv Tiuiv aiTioi Tüjv Xofujv -ffT^viivTai Kai Yifvovxai vOv, 
Oll TifciÖöncvoi Toicj uOeoic;, ou(; tK veuuv Tiaihujv eii 'fdXaiv 
Tp€q>ÖM6V0i Tpo(pu>v Te HKOuov KQI ^r|1^^PUJV, oiov iv eTTUibal^ 
|i€Td T€ iraibidq koi peid anovbf\<^ XeTo^evuJV, Ka\ neid Guaiuiv 
iy euxai? aÜTou^, dKoOovieq xe, koi öipei? öpiuvre^ iiroM^va^ 
auToic (l( i^buTTa ö T€ Wo{ öp4 t€ kolx dicouei TTpaTioM^vo^ Ouöv- 
tuiv, (nroubQ t4 iieiiötq toO^ aOnS^v toWa^ a^tdiv t€ 
Kfld toivmv doiroubaicdTOCy di^ 0 Tt p^XiiTTa oOdi Oeoi^ €Öxai^ 
iTpoobtoXcTOM^vouc Kttl hc£T€Cai^, dvaT^XXovTÖ^ re f|Xlou ica\ Oi\f\' 
viK Kttl irpö<( buOM^c iövTuiv iTpOKuXi0ei( d^a kqI npoOKuv^iaet^ 
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dKOUovT^^ T€ Kai 6pujVT€( 'EXXrjvuuv t€ Kai ßapßdpuiv irdvTuuv 
<ru|i<popaT^ iravToiot^ dxoM^vuiv Kai euTrpatioiCi o6x ^ 
ouK dvTuiv dXX* tb( 6 Tt pdXttfta dvruiv xal oöbojyifl Orroipiav 
4vbtbövTuiv fh^ o&K ciol 6€oi. 

Der Gegensatz von Liebt and Finsternis, die Bedentang- 
des Aufgangs im Gottesdienst tritt am Eindraelssvollsten an den 
grofsen Kircfaenfesten benror. Wie bei Aegyptem und Cbristen 
wird aneb bei den Hellenen die Haiiptfeier in derNacbt Tor« 
bereitet und eingeleitet. Ein attischer Volksbesclilufs um 334 
V. Chr. irefafst, nrdnet an (CIA. II 163 Dittenberger- 634) 
Tou^ 6e ifepüTToiouq To()<; bioiKouviaq id TTava9r|vaia rd kut* 
^ViauTÖv TTOcTv Ti]v TTQVvuxiba üj^ KaXXiarriv Tfj Oeuj kcii t>iv 
TTOLirrriv 7TfuTT€iv aiui dviövTi 2[ri)niouvTaq xüv ^i] TreiHapxouvTa 
Tcnq tK TLÜv v6|nujv ir)MiaK- Nad» Heendigiing der Nachtfeier 
bat sich der Festzug im Keranieikus vor der Stadt geordnet 
und harrt des Aogenblicks, wo die ersten Sonnenstrahlen die 
Götterbilder und -Wohnungen der Burg vergolden, während 
noch tiefe Schatten die Unterstadt decken. Alsbald setzt sich 
die Procession in Bewegong, die Tagesfeier beginnt. Unsere 
Lebensgewohnbeiten, die teebniscben Fortschritte der Neuzeit 
haben nnsere Sinne abgestumpft, die Empfindung der Katar* 
gegensätze verwischt. Der hentigo Znstand der Rainen kommt 
der Phantasie nicht zn HOlfe bei dem Bestreben m die Vo^ 
gänge des alten Cnltus deutliche Einsicht zn gewinnen. Man 
luufs sich mtihsam erinnern, dafs das Innere des Tempeis (ebenso 
wie des ältesten Hauses) lediglich durch die Tür erhellt \vur»lc. 
Wenn nun das goldene Licht der aufgehenden Sonne herein- 
strömte, das Götterbild mit seinen Strahlen verklärte, in dem 
ganzen weiten Raum die Nacht autschcuclitc, so schauten die 
Gläubigen eine Uilenbarung des Höchsten die tief in die Seele 
drang. Die Alten haben aus diesem Zusammenhang die Rich- 
tung ihrer Tempel erklärt. Am Bestimmtesten Lukian über 
das Haus 6 tö ydp ifi^ t€ fm^pa^ npö^ t6 KaWiotov diroßX^Treiv 
— KdXXiOTOV b^ auTf)^ Kol iroGcivdTttTOV fi dpxn — xal töv 
i^Xtov OirepKuipavTa eOSO^ uirob^x^oSat Ka\ toC «puirö^ ^iri)4irXa(J6ai 
KÖpov dvoireiTTO^^vuiv ti&v Oupi&v, KaO' 8 xal Tot Upd ßX^- 
irovra liroiouv o\ iraXoioC. Von entgegengesetztem Standponet 
ans yerlangt Vitrav IV 5, dafs Tempel nnd Götterbild nach 
Westen orientirt sei: uti gut adterint ad aram immoUmie$ 
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cut saerifieia facienteSy apeetent ad partem caeli orientis 
simulaerum quod erit in aede, et Ua vota swicipientes con- 
tueanfur aedem et arientem eaelum, ipsaque wmulacra vide- 
antur exorientia eantueri mppUcantes et mvrißcantes ; quod 

arm omne^i dcormn necesse essp vidcatur ttd ork ntein spectare. 
All der lk-/,Ui;iialiiiie auf (k'U Aut'«xaii^' halt auch Vitruv fest. 
Wie er sich im Uebrigeii die Sache gedacht habe, ob etwa 
dun li ein Feuster der Rückwand die Soniieii.stralden in den 
Teiupri und auf dns HÜd fallen soUeu, darüber lasseu uu» seine 
Worte im Unklaren. 

Derselbe Zwiesiwlt zwischen Ost and West kehrt bei den 
llbrigen Zeugen wieder. Aufser Lukian spricht auch Plutareh 
Xnma 14, 4 ftlr Osten. Bei den Feldmessern stofsen wir auf 
die Bemerkang Hy^^ns p. 169, dafs zu seiner Zeit die Tempel 
nach Osten orientirt wurden, aber nach der Angabe alter Arcbi* 
tekten (Vitmv?) sei Westen die alte und normale Bichtnng: 
umndum atiHqtuim comi/Letudmem Umites diriguniur. quare 
Mon omnUt agrorum menmra in orientem potim quam in 
iiceidentem epectat, in orientem sieut aeden eacrae, nam anti- 
qui arehitecti in oecidentem templa rede spectare scripserunt: 
po.sfea placuit nmnern vpligionem eo converterOy ex qua parte 
caeli terra inluniiiuitar. Frontin p. 27, wie er saprt nach 
Varro, läföt den Deciunanus gezo^^en werden ab Oriente <td 
ovvasuiH. qnod eo snl et luna spcctaret. sicnt ffuidam archi- 
ieeti delubra in occideiitein recte aperfarr scripserunt. Ferner 
Clemens Alex. Stromatt. VII p. 724 iva o'i ciTTavTiTTpöaujTTOV 
Tuiv dxaX^dTuuv laid^evoi irpö? dvuToXfjv xpeTceaGai bibdcTKujvTai. 
Am entschiedensten und ausführlichsten spricht sich Vitruv für 
die Orientirun^ nach Westen aus: er widmet dem Gegenstand 
em ganzes Kapitel IV 5: regianes autem quas debent epec" 
iare aedes eaerae deorum immortalium, eie eruni caneti- 
Utendae, uti ei nuUa ratio impedierit lüteraque fuerit potestae, 
aedie eignumque quod erit in eeUa cottoeaium, epectet ad veeper- 
tinam eaeU regionem: uH qui adierint ad aram immolantee 
aui eaerifida fadentesj speetent ad partem caeli orientie 
mnulacrum quod erit in aede; dann folgt als Gmnd der 
oben angeführte Satz. Vitruv sieht die Orientirunp: nacli Westen 
zwar nicht als einzig mögliclie, aber doch als normale an: 
iü nuila ratio impedierit liberaque fuerit potestaa. Was 
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er hicronter verstanden, ist nicht ganz lilar; doch scheint er 
nur an örtliche Schwieriglceiten gedacht zn hahen, wie die 
Fortsetzung lehrt. Sin autem loci natura interpellaverit, iune 
convertendae sunt earum reghnum eonstitutiones, uti quam 
plurima pars moenktm e tempUs deorum conspidatur, item 
si secundum flumina aedes sacrae fienty ita uti Aegypto drca 
Xihini, ad jluininis ripas vidcnfuv specfare debere. idmilifer 
Mf rirctim vias puhUras erniif (tedificia deonun, ittt ronsfi- 
tuanfiir ntl praetriwuntes posshd respf<er(' in conxjurtu 
sdhitut 'ionea f<n-ere. Der Wort dieser Beinerkun.ireii ist äiilserst 
gering; die Erwäliming Aegyptens lafst venuuteii, dafs sie 
einem grieehiselien Compeiidiuni entstammen. Wie vS. 34 ire- 
zeigt wurde, trifft es keineswegs allgemein zu, dafs die aegy[)- 
tisehen Tempel n^ich dem Lauf des Xil gerichtet sind, in 
Rom drehen die fjeiden Tempel am Tibernfer, welche ein 
gflnstiges Geschick l>i8 auf unsere Tage erhalten hat, dem Flufs 
der eine den Rttcken, der andere die Seite zn. Anch die 
Forderung» dafs die Tempel einen möglichst grofsen Teil der 
Mauern flberblicken sollen, erscheint ziemlich nichtssagend; 
natttriich legte man die Tempel im Allgemeinen lieber an er- 
habenen weithin sichtbaren Stellen an, als in der Tiefe ver- 
steckt. Ebenso verhillt es sieh mit der letzten Bemerkung, 
dafs die an den Strafsen gelegenen Tempel ihre Front der 
Stralse zukehren sollten, um die Reverenz der Vorübergelieu- 
den empfaniren zu kcinnen. Gewifs ist das rielitig; allein alle 
diese äulseien (lesichtspuncte lassen um so deutlicher erkennen, 
dar< \'itruv von den Principien, auf denen die Orientirung der 
Tempel iierulite. wcuo tlberhaupt, jedenfalls nur sehr unklare 
Vorstellungen hatte. 

Um ihm und seinen Zunftgenossen nicht Unrecht zu tun, 
müssen wir uns die Zeitumstände vergegenwärtigen unter denen 
sie schrieben. Seit den Anfängen des Tempelbaus in Griechen- 
land und Italien waren viele Jahrhunderte Tcrstrichen, Wissen- 
schaft und Technik hatten ungeheure Fortschritte gemacht, 
die nationale Eigenart wurde immer stärker vom Weltbürger- 
tum ergriffen. Die von Alezander begrflndete monarchische 
Aera stellte der Baukunst die höchsten Aufgaben. Aber dem 
hellenischen Meister der zn ihrer Losung berufen wurde, fehlte 
das innere Verbältnifs zn den religiösen Anschauungen des 
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Landes m dem er wirkte. Ohnehin waren ihm die Hflnde ge- 
bnnden. MOgen die antiken Banhtttten ron der Weihe ihres 
Berofs ebenso tief durchdrangen gewesen sein wie die mittel- 
alterlichen, so erfolgt doch die Anlage eines Heiligtums nach 
den Voraehriften dea Rituals, das vom SachTcretändigen d. b. 
dem Priester gedentet wird. Anf einer frflben Stnfe der Ent- 
wicklung ist Architekt und Theolog ein und dieselbe Person 
gewesen, mit der Trennung beider Berufe wird die Reibung 
und der Zusamraenstofs unvermeidlich. Der weltliche Künstler 
verficht die Gebote der Zweekmufsi^rkeit und Selx'mlieit, <ler 
Priester die (n-hote seines (lotte.s. W enii uueli das entscheidende 
Wort dem Priester zukommt, wird er oft ^enug äufseren Kück- 
sichteu weichen und mit kluger Casnistik die geistliche Tradi- 
tion ihnen anpassen müssen. In jungen Orüudnngen konnte 
eine einheitliche Orientation leicht dorcbgefuhrt werden. In 
Städten einer reichen Vergangenheit^ wo nach and nach eine 
Menge fremder Culte anf knapp bemessenem Ranm sich ein- 
genistet hatten, erhielt sie ein buntscheckiges regelloses Ans- 
sehen. Die Gegenwart kann uns das erlftntern. £in Holländer 
der Ober Kirchenrichtung einige hundert Seiten geschrieben 
hat, teilt den flerzensergafs mit den ein Freund aus Rom 1857 
an ihn richtete^): fesp^e que tous nou$ ferez sawnr pour- 
quoi lex eglisejf de Rome sont occidenteef* en ijen^ral^ ou 
phttöt dt'HorienUeH. Cette occidentatiun de N. fierre est 
cause que j'ai toujours perdu ht Tranioiitane et hi Infussole 
dang 1a S'ille-Etprnelle ; ä llieure quil est je ne puis pas 
encort- d 'tre oü est la SicHe, on In Toscane et par rojist^queiit 
lü Frame relatwement ä Home. Je suis tellernent habitui 
ä m' orienter sur les eglises^ que quand cette orientation me 
fait defautj je ne sais plus oü jen suis. Der Bataver <ler 
in der Leibwache des Angnstus Dienste nahm, hatte keine Uhr 
in der Tasche und las die Zeit vom Himmel ab; hätte sein 
Kaiechismns ihn angewiesen die Weitgegenden aus der Rieb« 
tnng der Tempel zu entnehmen, so würde das antike Rom 
ihm nicht minder den Kopf verdreht haben als das christliche 
leinem Nachfahren. Das Bewnfstsein von der Heiligkeit des 



Ij Albfi-dingk Thijni, Lettre snr la ligue sacr^e h M. Augu.sic 
fieldieosperger, Amsterdam 1658, p. 4. 
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Sonnenaufgangs war dem Mensehen mit der Muttermilch ein- 
geflöfst worden ; aber wie und warnm diese Heiligkeit so ver- 
schiedenen banlieben Ansdrack erhalten konnte, blieb dem 
Laien verborgen. Die theoretische Forderung der wir zuerst 
bei Vitrnv begegnen, dats Tempel und Gott nach Westen 
schauen sollen, ist nach langem Widerstreben in der Christen- 
heit durchgedrungen. FUr das Altertum dagegen lehrt der 
Tatbestand, dafs von den römischen Tempeln kanm die Hftlfte, 
von den griechischen kaum ein Zehntel der t'orderung ent- 
spricht. 

Von den Neueren ist diese Fra^e nicht eindrehend er- 
örtert worden \). 8ie be;^nüg:ten sich mit der im Ganzen ge- 
nommen durchstehenden Tatsache, dafs die l)ellenisehen Tempel 
nach Osten jrewandt seien, also der auch sonst anerkannten 
lleiliiikeit jener Weltj^cgend einen fafslichen Ausdruck leihen. 
Böttielicr, Tektonik der Hellenen 4, 97 erläutert dies so: „Gleich 
wie aber die Cella seihst nur des Kultbildes wegen gegründet 
ist, 80 wird sie auch durch die Stellung dieses Bildes orientirt, 
und weil letzteres nach den Satzungen des hellenischen Kultes 
mit dem Antlitze stets nach Osten gewandt sein muls, um die 
Thymele unter seinen Augen zu haben, so Offnet sieh die Cella 
in ihrer Thttre und der Pronaoe mit seinem Eingange ebenfidls 
nach dieser Himmelsgegend; dies ist eine Thataaehe, die sieh 
durch alle Literatnrzeugnisse-) und Monnroente mit kanm be- 
nierkenswerthen Ausnahmen bestätigt findet." Dies bedeutende 
Buch hat die Herrschaft die es in der Mitte des vori^^en Jahr- 
hunderts ausübte, verloren. Aber seitdem die empirische For- 
8chun«r das Feld behauptet, ist die Wichtigkeit des Problems 
keineswegs in der wissenscbattlicheu Welt zur AuerkeDuung 

1) Man bcsclirijnkte sich darauf, die Stellen der Alten zu- 
HHiiunen^utrugen. Soweit ich .«sehe, tat dies zuerst Spencer, de 
legihuH Hebr. ritualibus lib. 3 diss. 6 cap. 2, 4, dann HeriDanii) 
Gottf^sdienstliche Alt.', p. 103. Welcker, Gr. G5tterlebre 1» 403 u. A. 

2) Bötticher meint, Vitmv habe die Orientirang nach Osten 
bt»8chit'i)M'u wollen; dleW(»rte signuiu quod erü in cella collocatumt 
sjiecfef ad lu'spertinmn caeli regionfm bedeuten nach ihm, „dafs das 
Bild ni detn westlichen Theile der CeilH st»du'ii m>!1 im.l nacl> Ost.-fi 
schaut'"! Di«* Worte ipsoque sutiulacra ej nm iil i,i ro?itueri suppd- 
canfes et sacri/Uaiitex ^iud verderbt usw. Man nahm solche Deutung 
]^U'iuhi<>: auf. 
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gelangt. Für mitteilsame Leute hat die Zahl etwas Kaltes 
Abstofsendes Ungemfltlicbes, tun nieht zu sagen Bratales. 
Hythologen welche auf' die PostUle gebttckt zar Seite des 
wftrmendeo Ofens ihre Gedankenfaden am die GOtter Griechen- 
laads spinnen, lassen die Rechentafel im Winkel Teratanben. 
Und wo der Spaten gi eifbare angenfällige Ergebnisse ans dem 
Schott hervorholt, werden die Leiter sich gern einer Htth- 
waltnu^ ent/.iehen die ihnen nutz- and zwecklos erscheint. Im 
Zeitalter der Aus'rrabun^'en sind leider allzu viele Gelegen- 
lieiiei) verpafst worden, wo dureh Messung' von Tempelaxen 
der Culturgeschichtc wichtiges Material hätte zugeführt werden 
l&öuuen. 

Trotz Allem ist das Material an Lint'an^ und Znverlässijr- 
keit ansehnlich irewaelisen. Wenn ieli heute Wher Urientation 
uiil ^röfserer Einsieht reden kann als vor vierzig Jahren, so 
habe ich dies teils dem Beistand und der Vermittlung meiner 
FYeande, teils dem Eintreten von Penrose v.u danken. Die 
erste der beiden S. 10 A. 2 genannten Abhandlungen enthalt 
p. 805 den Sats: in Herr Nissen's rtsearches there is some 
ttant of exactitude in the meeuurements whieh he has ueed, 
whieh inierfere with the aecuracy of some of tke condueiom 
arrioed at. Der Tadel ist berechtigt, ist zudem in so yer- 
bindliche Formen gekleidet nnd ans diesem Hunde so schmeichel* 
haft, dafs jede Entgegnung vom Uebel sein würde, wenn sie 
nicht durch die Sache geboten wiire. Als ich zum ersten Male 
die Aufforderung ergehen liefs mit einer exaeten Aufnahme 
des Tatbestandes zu beginnen, rechnete ich mit Minuten und 
beschränkte die erstrebenswerte Fehlergrenze der Messung: auf 
zebu Minuten (Templum p. 178i. In der Folge hat die Er- 
fahrung mich sattsam belehrt, da Ts die Unsicherheit der magne- 
tischen Messung viel zu grofs sei um eine derartige Genauig- 
keit zn erreichen^). Sie konnte auch vorläufig entbehrt werden : 
wer dem Meer Neuland abgewinnen will, wirft einen Deich 
auf und flberlafst der Zukunft die Sorge es anzubauen nnd 
wohnbar zu machen. Nach altem Stil bestimmte man die Rich- 
tung griechischer Tempel durch Wendungen wie nach Osten, 



1) Wilhki in ililiei ». i lieia I p. 346 tand sogar auf einem ho 
beachrUnkten Ranm wieThera locale Schwankungen von 2— 3 Grad. 
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UDgefäbr, nicht ganz genaa nach Osten usw. und gestattete 
dabei einen Spielraum von einem halben Quadranten Solche 
Angaben sind anbranehbar. Aber mit einer Sammlung an- 
nähernder Messungen konnte der Kaehweis erbracht werden, 
dafs die Lage der Tempel zu den GOtterfesten nnd dem 
Kalender in Beziehung steht, konnte derart ein ergiebiges 
Arbeitsfeld gemutet werden. Fflr dessen Ansbentnng war es 
ein unverhoffter Glücksfall, daTs der Mann der einst an den 
Gurren des Parthenon seine scharfen Sinne nnd peinliehe Sorg- 
falt erprobt hatte, jetzt seine reiclie Krfahrunfr ihm zuwandte. 
Reichlich BO griechisehe Tempel wurden uiitcMsucht. üeber 
seiu Verfahren erklärt Peurose p. 808: the ov'u ntation anghs 
giren in the Ihts which folloir ^n^re ohtained f rom azimuthn 
faken f'roin the Sun nr the phuiet Venus. In almost ecery 
case ftro or more si(jhf>; teere taken. Observations of ntar$ 
at night were <(/so used from fime to time, to te8t the ptr- 
formance of the theodoUte. Magnetic rariations were also 
ohserved in most insfances, ichich confirmed the opinian 1 had 
eUready arrived at that, owing to loeal aUraetions, magneOc 
hearings were not suffhiefUly exaet for the purposes of thi$ 
inqtUry. The heighi etibtended hy the vieible horizon opposite 
the axie of the temple tcas also in every caee obnerved. Da- 
mit hat er denn ein Fundament gesehaffeD, fester und trag- 
f&faiger als ich ehedem ersehnt hatte. Zugleich bietet sich 
eine andere erfreuliche Wahrnehmung: dar. In etwa 30 Fällen 
kann die Genauigkeit der von mir benutzten Messungen au 
den Zahlen Peurose's uachgepriitt werden; die absolute Richtig- 
keit dieser Zahlen vorausgesetzt, übersteigt der Fehler im 
Durchschnitt kaum einen Grad. Da aber die historische 
Forschung Massen von Material anhiiufen. einen weiten üm- 
blick gewinnen mufs, so bleibt sie nach wie vor auf die leichter 
zu beschafl'enden magnetischen Messungen angewiesen und wird 
unter Beachtung der nötigen Vorsicbt reichen Nutzen aus ihnen 
ziehen können. 



1) Vm ein Beispiel anzuführen, heifst es über einen Aiiten- 
tt inpel auf dem Pjilatin, »las so;r. Aug-uratorium, hei LanciHiu und 
Visfonti Guida de! i^•llatlno, JJonia 1873, p, 1.%: e oritntato r/>i punti 
cardinali deW orizzonte^ während die Abweichung nach Westeu 
20-21<» beträgt 
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Was Pen rose mit seinen Arbeiten bezweckte, besagt die 
AalBchrift. Die erste Abbandlang (1893) fflbrt den Titel: On 
the ResuUs of an ExammaHon of the OrieniaHona of a num- 
her of (jfreßk Temples wkh a view to eonneet ihese Ängle$ 
with the Amplitudee of ceriah Stars at the Hme the Templea 
teere founded, and an endeaoour to derive therefrom the 
Dates of their Foundation hy consideration of the Change» 
produced upon the Right Ascen.sion and Declhiation of the 
»itartt hl/ the I^reccssion of the Equinoxes. Kürzer lautet er 
bei der zweiten eriränzenden Abhandlung (1897): On the 
Orientiif ioi) of certain (/reeJc Templen and the Dates of their 
Foundation deriied from Astronomical Considerations Die 
Arbeit ist durch Lockyer angeregt worden. Ihr Gedankengang 
ist knr/. folgender: die meisten hellenischen Tempel sind so 
angelegt, dars am Festtag die ersten Sonnenstrahlen auf das 
Götterbild in der Cella fallen. Weiter aber hat der (rründer 
darauf Bedacht nehmen mOssen, dafs die Priester zeitig genug, 
d. h. etwa eine Stande vor Sonnenanfgang, von dem bevor- 
stehenden Ereignis Rande erhielten am das Festopfer za rUsten 
nnd die nötigen Vorbereitnngen zu treffen. Deshalb suchte er 
einen Stern aas, der kurz vor der Sonne in derselben Riehtung 
anfging, also gleichfalls in der Axe das Götterbild bescbien. 
Im Lanfe der Jahre jedoch wurde die so klag erdachte Himmels- 
uhr uni;enau, weil der eine Zeiger, der Stern in Folge des 
Vorrilekcns der Nachtgleiclicn immer mehr nachging. Sie war 
genau bei der (iründung eingestellt, al^ die liiehtung der Tenipel- 
Axe, des autgehenden Sterns und der autgehenden Sonne haar- 
scharf /«usaramcn traf. Wann solches stattgefunden hatte, läist 
sieh mit unsern heutigen Mitteln berechnen. Es wiird»- viel 
Kaum beanspruclien und den Leser ermüden, wollte ich statt 
eines Gleichnisses die technische Sprache brauchen und all 
die Erwägungen und iieobacbtangen die Penrosc für die Lösung 
der Anfgabe angestellt bat, vortragen. Seine Umsieht und 
Geduld erinnert an jene astronomischen Uhren, Wunderwerke 
der Mechanik die man vereinzelt in unseren Kirchen, z.B. in 
Strafsburg Nflmberg Ltlbeck antrifft. Aber während deren 
Erbauer siehere Tatsachen zur Anschanang brachten^ arbeitet 
Penrose mit falschen Voraussetzungen. Die ganze Theorie 
(ihr Urheber ist Lockyer) widerspricht dem Festbraueh nnd 



Digiiized by Google 



120 



Kapitel V. 



Festkaieuder, der Zeitrechnnng und Astronomie der lielleueu, 
lauter einfachen und bekannten Dingen. Sie liefert denn auch 
nnsinni^e firgebnisse. Viele Teni])cl werden einer Epoche zu- 
geschrieben, wo es weder hellenische Gotteshänser noch -bilder 
gab, 80 der alte Burgtempel in Athen 2020 v. Chr., der Vor- 
gänger des Parthenon 1495, das Heraion in Olympia 1445 nsw. 
Die Theorie spielt auch der geschichtlichen üeberliefemng 
übel mit, teilt dem dnrch Epaminondas ins Leben geratenen 
Megalopolis einen Zenstempel von 605 zn, versetzt die Isis 
von Pompeji ans dem 2. Jahrhundeit nach 11)0 und verübt 
ähnliciien Schabernack, an dem ein Pedant Anstofs nehmen 
könnte. Wer Sinn für Humor in «ler Wissenschaft sich bewahrt 
hat, macht davon kein Aufhebens. 

Eine metliodisclie Erforschung? der hcllenisclicn Orientation 
gL'iit von der heileni'^clien Zeitrcchnun»^ aus, deren Grnndzüge 
Geminos in seiner Einleitung zur Astronomie Ö,6 ManiMus so 
zusammen gefafst hat: irpödeaiq fiv toi^ äpxaioi^ tou^ ^ev 
luif^va^ fiT€iv Kaid acX^vriv tou^ b€ iviauTOu^ icaö' nXiov t6 
fäp und TÜüv vöjLiuiv xai tiuv xpn<^<^ irapaTTcXXöjuevov to 
6ueiv xarä Tpia fitouv rd ir&Tpm M^va^ fm^po^ dvtauToO^, 
TouTO bi^Xaßov finavT€c o\ "EXXffvc^ vSjt jcii^ pikv ivtautoO^ 
au^<pulvul( dY€iv tifi fjXüp Toc hk fum^pac leai Toit^ MHvaq 
aeXrivq. Also geben zwei Himmelskörper im Leben die Zeit 
an, und die Bewegungen beider mit einander in Einklang zu 
bringen ist die Anfgabe an deren Lösung die Hellenen sich 
abmühten. Der geistipre Fortschritt den die Menschheit im 
Grofsen wie das t in/chk \ (>lk gemacht hat, lioruht auf der 
Ver\(»llkomninun^' des Messens von Kaum und Zeit. Als die 
redende und Ijüdende Kunst ilire schönsten Blüten entfaltete, 
im j)erikleischen Athen bege^^net eine allgemeine Unklarheit 
bezdirlicli der Zeitmafsc die Sfaunen erregt. HcKKlot war ein 
weiterfahrener gescheidter Mann; aber die Handhabung der 
vier Speeles wurde ihm saurer als einem heutigen Philologen 
das Rechnen mit Logarithmen. „Bis zu 70 Jahren, läfst er 
I .'>2 den weisen Solon zu KOnig Kroesos sprechen, stecke ich 
dem Menschen die Grenze seines Lebens. Diese 70 Jahres* 
kreise geben 25200 Tage ohne Schaltung. Will man aber 
ein Jahr ums andere einen Monat länger machen, damit die 
Jahreszeiten an die richtige Stelle im Kreislauf kommen und 
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damit züBaminen gehen, so gibt das während 70 Jahre 35 
MoDate und aas diesen Monaten lOöO Tage. Von allen diesen 
26 250 Tagen die anf die 70 Jahre entfallen, fflhrt keiner ein 
gleiches Geschehnis wie der andere herbei.*' Wo er die 
Acgypter lobt II 4. weil sie den zwölf dreifiigtägigen Monaten 
nnr fUnf Schalttage hinzufügten nnd so den Kreis der Jahreszeiten 
am selben Ort festhielten, kehrt die abentenerliche Behauptung 
wieder, dafs seine Landsleutc die Dauer des Liiilaiifs der 
Sonne zu 375 Ta^ren annähmen. Freilich gehörte Herodot 
nirlif zu den Wissenden, wie sie in den Hieroglyphen heifseuj 
die Regelung des Kalenders war Sacho dor Priester. Geminos 
a. fährt fort: iorx bk tö |li^v kuO' }\\\ov d^eiv Toüq eviauTou^ 
TO Tiepi xä<; auTctq ujpa^ toö ^viauTOÜ läc, auiä^ 9u(Jiaq toi^ 
d€Oi( dniTeXeiaOai kqi ifiv ^xkv ^apivr|v Guaiav bid Travrö^ Kaxa tö 
fop auvTcXeioOai, Tf|v 64 Ocpivfiv Kord tö Oe'po^, ö^oiwq be xai KOid 
T0U( XoiTToix; Kaipoö^ toö Itou^ to^ auTÖtq Ouaia^ iriTrretv. 
toOto Tdp uiT^oßov irpooiiv^c Kai K€XopuT|i4vov cTvat toi^ Oeoi^. 
toOto b'dXXui^ oÖK ftv bOvaiTO tcWdOaty €i ^fl at Tpoiral xal 
a\ iormepiat n€p\ toO^ aÖTOÖc xivoivro. t6 Kcnä 

oOiimy öjtw To; fp^po^ toioGtöv ifJrx tö dKoXoOOuic to!^ 
jf^ 0€Xr|Vfi^ (pumapoT^ Td^ npoaiyfopia^ r^y fipcpdrv tivcoOm. 
Durch diese Sfttze ist das Gebiet der Orientation der Gottes- 
häuser umschrieben. Ihr VerstÄudnis erfordert näheres Ein- 
gehen auf Ursprung und Zweci^. Der Mond hat iu Urzeiten 
vom Messen den Namen erhalten (8. 61) und hat den Hellenen 
das überall verbreitete, Jedermann geläufige, recht eigentlieh 
volkstümliche Zeitmafs geliefert. Aber nirgends auf Erden 
hat er die Richtung von Oottesliänsern bestimmt. Solches 
war durch die Unregelmäfsigkeil seiner Bahn ausgeschlossen 
(S. 26) nnd durch keinerlei Bedürfuis empfohlen. Der Mond- 
nmlauf war eine so kleine handliche teilbare Gröfse, der 
Gang des Zeigers an der Himmelsnhr liefs sich so leicht 
verfolgen, dafs der Mensch für den täglichen Gebraach gar 
nicht an kttnatüche Httlfsmittel denken konnte« am darans zn 
ersehen wann Nenmond nnd Vollmond^ erstes and letztes 
Viertel war. Anders Terhftlt es sich mit der Sonne, deren 
Bahn za begreifen höhere Anforderangen an das Fassnngs- 
vermögen stellte. Die rohe Gleichnng des Jahres mit 12 
Monaten oder S60 Tagen, die in Urzeiten gefanden und tief 
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im Volksbewufstsein cingew Urzell war, erwies sieh bei längerer 
Beobacbtiiüg als irreführend. Wenn man nun die Monduhr 
dadurc'li verbesserte, dafs .30 und 29 täjri^e Monate einander 
ablösten, so wurde die Dauer des Jalires bald auf 354 Tage 
vermiuderti bald auf 384 erhöht. Mit einem derartigen 
Schwanken war weder dem Ackerbauer noch dem Seefahrer 
gedient. Geminos betont die religiöse Seite: nach altem 
Glauben sei es den Göttern wohlgefällig das sobuldige Opfer 
in der richtigen JahresaEeit %ü empfangen. Ihm lag die An- 
achannng fem, dafs der Gnltns in den Anfängen der 6e- 
aellBchalt deren ganzes Wimen znm Ansdrnck bringt und alle 
Liebenariehtnngen beherrscht. Dies gilt in hohem Mafse von 
der Astronomie. — Ihre Entwicklung beginnt mit dem Setzen 
jener Steinsänlen und Steinkreise, die in der alten nnd in der 
neuen Welt den Eintritt der Wenden und Gleichen anzeigten 
(S. 23 fg.), Sie schreitet fort mit dem Bau von i empelu, die 
als die frühesten Observatorien gedient iiabeu. Uie Alten 
verfügten über kein Fernrohr, wufsten jedoch durch sinnreiche 
Vorkehrungen einen Teil der Dienste die jenes leistet, sich 
anzueignen. Aus dunklem Raum kann durch Tür oder Fenster, 
wenn das Seitenlicht abgeblendet ist, eine Himmelserscheiuuug 
leichter und genauer wahrgenommen werden als im Freien, 
Lockyer p. 108 fg. vergleicht die Anlage der aegyptiscben 
Tempel mit riesigen TeleskopeUi indem die einander folgenden 
Pylone als Diaphragmen wirkten und einen schmalen Streifen 
nngetrflbten Lichtes in das AUerheiligste leiteten'). An einem 
einzigen Tage des Jahres wird das AUerheiligste geOffnet 
nnd von der anfgehenden Sonne oder dem aufgehenden 
Stern mit ihren Strahlen fflr ein paar Minuten erfQllt. Der 
weihevolle Augenblick kttndet den Gläubigen die Wieder- 
geburt des Gottes an; den Priestern bietet er eine Handhabe 
um die Bewegungen der Himmelskörper nachzuprüfen und 
fürs prakuschc Leben all die Anordnungen zu treffen, die 



1) Es ^>ei daran erinnert dafs Eratosthones in Syene rinen 
Brunneu graben liefs um den Zenithstand der Souue aiu Mittag^ der 
Somuierwende febtzustellen (Rhein. Mus. LVIII 236). Die aegyptiscbe 
Optik hat ihr Höchstes in den unterirdischen Grabkammem geleistet, 
deren Inschriften und Bilder bei Spiegellicht angefertigt sein müssen, 
•da jede Spur von der Verwendung künstlichen Lichtes fehlt. 
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ihnen als Kalendermacliern obliegen. Man kann sich nicht 
leicht diese Tätigkeit vergegenwärtigen noch die Gründe des 
laogsaiiieii Fortscbreitens begreifen. Jahrtausende sind darüber 
hiDgefloeflen, bis festgestellt wnrde dafs der Umlauf der 
Sonne 365 Tage befasse und ein Viertel dazu. ^ Der geistige 
Aastausch zwisehen den einzelnen Bildnngstätten ist dnrch 
poUtiscIie und nationale Schranken zwar gehemmti aber nicht 
Terhindert worden. Vor Allen verstanden die Hellenen ans 
dem Wissensschatz des Morgenlandes zn schöpfen. Demokrit 
bat nach seinen eigenen Worten in Aegypten die Meisterschaft 
der Harpedon apten erreicht (S. 32 vgl. Diodor I 98). Vor ihm 
haben die grofsen Naturforseher deren Namen genannt werden, 
von Thaies ab die Frcradc aufgesucht um zu lernen. Sie 
wirken in der Oeffentliehkeit, machen die auf Wenige be- 
schränkte Erkenntnis znm (ilemeingnt Aller, schälen den Kern 
aus der bunten Hülle der Mythen und Rätsel, unter der er 
seither verborgen war. Als Meton Demokrit Eudoxos u. a. 
w i><senschaftlichc Kalender zu Jedermanns Gebrauch ausstellten, 
lieferten sie jener von Piaton (S. III) bekämpften Aufklärung 
eine schneidige Wa^e. Aber bevor sie mit Thaies in das 
Licht des Tages eintrat, hat es eine hellenische Wissenschaft 
gegeben. Ihre Träger waren Priester deren Namen ver- 
schollen sind. Aach sie haben gleich ihren bekannten Nach- 
folgern reiche Anregung nnd Belehrung ans den Onltnrstaaten 
des Ostens flberkommen. Spuren ihrer Wirksamkeit sind in 
den Tempelminen erkennbar. Es verlohnt sieb ihnen nach- 
zugehen: sie ftthren in die Vorhalle der hellenischen Astro- 
nomie nnd der hellenischen Bildung. 

Wir unterscheiden Sonnen- nnd Sterntempel, je nachdem die 
Axe nach dem Auf- und Untergang der Sonne oder dem Auf- und 
Untergang eines Sterns gerichtet ist. Der Sterndienst eignet 
südlichen Breiten: zunächst wegen der gröfscren Klarheit der 
Luft (S. 27), sodann aus einem andern Grunde. Die Orientation 
erscheint uns lediglich als ein Gebot des Cultus, als durch 
ehrwürdiires Alter geheiligter frommer Brauch. Aber wie 
die Menschen gewohnheitsmälsig den morschen Hausrat ihrer 
Vorväter mitschleppen ohne ihn zu nutzen, so vergessen wir 
ganz dafs die Religion einst mit dem Leben znsammenfiely 
nnd dafs der Brauch einem praktischen Bedflrihis entspnmg. 
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Die Orieutatioii kommt der Zeitrechnung zu Hilfe, die Tempel 
halten die Absihnittc der jahrliclien Wanderung der Sonne 
letät und erleichtern es die Länge der Sonnenbahn zn messen. 
Die Länge des Hogens den die auf- und untLigehende Sonne 
am Horizont beschreibt, wechselt mit der geographischeu 
Breite und nimmt nach Norden zu^ befafBt in Aegypten einen 
Kreisausschnitt von einigen 50®, in Deutschland eioige 2u^ mebr. 
In Folge dessen wird der Unterschied von knrzen und langen 
Tagen fflblbarer, der Gegensat» von Sommer nnd Winter 
schroffer. Dats die Sonne durch ihre Wanderung den 
Wechsel bewirkt nnd die einzelnen Phasen im Natnrleben 
berbeifflhrt, Iftfst sieh um so leichter erkennen, je weiter die 
Bahn vor dem Aoge des Beobachters sich erstreckt Eine 
Bahn, die vier Zehntel des (resichtskreises umspannt, ist ein- 
drucksvoller und teilbarer als eine Bahn von drei Zehnteln. 
Das Bedürfnis Sterne im Dienste der Zeitrechnung zu ver- 
wenden tehlt dem Norden von Mause aus gänzlich. Wenn 
nun also die Orientation nach Sternen dem Süden eignet, so 
fügen wir die fernere Einschränkung hinzu, dafs sie Uberhaupt 
erst auf einer hrdicren Stufe der Cultur vorkommt. Soweit 
unsere Kenntnis bis jetzt reicht, werden die altaegyptischen 
Tempel naeh der Sonne gerichtet, erst die Tempel des neuen 
Beichs nach Sternen (S. 59 i. Alles Leben auf£rden entspringt 
aus einem einzigen Urquell, folgerichtig werden die übrigen 
G^time in Abhängigkeit von der Sonne gedacht. Mithin mufli 
die Orientation nach Sternen denselben Zwecken dienen wie 
die solare, mufs in Beziehung stehen zur Zettrechnung. Den 
Beweis fttr die Geltung dieses Satzes in Aegypten zu bringen 
bleibt der Zukunft vorbehalten. Was die hellenische Welt 
betrifft, wollen wir ihn nunmehr antreten. 

Das von Hellenen bewohnte Gebiet liegt seiner Haupt- 
masse nach zwischen 41 und 3;")" X. Br., der Parallel von 
Athen 37'* öH' bezeichnet den mittleren Durchschnitt. Hier 
wendet die Sonne auf ihrer jährlichen Fahrt an der Morgen- 
seite bei 238'* 4<y im Sommer, bei 800'^ lU' im Winter; an 
der Abt iulseite sind die entsprechenden Grenzen mit 121'- 14' 
und 59" 5U' beziffert. Demnach steht ein volles Drittel des 
Horizonts zur Verfügung^ innerhalb dessen die Längsaxe eines 
Tempels durch den Sonnenaufgang bestimmt werden kann. 
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Nicht häufig, aber es kommt doch auch bei den UeUeneii vor, 
üaIb wie bei Aegypteni und Italikern die Qoenxe nach der 
SoBBe orientirt ist. Für derartige Fälle iet ein zweites Drittel 
aoEQweiseii. Endlich bleibt vom GeucbtakieiB ein letxtes 
Drittel fibrig, wo jede Bezugnahme aif die Sonne aoigeschkieaen 
ist. Diesem letzten Drittel gefaOrt etwa ein Zehntel der bis- 
her gemesflenen grieefaieehen Tempel, danmter sehr alte ind 
«ehr berühmte an. Penrose bat mit ihnen nichts anzufangen 
gewnfet Die Fesseln der Ueberliefemng^ drftc&teo ihn nicht» 
aber die Erwä^nug hätte ihn stntzig machen können, dafs 
vom Urheber einer Ke^el zu«?leich die Erklärung der Ausnahmeii 
verlangt wird. Uns ist der Weg durch die bisherigen Erörte- 
rungen gewiesen. 

Die Überwiegende Mehrzahl der hellenischen Tempel 
schaut der aufgehenden Sonne entgegen. Dnrcliniustert man 
die Liste i,sie steht am Ende des nächsten Kapitels), so wird 
man durch die Tatsache überraBcht, dafs kein einziger auf die 
Wenden Bezog nimmt. Mit alier sonstiger Erfahrang, mit dem 
was wir Ton der Orientation in Amerika Aegypten Britannien 
Italien sowie der Christenheit wissen, ergibt sich ein seltsamer 
Widerspmeb. Jedoch nnr ein scheinbarer. Als die Hellenen 
begannen den Göttern Tempel zn erriehten, hatten sie bereits 
in Erfabnmg gebracht, dals Fixsterne zur Bestimmung der 
Jahreszeiten yerwandt werden könnea. Dieses Mittels haben 
sie sich bedient nro die Endpnnete der Sonnenbahn durch 
Tempelaxen festzuhalten. Es ist nach Aeschylos ein Geschenk 
des Froniethens, dem die Sterblichen alle Elemente der Ge- 
sittung verdanken, v. 454 fg.: 

f\y b' oubev auTOi^ ouie x^^MOToq TeKjiiap 
OUT dv6fc|Liuj6ou(; f\po(; out€ KapTTi^ou 
Oepou<^ ße'ßaiov, d\X" axep fvu)|iric: t6 ttcxv 
€TTpaa(Jov, £<; T6 bri aqpiv dvToXciq efüj 
daipiDV ebeiEa xäq te buaKpiTOu^ bxtatx^. 
In Wahrheit sind die Anfänge der Astronomie wie der 
ftfafigen Wissenschaft bei den Hellenen ans dem Morgenlande 
endehnt. Unter den Fixsternen hat keiner die hellenische 
Theologie mehr beschäftigt als das Paar der Aibu|iot Oemmi, 
Beide geboren zu den hellen Sternen zweiter Gröfse: der sfld- 
Behe p Oeminorum besitzt die grOfsere Liehtstftrkei nämlich 

MUs«D, Orimtetloo, Sind. t. ir«1^0B«e«teli. IL 2 
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1,55, der nördliche a nur 1,98; berköninilich bezeichnet in der 
Reihenfolge der Fixsterne die mindere Zahl den höheren Glanz. 
Die neuere Namengebung hätte nach dem von ihr aufgestellten 
Princip eigentlich die Buchstaben a und ß vertauschen aollen; 
sie folgte jedoch der Wertung des Altertoms, das dem nOrd- 
liehen Zwilling den Vorrang snteilt, weil er vor dem Bruder 
aufgeht^ oder mythisch gesprochen der Erstgeborne ist. Jener 
heÜst Kastor, dieser PoUnx. Seit dem 6. Jahrhundert ist ihre 
Zuteilung an die Dioskuren aus der Litteratur nachweisbar 
nnd zar allgemeinen Annahme gelangt. Aber dafs sie tob 
Hanse aus an verschiedenen Orten mit ganz anderen Götter« 
namen belegt wurden, zeigt dit; lolgeiulc üebersicht: 

Mann und Weib, bezw. Jtlngling und Mädchen, Tierkreis 
von Dendera und mittelalterliche DarBtellungeu Boll, 
Sphaera (Leipzig 1903) p. 235. 
Grofse Götter von Samothrake, Nigidius Schol. zu Genn. 

Arat. 146; verschiedenen Geschlechts Varro LL V. 57. 
Apoll und Herakles, Varro RR. II 1, 7 Manilius IV 756 
Hygin II 22 Serv. V. Aen. XI 259 Ptol. Tetrabiblos 
I 9 nebst vier astrologischen Teilten bei Boll p. 122 fg. 
Amphion und Zethoe, Schol. %n Qerm. Arat. 146. 
Theseus und Herakles, Schol. eu Germ. Arat p. 69 

Breysig Ampelius 1. mem. 2, 3. 
TriptolemoB und Jasion, Hygin fab. p. 38, 4 Ygl. Boll 
p. 123 A. 

Ptolemaeos hat in seinen <pd<r€t^ dirXovidv daxigmv xaX cTuva- 

TtuTti imar]\iaai6jw die Auf- und Untergänge von 30 Fixsternen 
für 5 verschiedene Breiten berechnet und aus deu alleren 
Kalendern von Meton ab bis auf Caesar und die Aegypter 
den Witterungswechsel beigefllgt, der nach der Meinung der 
Alten mit dem Erscheinen der Sterne verbunden war. Einen 
pliilologisch gereinigten Text verdanken wir Waelismuth (Calen- 
darin draeca omnia im Anhang zu Lydus de ostentiSj Leip- 
zig lb63). Die sachliche Verwendbarkeit ist gewährleistet 
darch Ideler (Abb. d. Berl. Ak. 181(5/17 p. 163 fg.), der sämt- 
liche 580 Ansätze nachgerechnet und wo nötig verbessert hat. 
Ich gebe zunächst eine üebersicht Uber die jährlichen Auf- 
und Untergänge der Zwillinge, die deren periodisches Erscheineo 
und Verschwinden in der Moi^n- und Abenddämmerung be- 
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zeichnen, nach den Daten de« Ptolemaeoe. Das abweichende 
Ergeboia Idelera iet in Klammer beigefflgt. 

Frflhnntergang nach der Winterwende Tage anter 
23« 51' 30^ 22' 36« 40» 66' 45« 1' 

a 6 (8) 9 (10) 12 (13) 15 (17) 20 (21) 
ß 8 (9) 10 (11) 12 (13) 15 (16) 18 (19) 

Spätaufgang vor der Winterwende Tage unter 
23« 51' 30« 22' 36« 40« 56' 46» 1' 
a 21 (22) 24 (25) 28 as 39 
ß 15 (17) 17 (19) 19 (21) 22 (24) 26 (27) 

Frühaufgaug nach der Sommerwende Tage unter 
23« 51' 30« 22' 36« 40<> 56' 45« 1' 
a 5 (4) 5 (4) (4) 7 (5) 8 (6) 
P (10) (lOJ 11 13 (12) 16 (13) 

Spituntergang vor der Sommerwende Tage anter 
23<» 61' 30* 22' 36« 40« 56' 45« 1' 
a 21 (18) 20 (18) 19 (18) 18 17 (19) 
p 17 18 19 (18) 20 (19) 21 (20) 

ünsichtbarkeit im Winter Tage unter 

23« 51' 30» 22' 36« 40« 56' 45» 1' 

a 27 (30) 33 (35) 40 (41) 48 (50) 59 (60) 

ß 23 (2Ö) 27 (30) 31 (34) 37 (40) 44 (46> 

ünsichtbarkeit im Sommer Tage anter 
23» 51' 30« 22' 36» 40«» 56' 46« 1' 

a 26 (2-0 25 (22) 23 (22) 25 (23) 25 

ß 27 28 30 (29) 33 (31) 37 (33) 

Die Zwillinge erleichterten durch ihr paarweises Auftreten 
die Beobaclitnng, inpofem der liclitstärkere gewisser Mafsen 
vom Bruder angemeldet wurde. Sie gingen an verschiedenen 
Tagen anf^ aber am selben Tai^e unter. Fttr die Hellenen 
gewannen sie eine besondere Bedeutung durch ihr Verhältnis 
ni den Wenden. Die Ansätze des Ptolemaeos gelten für 138 fg. 
n« Chr., das Jahr in welchem er schrieb (Wachsmuth proieg. 
I». 48). Nun aber bleibt der Sternhimmel in Folge der sog. 
PraeeeaBton der Naehtgleichen rund alie 70 Jahr um einen 
Tag hinter der Sonne zurflck. Wenn also die Zwillinge zur 
Zeit des Ptolemaeos unter 36® dem Parallel ron Rhodos 13, 
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ünter 41^ am Hellespont 16 Tage nach der Winterwende in 
der Morgendämmernng Terschwanden, so fiel diese ErscheinnDg 
800 t. Chr. nater d6S 1000 v.Cfar. unter 4P mit der Wende 
znsammen. Ferner ist zn beaehten, dafs der Eintritt der Wende 
bis aof Tag und Stunde nur mit yollkommenen Instrumenten 
nnd yen einer yorgesehrittenen Forsehnng gefanden werden 
kann. Noeh Meton (Ideler Handb. I 326 X, 2) nnd Endozos 
(Mommsen ROm. Cbron. 64 A.) lassen die Wende sich Ober 
3 Tage erstrecken. In älterer Zeit vor Thaies darf man die 
Dauer füglich auf 10 ausdehnen; denn innerhalb dieser Frist 
ändert sich das Azimuth der Sonne nur um 8'. Mithin konnte 
das Gestirn 1200—500 in Rhodos, 1400—700 v. Chr. am 
Hellespont als Zeiger für Anfang und Ende des Kreislaufes 
der Natur dienen. Nachdem es für diesen Zweck nntaugrlich 
geworden war, brachte alsbald in einer jtingeren Periode seme 
Stellung rar Soramerwende ihm neue Ehren ein. Der Früh- 
anfgang yon ß trifft auf sie am Hellespont 800, in Rhodos 
700 V. Chr., der Frühaufgang yon a 300 und 200 v. Chr. 
Im Volksbewofstsein sind beide so eng mit der Sommerwende 
verbunden, dals Endozos nnd ihm folgend Aratos sie in den 
Wendekreis yerlegen. In Wirklichkeit, bemerkt Hipparch in 
seinem Commentar I 10, liegt ß 6^ und a nahezu 10^ nOrd- 
lieher. Man ersieht, wie langsam die wissaucbaftlicbe Astro- 
nomie yon der Praxis sich losgelöst hat. Man ersieht femer, 
dafs die Zwillinge durch anderthalb Jahrtausende der hellc- 
uisclicn Zeitrechnung Hilfe und Beistand leisten konnten. Mit 
dem Wechsel der Erscheinungen liat auch die nivtliische Ein- 
kleidung gewechselt. In der gemäfsit!:ten Zone wird der winter- 
liche Einschnitt im Naturleben tiefer enij)tiuiden als der sommer- 
liche, die ansteigende Bahn der Sonne freudiger begrüfst als 
die absteigende. Oeshalb werden die beiden Sterne ursprüng- 
lich machtvollen Göttern, Apoll und Herakles KUgeschrieben. 
Später als Sommergütter hcifscn sie Dioskuren, sind Patrone 
der Seefahrer und Bitter. Des Weiteren ersieht man, dafs 
vom antiken Standpunct aus gesprochen, die Zwillinge nordische 
Gottheiten sind, ünter niedrigen Breiten, in Aegypten und 
Babylon treten sie spät, als die einheimische Cnltnr schon aV 
geblflht hatte, mit den Wenden in Bertthmng. Hier wurden 
sie einem Zeichen des Tierkreises eingefügt, das seitdem ihreo 
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\auieii führt. Die vorgetragene Auffassung, vor zw aiizig Jahren 
bereits gestreift, läfstsich mit dem mittlerweile hinzugekommenen 
Material bündig beweisen. Während aber rohe Schätzungen 
geuügien um den allgemeinen Hergang zu veranschaulichen, 
mufs der Beweis mit den Mitteln moderner Forschung ^-eliefert 
werden. Zn dem Behuf entnehme ich aas Danckwortt eine 
Tabelle Uber die frühere Lage der Zwillinge zum Aequator: 
AR Rectascension bedeutet die östliche Entfernung vom FrUh- 
lingsptmct, D Deelination die nördliche (+) oder südliche (— ) 
Abweichung vom Aequator. Die Secundeo sind fortgelMaen 
besw. auf BfiButen abgerundet. 
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§ 1. Thera. 

In den drei stattlichen Bänden in denen Freiherr Hiller 
V. Gärtringen die Ergebnisse seiner langjährigen Forschungen 
aber Tbera niedergelegt hat (Berlin 1899^1903), ist an einer 
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Stelle von Orientirung die Rede. Es handelt sich um den 
Tempel des ApoUon Karneios, der an einen Felsrückeu gelehnt, 
hoch und frei Uber das Meer blickt. In Betreff der Anlage 
wird gesagt III 64: „die StlUzmauer besteht au8 mächtigen 
Blöcken, besündens an der Nordecke ; orientirt ist die Axe fast 
genau nach Südost, mit einer Abweichung nach Nord von nur 
2Qrad. lo dieser Richtung mtits eine Absiebt gesnebt werden; 
denn sie war nnr durch mtthsamc Terrassirnng zu erreichen. 
Doch kommt es mir nicht bei die Geheimnisse der Orientiruugs- 
theorien ergründen zn wollen.^ Die Unbefangenheit mit der 
es vorgetragen wird, erhöht den Wert des Zeagnisses. Freilich 
irrt y. Hiller hinsichtlich der Weltgegend: die Axe weicht 
nicht wie er sagt 2^ nach Norden, sondern nach Ausweis des 
▼on Architekt Wilberg herrflhrenden Grundrisses I 277 29 nach 
Süden Yom Sfidostpnnct ab. Der Tempel liegt also 

3170. 

Und nun zur Enthüllung der angeblichen Geheimnisse. Vun 
Orieutiruugstheorien zu reden trifft eigentlich nicht zn : (Iber 
die Theorie sind die bisherigen Bearbeiter einig und geben 
nur hinsichtlich der Anwendung aus einander. Die Grund- 
maxime lautet, dafs die Tempelaxe im Läng-s- oder Qiierst liiiitt 
nach dem Aufgang oder Untergang der Sonne oder eines her- 
vorragenden Fixsterns gerichtet sei. In unserem Falle ist eine 
Bezugnahme auf den Untergang durch die Lage am Berg aus- 
geschlossen. Desgleichen bleibt die Sonne aufser Betracht, 
weil diese bei dOO® den sfldlichen Endpunct ihrer Bahn erreicht. 
Demnach kommt allein ein Stemanfgang in Frage. WUre der 
Tempel in der Längsaxe nach solchem gerichtet, so mflCste 
der Stern nngefithr 36* Bildlich vom Aequator gesucht werden. 
Allein dem Apoll geweihte sfldliche Sterne sind nicht bekannt; 
an solche zu denken widerrät auch die bauliche Anlage, da 
der Eingang an der westlichen Langseite liegt. Also ist der 
Tempel von Tlieia, ebenso wie die von Delphi (?) Phigalia 
Samothrake, im Querschnitt orientirt. Der einzige nördliche 
Stern der zu Apoll Be/iehungen hat, ist a Geminoruin nicht, 
wohl aber der bekannteste. Die Rechnung beweist mit voller 
Siclierhc'it, dafs die Beobachtung seines Aufgangs jenen von 
V. Hiiler betonten Kraftaufwand veranlafst hat. Das Aufgangs- 
azimuth (A) hilngt ab von der geographischen Breite des Ortes 
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(9) nod der Declination des Sterns (b). Von diesen drei Fac- 
tores ist der sicherste q» = 36® 22' (die SecDoden onberflek- 
sichti^). Dem VorseUsg r. Hiller's III 69 deo Tempel 600 
Chr. ansiisetzeD folgend nehmen wir b=d2®34'; je nach- 
dem die Grflndnng aaf- oder abwärts yersehoben wird, ist die 
Zahl nach der Tabelle S. 129 an yermindem oder an erhohen. 
Am Unsichersten seheint A=180-)-47®, weil die Minnten yer- 
uachlässigt sind. Sachen wir den letzten Factor aus den beiden 

anderen zn ermitteln, so gilt die Formel cos A = ^'^^ ^ ans- 

cos 9 

gerechnet 

9,73 1 0 1 —9,90542 = 9,82f)Ui) = 48» 3'. 
Dies ist das wahre Azimuth, das scheinbare (wie es sich dem 
Auge wegen der Strahlenbrechung im Horizont darstellt) 
47*' 28'. Dem gegenttber ist die Messung bei y. Hiiier 28^ zn 
klein. Der Fehler yerringert sich um 13^, wenn die Gründung 
500 angenommen wird, nnd yersehwindet um 400 ?. Chr. Diesen 
Weg dflrfen wir nicht betreten, sondern eher die Grttndnng 
nach oben rflcken. Denn der Standort des Beobaehters 320 m 
Uber der Meeresflftche ergibt eine Kimmtiefe yon 35^, die das 
scheinbare Azimnth redncirt auf 46^ 53^ Somit treffen Messung 
und Becbnnng nahe zusammen. — Immerhin ist die Frage 
anfzuwerfen, welches Mafs yon Genauigkeit bei der Richtung 
ihrer Terapel von den Alten eingehalten werden konnte. Wo 
er die Berechnung der heliakischen Aufgänge auseinandersetzt, 
weist Ptolemacos Synt. math. VIII 6 p. 203 lleiberg auf die 
grofse Unsicherheit hin, dafs der Stern au dem berechneteu 
Tage wirklich wahrgenommen werde. Dem stehe nach seiner 
eigenen Erfahrung entgegen: erstlich die Dunstschicht am 
Horizont; zweitens die optische Schwierigkeit für das Auge 
den Moment des Erscheinens zu erfassen. Nouet der Astronom 
der Expedition Honapartc's sagt ans, dafs Aufgänge von Sternen 
2. nnd 3. GrOXse nie, selbst in den hellsten Nächten nicht ge- 
sehen worden. Loekyer p. 122 bemerkt: U muri mt be ima- 
gined tkai evm in Egypt aÜ Hars ean be observed tke moment 
thtff ate abave the horusan^ In the moming especially ihere 
are mi$iM, so tkai all but the br$ghte$t stars are offen tn- 
vMtdle HU ih$y are P or 2^ high. FOr Griechenland nimmt 
Penrose p. 818 an, dab anfser Sirius alle flbrigen Sterne 
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hdiakisefa (in derselben Richtung wie die Sonne auf- oder 
miergebend) fOr gewöhnlich nur bei einem Winkel yon Ober 
dem wahren Horizont erblickt werden konnten. Dies wird ftr 
die Sterne 3. GrOfse fdr die Penroee eine mbereebtigte Vor- 
liebe leigt, aber siebt fttr die 30 Fandamentaliteme des Ptole- 
aaeoB zatreifen. Aach wechselt die Klarheit der Luft in den 
einseinen Teilen des Landes^ Attika steht darin kanro hinter 
ünterae^?ypten zurück (Neninanu-Partsch, Pliys. Geo^. 
Grieclieulaud p. 25). Peiirose selbst hat Riijel (0.82^ unter un- 
günstigen Bedingungen Ik'I 2^' 4n' lidiakiscli orblirkt und räumt 
ein: these ohserüations hj/ no me(nm shoir fhe limiting nnqhs 
of Haihilifi/ of heliaral stars hy younger eyes looking frout 
a darkened chamher through a tiarroir opening and toicards 
points in the horizon where it would be knoten that the stars 
must rise. In der Tat muls es aU sicher gelten, dafs die 
Beobacbtoug im dunkeln Raum statt fand (Ideler l 326); 
die beiden am hinteren Teil des Tempels im Felsen ans- 
gebanenen Kammern m0gen von den Priestern Thera's fflr 
diesen Zweck verwandt worden sein. Femer kam es beun 
Frtthanfgang nicht darauf an, ob der Stern am Horizont oder 
einige Grade drttber gesehen wurde; es kam darauf an fest- 
srnstellen, wann der Stern nach längerem Verschwinden zum 
ersten Mal wieder anftauehte. Eine hundertjährige Verehrung 
war vorausgegangen, tansetidfach hatte man in mondloser Nacht 
nach dem Aufgang des göttliclien Boten ausgespäht, bevor die 
Richtung am iiüdcn festgehalten und auf die 'Teuipelaxe über- 
tragen ward. Alles in Allem wird der etwaige Fehler eher 
der modernen als der antiken Messung zur Last fallen. 
Das läfst sich nur darch subtile Untersuchungen am Ort eut- 
scheiden. 

Der erörterte Gegenstand entbehrt nicht der geschicht- 
lichen Hedentong. Der Tempel stammt aus einer Zeit als der 
Frttbaufgang von a Geminorum mit dem Beginn der Somuier- 
wende zusammen fiel (S. 128). Der Gott des Sterns hei f st 
Apollon und bleibt es in der Wissenschaf t (S. 126). Aber die 
volkstttmliehe Benennung der Zwillinge als Dioskuren kflndet 
sich in Thera sehen vorher an: die um 700 v. Ohr. angesetzte 
Felsinschrift OIGr. XII 359 bietet das älteste Zeugnis ihres 
Vorkommens. — Die Arbeiten v. Hitlers haben noch weitere 
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Tempel nnd alte Kirchen ans Licht gefördert. Selbst verständ- 
lieb sind die Axen mit aonftbernder Genauigkeit bestimmt 
worden. Ans den Zahlen könnte man viel lernen. Sie ans 
dem Plan heraaszofiaehen iat unter allen ümat&nden mifsliohy 
bei deaeen Einrichtung unmöglich. Dem Text eingefflgt hätten 
aie eine, bOcbstens xwei Zeilen gefallt. Die Sfttze mit denen 
ieh vor zwanzig Jahren ?on der Verfolgung dieser Studien im 
Rhciniscbeu Museum Abschied nahm, treffen auch heute zu: 
„ieh will diese Betrat hl luii^en nicht weiter ausspinnen. Es 
kommt darauf au das Material zu sammeln. Die Töpfer und 
Steinmetzen de« Altertums erfreuen sich von Seiten der monu- 
ment;\leu Forschung einer Rücksichtnahme, die seinen Weisen 
beharrlich versagt wird. Demokrit rühmte sich in der Schärte 
der HimmelsbeobachtUDg die Harpedonapteu erreicht zu haben. 
Auf Leute seines Schlages, auf die Träger der antiken Wissen- 
sebaft gehen die Orientirungen der Tempel zurück. Ihre Deu* 
tung wird wohl erst der Zukunft vollständig gelingen, aber 
manebe unmittelbar in die Augen springende EligebniBse be- 
rechtigen wie ieb boffe diese Mitteilungen, den Raum einer 
philologischen Zeitschrift von neuem in Anspruch zu nehmen/ 

§ 2. Didyma. 

In jüngerer Zeit ist der Vcrsneh gemacht worden das 
Orakel bei Milet zu einer delphischen Filiale zu stempeln. 
Darüber brauciit kein Wort verloren zu werden, die bessere 
Tradition setzt es vor Ankunft der Jonier (Herod. I 157 Paus. 
VII 2, 6). Den Namen Bpafxibai führt es noch durchaus bei 
Herodot (I 46. 157— II 159 V 36 ; er wird verdrängt 
durch Aibu^a, das zuerst in einem Spruch des ö. Jahrhunderts 
begegnet (Herod. VI 19). Die Priesterschaft der Branchideu 
hatte die Tempelschätze an Xcrxes ausgeliefert und war vom 
König im fernen Osten angesiedelt worden, um sie vor dem 
Hafs der Milesier ta sebtttzen; derart blieben die Schuldigen 
straflos, die Naebkommen jedoeb liefs Alezander den Verrat 
bflTsen. Folgerichtig erlischt mit dem' Abzug der Branchiden 
aueb ibr Name an der geweihten Stätte und wird durch den 
der hier verehrten Gottheit ersetzt. Allerdings wird beiPauly- 
Wissowa V 1, 437 Didjma fttr karisch erklärt. Wäre die 
Behauptung richtig, so würden die vielen Zwilliiigsiuseln -berge 
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-bnrgen, -flflase die bei grieehiseheii Sehriftstelleni Torkomineo, 
ZD dem Schlafs nötigen, dafs die karisehe im Mittelmeer all- 
li;emeine Verkehnpraebe gewesen aei. Indem wir bei der An- 
nahme rerbarren dafs die Griechen grieehiBch redeten, erhebt 
sieb die Frage wamm ihnen das Heiligtum Zwilliogsbansen 
hiefs. Die dem Lnkian beigelegte Schrift Uber Astrologie 
bringt die Prophetie in Beziehung zu den Gestirnen und ^ibt 
§ 23 die Antwort: xal iv Aibu|ioi(Ti bk MavTf|iov toö 'AtiöXXuj- 
vo^, ^^01 boKcei, Kai toOto tOuv T^epiujv Aibumjüv övo^cUlcTai. 
Die Ricbtigkeit der Aussage läfst sich beweisen. 

Nach seiner Zerstörung durch die Perser erhob sich das 
Heiligtum unter Seleukos T zu neuem Glanz. Der Bau eines 
Tempels ward in Angriff genommen, der an Umfang (60 X 11 9,4 m) 
dem Kölner Dom wenig nacbstebt, freilich nie zur VoUendang 
gelangte. Was ihm vorausging, der Tempel den Kroesos mit 
Wcihgescbenken schmückte, davor vermutlich ein säulenloser 
Hof und am Anfang eine kleine Kapelle — die verschiedenen 
Schichten nnd ihr relatives Alter werden, so weit dies noch 
möglich ist, dnrcb die von Wiegand geleiteten deutschen Aus- 
grabungen Anfklftmng finden. Bei dem augenblicklichen 
Stand der Dinge ist bis zum Beweise des Gegenteils theoretisch 
die Annahme geboten, dafs der Wechsel der Zdten an der 
einmal festgestellten Axenrichtung nicht gerüttelt hat. Haupt- 
mann v. Marees bestimmte soklie im Herbst 1906 zu 60° 40' 
Ost vom Magnetischen Nordpuiict und betrachtete auf Grund 
des Materials der deutschen Seewarte 4^ 15' Abweicliuiig der 
Nadel nacli West als den mittleren für die Gegend von Milet 
und Didyma geltenden Wert. Wenn wir demgemäfs den 
Tempel zu 

236« 25' 

ansetzen, so kann diese Zahl bis 1° ungenau sein. In einem 
so zerklüfteten erdbebenreichen Lande wie das griechische 
ist, hat jedes qkm, um eine briefliche Aeufsemng Prof. Wilski's 
in Freiberg zu brauchen, seine eigene Declination. Dies Urteil 
stimmt völlig mit den Erfahrungen Penrose's (8. 118) flberein. 
Was das hier behandelte Gebiet betrifft, so hatte v. Marte 
im Latmoegebirg bei Kyrpalan 4^ 5(K W. und bei Milet am 
Stationshanse d9 3(y W. festgestellt. Fflr seine Karte hat 
Wilski eine Bestimmung gemacht, Aber die er mir Folgendes 
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sehreibt : ^endlieb bin ieb in der Lage Ihnen den endgOltigon 
Wert der von mir ermittelten Declination mitzuteilen. Mein 
Theodolit hatte einen Orientiruii^sfeliler von 47' in dem Sinne, 
(lafs er die Declination um diesen Betrag zn klein anzeigte. 
Die Declination betrug daher in dem Suujpfe Schemschi batan 
asmagi [nahe bei Milet, E4 der Karte] am 19. October 1899: 
30 40/ _|_ 47/ ^40 27/. Diesen Wert von 4V für den Orien- 
tirtmgsfehler habe ich mit Hülfe Gaufs'scher Collimatoren und 
des Scbroidt Uildebrand'scheo Spiegeld eclinatoriumB festgestellt. 
Auch habe ich die Bestimmung von Stndirenden der Berg- 
akademie mehrmals unabhängig wiederholen lassen. Dabei 
zeigte aehf dafs der Wert auf etwa ^ genaa anzusehen ist." 
Von der tilgliehen Sehwanknng der Nadel, der Möglichkeit 
anfserordentlicher magnetischer StOmngen rede leb nicht. — 
Die obige Ziffer 236* 25^ als richtig angenommen drückt das 
scheinbare Aximath des Sterns ans, das anf den wahren oder 
Seehorizont znrnckznfflbren ist. Ich weifs nicht ob Ortliche 
Hindernisse den Ausblick nach Osten, der hier allein in Be- 
tracht kommt, und damit die Bestimmung des Ilöhenwinkels 
erschweren. Wenn der Beschauer in der Richtungsaxe des 
Tempels stehend die Höhen am Horizont unter einem Winkel 
von sieht, so ist das wahre Azimuth 36^ kleiner als das 
scheinbare; bei einem Winkel von 2" wird es 1"42' kleiner, 
bei einem Winkel von 3° wird es 2^ 46' kleiner. Aus der 
Karte erhellt dals der Horizont von Bergen begrenzt wird; 
aber der Gesichtswinkel l&fst sich nicht durch Schätzung, 
sondern onr durch Messung an Ort nnd Stelle ermitteln. Fassen 
wir die ganze ErOrtenmg zusammen, so kann mit Eacksicht 
anf die Unsicherheit der Messung, ferner auf Befraetion nnd 
Hohenwinkel das Aufgangsazimuth des Sterns nach dem der 
Tempel gerichtet ist, nicht genauer in Bechnung gesetzt 
werden als 

233— 236» 

Didyma liegt 37° 23' n. Br. Die Sonne geht dort im wahren 
Horizont am längsten Tage auf: 1000 v. Chr. unter 239" 27', 
300 V. Chr. unter 2.390 34' (b = 23« 49' bezw. 230 44'). Mithin 
kommt die Sonne nicht in Betracht. Wir entsinnen uns aber 
der Aussage Hipparchs, dass ß Ueminot'um 6° nördlich vom 
Wendekreis stehe iß. 128). Die beutigen Werte für die Decli- 



Digitized by Google 



1B6 



natiou früherer Zeiten ergeben nach der Formel cos A = 

als Anfgangsazimiith: 

300 v.Chr. 231» 6^ 
1000 232 30 

1500 234 6 

L^OOO 23H 8 

Darnach läfst sieh, ho wcnif; auch das Material streugeren 
Ansprüchen genügt, mit voller Sicherheit behaupten, dafs die 
Stiftung des Heilif;tuiiis im 2. Jahrtausend hinauf reicht. 
Schärfer läfst sich der Zeitpuuct vorläufig nicht umgrenzen. 
Es hat auch keinen Sinn Erwägungen über die Sichtbarkeit 
des Sterns und Beobachtungsfehler der Alteo an die ich nicht 
glaube (S. 132), anzustellen. Das gewonnene Resultat stimmt 
aufs Beete zur Ueberliefemng aber das hohe Alter des üeilifj^- 
tiims. Wie dessen nrsprflnglieber Inhaber biete, wissen wir 
nicht. Die helleniBche Astrologie teilt meistens a Genunorum 
dem ApoHon, ß dem Herakles xa (S. 126). Der Streit beider 
Götter om den Dreifufs mit der nachfolgenden Versöhnung 
drttckt in mythischer Sprache die Tatsache ans, dats Orakel- 
stätten die gleich Didyma nach ß orientirt sind, von Hanse 
aus nicht dem ApoUon angehören. 

§ 3. Lagina. 

Im kaiiselieii Bergland bei Stratonikeia befindet sich ein 
Gegenstück zu dem el)en Itcsprofdieiien Tempel. Strabo XIV GüU 
bemerkt: Ioti 6 tv iq x^po- tüuv ZpaioviKemv büo iepd, €v \ib/ 
Aativoi^ TÖ Tf\^ 'EKÖtTTi^ diTiqpaveffTaTOV TiavTiTupeiq |.i€T"Xa^ 
(TuvciTOV Kar dviauTÖv. Taeitus Ann. III 02 erwähnt unter 
Tiberius' Regierung, dafs der Senat Uber das Asylrecht des 
Tempeis verhandelte. Der Name begegnet endlich noch im 
Wörterboch des Stephanos von Byzanz. Das Schweigen der 
Litteratur, mit den Nachrichten Aber Didyma Terglichen, wird 
durch die abgeschiedene Lage erklärt. Zahlreiche Inschriften 
klären nns Aber die Einrichtung und die jüngere Geschichte 
des Heiligtoms auf (Gruppe Griech. Mytb. p. 23H). Sein Alter 
Ist Terrantlich ein hohes; indefs fehlt die monumentale Gewähr, 
da die von liciiudorf geplante Ausgraliuui: unterblieben ist. 
Mein verstorbener Freund sandte mir 1^83 eine Messung, die 
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Architekt NiemaoD bei ihrer zwei Jahre zuvor fallenden An- 
weienheit genommen hatte. Rechnen wir für 1861 die Decii- 
nation m 6^ so liegt der Tempel 

144» 

während 6. Hinsehfeld der mir aneh «ein Material rar Ver- 
fllgnng gestelltj 147** gefanden hatte, freilieh seihet (mit den 
Worten „doch hin ich nicht gans sicher, jetzt wohl genan . 
durch Benndorf sn erfahren**) an der Verläfslichkdt zweifelte. 
Endlich ist der HOhenwinkd unbekannt. Von der Ortsforsehnng 
hingt daher die Entscheidung darflber ab, ob die LftDp:saxe 
nach dem Untergang oder die Queraxe nach dem Aul^aiig 
jjerichtet sei. Im üebrigen ist das Aziniuth des Tempels nebst 
der geographischen Breite (qp = 37° 20') nahezu das gleiche 
wie in Didyma. Mithin hat ß Geminorum in Lagina die 
Orientation bestimmt. Wir wissen nicht, welche einheimische 
Gftttin von den Hellenen Hekate getauft worden ist. In der 
belleniscben Astrologie sind beide Zwillinge; so vei*schieden 
ihre Namen auch lauten, männlichen Gesehlcchts (S. 126). 
Aber bei den Aegyptem und in Samothrake ist der eine 
weiblich. Es wftre mllssig zn fragen, wie der nflmliche Stern 
als Sinnbild eines Gottes in Didyma nnd einer OOttin in Lagina 
hat dienen kOnnen: die Theologie sowohl der alten Karer als- 
ihrer motmatiilichen Lehrmeister ist für ans« yielleieht anf 
fmm^y verschollen. 

§ 4. Samothrake. 

Nach der Schlacht bei Salamis, erzählt Herodot VIII 122^ 
verlangte der delphische Gott von den Aeginctcn seinen Lohn, 
und sie weihten ihm drei jroldene Sterne auf ehernem Mast. 
Ansprechend bcmeritt Stein /u der Stelle, man habe einen 
gröfseren Stern auf dem Top des Mastes und zwei kleinere au 
den Enden einer Raa zn denken. Indessen mttssen wir nns^ 
dabei yergegenwärtigen, dafs die Alten nnr sog. lateinische 
Segel kannten, deren Raa nicht in der Mitte am Mäste hängt, 
sondern mit ihrem langen Ende etwa dreimal so weit hinaus- 
ragt als mit ihrem Yorderende. Ein Sternbild, wie Stein im 
Sinne gehabt zo haben seheint, kommt in der Verehrung der 
Hellenen nicht vor. Setzen wir die richtige Vorstelhing eines- 
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antiken Mastes mit seiner Raa dafür ein, so verhalten sich die 
drei Sterne des aeginetisclien Weibgeschenks zu einander wie 
die Zwillinge zum Sirius am Himmel. Der Aufgang der beiden 
Zwillinge kündigte den HelleneD, dafs die Sonne au das Ziel 
ihrer j&hrlicben Bahn gelangt sei, mit dem Aufgang des Sirius 
begannen die Etesien zn wehen: an beide £rBcbeiniillgeD 
knüpften die Kalender einen Wechsel der WitteniDg an. — 
AIb LyBaoder zun Ueberfall von Aegospotamoi anwegelte, 
«tanden die Zwillingsteme in der Moi^gendAimnening so beiden 
Seiten aeinee Schiffe (Plnt. Lys. 12, 1). Znm Dank weihte 
er den Dioeknren goldne Sterne in Delphi, die vor der Niede^ 
Jage bei Lenktra wieder Terschwanden (Plot 18, 1 Cic. de Dir. 
I 75). Dies Wnnder hat sich in den thrakiseben GewSssem 
zugetragen, wo die Kabiren zu Hause waren. — Herodot II 51 
bezeugt bereits die allgeiueine Bekanntscliatt der Weihen von 
Samothrake; in der hellenistischen Epoche werden Kabiren 
«nd Dioskuren oftmals als gleichbedeutend bezeichnet (z. B. 
Plut. Aem. Paul. 23, 6 flieht König Perseus als Schutzfiehender 
^TTi Touq AiocTKOupouq). lu dcu Zwülingeu erblickten die Alten 
ein freundliches httlfreicbes Gestirn. Das Pantheon umscblofs 
jnancherlei Götterpaare, welche in ihnen verkörpert gedacht 
irerden konnten. Man rief sie an als ApoUon und Herakles, 
Herakles and TheaeuB, Amphion und Zethoe, in historischer 
Zeit am bänfigsten mit dem Namen Kastor nnd Pollnx, der 
auch bei nna in Geltung verblieben ist (S. 126). Das dem Sinn 
nach klare, im Wortlaut kaum herzustellende Scholien zn Genn. 
Arat. 146 besagt: Nigidius ä$09 8amothraca$ quwum argu- 
jmerUum nefwt sit enumerare praeter eoM gtd mysteriU [codd. 
miimteriis] praemnt, item dicit Castorem ei Pollucem Tyn- 
daridas Geminorum honore decoratos, quod hi principes 
■dkaniur mare tulum a praedonihtis maleficiisque piuatum 
reddidisfte. Nigidiiis erklärt also die Zwillinge für die Götter 
von 8ani(4hrake, deren Wesen nur den Eingeweihten kund 
;getan werde, die Dioskuren seien wegen ihrer Verdienste zur 
See an die Stelle gerückt. An Nachrichten über den Gegen- 
stand gebricht es nicht, ihre Erörterung füllt in Lobecks 
Aglaopbamus 240 Seiten, nach einem leitenden Faden schaut 
jnan in diesem Labyrinth sehnsüchtig aus. Die Cnltstätten, 
-welche durch zwei auf Conze's Anregung hin unternommene 
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österreichische Expeditionen aufgedeckt worden sind, bieten 
einige Aufschlüsse^). 

Die Heiligtümer liegen oberhalb eines Bachbettes etwa 
500 m von der Küste zu Füfsen der Stadt, welche den einzigen 
günstigen Platz für eine Hafenaolage an der Nordküste der 
iDsel einnimmt. Sie schauen nach Nordwest auf daa Meer 
imd das ferne Festland hinaus. Die Längsaxe kommt nur 
fllr den Untergang in Betracht, die Qneraxe ist die entsehei* 
deade. Gerade wie in Phigalia die aufgehende Sonne durch 
eine Seitentflr das Tempelbild beseheint, sind in dem Nenen 
Tempel an der Ost- nnd Westseite zun gleichen Zweck Tflren 
angebracht (II 29). An dem Alten Tempel läfst der zerstörte 
Zustand eine ähnliche Vorrichtung nicht erkennen. Die Axen- 
richtuug ist mit Sorgfalt (vgl. 1 52) geiiiesseil worden. Die 
magnetische Declination wurde im Mai 1873 bestimmt zu 7** 
15^ 9". Ich beginne mit dem ältesten Tempel. Es war ur- 
sprünglich ein bescheidenes aus einheimischen Steinen auf- 
geführtes Gebäude dorischen Stils mit bunter Bemalnno: und 
metallenen Zierraten, das im 5. spätestens in der ersten üäifte 
des 4. Jahrhunderts durch einen Nenban nach Südosten er- 
weitert wurde. Nach dieser Erweitemng mifst die Ceita etwa 
27X11 m. Nach II Tafel 2 fg. liegt 

Alter Tempel 140^ 
also anfserhalb des Sonnenanfgangs. Bei der Messong sind 
die Minnten nicht bertteksichtigt; aolserdera ist die Heereshohe 
des Tempels, wo7on der Ansatz der Kimmtiefe abhängt, nicht 
angegeben. Endlich ist der Ansbliek nach Norden frei; ob anch 
nach Osten, lifst sich ans dem Plan nicht mit Sicherheit ent- 
nehmen. Hölieuwinkel nnd Refraction werden einander ungefähr 
ausgleichen. Unter solchen Umstiin<len ist die Rechnung (cp = 
40^ 2^0 nur annähernd genau. Für den Aufgang erhält man 
b -f 29^ 17': die Declination von ß Geminorum 800 v. Chr. 
(S. 129). Die Orientirung nach diesem Stern, dessen Früh- 
aufgang mit der Sommerwende zusammen fiel (S. 128), ist 
sicher; auch wird wohl das Ueiügtam in der angegebenen 

1) ArchaeologigcheUotersuchuDgeo auf Saniothrake von Conze, 
Häuser, Niemann, Wien 1876 fol. Nene archaeologische Unter- 
niebangen anf Saniothrake von Conse, Hanser, Benndorf, Wien 
ISBOfoL 



Digitized by Google 



140 



Kapitel V. 



Epoclie gegründet sein. Für den üntergang den die LänsrKaxe 
bezeichnet, berechnet man (unter Berücksichtigung der Re- 
fraction, aber nicht der Kimmtiefe b + 3öo 34'. Diese Gröfse 
weicht 3^ von der Declinatiou des Kastor ab und fttbrt viel- 
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Es ist der dritthellste nnter den griechischen Fixsternen. Er 
wird überaus häufig erwähnt: sein Frühaufgang kündete die 
Weinlese und den Beginn des Herbstes an, sein Spätuntergang 
die herhstliehen Stürme, die ihm die Beiwörter .sv^rr^/v re/ieniem 
horridm eingetragen haben (Ideler, Steruuauien 48. 3o0 . 
Ptolemaeos setzt für 4P den 24. September als Frühaufgang 
an, den 7. November als Spätuntergaog. Die Daten fallen 
mx Zeit der Gründung 13 Tage früher, können aber in Samo- 
thrake reeht wobl als Grenzen des Herbstes betrachtet werden. 
Einer bestimmten Gottheit wird Arktnr nicht zngeschrieben: 
vielleicht ist an Dionysos zn denken. 

Neben dem alten ist nnter den Ptolemaeem, etwa inner« 
halb der Jahre 300 — 250 Chr. ein zweiter 34 m langer 
Tempel dorisehen Stils hinzugefügt worden. Beide haben die- 
selben Opfergmben im Inneren, deren Form anf chtbonischen 
Dienst hindeutet. Ks kann füglieh nicht bezweifelt werden, 
dafs in beiden der nämliche Götterverein verehrt wurde. Der 
Münztypus von Saniothrake führt zu dem SchluFs, dafs die 
Göiterniutter an seiner Spitze stand. Aueh Athcna begegnet 
häufig auf den Mtinzen. Seit dem Aufschwung, den der Cultus 
im 4. Jahrhundert nahm, ist die I'ricsterschaft bemüht gewesen, 
die Insel zum religiösen Mittelpunct des Mittelmeer:? /u erheben, 
die Hauptgötter Griechenlands, Asiens, Aegy ptens, Italiens hier 
zu vereinigen. Der Wechsel der Weltlage hat in dieser Ver- 
schmelzung znm Ausdruck gelangen mOssen, ältere und jüngere 
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Schichten sind in der Götterlehre von Saniothrake zu scheiden. 
Uerodot schreibt dem Dienst der Kabiren pelasgischen Ursprung 
ZQ: die Ansgrabnngren haben sein hohes Alter bestätigt und 
zugleich erwiesen, da Ts er von den saniiscben Colonisten bei 
ihrer Abkunft vorgefunden wurde (II 108). Der Name der 
Kabiren ist ans dem Semitisehen entlehnt. Zwar halten Conze 
und Benndorf einen phoenikisehen Ursprung des Cultns fflr 
hOehst nnwahrseheinlich nnd meinen: „zn Schntzmftehten der 
Seefahrt sind die samothrakiseben GOtter offenbar erst im 
Laufe der Zeit dnreh ihren Inselsitz in dem von Stflrmeii 
besonders heimgesnchien thrakischen Meere geworden". Aber 
die Heoijiiehtuiig und Verelfrnng der Sterne die in der Orien- 
tation des Alten Tempels zum Ausdruck gelangt, kann doch 
uicht dem thrakischen Hoden entsprossen, sondern nur aus der 
Fremde verpflanzt sein. Die geringere Bewölkung des aegaei- 
schen Meeres verglichen mit den westlichen Gebieten des 
Mittelmeers gibt einen überzeugenden Grund ab, wie an seineu 
Ufern der Sterndienst Fufs fassen konnte. Die fremde Her- 
kunft war den Alten wohl bekannt. In der Lukians Namen 
tragenden Schrift Ober Astrologie heilst es § 2: ^die Kunde 
ist alt und nicht neuerdings zu uns gelangt, sondern das Werk 
gottgeliebter K(taiige. Zuerst haben die Aethiopen vermöge 
der Reinheit ihrer Luft sie ausgebildet und an die benach- 
barten Aegypter übermittelt. Dann folgten die Libyer, den 
Hellenen verkündete Orpheus zuerst die Astrologie*'. In der 
Tat ist in den hellenischen Gewfissem Samothrake der älteste 
Sitz der Lehre und hat einen mftebtigen Einflnfs namentlich 
auch auf Rom und den Westen ausgeübt. Die Zwillinge sind 
bezeugter Mafscn die G(»tter von Samothrake und recht eigent- 
lich Schutzer der Seefahrt. Später trat die Grofse Götter- 
mutter in den Vordergrund, vermutlich durch das Vordringen 
des asiatischen Kybeledienstes veranlafst. Die Vereinigung 
derselben mit den Kabiren führte zu einer Verdoppelung der 
Cnltstätten. Nach i 52 liegt der 

Neue Tempel 168«». 
DieQneraxe entspricht einem Sonnenanfgang 24 Tage nach der 
Frflhlings- vor der Herbstnachtgleiche, einem Untergang 25 Tage 
vor bezw. naeh demselben Termin, indessen ist der Horizont 
nicht frei, der Oesiehtswinkel, grOfser als beim Alten Tempel, 

lflti«o, OrlMtMion, Stad. s. ReüpIoMireMh. II. 8 
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mag 2 — d9 betragen. Auf die flbereinstimmende Lage des 
Metroon zu Olympia sei bier aebon aufmerksam gemaebt. In 

Rom war der Tempel der Magna Mater am 10. April geweiht 
und wurden die Megalesien vom 4. — 10. April gefeiert. An 
beiden Orten is^t der Horizont nicht frei. Unter allen Fällen 
jedoch liegen die heiligen Zeiten in Rom und Suniothrake 
nahe beisammen. Uebrigens ist auch dieser Tempel nach dem 
Aufgang eines Sterns erster Grüfse (1,1) o Xa^iTTpoq tujv Tdbuuv a 
Tatirl gerichtet. Die Rechnung mit cp ^ 40^ 28^ A = 16^ 
ergibt b = -f- 6' für die Queraxe; für den Untergang der 
Langaxe^ für den ich keinen passenden Stern finde, 48° ^, 
Die Declination von a Tauri betrug 

— 300 H- 8» 66' 24" 

— 200 9 21 5a. 

HiDsiebtlicb der Sebärfe aber des Zusammentreffens gilt das 
oben Gesagte. Ueberbanpt mOfsten feinere Messungen vor- 
liegen, um cbronologisehe Scblflsse aus dieser Betracbtungs* 
weise zn gestatten. Aber die Beziebung des Stiers am Himmel 
zu unserm Heiligtum ist klar, nicht minder die bunt schillernde 
Bedeutung des bald als lo tragenden Stiers, bald als Kuli 
gefafsten Gestirns nebst seiner Umgebung der Hyaden. Die 
betreffenden MytluMi sind bei Ideler, Sternnamen 137 fg. ge- 
sammelt. — Mit der Herrschaft der Ptolemaeer übt Aegypten 
seinen mächtigen Einflufs aus. Varro LL. V f)7 schreibt: 
pHncipes dei Caelum et Terra, hi dei idem qui Aegypti 
Setapis et IsiSy etsi Arpocrates digüo significat ut taeeoi- 
eam. idem principes in Lotio Saturnus et Ops* Terra enim 
ei Caelum ut iSamothracum iniüa ctocen^, 9unt Dei Magni 
et bi quos dixi tmUHe nomimbue, wm quas Samothrada mtf« 
p&rtas eiatuit duas virUis epeciea aeneas, Dei Magni; ne^ 
tU volgue putat ü Samothraeee Dei gvt Caetor et PeiUux; 
eed U mos et femina. Von der Verscbmelzung der Orofsen 
Gotter mit Isis and Serapis zeugt der von Ptolemaeos II (f 247) 
laut der Inscbrift am Epistyl Bcoi^ MeraXoK; geweibte Bau. 
Hanser erklärt ihn für ein auf Fufsgänger berechnetes Tor, 
wozu seine geringe Tiefe bei 6 Säulen Front stimmt, läfst 
aber die Möglichkeit, dafs es ein Doppeltempel gewesen, offen. 
Die Baustelle war die denkbar ungünstigste und mystische 
Rücksichten haben hier otfenbar obgewaltet, da die Besooder- 
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heiten diT Anlage eine befriedigende teehnisclie P>klärung 
nicht /.ulassen (I 44). Audi Iiier ist eine licwufste Orientirung 
nacli HimmeUköiperu vorauszusetzeu. Nach II Tafel 17 liegt daB 

Ptolemaeion 289<>. 
Der entsprecheode SoDDenaafgang fftUt etwa 52 Tage vor und 
nach der WioterweDde, also nahe znsainroen mit dem grofseo 
Insfest, das nach römischem Kalender 28. Oet. bis 1. Not. ge- 
feiert wnrde. Die Hathor ron Dendera (S. 46) hat ann&hemd 
dieselbe Lage. In der Tat ist ancb dieser Ban nach dem 
Aufgang des Sirius gerichtet. Ich berechne fnr das Jahr 
m V. Chr. (<p = 40«> 28^ b = — 16« 12^9'' p^Sö') das Auf- 
gangsazimntb des Sirius zu 290* 56': folglich erschien der 
Stern 2*^ höher am Plorizont als bei ungehiiidLi tcm Ansblick 
vorauszusetzen wäre. — In der nänilicbeu Zeit, wohl einige 
Jalirzebnte früher ist vor dem Alten Tempel ein prächtiger 
Kundbau den Grofsen Göttern von der Arsinoe errichtet worden. 
Der Richtungswinkel ist nicht beigeschriebeu : nach I Tafel 56 
bestimmt mau annähernd 

Arsinocion 74**. 

Wenn dies Mafs zutrifft, so finde ich als Stern, nach dessen 
Aufgang die Axe gerichtet sein könnte, nur a Arietis (2, 40). 
Die Rechnung q>=40<>28' A = 74o 6 + 12«» 6'; der 

genannte Stern halte —300 eine Dedination von + W W42^*; 
>-200+ll«53^ 13''. Der Widder erscheint häufig auf den 
Münzen von Samothrake. Nigidius (Schol. Germ. 223) nennt 
ihn dueem et prineipium ngnorum und erklärt ihn fflr Jupiter 
Ammon. König Lysimaebos, als dessen Gemahlin Arsinoe das 
Gebäude stiftete (H III), trägt auf seinen MOnzen die Ammons- 
hörner gerade wie sein Vorgänger Alexander. Die Stiftung 
hat also den nämlichen dynastischen Hintergedanken wie er 
bei dem Tempel zu Tage trat, den Kleopatra dem Osiris- 
Antonins weilite iS. ö7). Sie erhielt ihr (iegeustück durch die 
Stiftuii;^^ welche der spätere Gemalil der Arsinoe Ptolemaeos II 
hinzufügte und nach dem Stern der Isis orientirte. 

Der Festkalender von Samothrake ist unbekannt. Nach 
Aussage der Inschriften (I 39) hat Aufnahme in die Mysterien 
im Mai, Juli, August und September stattgefunden. Die Hoch- 
feier fiel in den Sommer (Plnt. Luc. 13, Eutrop VI 6); Hirsch - 
feld vermutet nach CIL. III 720 am 20.—^. Juli oder August, 
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doch ist dies änlserst unsicher. Zu Ptolemaeos Zeit ging 
ß Qeminorum unter der Breite von Samotbrake um den 8. Jnli 
in der Morgendftmmemng anf, in derjenigen Epoclie als der 

Alte Tempel gegründet wurde, am längsten Tage. Von einer 
Sonnenwendfeier hat demuaeh das Mysterium seinen Ausgang 
genommen. 

§ 5. Delphi. 

Die vorausgehende Erörterung hat uns tief hinunter in 
hellenistische Zeit bis an die Schwelle der römischen geführt. 
Bei Didyma and Lagina handelte es sich um karische Grün 
dnngen, Thera nnd Samothrakc waren durch ihre Lage der 
Einwirkung der Fremde in höherem Grade ausgesetzt als das 
hellenische Festland. Indefs auch hier lAfst sich die Orien* 
tation nach Sternen nachweisen. Ich beginne mit dem Haap^ 
heiligtnm des geschichtlichen Hellas. Der homerische Hymnos 
schildert v. 255 fg. die Ankunft Apollons: ein starker West 
imufUmv alGcpo«; treibt das Schiff dm^b den krisaeischen 
Golf tipöq nu) t' f\4\\6y t€, im Hafen springt der Gott ans Land 
äcTTcpi elbö|H€voq ülöüj fjuarr tou b'&ixö TToXXai 
(TmvGapibe«; nuuiuiVTO, öi\a<; 5' eiq üupavöv Ik€V 

iq b" ÖbUTOV KOrebuCre biet TplTTÖblUV ^plTljUUÜV. 

Es sieht so auSj als oh der Dichter auf die Lage und die 
stellaren Bezüge de» Tempels augespielt hätte-, aber die 1)0- 
zeiciineten Merkmale treffen auf Capella nicht zu, wie unten 
gezeigt wird. Deutlicher drückt sieh das mehrfaeli ei wähnte 
Schriftchen ühor Astroloirie 23 aus: Kai t^P toi MavT^ta 
auToitfi ouK i^ui darpoXotin^ ^v, dXXd napd m^v AeX<poTcri Trop- 
6^vo^ Ix^t Tf|v iTpo(pnT€(nv Ou^ßoXov Tr|^ iTOpO^vou Tf|^ oupaviric, 
Ka\ bpdKuiv <mö Tpinobt qpd^TTCTaiy ön Ka\ Iv xöiai darpoioi 
bpdxiuv qxiiveTai. Bei Didyma bewährte sich die Aassage des 
Verfassers; zwar die Jnngfrao die am Aeqnator steht, nnd der 
einige 50^ weiter nach dem Pol hin gerflckte Drache lassen 
sich schwer zosammen rennen; immerhin yerdient das Zengnis 
Beachtung. Der Tempel schaut irpo«; t^ui t' i^^Xidv T€, liegt 
aufserhalb des Hogens der aufgehenden Sonne, nach der 
Messung von Penrose 

227*^ 53^ oder 227« 8'. 
Mithin ist die Längsaxe des ApoUotempels von Delphi uu- 
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gembr demselben Pnnet am Horizont zugewandt wie die Qaer* 

«xe des oben besprochenen Tempels von Thera. Oberflftchlich 

betrachtet könnte man beide demselben Stern zuweisen wollen. 
Die nähere Umgebung jedoch bewirkt, dafs die dort angestellte 
Rechnung hier nicht wiederholt werden kann. Sie wird von 
Penrose p. 50 (der zweiten Abhandlung/ so geschildert : the 
pecu/i<ir situathni, a narrow ledge of moderafeli/ sloping 
ground on a mountain »ide, in a nook fonned hy tico spurs 
of FarnasmHj evidently determined the orientation nf the 
temple; but thU ia so completely extra solstitialf that at no 
period of the year could the rUing tun shine olong the axis, 
Moreover, one of the two poetic gummits of the mountain, 
together ttUh an eminenee on the left bank of the Pleutus, 
preclude any eunrise üiumination upon ike temple for con- 
iideräbly more than half the year, and a foüourahle gap 
doee not oecur tili about 12^ of south amplitude, where the 
rising 9un ean surmount the Müs at an altUude of 3^, The 
tcestem vieuj ig lese hnpeded: a sloping line of ground opposes 
itaelf to fhe axin of the present temple, at an (t/fitude of 
ahout .y". Nach diesem 'i'albestaud kann nur ein Stern für 
die Orieiitatiuu in Frage kommen. Freilich tummelt Penrose 
fet in Sti'ckenpferd auch hier, läfst die aufgehende Sonne unter 
einem Winkel von öl** einen hypothetischen älteren Tempel 
streifen, findet für diesen und den jetzigen Tempel einen 
Warnerstern in dem kleinen ß Lupi (3, 14; und setzt die 
Gründung 1. März 97ü bezw. 1. März 630 v. Chr. (a. a 0. 
p. 51 Bulletin d. corr. hell. XX, 1896, p. 383). Die histo- 
rischen Einwände vermntlich und die Kleinheit des Sterns 
haben ihn 1899 wieder naeh Delphi geftthrt. Jetzt erhält, 
was sich eher bOren l&Ist, c Canis maioris (1, 86) die Rolle 
des Zeitwamers; leider wird im Zasammenhang damit die 
frahere Messung des Tempels tod 227^53^ ohne ein Wort 
darüber zn verlieren nunmehr auf 22 8^ herabgesetzt (Bolletin 
d. corr. hell. XXIV» 1900, p. 612). Beide, sowohl das Stern- 
bild das wir heute Lupus nennen (Ideler Sternnamen 278), als 
auch der Hund haben mit Apoll nicht das Mindeste zu tun. 
Xaeh einem der Zwillinp:e woran die früheren Ausfüiiruugen 
denken lassen, ist der dclphisclic Tempel ebensowenig gerichtet. 
Uui den betreffenden Stern zu finden, tragen wir zuvörderst 
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oach dem Alter des Tempels. Der jetzige (23X58 lu) an» 
dem 4. Jahrhundert stammende ist über den von den Alk- 
maconiden im 6. gelegten Fundamenten errichtet (Honiolle, 
Bnlietin d. corr. hell. XX, 1896, p. 654; Wolters in Baedekers 
QriecbeDland* p. 144). Der letzterem Toraiugegangene brannte 
548 T. Chr. ab. Man hat gemeint — anch Penrose ist der 
Ansicht — dafs dieser der polygonalen Stfltzmaner im Westen 
parallel 24' weiter nach Osten gewandt gewesen sei nnd 
231® 17^ gelegen habe. Beweise dafOr werden Temiifst; sowie 
aber die üntersncfanng den Boden des TafsIehKcben verläfst, 
ist sie auf einem so schlüpfrigen Gebiet von allen Gefahren 
phantastischer Willkür bedroht. Bis der Beweis des Gciren- 
teils erbracht ist, haben wir daran festzuhalten, dafs wie der 
dritte (Ifiii zweiten, so auch der zweite dem vermutlich kleineren 
ersten Tempel an gleicher Stelle und in gleiclier Dichtung 
gefolgt sei. Der erste Tempel darf füglich nicht später als 
ins 7. oder 8. Jabrhnndert gesetzt werden. Wenn nun in der 
Tempelaze das scheinbare Azimuth des Sterns enthalten ist» 
so kommt es darauf an solches für die Berechnung in das 
wahre umzusetzen. Den erforderlichen üöhenwinkel teilt 
Penrose allein fttr Südwest, den Untergang in der Lftngsaxe 
mit Indessen ward schon 8. 130 bemerkt, dafs Sterne mit 
hoher sttdlieher Deelination bei Apoll anfser Betracht bleiben. 
Der n()rdliche Himmel weist mehrere ihm geweihte Bilder auf 
mit Sternen erster GrOfse. Deshalb wird das Augenmerk nach 
Nordost nnd Nordwest gerichtet sein mfllssen. Aber der Höhen- 
winkel den die Phaedriaden mit der Lang- und Queraxe des 
Tempels bilden, kann nidit aus Karten und Plänen errechnet, 
kann nur durch örtliche Beobachtungen ermittelt werden. 
Insofern schliefst diese Erörterung vorläufig ohne Ergebnis. 

§ 6. Athen. 

Die athenischen Tempel sind in anderem Zusammenhang 
zu behandeln, weil sie bis auf eine Ausnahme in den Bereich 
der Sonne gehören. Die Ausnahme wird gebildet durch das 
Aiovuaiov iv Ai^vaic. Das kleine Heiligtum (3,96x5,20 m) 
war in römischer Zeit aufgegeben und verscbQttet. Sdn 
Entdecker DOrpfeld setzt aus technischen Granden die Er- 
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baiiung vor Pisistratos (Ath. Mitt XX, 189'), p. 170). In 
Betreff der aufgeworfenen topogTspbiscben Fragen stimmt 
Jadeieh Top. 261 fg. zu. Die Orientation fahrt zam nämlichen 
Ergebnis. Penrose mafs 

Sn« 28' 

d. h. dieselbe nnr nm einen Quadranten verschobene Richtung 
die der delphische Apoll hat. In Athen ist jeder Bezug anf 

einen Sternaufg:anp durch die Bodengestaltung ausgesehlossen, 
nur ein Untergang kommt in Frage. Penn)se p. 48 (der 
zweiten Abhandlung) bestimmt den Holionwinkel zu 3" und 
findet dafs die Axe des Heiligtums um Mitternaolit den 19. Juli 
boU V. Chr. nach dem untergehenden Arctur gerichtet worden 
sei. Nach dem 8. 140 Gesagten würde der Stern für den 
Gott vorzüglich passen. Allein wir müssen ohne willkürliche 
Annahmen den Tatbestand nachprüfen. Die Rechnung wird 
nach Kflstner*s Anleitung so geführt. Beobachtet ist 

Geographische Breite von Athen q) « 37<> 58' 2(y' 

Amplitude der Tempelaxe von W nach NA— 47° 28' 
llölie der Hügel im Westen h = 3* 

Zunächst ist festzustellen, welche Aenderung der wahre oder 
Seehorizont durch die UQgel erleidet. Dies geschieht ver- 

uiitteUt der Formel dA = ^-7^ dh, wo bedeutet dh eine 

cos A 

gegebene Aenderung der Höbe und dA die entsprechende 
Aenderang der Amplitude. AnsgerechDCt 

9,892:^8—9,82996 = 0,06242= 1,15 also dA = — IJö dh. 

Die Refraction beträgt im Mittel bei HOhe U', folglich die 
wahre Höhe des Sterns 2® 46^. Dieser Betrag mit 1,15 multi- 
pticirt gibt dAs +31* 11'. Also stellt sieh die Amplitude im 
wahren Horizont (die »Abendweite^) Ao = 50®d9'. Für die 

8111 ^ 

Abendweite A« gilt die Formel sin A» = oder sin 6 = 

" cos <p 

sin A^ cos (p. Ausgerechnet 

9,«8ö34 -i- 9,«9Ü7U = 9,78ö04 = 37" 34^ 

Die dergestalt ausgerechnete Deelination 87^ 34' trifft 750 
V. Chr. genau zu ffir einen Stern erster Gröfse (1) ATS CapeUa 
o ÄuHgae. Dessen Oerter sind 
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Was zunächst die Griiudung8/.eit betrifft, so wird mau 
aus der Ge.schielite de.s jä^riechischen Teuipelbaus entneluiien. 
dafs das Jahr 750 dem von Penrose herecbneten v. Chr. 
gegenüber entschieden den Vorzug verdient. Die Heziebungeu 
zwiücheu Stern und Gottbeit treten besonders deutlich in Delplii 
entgegen. Von Hause aus alleiniger Herr ist Dionysos durch 
den Ankömmling Apollon iu den Hintergrund gedrängt worden. 
Nach der Legende haben Ziegen die Orakelstätte entdeckt 
(Diodor XVI 26). Aix ist Kind dea Python, gibt einem Fiaf«, 
einer £bene, dem Omphalos in Delphi den Namen (Wernicke 
bei Panly-Wiaaowa III III), erscheint oft anf dessen Manzen. 
Endlich steht der Stern in Besiehnng znm Festkalender. Der 
Frtthnntergang wird von Ptolemaeos (nnd bereits von Eudoxos 
nach dem unter Geminos' Namen gehenden Kalender) 7 Tage 
vor der Winterwende augesetzt, fiel also ehedem Anfang 
Dccend)er. Das Verschwinden der heiligen Ziege die den 
Zeus gesäugt hatte (Arat. Phaen. Ilio), kündete den Alten mit 
Sturm und Regen den Eintritt der selilimmen Jahreij/A it Idelcr, 
Sternnanien j>. 9'.]). In Delphi ging das Regiment von Aj)oll 
auf Dionysos über und verblieb diesem drei Monate lang 
(Plutareh, de Ei ap. Delph. 9). Im Tempel neben dem Gold- 
bild Apolls oder im Omphalos befand sich seine Grabstätte 
{Lobeck, Aglaophamos I 573). In Athen zeigt der FrUhunter- 
gang von Capella die Zeit der Ältesten bacchischen Winterfeste 
an (A. Mommsen, Heortologie p. 44); im April vier Monate 
jp&ter zeigt der Frflhanfgang das Freudenfest der Dionjsien an. 
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§ 7. Oropos. 

Die TempeiordnuDg des Amphiaraos gibt v. Wilamowitz 
Herrn. XXI, 1886, p. 97 Anlafs die Orieotirang des Heiligtams 
so berflhreii: „far die eigentliehe Befragnng des Orakels war 
ein Schlaf räum da» m welchem die Bfimileiii öBtlich, die 
Weiblein westlich yon dem Altare zn liegen kamen. Der 
Altar war also nach Norden oder Sflden orientirt — als Traum* 
gott bfttte Amphiaraos doch die moderne Orientimngsweisheit 
mehr berttcksiehtigen sollen.*' Von Vitm? stammt die bekannte 
Vorschrift, dafs alle Götteraltäre nach Osten schauen müssen 
(S. 113). Ob sie ausnahmslos gilt, braucht uns nicht auf- 
zuhalten: denn im vorliegenden Falle trifft sie zu. Der Altar 
der .Schlafhalle ist nicht nach Norden oder Süden, wie v. Wila- 
mowitz voreilig schliefst, sondern nach Nord- oder Südosten 
orientirt i vgl. den Grundrifs bei Pauly-Wissowa I 2, 1896): 
man kauD die beiden Seiten des Altars im Griechischen nur 
als Morgen- und Abendseite fassen, wie die Inschrift tut. 
Was aber den Tranmgott und die moderne Orientirungsweisheit 
betriff ty so spottet t. Wilamowitz über Dinge die er nicht 
kennt nnd nicht yersteht. — OOrpfeld übersandte mir am 

6. Deeember 1884 eine Messnng des kfirzlich ausgegrabenen 
Tempels, wonach er 49^1^^ nach Ost vom magnetischen Nord- 
pmict entfernt liegt. Die magnetische Abweichung am Ort 
ist nicht genau bekannt, betrug damals etwa 7^ Wir setzen 
deshalb den Tempel annfthemd an zu 

222— 223» 

Die L-A^e schliffst jede Beziehung zum Sonnenauf'^ang aus. 
Den ^'ccigneten Stern ausfindig zu machen wird durch den 
ümstaiul erschwert, dafs wir den Winkel nicht kennen den 
die Tempelaxe möglicher Weise mit den Hügeln am näheren, 
bezw. am fernen Horizont bildet. Wir können deshalb nur 
das in der Tempelaxe gegebene scheinbare Azimuth, nicht das 
wahre Azimuth des Sterns in Rechnung setzen* Ein anderer 
Weg empfiehlt sieh, üsener, Götternaraen p. 355 schreibt: 

7, nach Herodians in neuer Zeit aufgewärmter Theorie ist ''A^q)!^ 
Koseform von 'A|A<piöipoo^: der natürliche nnd wirkliche Ver- 
lauf war, dafs "Am<pioc und "Aficpic durch formale Wucherung 
m 'A^ipiuiv. durch U^ffliche zu *A|iupidpooc-€ui^ sieh ent- 
wickelte und dies letztere unter dem Einflnfs des Epos all- 
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gemein gültiger Eigenname wurde". Nun werden dio Zwillinge 
Amphion nnd Zetlios iLUgescb rieben (S. 126). Wir setzen Am- 
phiaraoö Ampliion gleich: um so nnbedenkliclier als die Tenipel- 
axe wirklich auf a Geminorum als den gesuchten ^?tern hin- 
weist. Dörpfeld läfst den Tempel in makedonißcber und frlUi- 
rOmiscber Zeit erbaut sein. Nehmen wir 200 v. Chr. an, so 
»t nach S. 129 6 »ad» 9^. <p l8t = d8M7^ Die Formel 

cos A = -'*— gibt ausgerechnet 
cos (p ° 

9,73780—9,89485 = 9,84300 = 45» 

weleber Betrag dnireh die Strahlenbreehnng für den Aufgang 

nm 35^ vermindert wird. Die Differenz zwischen Rechnnug 

und magnetischer Messung ist nicht gar schlimm: die Decli- 
nation ist nnsicher, Dörptelds Compafs zeigt, mit den Bestim- 
mungen Penrose'ö verglichen, meistens zu niedrige Werte an. 
Wir sehen dal)ei von dem etwaigen Höhenwinkel ab nnd lassen 
die Möglichkeit der Aunalime offen, dafs der Tempel in seiner 
Qneraxe nach den» Untergang oricntirt war. Oewifsheit läfst 
sich uur an Ort und Stelle erreichen. — Das Heiligtum des 
Amphiaraos ist viele Jahrhunderte älter als der jetzige Tempel. 
Kroesos und Mardonios haben das Orakel befragt (Herod. 162 
VIII 134 Plut. de defecttt orao. ö). Höher hinauf weist nns 
der Hanptaltar, dessen Axe merkbar von der Tempelaxe nach 
Osten abweicht Man yennntet etwa 2^; denn wenn die 
Dedination des Sterns 800 v. Chr. 1** kleiner ist als 200, sc 
wird umgekehrt das Azimnth grOfser. Als der Altar errichtet 
wurde, mag der Frttbantergaug von a Geminorum mit der 
Winterwende zusammen gefallen sein; als der Tempel errichtet 
wurde, der Frtlhaufgang mit der Sommerwende. Freilich kann 
man derartige Fragen am Schreibtisch nur aufwerfen, die 
endgültige Lösung ist dem Diopter vorbehalten. 

§ H. EIcusis. 

Im Vurli(»t' vor den äufseren Propylaeen des Mysterieu- 
tempels befindet sich etwa 30 Schritt vom Tor entfernt der 
Unterbau ein«'s kh'inen Tempels ans junirer Zeit, der herkömm- 
lich der von i^ansanias I 38, 6 erwähnten Artemis Propylaea 
zngeschrieben wird. Die Benennung ist unsicher; denn es 
heilst bei Fausanias: 'EXcuaivioi^ be laxi ixiv Jpmrokitiw v«toc, 
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Jdtt TTpomiXaia^ 'Apr^^itoc; kqi TTo(Jeibäjvo<^ TTaTpö(;, qpp^ap- 
T€ KoXouiievov KaXXixopov. Die Orientation weist eher auf 
TriptolemoBy dem a Geminorum geweiht war (S. 126). Da» 
Heiligtum blickt laut Penroae p. 826 nacli Sttdost und liegt 
313<> 43' 13^'. Es icheint aber vielmehr, wie derselbe Gewähre- 
maoD p. 832 eimHumt, umgekehrt nordwestliche Front zu haben, 
also 133* 43^ 13'^ Nach Fenrose beträgt der HOhenwinkel im 
Osten ungefähr 2^ Wollte man nnn annehmen, der Tempel 
sei in der Queraxe nach Aufgang gerichtet, so würde man 
einen Stern von -|-3ö° 49' Declination erhalten, was weder 
auf Kastor (8. 129) noch auf einen anderen bedeutenden Stern 
seit 500 V. Chr. zutrifft. Deshalb wird der Untergang allein 
in Fra»;e kommen. Die Elemente der Rechnung sind: 
GtM(<riaphische Breite von Eleusis <p = 38°2' 15" 
Amplitude der Tempelaxe von W nach N A = 43*' 
Refraction = 18' 

Höhe der Hügel im Westen = 2« 
AmpUtude dee Sterns Ao = 45» 32' 

Die Formel sin A« = ^ gibt b = 34° 12', Dieser Betraff 

ist, je nachdem man das Grfindnngsjahr ansetzt, 40— 6(y zu 
hoch (S. 129). Die Differenz verschwindet, wenn man den 
Gesichtswinkel kleiner nimmt: letzteren hat Penrose nur ge- 
sehfttzt. Uebrigens hftit er Gapella fflr den gesuchten Stern, 
lifst ihn nach seinem Schema bei 3^ Höhe über dem Horizont 
während der Kleinen iMvsterien um Mitternacht 18,/ 19. Fe- 
bruar 1010 v. Chr. die Tempelaxe bestimmen. Das ist für 
dies Tempelchen fast ein Jahrtausend zu früh. 

Der grofse Mysterientempel hat bei seinen Erweiterungen 
die Richtuufc eingehalten, die er vor der persischen Zerstörung 
hatte. Penrose bestimmte sie zu 

296® öl' 

Dörpfeld fand 1884 durch magnetische Messung (Declination 
Anfang November d. J. 7° 15' genommen) als Mittelwert 29(a\ 
Auf Sterne nimmt der Tempel weder im Lang- noch im Qner 
schnitt Bezug. Allerdmgs fällt der Aufgang des Sirius um 
Mittemacht zur Zeit der Mysterienfeier 2100 v. Chr. mit der 
Hauptaxe zusammen ; Penrose p. 824 zweifelt nicht daran, dafs 
em Stern der nach Lockyer's Nachweis eine solche Rolle in 
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Aegypten gespielt, aucli die Orientation in Eleusis bedingt 
habe, setzt indefs willkürlich die Gründung auf 13. Se])tem- 
her 1400 v. Chr. herab. Nun ist das Natnrieben in Hellas 
nicht das gleiche wie am Nil, der Hnnd ist der hellste aller 
Fixsterne, aber ein böser Gast nnd keiner Gottfaeity am 
Wenigsten der gfltigen Demeter angemessen. Halten wir 
uns also ansschliefslicb an die Sonne, so fällt ihr Aufgang 
rnnd 30 Tage vor nnd nach der Winterwende mit der Tempel- 
axe zusammen. Die Orientation bestätigt eine anderweitig 
bekannte Tatsache. Sie nimmt keinen Bezu«: auf das Mysterien- 
fest im Boedioniion, sie riimnit I>ezug auf die Thesmophorien 
<les Pyauepsion, als deren Stifter die jüngere Ueberlieferung 
<len Triptolemos nennt i Gruppe, Griech. Mythologie \). 1 173 A.5). 
Die Lehre von der Unsterblichkeit bildet den hauj)fsächlichen 
Inhalt der Mysterien. Diese reife Erkenntnis eignet nicht den 
Anfängen, sondern fortgeschrittenen Zeiten. Die ThcsmophorieD 
hingegen sind über den ganzen Umfang der hellenischen Welt 
verbreitet (Kern bei Pauly-Wissowa IV 2, 2750). Sie werden 
im Saatmonat Pyanepsion (November) gefeiert, nachdem der 
Herbstregen den von der Sonnenglnt verhärteten Boden ge- 
lockert nnd mit neuer Lebenskraft erfallt hat. Eine alte^ 
tttmliche Symbolik setzte die Ehe in engste Beziehung zur 
Bestellung des Ackers und machte aus den Thesmophorien 
ein Franenfest. Als solches wurden sie nach A. Mommsen 
Heort. p. 287 fg. in Athen rom 10. — 14. Pyanepsion gefeiert 
Der letzte Tag hiefs KaXXifeveia und verherrlichte Demeter 
als Mutter des schönen Kindes. An den voraufgehenden Tagen 
wallfahrten die Frauen nach Halimns und dem Vorofcbirjüre 
Kolias westlich von Athen. Ehedem, wie uns für die Herr- 
schaft des Pisistratos frlaubwürdig bezeugt wird war der 
Bittgaii^^ nach Elcusis gerichtet. Die Aenderung hängt mit 
der neuen Gestaltung des elcusiuischen Gottesdienstes zu- 
sammen, die nach den Perserkriegen aus politischen Rück- 
sichten vorgenommen wurde. Hcrodot VIII 96 teilt ans einem 
anf die Vernichtung der Perser bezüglichen Orakelspmch den 

1) Aeuea» 4, Justin II 8, Frontin IV 7, 44; die jiin;ji*ri' Tradi- 
tion Plut. Solou 8, Polyaeu I 20 verlegt deu späteren Verliultnibsen 
«ng:epasst die Handlung von EUeusls nach dem Vorg^ebirge Kolia«. 
Vgl. A. Hug, Aeneas von Stymphalos p. 13, Zürich 1877. 
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Ven mit KuiXidbcc tuvaixc^ lptT^o!(ll <ppO£ouai: mit eben 
diesem Orakel wird die EiDfflbmDg der Wallfahrt nach Halimus 
begrflodet worden seio. Im fOnften Jahrhundert ziehen die 
Geweihten ans ganz Hellas znr Demeter von Elensis, die 
Franen Athens znr Demeter von Halimns. Uebrigens wird 
der Tempel ursprünglich ohne Rücksicht auf den athenischen 
Kalender gegründet worden sein: die Uebereinstunmung war 
einfach durch das Klima und die Gleichheit der Lebens- 
bedingungen gegeben 

§ 9. Lokri. 

Unter den griechischen Tempeln Siciliens und Unteritaliena 
nimmt der von Lokri eine Sonderstellung ein, weil er allein 
im ionischen Stile erbaut ist (Koldewey und Puchstein, Die 
grieehiscben Tempel Cnteritaliena und Siciliens, Berlin 1899^ 
p. 1 fg.V Nicht minder bedeutsam erscheint seme OrientatiODy 
die bei einem Neubau abgeftndert ward. Petersen dem wir 
die Aufdeckung verdanken, erkennt hier das berflhmte Heilig- 
tum der Persephone; Puchstein sttitzt diese Ansicht, Was sieh 
dagegen vorbringen läfst, ist der Umstand, dafs das Heiligtum, 
als es 276 von König Pyrrhos beraubt ward, aufserhalb der 
Mauer lag (Ital. Landeskunde II 953), jetzt innerhalb liegt. 
Jedoch wiegt der Linwauti leicht; denn gerade der Frevel 
des Königs bot den Lokrern einen dringenden Anlafs den 
Tempelschatz gegen ähnliche üeberfälle durch Einschlufs in 
die btadtbefestigung zu schützen. Von Bedeutung ist ferner, 
dafs die Dioskuren im Giebelfeld des neuen Tempels standen, 
oder wohl richtiger als Akroterien verwandt waren. Da nach 
einer Lehre Persephone ihre Mutter ist (Cicero de deor. nat» 
III 53), hat die Verbindung nichts Befremdendes. Die reisigen 
GOtterjttnglinge haben in der bertthmten Schlacht an der Sagra 
durch ihren Beistand Lokri vor der Uebermacht der Krotoniaten 
gerettet. An diese Verdienste werden wir im Angesicht des 
Tempels erinnert. Da Penrose p. 54 die Orientation des^ 
ilteren Bans zweimal zu 309^37' und ^09^ W (ebenso auf 
dem Gmndrifs p. Ö5) angibt, bleiben Koldewey nnd Pnchstein 
mit 3060 g/ anfser Betracht. Die Tempelaxc ist 9» sfldlich 
vom Solfttitialpuuet gerichtet. Ein passender südlicher Stern, 
nach dessen Aufgang sie bestimmt sein konnte, bietet sich. 



154 



Kapitel V. 



nicbt dar. Penroae l&fst den Tempel nacb dem Untergang 
Yon ß Gemnorum orientirt sein: vielmehr findet man den 
Untergang von a, wenn man der Bechnung folgende ihm ent- 
lehnte Werte zu Grunde legt: 

Geographische Breite von Lokri <p = 38°12' 21" 
Amplitude der Tempelaxe von W uach N A =39^36' 
Retraetiou = 12' 

Höhe der Htigel im Westen =4** 

Amplitude des Sterns A„--43^'26' 
Dies giht eine Declination des Sterns von 82^ 42' nnd ein 
iäründungsjahr das 500 v. Chr. fällt (S. 1 29). Petersen hatte 
-den Tempel 650 setzen wollen, aber Puchstein rückt den 
Termin nm zwei Jahrhunderte herunter. Die historische Be- 
trachtung wird gern an eine Beziehung zur Schlacht an der 
•Sagra denken, die ohne fest datirt zu sein doeh der nftmlichen 
Zeitepoehe angehört. — Der Alte Tempel wnrde achon nacb 
«in paar Menschenaltem verdrftngt dorch einen Kenban, der 
imeh Penroae mifst 

v^flbrend Koldewey 296*^ 8^ Pncbstein 294^ (Schreibfehler) 

gibt. Die Orientation stimmt mit der Demeter von Eleusis 
genau übereiu, weshalb denn auch das dort Uber die Fest- 
zeiten Gesagte hier gilt. Auffallend bleibt die bei dem Neu- 
bau vorgenommene Aenderung der Axenriehtung, für die ein 
doppelter Bewejrfrrund angeführt werden kann. Der Alte 
Tempel hatte nach Pudistcins Darlc^nnir /wei Schiffe, der 
neue nur eines. Demnach sind iu jenem Persephone und 
Demeter getrennt verehrt worden, in diesem als Geajuoqiöpui 
in Cultgemeinschaft, die auch anderswo bezeugt wird (Gruppe, 
Griech. Myth. p. UIö A. 5). Neben diesem Wechsel der 
religiösen Anschauung macht sich dann femer das Bestreben 
bemerkbari das in der hellenischen Welt während ihres höchsten 
Aufschwungs zu Tage tritt, die Tempel ausschliefslich nach 
«dem Aufgang der Sonne zn richten. Auf dies Bestreben 
-werden wir im Folgenden zu reden kommen. 

§ 10. Metopont. 

Von dem elieiiiali;j:eii Reichtmn dieser seit dem hanni- 
•balischeu Kriege hinsiechenden Stadt gibt es mouumeutale 
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und litterarische Zeugnisse (Ital. Landesk. II 912,'. Nach 
Strabo VI 264 hatte sie Oepo^ xP^<^oöv d. h. doch wohl eine 
goldene Garbe in Delphi <re\veiht, allwo sie ein eigenes Schatz- 
haus hesafs. Des Weiteren nennt er unter Berufung auf 
Eplioros als Gründer Daulios den Tyrannen von Krisa bei 
Delphi. Diese Nachrichten über die Heziehungen zwiscbeD 
Metapont und Delphi erhalten eine (iberraschende ßestätigiing 
dnrch die Chiesa di Sansone, wie er den Umwohnern heilst, 
den Tempel des Apollon Lykeios, wie eine Inschrift (Kaibel 647) 
anzeigt. Pachatein p. 35 aehreibt ihn dem 6. Jahrhundert zn* 
Die Orientation mafs 

Penroae 306* 99^ 

Koldewey und Puchstein 305^ 8^ 

Wie bei der Persepbone yon Lokri ist auch hier der Bezug 

auf die Sonne oder einen südlichen Stern ausgeschlossen. 
Penrose läfst in beiden Fällen die lange Axe dureli den 
Untergang von ß Geminorum bestiiinnt sein. Solcher Annahme 
indefs steht die Verschiedenheit sowohl des Azimuths als der 
Gottheit im Wege. Nach den S. 126 angeführten Zeugnissen 
wird der südliche Zvvillinir von den Hellenen nicht mit Apoll 
in Verbindung gebracht. Eine befriedigende LösuDg dagegen 
wird dorcb den io die Queraxe fallenden Sternaufgang geboten. 
Die geographische Breite ist = 40*^ 23'. Der Höhen wink el 
nach NO ist nicht gemessen, aber Iclein. Läfst man ihn dnreh 
die Strahlenbrechnng ansgeglichen sein, da ja diese den Betrag 
des Azimnths erhobt, während der Gesiehtswinkel in Abzog 
zo bringen ist, so erhält man folgendes Ergebnis. Nach der 
Formel sin b ooe A cos <p ist b, die Messung von Penrose zn 
Gnmde gelegt, -|-37*4(y; dagegen die Messung von Koldewey 
und Poehstein gibt b+38<» 32^ Beide Zahlen weisen mit aller 
Bestimmtheit auf Capella (S. 148), aber die erstgenannte auf 
750 V. Chr., die zweite auf 55i) als Gründungsjahr hin. Wenn 
nun auch das letztere Datum den Vorzug verdient, so ist da- 
mit kein Sehlufs auf den Wert der beiden Messungen gestattet. 
Denn wir kennen den Höhenwinkel nioht; aufserdeiu bleibt 
die Möglichkeit offen, dafs dem jetzigen ein älteres Heiligtum 
gleicher Lage vorausgegangen sei. Durch diese Unsicherheiten 
wird die Tatsache nicht ersehattert, dafs der Apoliotempel von 
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Metapont naeb demselben Stern gerichtet ist der in Delphi 
hoher Ehre genofs, nach dem Aufgang tod CapeUa. 

In einiger Entfernung anlaerhalb der Stadt liegt der imter 
dem Namen Tavole Paladine bekannte Tempel, von dem noch 
15 Sinlen anfreoht stehen. Er gehört naeh Pnchatein der- 
selben Zeit wie der vorige an, ist aber naeh der Sonne ge* 
richtet. Die Beatimmnng von Penrose 

276« 57' 

wird dnrch zwei aus emauder gehende magnctisc-lic Messungen 
bestätigt: ich fand l^s71 277" 30^ Koldewey und Puchstein 
274° 38'. Man bat hier die Athena Eilenia (Ps. Arist. mir. 
ausc. 108 Etyui. M. 298, 27 Justin XX 2) erkennen woUea, 
was möglich aber imgewifs ist. Die Orieotation gewährt 
keinen AafscblolB. 

§ 11. Ancona. 
Aphrodite war die HaoptgOttin der von Syrakusiem nicht 
lange nach 400 v. Chr. gegrfindeten Stadt an der Adria 
(It. Landeek. II 416). Die heutige Kathedrale ist ihrem erstea 
Bischof geweiht und nimmt das 94 m hohe Voigebiige ein 
das den Hafen aeewftrts schlitzt. In der Neuzeit ist die 
Ansicht verbreitet, wenn auch nicht unbedingt angenonuneD 
worden (Ughelli, It. sacra I 326), dafs der Heilige die SteUe 
der von Gatnll und Jnvenal gefeierten Göttin sich angeeignet 
habe. Was sich dafür sagen läfst, ist dafs die im 12. Jahr- 
hundert erbaute Kirche antike 8äulen enthält; <]af8 die aufser- 
halb des Sonnenaufgangs fallende Richtung der Axe christ- 
lichem Brauch widerstreitet; endlich dafs der weithin sichtbare 
Ort für eine Besclidt/erin der Seefahrer vortrefflich pafst. 
Man wird die Tragkraft dieser Gründe nicht überschätzen. 
Auch durch die Orieutation werden sie nicht weiter verstärkt. 
Penrose bestimmte nach der Kirche den angenommenen 
Tempel zu 

223« 11' 23" 

Die geographische Breite betragt 43^3VM*\ Strahlenbrechuog 
35^, Kimmtiefe 16^ Daraus berechnet man den Aufgang eines 
Sterns von 6+32* 21^ Dies konnte auf a Oeminarum passen, 
wenn die Grflndung um 700 v. Chr. fiele; fttr ß ^^emfiioniiii 
ist die Ziffer 2Vs® zu hoch (S. 129); am besten stimmt sie zu 
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Arktnr, der 300 v. Chr. die eDtq>reeli6Dde DecUnatioii hatte 
(S. 140). Für Arktnr entscbeidet ricli denn auch Penrose, 
lifst ihn aber erat bei 3® Hohe sichtbar werden, setzt in Folge 
dessen den Grfindnngsact anf 16./ 17. Not. 620 y. Chr. an. 
Wir nahmen oben eine Bezieh uiijs: des Sterns zn den Kabiren 
von Samothrake an (8. 140), damit würde der Seetempel von 
Aneona in Einklang 8tehen; allein des schwankenden l>uden8 
auf dem wir uns bewegen, eingedenk brechen wir die Er- 
örterung ab. 



Die Ansieht dafs die Hellenen ihren Tempelhan dem 
Orient entlehnt hab«i| gleichwie die Germanen ihre Kirehen 
den ROmem, war ehedem eine Ketzerei nnd ist hente ein 
Gemeinplatz. Bei Homer noch spärlich, nimmt die Zahl der 
Tempel langiam zn, die Zonahme trftgt zur ADsprftgung der 
GOttorlypen wesentlich bei. Welches Gewicht beim Ban der 
Orientation beigelegt wnrde, kann man daraus schliefsen, dafs 
hervorragende Denker geradezu den Ursprung der Götter und 
des Götterglaubens aus den Bewegungen der Hinimelskörper 
lierleiten. So schreibt Piaton'): 9aivovTai ^oi o\ TtpijuToi tüüv 
dvöpiUTTujv TÜÜV 7T€p\ xfiv 'EXXdba TOUTOuq uövouq TOU^ B€Ouq 
TiTeiö^ai, oOcTTTep vOv ttoXXoi tüjv ßapßapujv, t^Xiov xai (JtXriviiv 
Kai yf\v KQi dotpa Ka\ oupavöv äie ouv auia 6pu>vTeq Trotvia 
äei iövra bpÖMqi xai Oeovxa, dird xauTn«; ifj^ <püaeuj^ Tf\^ toö 
deiv deoO( oörouq iixovo}xaaa\' ücrrepov b^ KoravooOvTc^ tou? 
dXXou^ Trdvrac f^bri toutuj tu» övöiiaii iTpo<yaTop€ueiv. Nach 
Aristoteles') ist das Gottesbewnfstsein dnrch seelische Ersehet- 
nongen nnd die Bewegungen der Himmelskörper bei den 
Mensehen entstanden: decMTdiievoi fäp ^cO' ftfi^pav ptv iiXiov 
nepiiToXoGvTa, viknup bl Tf|v eOraKiov rd^ dXXuiv ddt^puiv 
idvi)aiv, Mincw efvai tivq Oedv täv if^ Tovxörm KiWjaeuic 
«d cdroEiat; aTttov. Es wurde schon 8. 123 hervorgehoben, 
dafs die praktischen Bedflrfnisse des Lehens mit der Ansblldnng 
der Theologie Hand in Hand gingen. Dafür liefert die Tor- 
ausgegaogeue Lutersuebung einen Beleg. 



1) Pi. Kratyl. 16 p. 3i>7 C, ebenöo Plut. Uia 60. Clemens AI. 
protrept. 2, 26; 3* 44 fg.; 4. 4ö— 62. 

2) frgm. p. 35 fg. Didot. 

KItttn. OiimlMlon. Sind. •. R«llvioiMc«teli. II. 4 
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Die Stenitempel der rümiseben Epoche werden fOr eine 
Bpfttere Besprechnug aufgespart. Ob die Entwicklung der 
lüllennehen Orientation durch 'ein reicheres Material als mir 
zu Gebote stand, in ein anderes licht gerflckt werden wird 
bleibt in der Sehwebe. Anoh rinme ich bereitwillig ein, dafs 
schärfere Messungen nnd Rechnungen im Einseinen zn ab- 
weichenden Er^^ebnissen fahren können. Was jetzt Aber den 
Einflnfs yod Sternen anf den Goltns gesagt werden kann, ist 
kurz Folgendes. Gerichtet sind nach: 

Kastor Apollon, Thera 600 

Persephone, Lokri 500 
Amphiaraos, Oropos 200 
Triptolemoe, fileosis 200 

Pollns Kabireuy Samothrake 800 
Apollon, Didyma 1000 
Hekate, Lagina 1000 

Capeila Apollo», Metapont 550 
Dionysos, Athen 750 

Arktar? Aphrodite, Ancona 300? 

Kabiren, Samothrake 800. 

Da Delphi ftlr nns ein Bätsei nnd Ancona zu nnsieher 
ist nm mitZQZfthlen, so bleiben 9 Tempel flbrig, die anfserbalb 
des Bereichs der Sonne liegend nach Sternen orientirt sind. 

Davon gehören 3 der vorhellenischen Zeit, 4 der älteren 
Periode des Tempel haus, 2 der jüii^ei en au. Von Arktur ab- 
gesehen, dessen Geltung' zweifelhaft ist, kommen nur 3 Sterne, 
die beiden Zwillinge und Capeila in Betracht. Jene dienen 
zur Feststellung der Wenden, dieser zur Begrenzung des 
Winters (S. 148). Unter den Gottheiten begegnet Apoll nicht 
weniger als dreimal; auch der Litteratur ist seine Erscheinung 
als Stern ganz geläufig (S. 144). Mau könnte daran Anstois 
nehmen, dafs Sonne sowohl als Stern dnrch denselben Gott 
verkörpert wird. Deshalb erinnern wir nnSy dafs bereits ein 
paar Jahrtausende znvor der selige Pharao den Menschen 
Tags als Sonne, Nachts ate Stern lenchtete (S. 45). Die 
heutigen Anffassnngen Aber das Wesen ApoUons gehen weit 
ans einander, anf seine Einwandemng ans der FMmde kommea 
wir später zn. reden. Zunächst beschäftigt nns die geringe 
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Zahl der hdleniBclieii Sterntempel. Wenn die Riebtong der 
Tempel snr Bestimmung des Jahres nnd zur Einhaltung der 

Feste dienen sollte, so war die Wahl zwischen Sonne und 
Fixsternen frei gestellt. Nach der Volksuieiuuiig und der 
Wissenschaft sind es Sternauf- und Untergänge, die den Wechsel 
des Wetters und der Jahreszeiten bewirken. Verständiger 
Weise hat im 6. Jahrhundert Anaximenes den Einflufs der 
Sterne geleugnet nnd den alleinigen Urheber in der Sonne 
erkannt (Diels, Doxographi 347); aber sein Widerspruch drang 
nicht doreh. Wenn also naeh der allgemein herrschenden 
Anschanong die Stemanfgänge eine solche Rolle im Leben 
spielen, so erwartet man, dafs ähniieh wie bei den Aegyptem 
diese Wichtigkeit in der Orientation zum Anadreek gelangen 
werde. Die Erwartung wird getiuaeht Ein Drittel dea 
Herizonta bleibt aulserhalb des Bereichs der auf- und nnter- 
gebenden SonnCi aber auf dies Drittel entfällt hOehstena ein 
Zehntel der hellenischen Tempel. In den Anfängen mag das 
Verhftltnia anders gewesen sein, mOgen Sonne und Fiisteme 
sieh die Wage gehalten haben. Aber mit dem Aufschwung 
den der Tempelbau im 6. Jahrhundert nimmt, gewinnt die 
Sonne alleinige Geltung und behauptet sie bi.s zum Rückschlag 
den die orientalische Religion seit König Alexander austlbt. 
Ein schlagendes Beispiel ftlr den eingetretenen Wandel liefern 
die Lokrer, indem sie beim Neubau des Persephonetempels die 
stellare Richtung mit einer solaren vertauschen (S. 154\ Die 
Strömung liat hier frtther dort später eingesetzt und schliefs- 
hcb dahin geführt, dafs die hellenischen Tempel in tiber- 
wiegender Mehrheit auf einen Kreisausschnitt von 40^ beschränkt 
nach Osten schauen. Eine Landeskirche hat ja Hellas nicht 
gekannt, and doch sieht es so aus als oh in der Blfltezeit 
aller Orten dieselben bindenden Vorschriften hinsichtlich der 
Orientation befolgt worden wftren. Wie soll man im Angeaicht 
der Sterntempel ?on Didyma Samothrske Delphi Athen Thera 
Metapont Lokri diese merkwflrdige Wendung erklftren? Aus 
der Beobachtung des Vorrückens der Nachtgleichen, der 
Erkenntnis von der laugsamen Verschiebung der Fixsterne im 
Jahresring darf die Wendung nicht lier^^eleitet werden. Dazu 
stand die ältere Astronomie zu tief, wie uns Hipparchs Com- 
meutar Überzeugend darlegt. Den richtigen Weg weist der 
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Kalender. Nach Geminos (S. 120) ist die FeetordDimg de» 
gramen Jahres durch Gesetz und Orakelsprflcbe, modern ge^ 
redet dnreh wettliohes und geistlicbeB Becht geregelt. Soweit 
wir die Geechiohte der Mensebheit flberaeben, liegen Staat 
nnd KIrcbe fiber die Zeitreebnnng im Streit Die ainnloee 
Anomalie dals das Hanptfest der Christenbeit keinen festen 
Platz im JabresriDg einnimmt, wird allseitig als listige 
Störung empfunden: dafs sie bald beseitigt werde, dafür ist 
nur schwache Hoffnung vorhanden. Immerhin sind wir vor 
üeberraschungen sicher denen Griechen und Römer vor Caesars 
Reform ausgesetzt waren, als Niemand im voraus wissen konnte, 
wie viel Monate das kommende Jahr und wie viel Tage der 
einzelne Monat erhalten wttrde. In den Aufäufren stellt der 
Priester nach eigenem Wissen den Kalender allein her, mit 
der Entwicklung von Handel und Verkehr greift der Staat 
ein nnd sucht die geistliche Willkür durch feste Normen ein- 
zndämmen. Beide Gewalten sind bei der Errichtung eines 
Tempels beteiligt: ihr Zosammenwirken wird Iflr Aegypten 
(S. 37) nnd für Bom (Kap. VII) ansfflbrlieb besebrieben, ver- 
steht sieb aneb fflr Hellas von selbst Wurde nun die Axe 
nach dem Auf- oder Untergang eines Sterns abgesteckt, so war 
damit ein auf die Lftnge tragendes, fflr einige Mensebenalter 
vorzflglicbes Hfllfsmittel zur Beobaebtnag des Himmels ge- 
schaffen. Sein Gebrauch jedoch blieb auf den engen Kreis 
der Wissenden beschränkt, der Bürger nuifste den Spruch des 
Priesters auf Treu und (ilaiilfen hinnehmen. Wurde dagegen 
die Axe nach dem Aulgang der Sonne gerichtet, so war der 
Kalender der Aufsicht der Oeffentlichkeit unterstellt; die Länge 
des Schattens den der Tempel warf, tat männiglich kund wann 
sein Fest zu feiern sei. Es verdient Beachtung, daf«; die 
Hauptsitze des geistlichen Hechtes, der Orakel und Mysterieo 
die stellare Orientation bevorzugen, die der Freistaat beseitigt. 
Mit dem Sieg des Bürgertums geht die Einführung der acht- 
jAbrigen Schaltperiode Hand in Hand. Sie beruht auf der 
am Kil ermittelten Kenntnis ron der Daner des tropischen 
Jahres, sucht einen verstindigen Ansgleieb swiseben Sonne 
und Mond. Aller Mingel ungeachtet beaeiehnet sie gegenflber 
der priesterlieben Gebrimtuerei einen fthnUchen Fortschritt, 
wie das geschriebene vom Gewobnbeitfirecht Derart rfiekt 
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die Fr«ge nach der helleniseheii Orientation in deo allgemeinen 
Zusammenhang ein, den Kampf yon Anfklärnng und Tradition, 
Bttrgertnm nnd Hierarehie. Sie bietet deehalb der geschieht- 
liehen Forschung dankbaren Stoff. Vor mehr als zwanzig 

Jahren habe ich darauf hingewiesen, dafs wir in den Tempel- 
ruinen historische Urkunden ersten Ranges besitzen. Aber 
deren Entzifferung und Verwertung kann nur dureh die gemein- 
schaftlichen ßemtthungen von Astronomie und Archaeologie, 
orientalischer und klassischer Philologie gelingen. FUr das 
Verständnis der christlichen nimmt die hellenische Orien- 
tation eine Wichtigkeit in Anspruch, die eine ausfahrlicbe 
Behandinng im Sinne dieser Stadien rechtfertigt. 
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Die Helleuen rechoen ihre Jahre nach dem Umlaaf der 
Sonne, ihre Monate und Tage nach dem Umlauf des Mondes. 
Aus diesem Grunde zeigen die Tempelaxen kein einzelnes 
Datum, sondern nur die Mittcllage der Feste an. Wir scliriebea 
der Orientation nach Sternen einen priesterlichen, der Orien- 
tation nach der Sonoe einen bürgerlichen Charakter zn. In 
einzelnen bemerkenswerten Fällen sind beide mit einander 
verbunden. In der Regel wird nur die Sonne berücksichtigL 
Ich gebe zum Schlafs ein Verzeichnis sftmilieher mir bekannter 
griechischer Tempel^ deren Lage %nm Horizont näher bestimmt 
ist Der Orad der Genauigkeit hingt ?on der Erfahrong, der 
Zeit, dem Instrument des Messenden ab. Die S. 39. 46 er- 
wähnten Fälle ans Aegypten lehren, daTs aocb bei der Verwen- 
dung von Theodolitben Fehler ron 1 — 2* nicht ausgeschlossen 
sind, wo die magnetische Schwankung ins Spiel kommt. Deshalb 
gebüliit dem von Peurose eingehaltenen Verfahren nach dem 
Sonnenstand die Richtung der Tempelaxen zu ermitteln ent- 
schieden der Vorzug (S. 118). Fehler kommen auch hierbei 
vor und wurden durch die vertrackte Aufgabe begtlnstigt, um 
deren Lr»siing er sich abmühte. Es schien ntttzlich das ander- 
weitige Material beizufügen, teils zur Controle, teils um die 
Zuverlässigkeit magnetischer Messungen nachzuprüfen. Bei 
den im Folgenden aufgezählten 113 Tempeln ist stets der 
Gewährsmann angeführt, auf den die Orientirungsziffer zurück- 
geht. Der Name Penrose begegnet 66mal. Einige deutsche 
Angaben stehen den seinigen an Zuverlässigkeit gleich. Es 
bleiben reichlieh 40 Fälle flbrig, wo allein magnetische Mes- 
sungen verfügbar sind. Trotz der obwaltenden ünsicherhett 
von ±2^ kwsen sie sich fflr unseie Zwecke gut brauchen. 
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Wo der vemmtliebe Fehler diesen Betrag zn ttbenteigen schien, 
b«be ieb einen Stern Yorgesetxt: wenn anch zur näheren Be- 
spreebnng weniger geeignet, leisten solebe Nommem immerhin 
Dienste um den DeberbUck ttber den Tatbestand zn erweitem. 
Dagegen habe ich anf ein paar Dntxend Tempel Terziehtet, 
deren Measnng nnr bis anf + 6^ znzatreffen schien. Die An- 
ordnung' ist die topographische, beginnt vom Nordpnnct (nach 
astronomischem Sprachgebrauch — 180°) und kehrt durch Ost 
27(J«) Sud (3600 = 00) West (90°) zum Ausgang zurück. Eine 
fhichtige Durchsicht zeigt, dafs die hellenische Welt überein- 
stimmend ihre Feste in gewissen Abschnitten des Jahres feierte, 
während andere leer ausgingen. Jedoch ist dabei nicht zu 
vergessen, dafs die Liste in der Richtung der Tempel nur 
den scheinbaren Horizont entbfllt; dieser weicht gelegentlich 
am ein paar Grad von dem wahren oder Seehonzont ab, der 
das Azimath des Gestirns und damit die Lage des Festes 
angibt Anf den jeweiligen Unterschied wird in den £rl&ate- 
mngen hingewiesen werden. Da femer die Orientation ge- 
wechselt hat, sowohl was die Verwendnng von Sternen als 
die Besehrftnkang anf eine einzelne Himmelsgegend betrifft, 
schien es zweckmftfsig die Qrttndnngsepoche soweit möglich 
beizafflgen. Von der Mehrzahl der Tempel sind die Inhaber 
bekannt: bei einzelnen gewährt die Orientation einen Anhalt 
zur Bestimmung. Freilich zielt unsere Arbeit weniger auf 
eine Förderung der Topographie als auf die Aufhellung: des 
hellenischen Festkalenders hin, der die vielseitigsten Berüh- 
rungen mit der Götterlehre, der politischen und Culturgeschichte 
aufweist. Wir beginnen mit Einzelerörterunpren und gehen 
von den Fällen aus, bei denen Ueberlieferung und Denkmäler 
einander ergänzen. Wo uns jene im bticb IftXst» haben die 
Denkmäler wenig zu sagen. Aber ein neuer Fund kann dem 
einzelnen Worte leiben. Vor allem trägt jeder Zuwacbs des 
hier angelegten Repertorinms znm Verständnis des Ganzen bei. 
Und daran wird es nach den bisherigen Erfahrungen anch in 
Zaknnft nicht fehlen. Die Lehrsätze die sich gegenwärtig 
ans dem vorhandenen Material Aber die Entwicklung der 
helleniscben Orientation gewinnen lassen, sollen am Ende des 
Kapitels zusammen gefafst werden. 
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§ 1. Atheu. 

Die Nacliricbten über den attischen Festkalender sind 
nach Ursprung und Bedeutung in zwei Klassen zu sondern. 
Die eine befafst die bei gleichzeitigen Schriftstellern, ancb 
wohl in Urkunden erhaltenen Daten. Ihre ZnrttckfQhmng auf 
das Sonneojabr ist ▼.orlftnfig noch onsichery weil der Jahres- 
anfang nicht feststeht, über den nach der heutigen Lage der 
Forschung die Ansichten weit von einander abweichen. Die 
zweite Klasse enthält das jflngere Material, welches Gelehrte« 
Grammatiker, Scholiasten, Lexikographen der römischen Kaise^ 
zeit und der byzantinischen Epoche darbieten. Eine metho- 
dische Untersuciiung: der Feste mufs dies jüngere Material zu 
Grunde logen, da es bestimmt und klar mit dem solaren 
Kalender fje^lichen ist. Namentlich tritt dies bei Plutarch, 
unserm wicliti^i^sten (ievvalnsniann zu Tage. Er erklärt Public. 
14, 3 eiboiq ouv l67TTe)Lißpiai<; Ö (JuvTUTX<ivei rrepi Tpv TravcTe'Xnvov 
^dXicTTa ToO MeTaY€iTvia)vo<;, Sulla 14, 6 ^Xeiv bk läq 'ABriva; 
auTÖ^ qprjtJiv Toi^ uTTOUvrmaai Mapiiaiq xaXdvbai^ r\Ti<; riMtpö 
fyidXiaTa cJu^TTiirrei vou^iivi(]i toö *AveeaTnpiu»voq finvo^» 
CSaesar 37, 2 xciMU'VOi; TpoTtaTc; övioq Kriaiicvou 'lavouapiou 
Hr|vö^ (oijTO^ b' Äv i.ir] rToaeibeu)v 'A0i)voioi^). Er setzt also 
den Neujahrstag oder 1. Hekatombaeon = 1. August und weist 
den einzelnen Monaten im solaren Jahr einen Platz an, der 
nach der gewöhnlichen Meinung nm eine Stelle Yorgerflekt 
erscheint. Dafs ihm die Zeitrechnung seiner attischen Nach* 
bam, bei denen er stndirt hatte, wohl vertraut war, bedarf 
keines Beweises; auch seine Kenntnifs der rOmisclien erlernte 
er praktisch durch seinen Aufenthalt in Rom. Allerdings 
begegnet ihm Marius 26, 4 der Irrtum, Juli und August mit 
einandti v.u verwechseln, aber niu durch einen Fehler des 
Gedächtnisses. Plutarch hatte vergleichende Monatskunde 
getrieben, heortologische Schriften verfafst. Seine Gleichung 
der attischen Monate mit den iiilianischeii wird durch den 
zweiten uns genau bekannten Sonnenkalcndcr, dcnjcni.ia:en von 
Alexandria bestätigt, insofern es Isis 09 heilst ioxi 5e 6 fii^v 
ouTo<; TTcpl TTXeidba anoQuioq Öv 'Adüp AituTTTioi, TTuaveMitufva 
b' 'AOrivaiöi, Boiurroi bk Aaiidrpiov KaXoOm. Der angefahrte 
Früh Untergang der Plejaden fällt Anfang November, der Athyr 
reicht vom 28. October bis 27. November: hier wiederum 
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gleichl der Pjanepsion niobt dem enteren, wie man zn sagen 
]iflegty sondern dem letxteren Monat Der Ansatz Plntarebs 
stmunt femer yoUkommen flberein mit dem bildliehen Kalender, 
der Aber der Tflr einer ans antiken Werkstfleken erbauten 
Kapelle Panagia Gorgopiko in Athen etngemanert ist^). Die 
Monate and bier dnreb die in ihnen gefeierten Hanptfeste 
dargestellt, anfserdem vermittelst der Bilder des Tierkreises 
orientirt. Der durch das Schiff der Panathenaeen als Heka- 
tombaeon bezeichnete Monat führt das Bild des Löwen und 
Hundes. Nach der im Altertum herrschenden Anschauung" trat 
die Sonne in das Zeichen des Löwen, sobald der Sirius in 
der Morg^endänimerung sichtbar wurde. Der Frühauf^an^ des 
Sirius fiel in Aegypten um den 20., in Attika den 27. und 
28. Juli. Der Bildner dieses Kalenders — unsicherer Epoche, 
man vermutet das erste Jahrhundert v. Chr. — daclite sich 
also den Hekatombaeon vom 27. Juli bis 26, August reichend. 
Indessen haben wir es offenbar bei unserem Bildwerk nicht 
mit einem beliebigen, sondern mit einem allgemein gültigen 
Ansatz zn tnn. Die Schwankungen der Innisolaren Rechnung, 
die Verschiedenheit der Datimng in den einzelnen Staaten 
zwangen die historische Forschung Mittelwerte aufzustellen 
and diese nach einem festen Hafs, d. h. dem Sounenumlanf 
ZQ bestimmen. Man setzte also Hekatombaeon = August oder 
= Mesori oder dem Zeichen des Löwen: die Abweichung 
dieser drei Gleichungen unter einander fiel für den praktischen 
Gebrauch nicht ins Gewicht. Eine strenge Genauigkeit, wie 
sie von der heutigen Forschung gefordert wird, war bei den 
Alten nicht üblich: ohne Bedenken behandelten Römer und 
Griechen die Daten des römischen Kalenders vor und nach 
der Reform Caesars als gleichwertig, wie erheblich auch der 
Unterschied in einzelnen Fällen sein mochte. Nach dem 
Gesagten haben wir die Angaben, die sich in der späteren 
Litterator Uber attische Feste finden, nach den mitgeteilten 
Gleichungen umzurechnen, um die Stellung der Feste im Sonnen- 
jähr zu bestimmen. Die Präge, ob der bürgerliche Kalender 
der Athener im ganzen Verlauf seiner Entwicklung den an- 



1) C. Böttieher, der antike Festkalender an der Panagia Gor 
gopiko, Philologus XXII p. 385 fg 755. 
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geDommenen Gleichungen entspricbt, braucht nicht erörtert zu 
werden. Fflr die ältere Epoche, in welcher der Festcyeius 
geordnet und die Tempel erbaut worden, ist sie unbedenklich 
zu bejahen. Eine Mondfinsternifs vom 9. October 425 v. Chr. 
wird ansdraeklioh dem Boedromion zngeschriebeii and damit 
die Dauer dieses Monats vom 25. September bis 24. October 
erwiesen. Nach der eindringenden Urknndenfortehnng BOckh's 
stellt A. Mommsen^) fflr die Epoche 438^28 y. Chr. einen 
Kalender auf, dessen Neujahr zwischen dem 15. Juli und 
11. August schwankt. Nach dem metonischen Gyelus, wie 
mau Ilm wieder aufgebaut bat, wird dagegen der erste Heka- 
tüiiibaeon bis zur Sonnenwende herangerückt. Ich gebe bereit- 
willig zu, dafs Aufklärung und Politik eine derartige Ver- 
si liiohung der Jahresanfänge veranlafst haben können. Indessen 
wird eine erneute Durchmusterung der griechischen Ohronolope, 
die weniger auf ein geschlossenes System als auf zweiteliuse 
Tatsachen zu achten hätte, den Frilhanfängen ein gewisses 
Mifstrauen entgegen bringen. Die Gleichung der Heortologen 
stimmt nicht nur zu den für das fünfte Jahrhundert ermittelten 
Ansätzen der Oktaeteris, sie stimmt vor allem zu den Bichtung9- 
axen der Tempel selbst. Der Promoie Glaube, welcher in deo 
Aufgingen der himmlischen Leuchten AeuTserungen des Q^tte^ 
willens erkannte, hat im Lauf der Zeiten nicht gewechselt, 
tritt am Ausgang des Altertums mit gleicher Inbrunst auf wie 
in den Anfängen. Es läfst sich kaum annehmen, dafs er ieit> 
weilig im Volksbewufstsein Terdunkelt, seine Aeufsemng im 
Cultns verdrängt gewesen sei. Er ist sehr wohl denkbar, dafs 
bürgerliche und kirchliehe Rechnung getrennte Wege gewandelt 
sind; wie kunterbunt es in dieser Hinsicht in einem verfallenden 
Freistaat zugehen k<>nntc, wissen wir zur GenUge aus Rom. 
Aber es ist nicht die Aufgabe dieser Darstellung, so schwierige 
Probleme im Vorübergehen zn streifen. Sie hescheidet sich 
Material zur Lösung solcher Probleme herbeizuschaffen. 

Aufser den neuesten Messungen Penrose's stehen Altere 
magnetische zur Verfügung; fttr deren Umrechnung ist es nötig 



1) Chronologie, Untersuchungen Uber das Kalenderweseo der 
Griechen» inebeeondere der Athener, Leipsig 1888^ p. 891 tg. 
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•iebere Mittelwerte fefitzustellen. Die westliche DecUnatioD 
der Ifadel betrag 1837 nach dem Plan von Aldenhoyen an- 
nihemd 11*3^. Sie war naeh einer Mitteilung: des Terstor- 
benen Direkton der Sternwarte J. Schniidt im März 1868 im 
PiraiiB imd slldlieli Ton Mnnyehia bestimmt worden nnd zwar 
fttr 1861 zn 9^ mit einer jährliehen Abnahme von 5^ Sie 
betrog nach einer älteren Mitteilaug desselben Gelehrten (Tem- 
pinm p. 179) 1857 9^ W. Die Annalen der Hydrographie 
VIII p. 64 (Berlin 1880) geben für den 1. Januar 1880 im 
Piräas 1^ 'diy mit 5' jährlicher Ahnahme an. Diese vier über- 
einstimmenden Angaben werden durch drei unrichtige Bestim- 
mungen bestätigt. Penrose fand 1847 1P47^ d. Ii. 1« 37' zn 
viel, Kaupert fand nach einer Mitteilung: v. Alten's 6''45' 
d.h. l«,y zu wenig, v. Alten fand 1«77 8° 46' für Athen, 
80 18' für Piräus d. h. Pö' bezw. 38' zu viel. Ich lege also 
die durch Schmidt's Gate 1874 mir ttbenuiudten Werte zu 
Grunde: 

1861 Variation » 9» O' N zn W 

1870 8 15 

1875 7 50 

1877 7 40 

Folgende Messungen werden von mir benutzt: 

PenroB e, an inmtigation of the priuciples of Athenian 
architeetnre, London 1851, p. 4 und plate 2. Die Bestimmung 
der magnetischen Üeelination ist zwar ungenau, aber die 
Winkel der Tempel auf der Akropolis sind durch davon uu- 
abhäiigige Messungen ermittelt. 

Schöne in den von mir im Templum, Berlin 1869, 
benutzten Mitteilnngen. 

Huriiouf, la legende Athc^nienne, etude de niythol(»£:ie 
comparee, Paris 1872. Der Verfasser knttpft an die Lage det^ 
Parthenon astronomische Theorien an nnd weifs dabei nicht, 
dafs die magnetische Declination eine Terftnderliche (irölse sei. 
Er hftlt die von Penrose 1847 getroffene falsche Bestimmung 
derselben zn 11*47^ far absolut gflltig vor wie nach diesem 
Zeitpnnet Da er 1870 gemessen zn haben seheint, irrt er 
sich am 8^ 32^« Aus den dnander widersprechenden Angaben 
p. 43 nnd 52 ist nicht ersichtlich wie der Verf. seine Opera- 
tionen angestellt hat, daher die Umrechnung nicht unbedingt sicher. 
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Kaupert in seinen Aufnahmen für die Berlin 1881 
herausgegebenen Karten von Attika. Herr t. Alten tibersandte 
mir daraas die oben erwähnte ßestimmung der Declination 
sowie Meesnngen von Parthenon, Ereehtheion ond Oiympieion. 
Die Dmreebnnng ist einfach und sieher. Später erhielt ich 
dnrch £. Cartins' Vennittlnng etwas anders lautende Angaben 
fflr die Tempel der Akropolis, die der definitiyen Verarbeitnng 
des Materials anzugehören seheinen ond nm etwa IVi® falseh 
orientirt sind. Die Messung des Niketempels Iftfst sieh nnr 
annähernd darauR gewinnen. 

G. V. Alten als Preinierlieutenant im Grofseu Geueral- 
stab 1877 bei der Vermessung Attika s beteiligt, bat zum 
Besten der Orientirungstbeorie Tempel und Kirchen Athens 
gemessen und mir in liebenswürdiger Zuvorkommenheit ein 
ebenso reieblialtiges als /iiverlässigcs Material zur Verfügung 
gestellt. Seine ßestimmung der Declination ist ungenau, aber 
die Umrecbnnng nach dem oben festgestellton Mittelwert sicher. 

Dörpfeld hat mir 1884/85 eine Anzahl Mesenngen 
ttbersandt. 



In jnngen naeh einheitliehem PUn angelegten Städten 
wie Priene Paestam Selinnnt herrscht eine einzige Orientation. 
Die alten Grflndongen die im Verlauf yieler Jahrhunderte 
heran gewachsen sind, tragen in dem Wechsel ihrer Tempel- 
axen zugleich eine bewegte Vergangenheit zur Schau. Wie 
in Aegypten (S. 42) und anderwärts die Götterwohnung erst 
spät neben dem Herrseliersitz zur Geltung gelangte, so ist ei> 
auch in Athen gegangen. Unter den erhaltenen das älteste 
dürfte das kleine Heiligtum des Dionysos in den Sünipfen sein, 
das Thukydides II 1.0, 4 den Anfängen zuweist: wir setzten es 
S. 147 ins 8. .lahrhundert. Dann folgt der im 7. auf der 
istätte des früheren Königspalastes errichtete Alte Tempel, den 
Dörpteld 188p entdeckt bat (Judeich Top. 237 fg.). £r liegt 

260» 55' Penrose 
20904Ö' Dörpfeld. 

Da naeh Ereterem der Höhenwinkel im Osten 2^ 4(y 
betrftgti so entspricht die Aze einem Sonnenaafgang 24 Tage 
nach der Frühlings-» vor der Herbstnachtgleiche; einem ^nter 
gang 20 Tage vor bezw. naeh demselben Termin. Der Tempel 
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480 xerttört, hieran'! notdllrftig bergeBtdlt, brannte 406 ab 
nnd Terachwindet seitdem. Wie er in aeiner Riehtnng die 
Uitte bftlt zwiicbeo Parthenon nnd Erecbtheion, so mögen die 
an beiden gefeierten Feste nrsprflnglieh an ihm vereinigt 
gewesen sein. Der allgremeine Hergang in den Freistaaten ist 
ja der, dafs die Vermehrung der Tempel die Vermehrung der 
Feste einbegreift. Aber über den Kalender der älteren Zeit 
ist nichts Näheres bekannt. — Die Pisistratiden erhoben die 
Panathenaeen zum Hauptfest des athenischen Staats: als Sitz 
der Feier wurde der prachtvolle Tempel begonnen, der nach 
mancherlei Zwischenfällen durch Perikles 447 — 32 zur Aua* 
fhhnmg gelangte (Judeich Top. 225 fg.). 

Parthenon: 2550 43' Penrose (1851) 
257 Schöne 

255 49 Burnonf 

256 45 Kanpert 

255 88 Y. Alten 

256 Dorpfeld 

257» V Penrose. 
Den Höhenwinkel nach Osten gibt Letzterer zu 2° 25' 
an. Folglich entspricht die Axe einem Sonnenaufgang, der 
64 Tage von der Sonnenwende, 30 Tag^e von der Nachtgleiche 
entfernt ist: iulianiscb ausgedrückt in den Schaltjahren 601 v.Chr. 
27. April 30. August, 1 v.Chr. 22. April 25. Augnst. Das Haupt- 
fest des Tempels sind die Panathenaeen. Sie wurden naeb 
dem Kalender von Gorgopiko unter dem Zeichen des Löwen 
(27, Jnlibi828*AngQ8t) gefeiert, den Urkunden zufolge zwiaehen 
dem 16. Hekatombaeon nnd den Elensinien im Boedromion,. 
nach Eniipides am Ende eines Monats, nach Demoethenea 
nicht viel später als der 18. Hekatombaeon Alles trifft 
zusammen, um die Angabe des Prokk» zu bestätigen zu 
Piatons Timaeos p. 9 rd fäp jurn&Xa TTava6il|vata toO ^Ekotom* 
ßaiiLvoq ^tivcto TpiTt) dmövio^, ib^ Ka\ toOto toT? f)H7rpo<T8€v 
\OT0pTiTai. Der 28. Hekatombaeon, den Proklos den lleorto- 
logen entnommen, ist nach den S. 165 mitgeteilten Gleichungen 
im Mittel auf den 23. 26. oder 28. August zu setzen. Dem- 

1) Die Zeugnibüc zu»ammengebteilt bei Michaelis, Parthenoa 
p.8l0f^. vgl. p. 370. 
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zufolge ergibt sich zwischen der Richtung d69 TempeU und 
•der kalendariaehen Lage des Festes eine so Tollkommene 
UehereiDStimmangy wie maa nur irgend wttnschen kano. Indefs 
bleibt ZQ erwägen, ob nicht auch der Frahlingstag, an dem 
die aafgehende Sonne das (iHJtterbild beaehiea, im Cnltiis aus- 
gezeichnet worden sei. 

Der 28. Hekatombaeon wird Yon den Neueren als Ge- 
burtstag der Athena betrachtet, ohne dals in der Litteratnr 
für solche Annahme eine sichere Grundlage gegeben wAre; 
denn es berichtet allein der Scholiast zur llias VIII 39 TpiTO- 
Ttveia ^KXnÖn . . . f| öti TpiTT) q)8ivovTO(; tT€x6r). Beides die 
Ansicht der Neueren wie die des Scholiasteu wird durch den 
Ostgiebel des Parthenon widerlegt. Hier hat uns Phidias den 
Geburt9ta|i^ mit einer Bestimmtheit angegeben, die ich urkund- 
lich nennen möchte. In der SUdostecke steigt Helios auf, in 
•der Nordwestecke sinkt Selene hinab : ebenso war es auf der 
Basis des Zeus von Olympia, welche die Geburt der Aphrodite 
darstellte (Pansan. V 11, 8). Ueber die Bedeutung beider 
Figuren ist viel Tiefsinniges gesagt worden. Fflr einen 
-Griechen, meine ich, war jeder Zweifei anigeschlossen. Nor 
•einmal im Monat trifft es zu» dafs Selene nieder- und gleich 
jucbher Helioe aufsteigt: am Vollmond, der weiheroUsten Zeit, 
wo die Dunkelheit yerdrftngt ist, die grofsen Himmelslichter 
•einander ablösend ihre siegreichen Bahnen beschreiben. Die 
Vollmondstage waren bei den Römern dem Jupiter heilig 
(Preller, Röm. Myth.- p. 139). In der üeberlieferung wird 
kein besonderer Kalendertag dem Zeus zugewiesen; aber dafs 
auch ihm der Vollmond geweiht war, können wir mit Fug 
^üs dem Umstand schliefscn, dafs die Zeusfeste eben vorzugs- 
weise auf diesen Zeitabschnitt £:elegt werden. Nach Phidias 
.als(» ist Athena in der Frülie eines Vollmondstages geboren. 
FUr einen Seholiasteu war es ein ven^eihlicher irrtam, dies 
Ereignifs mit der Tpiiq q>divovTO(; und den Panathenaeen in 
Verbindung zu bringen. Aber die Bewohner Attika's können 
schwerlich geglaubt haben, dafs ihre Göttin in einer Jaluresseit 
-das Licht der Welt erblickte, als die Vegetation verdorrt, die 
Natur in den Sommerschlaf gefallen war, der rote Sirius am 
Himmel stand. Im Lenz werden die Götter des Lebens ge- 
(boren. Der Parthenon gibt nftheren Aufsehlufs. Zweimal trifft 
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die Ricbtnii^ der anflehenden Sonne mit seiner Axe zusamiDeD: 
am 22. April and 25. Angnat. Wenn das ietxtere Datnm auf 
«ine Tp{Ti| (p8ivovTO( gele^ iat, so f&Ut das entere notwendig 
in die Nfthe einea VoUmonda, nnd da jenea dem Hekatombaeon, 
gebohrt dieaea dem Elapbebotion an. Der Vollmond des B3a- 
pbebolion weiat daa Feat der Pandien aof, daa im Kalender 
naeb den atftdtiaehen Dionysien nnd vor dem 18. atebt, von 
C. Fr. Hennann auf den 16., von A. Mommsen anf den 14. 
gesetzt wird^). Nach den Alten tritt Vollmond frühestens am 
13. spätestens am 17. ein (Geriiiiios 9). Vom 25. August rück- 
wärts gerechnet würden wir auf den 18. Elaphcbolion gelangen; 
doch ist auf den einzelnen Tag nichts zu geben, da bei luni- 
solarer Rechnung immer ein gewisser Spielraum frei bleibt, 
üeber das Fest wissen wir mit Sicherheit nur, dafs es dem 
Zeoa galt. In der Blütezeit von Athen ist die Aufmerksamkeit 
ganz von den Panathenaeen gefesselt, die ein Ausdruck attischer 
Maebt nnd Herrlichkeit erfolgreich mit den Olympien wett- 
eiferten. In der Kaiserzeit iat die nraprflnglicbe Featepoebe 
wieder xn Ebren gelangt. Im vierten Jabrbandert n. Cbr., 
ala daa attiaehe Reich lAngat in Trümmern lag, feiert man 
die Panathenaeen im Frflbling, wenn die Nachtigallen aingen 
(A. Mommaen a. 0. 134 fg.). — Der Alte Tempel der Athena 
wnrde In zwei zerlegt. Von diesen iat am Tempel der Athena 
Polias, oder wie wir ihn zu nennen pflegen, am Erechtheion 
Doch im letzten Drittel des peloponnesischeu Krieges gebaut 
worden. 

Erechtheion: 264o 13' Penrose (1851) 



265« 9^ 22^' Penroae 
Die Ziff« ateht bei Penroae p. 825 zn lesen. Dagegen nimmt 
er p. 810 ein älteres Erechtheion an das 251^ 39^ liegen soll, 



1) Hermauu, Lehrbuch d. gottesdienstliciieu Altt. d. Gr.* 
p. 407 fg. A. Mommseo, Heortologie p. 387 fg., Feste der Stadt 
Alben p.481. 44& 



267 30 

266 15 

263 5 

263 28 
264 



Schöne 
Uurnouf 
Kaupert 
V. Alten 



Dörpfeid 
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UDd berechnet als dessen GrUndungstag; den 29. April 1070 v. Chr. 
Aber die Deiitnng jener Maoerzttge unter der Westfront (Jndeich 
Top. 24Ö) ist ebenso nnzniässig wie die ganze Annahme. Viele 
Götter wurden neben der Polias verehrt, von einem Hanptfeel 
ist nichts flberliefert Der Sonnenaufgang fftUt in die Rlchtnngs- 
axe 17 Tage vor nnd nach der Feier des Parthenon, also yom 
28. Hekatombaeon gerechnet anf Vollmond etwa den 15. Metsr 
geitnion. Dieser Monat wird im Kalender von Gorgopiko gans 
flbergangen, aber Plntarch de exiiio 6 schreibt dpa odv E^vot 
Ka\ diTÖXtbcc ciolv *A6fivo(iuv o\ iieracTTdvTCC M€XiTn<; el^ 
Aiuijiiba. Ö7T0U KOI fifiva MeTaT€iTvia»va Kai 9u<Tiav diTuüvu^ov 
dfouai Tüu fieTOiKi(J|aou tu MeiaTeiTVia, xriv 7Tpö<; iiipovq yei- 
Tviadiv euKÖXu)^ Kai iXapuüq ^Kbexö^evoi kqI (TT^ptovre?; Ein 
altes Siedelfest also, das mit den Synoekien am Vollmond des 
Hekatombaeon (Plut. Thesens 24) znsammen zu bäumen scheint. 
Auf unseren Tempel pafst es recht gut. Wie der zweite Tag 
(TpiTTi q)9ivovTO^ des Authesterion V) im Kalender ausfj^ezeichnet 
war, wissen wir nicht. Klarer liegt die Sache bei dem vierten 
Athenatempel anf der Borg. 

Athena Nike: 275* 30^ SehOne 

• 271 49 Bumouf 

275 50 Kaupert 

275 1 1 V. Alten 

2W 43' 17"^ Penröse. 

Derselbe bestimmt den dnreh den Hymettos gebildeten Höhen- 

Winkel zu 5* 22'. Somit entspricht die Axe einem Sonnen- 
aufgang uniiiith lhar nach der Frühlings-, vur der Herbstnacht- 
gleiche: iuliaiiisch aus^^cdrückt in den Schaltjahren 6U1 v.Chr. 
28. Mär/ 28. September, 1 v. Chr. 23. März 24. Sepiember. 
Plutarch de gloria Ath. 7 schreibt, die Athener hätten nicht 
die Siege des Aeschylos nnd Sophokles gefeiert, dXXä €kttj 
jiiv l(JTa|i^vou Bonbpo^iüüvo? ioiii vöv TTiv MapaGuivi vikt^v 
#) iTÖXi? ^opxdZei (ebenso Camill. 19, irrig Aelian Var. Histor. 
II 2ö Thargelion). Auf den 3. Boedromion fallen die Siege 
von Plataea nnd Myiuüey anf den 2. der Streit zwischen Athena 
nnd Poseidon aas dem jene ab Siegerin hervorging (Froklos m 
PI. Timaeos p. öS, PInt qnaest. eonviv. IX 6). Da Plntarch 
den Boedromion dem October gleich setzt (S. 164)y fhidet eine 
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follkommene UebereiDstimmnng zwischen der Lage des kurz 
Tor dem peloponnesischen Kriege erbauten Tempels (Jadeich 
Top. 201) und dem kalendarischen Ansatz der Niketerien statt. 
Bestfttigend kommt der Kalender von Oorgopiko hinzu, welcher 
im Festieigen des Monats an erster Stelle eine geflügelte Nike 
mit einer Schale voller Frflchte (Qranatftpfel?) auffahrt; aneh 
das Calthild der llbrigens ungeflügelten Athens Nike trug einen 
Granatapfel iu der Hand. Wir denken zurück an den Oelbaum^ 
durch dessen Geschenk Athena den Poseidon überwand, und 
ziehen den Schlnfs, dafs die friedlichen Siege der Stadtgöttin 
höher noch als die kriegerischen geschätzt worden sind. Von 
hier aus konnte man eine Beziehung des zweiten Sonnenauf- 
gangs der in die Tempelaxe fällt, zum Blütenfest der Autbe- 
sterien, mit dem er zusammen trifft, suchen: aber Bestimmtes 
ist nicht überliefert. — Im Unterschied von der Borg weisen 
die Feste der kleinen Heiligtümer am SUdabhang in den 
Frflhliog. 

Asklepieion: altes ^^2V Penrose 

jonges 263 26 y. Alten 
263 33 Penrose 
HOhenwInkel 3 25 

Von dem alten (4,25x5,06 m) wie von dem jungen (6 X 10,5 m) 
Tempelchen sind nur die Fundamente erhalten (Judeich Top. 286). 
Beide Axen weichen 2 Tage von einander ab. Die Lage führt 
auf einen Sonnenaufgang 18 oder 20 Tage nach, bezw. vor 
der Xaehtgleiche, iuliauisch in den Schaltjahren 601 v. Chr. 
14.--16. April 10.— 12. September, 1 v. Chr. 9.— 11. April 
6.-8. September. Nach den Inschriften über den Erlös der 
Opferhäute (CIA. II 741 Dittenberger* 620) gehen die Asklepieeii 
den städtischen Dionysien voran. Den Tag erfahren wir aus 
Aeschines gegen Ktesipbon 67, wo er dem Demosthenes vor- 
wirft, dals dieser tpdq»« Mii)9UXfia tou^ xoipou^ i^q TröXeoi^ 
ö^wipou^evo^ dKKXriatav iroieiv tou^ irpurdvei; dtböij Xara- 
M^vou Tou 'EXaq»r)ßoXti&voc fUlv^C 'AoicXninip f) Ouoia 

Kol 6 irpooiphv, iy kpi^ ^^P<m 6 irpdrcpov odbel^ M^vnTai 
TCvÖMCvov. Zur Zeit des Redners entsprach der in die Aze 
des Heiligtums fallende Sonnenaufgang dem 12. April. Man 
kann das Datum des 8. Ehipheholion nach den Tcrschiedenen 
Gleichungen spätestens auf den 8. April bringen; dagegen 

NIttta, Oiiratotloa, Skod. s. BcligtoufeBeb. II. 5 
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trifft die Zahl der vor den Pandien (S. 171) yerstreiehenden 
SonnenaofgftDge und der Abstand beider Feste yon einander 
ine er im Kalender enebeint, zn. Aber die Axe des 420 
gestifteten Asklepieion ist yon der Axe des dn Jabrbondert 
älteren Dionjsion 13 Tage entfernt statt 7. Dergleichen Un* 
genauigkeiten sind yon Innisolarer Reehnong nnzertrennlicb. 
Indefs auch hier tritt die Uebereinstimmnog in der OrientiruDg 
des Heiligtums und seines Hauptfestes deutlieh zu Tage. Von 
einer etwaigen zweiten Feier im Metageitniou ist nichts bekaiiut. 
Dionysos alter Tempel: 2bb^ V 42'^ Peuiose 

255° 3(y Dörpfeld 
jüngerer Tempel: 255° 49' 30'' Penrose 

2560 30' Dörpfeld. 
Den Höhenwinkel gibt Penrose zu 3*^ 3' an. Der alte Tempel 
(8X13,5 m) ist im 6. Jahrhundert, der jtingere (10,5x21,95 m) 
etwa 420 y. Chr. erbaut (Jndeich Top. 283). Die Axen liegen 
1 — 2 Tage ans einander. Sie entsprechen einem Sonnenaufgang 
d6 Tage nach beaw. yor der Naehlgleiehe, 601 y. Chr. 2.-4. Mai 
24.-26. Angnst, 1 y.Cfar. 27.-29. April 19.— 21. Angnst, treffen 
also mit dem Parthenon nahe msammen. Die Orolsen Dionysien 
steilen das Hodif est des Heiligtums dar, wie die Panatbenaeen 
das des Parthenon: beides die glänzendsten Feste, welche 
Athen seinen Bflrgem nnd allen Hellenen darbot. Die Epoche 
der Grofsen Dionysien ist zieniiicb genau dabin umschrieben, 
dafs sie ein paar Tage nach dem 8. und vor den 18. Elaphe- 
bolion fallen (Schol. Aesch. Ktes. 67). Sie dauerten etwa 6 Tage, 
von denen allein 3 durch scenische Aufführungen in Beschlag 
genommen waren (Sauppe, Ber. d. Sächs. Gesellsch. 1855 p. 18 fg. /. 
üeber die religiöse Seite erfahren wir wenig. Es ist unrichtig 
den Festzug und das Staatsopfer zu Anfang auf den 9. Ela- 
phebolion za setzen : die Rdeksicht auf das unmittelbar yoraus- 
gehende Opfer der Asklepieen am 8. hätte allein vor einer der- 
artigen sinnlosen Häufung bewahren sollen (Ditteuberger*620). 
Es unterliegt keinem Zweifel, dals wie an den Panatbenaeen 
nnd wie in Olympia die Hochfeier den Beschlnfs machte, 
mithin anf Vollmond etwa den 15. fiel. Die Alten glichen 
den Elapbebolion dem April, die Neneren gemeinhin dem Ifirs. 
Wie sehr jene im Recht waren, lehren die fttr die Dionysien 
gedichteten Ueder : die Bosen, yon denen Pindar nnd Simonidea 
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singen, blühen erst im April (A. Mommsen a. 0. p. 60 A. 2, 395). 
Die Leuzesfreudc, welche alle Schildernngen ausnahmslos atmen, 
würde auf die erste Hälfte März passen wie die Faust aufs 
Auge. Dionysien und Panathenaeen werden häufig zusammen 
jrenannt. Beide dienen als Zeitbestimmung wie bei uns Ostern 
und Michaelis. Der Abstand zwischen ihnen beträgt 4'^, Monat, 
ein Drittel des Schaltjahrs. An beiden werden die Gefangenen 
für die Daner des Festes in Freiheit gesetzt. Zur Verberr* 
liehiing beider haben die Bundesgenossen zn steuern (Ditten- 
berger^ 19). Die eigentlich religiösen Bezüge treten in der 
Ueberliefemng vielfach verdunkelt entgegen. Das Lenzfest 
gilt von Haofle ans nicht dem jugendlichen Weingotty aondem 
dem Zeno. Ihm ist der heiligste Tag, der Vollmond der 
Pandien geweiht (S. 171). Aher damit kommen wir anf theo- 
logische Fragen, die uns nichts angehen. Es gentlgt die 
Uehereinstimmnng der Tempelaxen mit der kalendarischen 
Lage der Dionysien zu betonen. 

Olympieion altes: 268** 0' Penrose 

neues: 270« Penrose (1851) 

268° 45' Burnouf 

268« 35' Kaupert 

268^ 46' V. Alten 

27Öö~5' 2^' Penrose. 
Das Heiligtum wird von der Tradition in die Uraeit verlegt, 
von Tbnkydides II 15 den Ältesten Athens zugeschrieben. 
Pisistratos begann den Bau eines grofsen Tempels (15,2 X 35,3 m), 
der in den Anfängen stecken blieb (Jndeicb Top. 340 fg.): mit 
ihm haben wir nns znnftchst zn beschäftigen. Er lag anlserhalb 
der alten Stadt: dafär gewährt das Hadrianstor ein nrknnd- 
liehes Zengniüs. Thnkydides erzählt I 126: wie Eylon vom 
delphischen Gott die Weisung bekam toO Aiö«; Metian] 
^opTfi KaraXaßciv Tf|V *AOiiva(uiv dicpÖTroXiv. 6 b4 . . . Itreibf) 
tTTiiXöov 'OX0)i7Tia la TTeXoirowriauj, KateXaße ttiv dKpÖTToXiv 
im Tupawibi vojiiaa^ topTrjv le tou Aiö^ ^efiaTr\v eTvai kqi 
^auTiIi Ti TTpoar|K€iv 'OXii^TTia veviK»iKÖTi. ci b€ Tri 'AiTiKri f) 
ÄXXoOi TTOu r] iiefiavf] iopjT] eTprjTO, out€ dK€ivo^ tii KaievöricTe 
TO T€ viavTeiov oÜK dbr|Xou <€(Jti fäp Kai 'AOrjvaioiq Aiaaia ö 
KuXciiai ^opTTi MeiXixiou tieY^arr], €£uj ifiq ttoXciju*;, 13 

nov^iiMC^ OOouai itoXXol oux Upeia dXXd eO^ia dnix^iipia). 
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Dafs das grOfste Zeusfest zn dem gröfsten Zeustempel Athens 
Beziehungen hatte, ist an sich glaublich und wird von A. Mammsen, 
Heortologie p. 379 fg. Feste der Stadt Athen 421 fg. ttberaeugend 
naehgewiesen. Die Zeit der Diasien wird in dem raTeDnatischeo 
Scholien za Aristophanes Wolken 408 angegeben ^p-rfi MeiXi* 
Xiou Atöc* ^T^ai hk, |ii)vö( 'AvOccrrnpul^voc t}f «pOivovroc. Der 
bekrftnzte b&rtige Mann neben dem Widder, welcher in dem 
Kalender Ton Gorgopiko diesen Monat ausdruckt, ist Tielleicht 
gleichfalls als Zeus Meilichios zn fassen. Nach den S. 165 
mitgeteilten Gleichungen ist der 23. Authesterion = 19. 20. oder 
23. März. Da der Höhenwinkel nach Peurose 4^ 31' beträgt, 
so fällt der Sonnenaufgaug in die Tempelaxe 14 Tage nach 
der Frtlhlingsnachtgleiche, 601 v. Chr. 10. April, 1 v. Chr. 
6. April. Das Datum das der Tempel ergibt, ist also dem 
aus der Gleichung der Hcortologen entnommenen Datum um 
14 Tage voraus. Vergleicht man umgekehrt die Lage des 
olympischen mit der Lage des alten Tempels des Dionysos, 
so sind sie im wahren Azimuth IP = 22 Tagen von einander 
entfernt: ebenso grofs ist der Abstand zwischen dem 23. Authe- 
sterion und dem Vollmond des Elaphebolion, den beiderseitigeil 
Festtagen. Das Rfttsel ist einfach zn lOsen. Wenn die 
12 attischen Monate zn 354 Tagen mit den 12 inlianisehen 
zn 365 Tagen geglichen werden^ so laufen die Monddaten 
immer weiter vor nnd die üngenauigkeit der Gleichung wird 
nm so gröfser, je mehr wir von Neujahr Hekatombaeon nns 
entfernen. Daraus folgt denn auch dafs die Frühlingsfeste 
später fallen, auf längere und wärmere Tage, als ihnen 
gemeinhin angewiesen werden: eine Folgerung die durchaus 
zu den klimatischen Bedingungen pafst. Ich gehe eine Ueber- 
sicht der athenischen Tempel die hier in Betracht kommen, 
des wahren Azimuths^ des daraus eutnonmienen iulianischeu 
Datums 1 v. Chr., endlich des Uberlieferten Festtags. 
Parthenon 254° 40' 25. August 28. Hekatombaeon 
Atbcna Nike 269° 50' 25. September 2. Boedromion 
Olympieion 262^ 53' 5. April 23. Antbesterion 
Asklepieion 260<> ö(y 9. April 8. Elaphebolion 
Dionysos 251 45' 30. April 15. Elaphebolion 
Der Plan des Pisistratos hatte fast vier Jahrhunderte gemht» 
als ihn nach 174 y. Chr. der Erbe der PerserkOnige Antiochos IV 
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Epiphanes wieder anfnahm. In der ans Folybioe stammenden 
Charakteristik des wnnderlteben Herrn keifst es lAv, XLI 20: 
magnificentiae vero in deas vd Icms Olympii templum AtheniSf 
unum in terrisinehoatum pro magnitudine dei^ potent festis esse. 
Die Abmessungen [41, lOX 107,75 m] übertreffen die pisistia- 
tischen um das dreifache. Der Bau war hoch berühmt (Vitruv VII 
praef. lö), blieb jedoch abermals dreihundert Jahre liegen, l)is 
Hadrian ihn zu Ende führte (Judeich Top. 341). Vom Kaiser 
stammt auch die ümfassunf^smauer ' 1 29 X 205,6 m) die, wie mir 
vor Jahren Herr v. Alten schrieb, auf das genaueste mit dem 
Tempel §^leicb orientirt ist. Nan weicht die Richtung des 
Königshaus reiehlich 2° vom älteren ab. Sie ist auch nicht 
nach Sonnenaufgang bestimmt, sondern einfach aus der Mittags- 
Unie abgeleitet worden: Penrose beziffert die Ungenanigkeit 
anf nnr &^ 2^^. Die Bedeutung der aeqnatorialen Orientation 
ist bei den P^rramiden (S. 43), den Semiten (S. 62. 67), der 
Anlage von Priene (S. 103) zur Sprache gekommen. Im Sinne 
des GrofskCnigs war sie für das Hans des höchsten Gottes 
schlechthin geboten. Die Bestimmung der Axe durch den 
Meridian ist uns aus dem Verfahren der Feldmesser sattsam 
bekannt (S. 85). 

Kronion: 274° 27' Penrose 
Höhenwinkel Ost 4^ 42'. 

Es ist der kleine Tempel südlich vom Olympieion gemeint, 
den eine Vermutung Jndeichs Top. 343 Kronos und Rhea zu- 
weist Die Lage entspricht dem Sonnenaufgang zur Zeit der 
Nachtgleicbe, nimmt also anf die nach Demosthenes am 

12. Hekatombaeon gefeierten Kiüiiieu keinen Bezu^^ Allein 
A. Mommsen Heort. p. 22. 79. 108 Feste der Stadt Athen 
p. 32. 402 macht wahrscheinlich, dafs die ältere Feier im 
Anschlufs an die Diasieu als Vorfeier im Frühling begangen 
wurde. Damit steht die Orientatioii iu Kinklaug, Gewifsheit 
iälst sicli nicht erlangen. 

Tbeseion: 280^ 20^ Penrose (1851) 

276 11 Bnmouf 

283 30 Schöne 

281 26 V. Alten 

283« 6'2^' Peüro8e 
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Der Ilöhenwinkel mag 5 — 6° betragen, danach führt die 
Richtung auf einen 14 Tage von der Nachtgleiche entfernten 
Sonnenaufgang, 1 v. Chr. 7. März 10. October. Seitdem L. Rosft 
die herkömmliche Bezeichnung Theseion mit Arestempel zu 
vertanscben sachte^ sind lebhafte Verbandlungen über diese 
Frage gepflogen worden, ohne zu einem Er^rcbnifs zu führend 
Insofern würde ea voraiehtig seiut diesen Tempel von jeder 
weiteren Erörterang ausznschliefsen. Da aber meine Theorie 
aneh der topogiaphisoben Forschong bescheidene Dienste 
leisten kann, mOgen noch folgende Bemerkungen einen Platz 
finden: sie sind 1884 gesehrieben nnd jetst nur durch neben- 
sächliche Zusfttze erweitert worden. 

Es ist schwer denkbar, dals das Fest eines durch Lage 
und Ausstattung so ausgezeichneten Tempels im Kalender 
spurlos yerschwunden wäre. Von Thesensfesten die in Betracht 
kommen könnten, erwähnt Plutarch 27, 3 die Boedromia zum 
Andenken au den Sieg über die Amazoneu. Man würde frei- 
lich erwarten, wenn Theseus hier wirklich begraben läge, dafs 
sein Heiligtum nach den Theseen orientirt wäre, und diese 
fallen 30 Tage später als die Richtungslinie, den 8. 9. Pya- 
nepsion (November;. Ebenso wenig empfiehlt sich der neuer- 
dings beliebte Ausweg: den Hephaestos an die Stelle zu setzen; 
denn dessen Feste gehören auch in den Pyanepsion. Halten 
wir uns an den Kalender, so weist die Richtungsliuie auf die 
Grofsen Eleusinien und rät die Frage aufzuweisen, ob hier 
nicht ein unmittelbarer Zusammenhang obwaltet. Wenn man 
vom Piraens ans die Stadt betrat (Pausan. I 2, 2. 4), lag 
innerhalb des Tores das Pompeion, ein Gebäude für die Ans- 
rflstnng der Processionen, und in der Nähe ein Tempel der 
Demeter, welcher Statuen der Mutter, Tochter und des jugend- 

1) L. Ross, das Theseion und der Tempel des Ares in Athen, 
Halle 1852. A. Schultz, de Theseo, Diss. Breslau 1874. C. Wachs- 
math, die Stadt Athen I p. 218. 357 fg. W. Gurlitt, das Alter der 
BUdwerke und die Bauseit des 90g, Theseion in Athen, Wien 187&. 
U. Wilamowits-MöUendorlf, Kydathen p. 186. LOsehcke, die 
EnneaknmoseplBode bei Paiuanias p. 21, Progr. Dorpat 1883 u. A. 
Die neuere Litteratur nebst eingehender Darlegung^ der Streitfrage 
bei Judeich Top, 325 f^. Er nimmt den Tempel „zweifellos richtig* 
für da.s Hephaisteion in Anspruch, ohne jedoch die heortolo^^ischen 
Bedenken zu berücksichtigen. 
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lieben Jakchos mit einer Fackel enthielt. Der Tempel wird 
auch TO MaKxeTov benannt (Jadeich Top. 324). Er birgt dat 
Jakcboebild, welches der grolse Anfzug der Mysten am 20. Boe- 
dromion naeb Elenais geleitet (A. Momniaeiiy Heort. p. 253). 
Wenn leb auf einem mir so fremden ond dabei so dnnkeln 
Gebiet wie attiaeber Topograpbie eine Meinung Anfaem darf, 
80 atebt meines Eracbtens niobts im Wege, das sogenannte 
Tbeseion fttr 4.M Jakebeion m eiklAien. Am Wenigsten gilt 
dies Yon den i^dwerken. Seit 480 wnrde die Erinnerong an 
den grOlsten Sieg der HeUenen mit der elensintseben Feier 
nnaaflQfllieb yerbonden. Jene weise Staatsleitnng, welobe in 
dem Bmch zwischen Athen nnd Sparta das schwerste Unheil 
für die gesamte Nation erblickte, hat aus allen Kräften dahin 
gestrebt den Eleusinien einen panhellenischen Charakter zu 
verleihen (CIA. 1 1). Die Bildwerke verherrlichen hellenische, 
nicht attische Heldentaten: Siege des Herakles d. h. der Dorier 
an bevorzugter Stelle auf den Metopen der Ostfront, Siege 
des Theseus d. h. der Jonier an den Langrseiten. Dafs der 
Bildersehmnck an 50 Metopen gänzlich fehlt, mag wohl mit 
der verhängnisvollen Wendung der Politik, welche Hellas in 
zwei Heerlager spaltete, zasammenhängen. Politische Gründe 
haben auch den Ausbau des von Pisistratos begonnenen Olym- 
pieion TOrhindert. £b befremdet von thcologiscber Seite her 
durchaus nicht an einem Tempel der Demeter nnd Kore 
Herakles* nnd Tbesenstaten dargestellt zu seben. Die Höllen- 
fabrt beider yerfloebt sie mit ebtboniscben Diensten; die 
Atbener rObmten sieb niebt nur den Herakles zuerst als Gott 
▼erebrt, sondern aneb dnreb Tbesens Vermittlung in die 
Mysterien eingeweibt su beben Die bobe politisebe Bedeutung 
soleber Fabefai bleibt in der Regel unbeacbtet. Aber wie sie 
im diplomatiseben Verkebr verwandt wurden, zeigt z. B. die An* 
rede des Kallias 371 y. Cbr. an die Spartaner Xen. Hell. VI 3, 6 
Mxaiov M^v oOv fjv jifi^ ^^ot ^inq>^p€tv dXXriXoi^ ^l^oL^y ^irel 
XcTCTüi ^€v TpiTTTÖXeMO^ ö fiiieiepo? npOTOVO^ ra Armn^po«; xal 
Köpriq apptixa lepd ttpujtok; iiwoxq beiHai 'HpaKXei le tlu uueiepLU 

dpXTlTtTTJ Kai AlOÖKÖpOlV TOIV Ü|itTfepOlV TTOXlTUlV Kttl TOU AnunTpO^ 



1) Die Stellen fresammelt in der tüchtigen Dissertation Ton 
H. Deitmer, de Hercule Attico p. 65 seq., Bonn 1869. 
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KapTToO €i<; TTpuÜTnv Tf]v TTeXoTTOwricrov aTTtpua bujpr|(Ja(TOai. 
Ich erkenne also in den Bildwerken des sog. Theseion einen 
Ansflnfs kimonischer Politik, das Credo jener bandfesten Ackorf^- 
leute, denen die Allianz mit Sparta Hans und Hof schirmte. Auch 
der Kalender von Gorgopiko bezeugt die Verbindung des Herakles 
mit den Elensimen; dies Fest ist nämlieh durch eine Gnippe 
Ton vier Figuren anigedraekt, deren Dentang im Einzelnen nnr 
Angeriehts des Originals Tersiicht werden könnte, während 
Herakles sicher geg^en ist. Endlieh gestatte ich mir zum Sehlnls 
die Datimng der Kleinen Mysterien zn berühren. Sie fallen in 
den Anthesterion (PInt Demetr. 26). A. Hommsen Heort p. 375 
setzt den Hanpttag auf dea 20«, am ihm dieselbe Stelle im 
Monat einznrftiimen wie bei den Grofsen. Idi m<)ebte glauben, 
dats bei einem agrarischen Feste der Sonne das entscheidende 
Wort zukam, bin daher geneigt ihm die gleiche Sonnenlänge 
zuzuweisen, mit anderen Worteu die Kleinen Mysterien in den 
Anfang des Anthesterion (März) vorzurttcken. 

Artemis Brauronia: 2S9^ SCK Schöne. 

288 22 49'' Penrose. 
Der Höhenwinkel nach Penrose 5® 59', entsprechender Sonnen- 
aufgang 1 V. Chr. 26. Februar 20. October. Es kann nielit als 
sicher gelten, dafs die FelsteiTasse auf der Akropolis die Lage 
des Artemistempels genau wiedergibt, nicht einmal ob ein solcher 
überhaupt hier gestanden hat (Judeich Top. 222). Nimmt man 
solches an, so ist das Fest im Boedromion oder Anfang Pja- 
nepsion (November) und Ende Gamelion (Februar) zu suchen. 
Jedoch wird Uber die Zeit der Branrottien nichts überliefert 
(Kern, Pauiy-Wissowa lU 1, 825). 

Pnyx-Altar 298<» 4V y. Alten. 
Die Gelehrten welche in diesem FelswUrfel einen Altar des 
ZcOc öiptotoc erblicken (Jndeioh Top. 350), kdnnen sieh fOr 
ihre Ansicht anf die Orientimng bemfen. Diese weist in den 
Anfang des Kaemakterion (December) nnd Poseideion (Jannar). 
Der erstere Monat ist nach dem Zeb^ iiaifidicTri^ benannt nnd 
enthält bezeugter Halsen Zensfeste (A. Mommsen, Heort. p. 317). 

Tempel in Mnnyehia: 276** 58^ Alten. 
An dem Nordmolo des Monychiahafens hat Alten den jetzt 
vom Meer überspülten aber deutlich erkennbaren Unterbau 
eines Tem]^)elclieiis uachgewiesen (Text zu den Kartcu von 
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Attika 1, p. 14). Curtius a. 0. p. 62 bemerkt daza: „ich 
wOXste bei diesem Heiligtom, das wie kein anderes in die 
Hafenanlagen selbst bioeingesEOgeii ist, nur an die Insebrift 
des Theatersitses CIA. III 368 Oed^ ourr^pac £XXtp€vi<K zn 
erinnern^. Die Lage fflhrt auf einen Sonnenaufgang 601 T.Ghr. 
12. Mftn 14. Oetober, 1 y. Chr. 7. Män 10. October: Daten 
die anf Anfang nnd Ende der Schiffahrt bezogen werden 
konnten. Etwas Sicheres ist nicht zu ermittehi» auch wird 
die Dentong aaf ein Heiligtum bestritten (Jnddch Top. 382). 

Von attischen Tempeln aufserbalb Athens sind die von 
Oropos (S. 149; und Eleubis »^S. IbO) bereits besprocben worden. 
Ferner liegen Mesüuugeu vor: 

Poseidon von Sanion: 2S4^ Schöne 

282« 4.V Dörpfeld. 

284 ' Ü' 7'' Penrose. 
Die Lage führt auf eiuen Sonnenaufgaii«; gegen Ende Ganielion 
(Februar) und Ende ßoedroinion (October). Näheres über die 
Zeit der hier ^^efeierten Feste ist nicht bekannt (Hermann, 
Gottesdienstl. Altt. 62, 13). Der Tempel ist etwa in der 
£poche des Perikles auf der Stelle eines älteren erbaut. 
Nemesis von Ebamnus alter T. 268<> 30^ 14'' Penrose 

junger T. 271» 24' nO^^ 
Den Höhenwinkel bestimmt Penrose für den alten Tempel zu 
P 22^ far den neuen za 2^ Folglich f&Ut die aufgebende 
Sonne in die Riehtungsaxe des ersteren 4 Tage nach, des 
letzteren 1 Tag Yor der Nachtgldchei iulianisch 500 y, Chr. 
30. März 25. September bezw. 25. März 30. September; 1 t. Chr. 
26. März 21. September bezw. 21. März 26. September. Ge- 
wöbnlieh wird das ältere nnd zugleich kleinere (6,4X10,7 m) 
Heiligtum der Themis beigelegt. Allein die üeberlieferung 
erwähnt in Rbamnns nur den Cnitus der Nemesis, der sieb 
hohen Rnhms erfreute (Gruppe, Griech. Myth. 45). Daher i.st 
die alliiere Deutung vorzuziehen, die beide Tempel derselben 
Göttin zuteilt. Der alte mag aus dem 6. Jahrhundert stammen 
und 480 von den Persern heimgesucht worden sein. Die 
Nähe von Marathon erweckte den Glauben, dafs die Göttin 
die unerbittlich den Frevler straft, ihren Groll 490 am Feinde 
aosgelasseu habe (Pausau. 1 33, 2). Zum Dank erstand ihr 
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dn Decer scbdoerer Tempel (11,3X22,9 m), der freilich oie 
ganz fertig geworden ist. Ans solchem Znsammenbang gewinnt 
auch die Verschiedenheit der Orientation die bei den beiden 
an einander stofsenden Tempeln längst befremdet bat, vollea 
Verständnis. Seitdem das Maratbonfest anf den 6. Boedromion 
Tom Staat fiznrt war, wurde, die Feier in Rhamnns dem an- 
gefMtfot und nm 5 Tage verschoben. Am 5. Boedromion beging 
man die Nemesien zn Athen (A. Mommsen Heort. 210); ver- 
mutlich am 2. in Rhamnos. Der junge Tempel hat dasselbe 
wahre Azimuth wie die Athena Nike anf der Akropolts (S. 172). 
Immerhin mttfsten eingehendere üntersnchnngen Aber den 
attischen Festkalender angestellt werden nm die Geltung 
emzelner Tage zu ermitteln. Uns kommt es nur darauf an, 
die Brauchbarkeit des hier geboteueu Materials nachzuweisen. 

§ 2. Olympia»). 
Seit Jahrhunderten gilt in der wissenschaftlichen Welt 
der Lehrsatz, dafs die olympischen Spiele am ersten Vollmond 
nach der Sommersonnenwende gefeiert worden seien. Ceber 
den Cyclus, nach welchem dies geschah, gingen und geben 
die Ansichten ans einander, an der Sonnenwende als Epoche 
halten alle Gelehrte fest^) und so lernen wir denn bereits 
nach Ideler's Vorschrift (I p. 377) auf der Schulbank, dafs 
der Anfang der Olympiadenrechnnng im Mittel anf den 1. Juli 

1) Die ^anze Ausführung bis S. 195 ist wörtlich aus Rhein. 
Museum XL (1885) 349—361 herüber genommen und nur um ein 
paar Anmerkungen in eckigen Klammern erweitert. Der Wieder" 
abdnick schien für die Behandlvng der Tempel erforderlicb, anfser- 
dem aber nftttlich, weil die alte Ansiebt Daeb dem Gesets der 
Trägheit sich noch immer behauptet, und weil die junge Ansicht 
durch A. Mommsens Schrift Ueber die Zeit der Olympien, Lolpzi-r 1891, 
^nicht weuijj modificirf worden ist, aber nicht «ijiückiicli. Die von 
Mommsen vertretene. Systematik ist mit den Tatsachen unvereinbar. 

2) Soweit ich sehe, hat allein Unger, der Olympieumonat, iu 
Philologns XXXni p. S37fg. die herrschende Ansicht bekämpft. 
Seine eigene Thesis, dafs das Fest auf den aweiten ToUmond nach 
der Wende falle, bezeichnet freilich keinen wesentUcben Fortschritt. 
Geringes Nachdenken lehrt, dafs bei einem okloeterischen Cychis 
zwei Vollmonde in Frnirp kommen; ob dies nun der letzte vor und 
der erste nach, oder der erste und zweite, oder der zweite and 
der dritte nach der Sommerwende sei, darum handelt es sich. 
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falle. Ein Lehrsatz soll bewiesen werden. Ein Dog^na ob 
ancb Männer wie Scaliger und Petavins, Böckh nnd Ideler 
Bich dazu bekannt haben, darf uns nicht binden. Sobald vor* 
nrteitofrei die Frage nach den Beweisen geetelU wird, auf 
denen eich die herrschende Meinnng grOndet, Umtet die Antwort 
llbemscfaend: Beweise tind nicht erbracht worden. Es scheint 
als ob die Forschung onbewafst dnrch unsere eigene Zei^ 
reehnnng beeinflalst worden sei. Wo der Anfang im Jahres- 
ring gesetxt wird, beruht ja auf Willkttr: wie Censorin d. n. 21, 
12 hervorhebt in hia candüorum «oftfitfof 0« n&n mkiu$ dütenae 
tUfU quam opinumes phÜosophortim. idcirco aliis a novo sole 
id est a hruma, aliis ab aestivo solstitio, plerisque ab aequi' 
noctio verno, partim ab autumnali aequinoctio, quibusdam ab 
ortu tenjiliarumy nonnuUU ab earum occasu, muUis a canis 
eacortu incipere annus naturalis videtur. Wir wachsen in der 
Aiiscbauun^^ auf, dafs die Winterwende tieu natürlichen Ein- 
schnitt macht, was in der Tat auch für unser Klima der Fall 
ist. Astronomisch betrachtet hat die Somnierwende den gleichen 
Anspruch, und so haben die Nordländer unwillkürlich sich in 
eine Vorstellung hineingelebt, welche das kirchliche Neujahr 
des alten Hellas an diese Epoche anknüpft. Ich will nicht 
dabei verweilen, dafs dieselbe weder den Volksanschaunngen 
noch dem Natnrleben entspricht. In der Geschichte des 
Kalenders spielen religiöse und politische Verhältnisse, spielen 
CnlturstrOmungen mit und führen gar oft die leitende Stimme. 
Dies braucht nicht näher erörtert zu werden. Hingegen glaube 
ich mir Dank zu yerdienen durch eine Untersuchung» wann 
denn nun wirklich das Olympiadeigahr beghint. Sie soll in 
mögliebster Kürze gehalten nnd der leiehteren Debemcht 
w^n in Paragraphen geteilt werden. 

1. Das Fest fiel didm$ oestM (Censorin 21, 6) bei 
Stanb und Hitze (Belege bei Eraose, Olympia p. 189 fg. 
Hermann, Gottesdienstl. Alterth. 49, 11)*). Das SeboKon zu 
Horn. II. X 252 bezeugt, dafs die Feier abwechselnd nach je 
50 und 49 Monaten stattfand. Eine genauere Datirung gibt 
der Scholiast zn Pindar Ol. III 35 öti TravatXr'iviu dterai 6 
OXuMTnaKÖq dTUiv . . . fiveTOi hk ö dtihv ttot^ ^i^v biet teaaa- 

1) [Regen wird erwähnt Pnlyb. XII 4 d, 7 Arrian Epict. I 6, 26 
Diog. Laert. II 3, 5, was iür den Spätsommer zutritlt.] 
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pdKOVTQ ^vv^a iLinvAv HOT^ hi bia TrevtriKOvra, ööev Kai 7tot€ 
fliv TU» 'ATToXXujviuj iLinvi TTOT^ hk Tuj TTap6evia), Ttap' AiTuirrioi^ 
Mcotupi f\ 6u>6 ^TTiTeXeiTai. Eine lannige Fabel erzählt Ton 
emem Manne, der sich auf den Ast setzte um ihn bequemer 
absftgen zn können. Beherzigen wir die Lehre! In dem 
Scbolion sind Heflori vnd Thoth bekannte, aUes Uebrige nn- 
bekannte GrOlsen. Es 8agt nnzweidentig aas, dafs die Olym- 
pien im Hesori oder Tbotb d. b. innerbalb des Zeitraums, 
weleber vom 25. Jnli und 27. September nrnscbloeeen ist, 
gefeiert worden. Weiter gelangen wir mit dem leider ar^ 
yentflmmelten Sebolion zu Pindar OL III 33 irepl toG y(p6wv 
KaO' dtCTOt rä 'OXOjüma xaO' ^xdotiiv 'OXupiridba TToX^muiv 
6 rd Trepl tuiv 'HpaicXcCuiv «Tuvrd^aq [v. Sybel, Hermes V p. 203] 

(pr\ö\v OUTIU' TTpÜJTOV ^^V OÖV TTOVTÖq TTCpiobOV (TUV^StJKCV iv 

fijiepa dpx€iv vou^rivia^ I^HVÖg 0uj(Ju9iag i\ "HXibi 6voMd2€Tai, 
TTcpi öv Tpoirai fiXiou f^voviai x^iMtpivai. xal npuuTa *OXu^TTla 
ÖY€Tai r|' \ir\vi. ivöq hl 6yto<; biaqpepövTuüv Trj iXipq, tq m^v ctpxö- 
H€va Tr\<; ÖTTojpaq, rot utt' aOxöv xöv öpKioupov. öti be areToi ö 
d,^\hv Ktti 6 TTivböpoi; fiapTup€i Folgende Tatsachen ergeben sich 
aus diesen AVorten : je zwei Olympiaden bilden einen zusammeu- 
bängenden Cyclus und fallen in verschiedene Jahreszeiten, die 
erste in den achten Monat des mit der Winterwendc anhebenden 
elciscben Jahres d. h. in die Huidstage (öiruipa Ideler Hand- 
buch I p. 245), die zweite gegen den Frühaufgang des Arktur 
(nm 20. September) bin. Zur Yeransehaalichung ffige ich 
nach Fleisebhaner's Kalender-Compendinm die angenäherten 
Daten bei: 

OL 1. 21. Angnst 

2. 6. September 

3. 23. Angost 

4. 7. September nsw. 

Hit anderen Worten lAbt eich die einfache Regel anf stellen: 
alle ungeraden Olympiaden beginnen mit dem Voll- 
mond des August, alle geraden mit dem des September. 
Es liegt im Wesen der Oktaeteris begrOndet, dafs sie keine 
absolute Geltung beansprucht: immerhin kann sie als mittlere 
Xonu dicueu. Sehen wir zu, ob die Ivegel sich als solche 
bewährt. 

1) LUeber dies Scbolion vgl. L. Weniger Klio Y (1906) p. 1 fg.] 
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2. Ol. 75. Eine kritische Geschichte des grofseu 
Jahres 4S0 besitzen wir nicht, vermögen auch nieht sie zu 
gewinoen. Herodot hat mtlndliche Ueberüefernngen mit ein- 
ander verbanden, die wie die Sage za tun pflegt, allein die 
entscheidenden Momente hervorhoben, die erklärenden Binde- 
glieder ansUelsen. Die beiden Heldentaten des Feldsngs sind 
an die höchsten nnd heiligsten Feste der Nation angeknüpft: 
die Thermopylen an das Fest von Olympia, Salamis an die 
Eleostnien* Wenn Herodot VII 37 dem Aoszng des Xerxes 
eine Sonnenfinstemifs znsebreibt, welche die heutige Wissen- 
schaft in den Bereich der Fabel yerweist, so wird auch jenem 
Znsammentreffen gegenflber der Zweifel berechtigt sein. Un- 
bmchtigt wäre es, dem klogen Manne Unkenntnis in Betreff 
der Lage der Feste zu einander vorzuwerfen. Auch der arm- 
seligste Clironikcnschreiber des Mittelalters weifs mit Weili- 
nacbten, Ostern und Pfingsten Bescheid. Nach der obigen 
Kegel fallen die Olympien dieses Jahres (Her. VII 206, VIII 26) 
auf den 19. August, die Kameen, welche die Spartaner vor 
dem Abmarsch zum Isthmus abwarten (Her. VII 206, VIII 72), 
auf den 11.— 18. September (Hermann, Gottesd. Alt. 53, 32), 
die Eleusinien mit der Sciilacht bei Salamis (Her. VIII 65, 
Piut. Them. 15, Cum. 19, Phok. 28, de gloria Ath. 7, Polyaen 
III 11) auf den 23. October (S. 179). Die Ansätze mögen als 
wahr oder als by^rathetisch gelten. Immerhin passen sie zur 
Erzählung vollständig. Die Olympien dieses Jahres können 
nicht auf den 17. September gesetzt werden, wie bei Olympien 
mit gerader Ziffer geschehen mflfste; denn bei solchem Ansatz 
kämen die Kameen anf den 18. October nnd die Stellung 
am Isthmos könnte nicht vor der Schlacht hei Salamis befestigt 
aeiny was die Erzählung VIII 72 fg. unbedingt fordert; eine 
VerBchiebung der Schlacht und der Eleusinien in den November 
dagegen ist undenkbar. Nach dieser Seite hin bestätigt eich 
unsere Regel durchaus. Man pflegt heutigen Tages alle 
Ereignisse einen Monat nach der anderen Seite hinein zu rflcken, 
also die Eleusinien 22. September, Kameen 19. August, Olym- 
pien 21. Juli KU setzen. Indefs wird dabei die Orientirung 
aller drei Feste, die durch drei von einander ganz unabhänj^'ii^c 
L'«lH'rlicforungen gesichert ist, umgestofsen: die Eleusinien 
gehören in den October (S. 179), dieKarneen in den September, 
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die Olympien können nach dem Scholiasten nicht vor den 
25. Juli fallen (S. 184). Bei der Kritik einer mittelalterlichen 
Ueberliefemng weils jeder Anf Anger, dafs er nieht Weihnachten 
in den November oder Ostern in den Mai «ehieben darf, wenn 
ihm nach den Berichten das beaaer zn passen scheint Das 
gleiche Gesetz gilt für das hellenische Altertnm. Die historischen 
Schwierigkeiten^ die klaffenden Widerspruche zwischen den 
Tcrschiedenen Bestandteilen der üeberliefemng fordern eine 
andere LOenng. Die Datintng der Schlacht von Salamis ist 
aller Wahrscheinlichkeit nach erdichtet und hingt mit jenem 
S. 179 berührten Bestreben zusammen den Elensinien einen 
panhcUenischen Charakter zu verleihen^). Nebenbei will ich 
daran erinnern, dafs 9 Monate vor der Schlacht bei Plataea 
verfÜclsen, ohne dafs Herodot ein Sterbenswörtchen über diese 
ganze Zeit vorbringt: ereignislos kann sie doch nicht gewesen 
sein. Arnieejonrnale und diplomatische Correspondenzen haben 
ihm eben nicht vorgelegen, die Sage aus der er schöpfte, 
huldigt anderen Befehlen als die pragmatische Geschicht- 
scbreibang. Aber das ist ein langes Kapitel: hier haben wir 
lediglich zn constatiren, dafs bei der ersten Feier, deren Zeit- 
lage wir näher zn prüfen im Stande sind, die Regel zutrifft. 

3. Ol. 88. Beginnt nach der Regel mit dem September- 
voUmond, also annähernd 13. September* Der Ansatz wird 
dnrch die Erz&hlnng des Tbnkydides glänzend bestätigt. Die 
Peloponnesier fallen im Mai oder Jani 428 t. Chr. (fi|ia 
0(ti)i diqidCovTi III 1, Diod. XII 52) in Attika ein, Tcrweilen 
hier so lange ihr Hnndvorrat reicht. Gleich darauf (perä 61 
■ri|v i<TßoXf|v T. TT. €ÖO<)0 ompOren sich die Lesbier. Sie hatten 
eigentlich die Ankunft der pontischen Komschiffe (c. 2. 2), 
also den Herbst abwarten wollen, werden aber yerraten. 
Diodor XII 53. 55 setzt den Abfall nach dem Antritt der 
nenen Archonten. Die Athener schicken Oesandte nnd ent- 
schlielsen sich endlich zu einem Handstreich bei Gelegenheit 



1} [Seitdem die Sonnenfinsternirs vom 2. October berechoet 
worden ist, die den Peloponneslem nach dem Rfiektng des Xerxes 
den Vorwand lieferte nach Hanse su gehen, läfst sich die Schlacht mit 

Sicherheit gegen Ende September ansetzen (Bnsolt Oriech. Gesch. 
11^ 703 A. 3 715 A. 1). Der fromme Betrug der oben vermutet wurde, 
ist damit erwiesen.] 



Digitizca by Google 



Heilenische Sonnentempel. 



187 



eines Volksfestes (e. 3, 3 'AttöXXujvo^ MaXoevioq ^lix) in^ TTÖXeuj^ 
^opTTi, fj TravbriMei MuTiXrivaToi lopjälovai). Die Zeit des 
Festes wird uns nicht überliefert, aber als Apollofest gehört 
es aller Wahrscheinlichkeit nach in die Uundstage den Heka- 
tombaeon. Der Anschlag mUslingt, nach einem Seetreffen 
wird Waffenstillstand geschlossen, während dessen ein Schiff 
nach Sparta abgeht (c. 4, 5). Die Abgeordneten werden von 
den Spartanern nach Olympia beschieden (c. 8). Am 16. Sep- 
tember Ouiä xi\y ^pTf|v) werden die Mytilenaeer unter die 
pdoponnesischen Bondesg^enossen aafgenommen nnd ein eiliges 
(c. 15 Kord Tdxoc) Bandesanfgebot nach dem Istbmns erlassen. 
Aber die Bundesgenossen befabten sieh mit der Weinlese (iy 
Kopicou SutKoptbQ, die Deutung dnreh IV 84. 88 gesichert) 
nnd hatten keine Lnst. Als die unmittelbare Gefahr fOr Athen 
▼orttber war, schickt es im Octobor (e. 18, 3 ircpl tö <p0ivö- 
mupov fjbn dpxÖMCvov) Verstärkungen nach Lesbos. Nach 
diesen Daten ist es nicht möglich die Olympien auf den 
14. August zu legen'); denn die unmittelbar anscbliefseüdc 
Weinlese beginnt erst mit der Herbstnachtgleiche um den 
28. September (A. Mommsen, Heortologie p. 324 fg.). Sinnlos 
wäre ein Ansatz im Juli. 

4. Ol. 90. Nach der Regel 14. September. Tbukydides 
V50 setzt übereinstimmend die Feier, gegen Ende des Sommers. 
Wichtiger für unsere Aufgabe ist der kurz vorher zwischen 
Athen auf der einen, Argos Mantinea £lis auf der anderen 
Seite abgeschlossene Bundesvertrag, von dem Thukydides V 47 
(vgl. Kirchhoff, Hermes XII p. 368 fg.) eine Abschrift mitteilt. 
£b heilst hier § 10 ävaveoOaeai b^ tou<; öpKOuq 'Adf|vaiouc |Uv 
IÖVT05 i<i 'HXiv Kai Mavrivciav xal "ApTO^ TptdKOvra 
i\pifim^ Trp6 *OXufiiriuiv, 'Apreiovc b^ Kai 'HXeiou^ wil MavnWac 
iÖVTa^ 'AO/ivaSc b4m fm^m^ irp6 TTavadnvaiuiv Ti&v pcTdXuiv. 
A. Hommsen, Heortologie p. weist darauf hin, dab der 
Vollmond als Termin internationaler Verabredungen hilufig 
gewählt wird und rechnet die 10 Tage vor den Panathenaeen 
Tom Anfang dieses Festesi so dafs der 14. (Tielleicht aueh 

1) Unger a. 0. p. 232 bringt ea fertig-, indem er Kapnoö lufKO- 
ii\hf\ auf die Lese von übst, Oliven und Feigen bezieht. Eine scJiöne 
Zasammpnstellang-: die Feige ist im Juni (Sommerl'eige) uud August 
(Herbstfeige), die Olive im December reif. 
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15. oder 16.) llekatorabacon als Schwurtag bezeichnet werde. 
Ich vermute den 16. Hekatonibacdu den Tag, an dem das 
Staatsopfer der Eirene ausgericlitet wurde. Warum mau diese 
Fristen aufstellte, wird aus dem folgenden Schema klar: 

420 V. Chr. Olympien 14. September 

418 Schwur in Athen 25. Juli 

Panathenaeen 6. August 

416 Schwur im Peloponnes 2. Augast 

Olympien 31. AngnBt 

414 Schwur in Athen 10. August 

Panathenaeen 22. August 

412 Schwur im Peloponnes 17. August 

Olympien 16. September 

410 Schwur in Athen 27. Juli 

Panathenaeen 8. August 

408 Schwur im Peloponnes 3. August 

Olympien 2. September. 

Zwischen den einzelnen Fristen verstreichen genau 2 Jahre 
von 25; jedes vierte Mal von 24 Monaten. 

5. Ol. 106. Nach der Regel 26. September Nach der 
Einnahme von Potidaea erhielt König Philippos gleichzeitig 
drei Freudenbotschaften: von einem grofsen Sieg Parmenions 
über die Illyrier, einem Sieg in den olympischen Spielen, der 
Geburt seines Sohnes Alexander (Plut. AI. 3, Justin XII 16, 6 . 
Den Geburtstag bestimmt Plutarch wie foli^t i-(€vvr\Qr\ b' ouv 
'AXeHavbpoq \OTa\xivov ^r\\6(; 'EKaio^ßaiüüvoq, Öv MaKcböve^ 
Aüjov KaXoCaiv, Iktt] xaG' r\v fm^pav 6 rng 'Eq>€(Jia( 'AprcMibo^ 
iytTipr\aQr\ v€ui^. Die ursprüngliche Datirung war die make- 
donische, aber ihre von Plutarch aufgestellte Gleichung mit 
dem attischen Kalender ist unter allen Fällen sinnlos. Auf 
die schwierige Frage nach dem altmakedonischen Kalender 
soll hier nicht eingegangen werden. Hit yoUem Recht hat 
Ideler I p. 402 fg. die Gleichung des Lous mit dem Boedromion 
voigezogen, welche sich in dem Demosth. Kranzrede 157 ein- 
geschobenen Brief KOnig Philippus findet. Diese Gleichung 
pafst Tortrefflich. Der Bericht von dem Zusammentreffen der 
Freudenbotschaften geht vermutlich auf Theopomp znrflck. 
Man mag darttber urteilen wie man will, ein chronologischer 
Unsinn darf darin nicht gesucht werden. Wenn nun aber 
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Alexander um den 6. Boedromion = 3. October g:eboren war, 
80 konnte der Vater davon ungefähr zur selben Zeit wie von 
seinem Siege in Olympia niiterricbtet werden. Wiederum 
bewährt sich also die Kegel: eine Julilage des Festes wäre 
Dumöglich, 28. August möglich, aber minder passend. 

6. In diesem Zusammenhang gewinnt die Rechnung des 
Polybios, über welche ich Rh. Mus. XXVI 244 fg. eingehend 
gebändelt habe, neues Licht. £s steht fest, dafs der Jahres* 
anfaog in den Terschiedenen Abschnitten der Pragmatie nm 
1—2 Monate schwankt, im Mittel aber in Anlehnung an das 
bflrgerliche Jahr der Achaeer und Aetoler anf den 1. October 
gesetzt werden kann^). Die Verschiedenheit der Jahres- 
anftnge in den einzelnen Teilen wird dadurch ausgeglichen, 
dafs immer je 4 Jahre als Ganzes in den Rahmen einer 
olympischen Pentaeteris eingefügt sind (a. 0. p. 252). Die 
Epoche der polybisehen Olympiaden, die an die Herbstnacht- 
gleiche statt der Sommerwende anknüpfte, hat mir früher 
(a. 0. p. 252) Kopfzerbrechen verursacht: .dafs der aequi- 
noctiale Anfang ohne ein Wort der Erläuterung als sich von 
selbst verstehend gebraucht wird, regt zu weiteren Nach- 
forschungen an. Es ist wahrscheinlich, dafs Polybios einfach 
einem bereits üblichen Verfahren sich anschlofs." Das Rätsel 
findet nunmehr seine Lösung: Polybios hat weder unei^^ciitliche 
noch wie Unger meint in den ersten Büchern eigentlielie, in 
den folgenden uneigentlichc Olympiaden gebraucht, sondern 
bat sich an die Festfeier gehalten, wie solche in Wirklichkeit 
gefallen war. Welchen Spielraum er dabei dem Zusammen- 
bang der Ereignisse gelassen, in wie weit er das chronolcigische 
Schema demselben geopfert oder anfgezwängt hat, yennögen 
wir leider nicht mit der wtlngchenswerten Sicherheit anzugeben. 
Von Yomherein sind wir über die Lage der Feste im Unkhiren 
am einen ganzen Monat. Die Oktaeteris Ton 99 Mondmonaten 
ist nämlich l'/i Tage Iftnger als 8 Sonnenjahre: in Folge dessen 
mntsten die olympischen Feste immer tiefer in den Herbst 

1) Ungar a. 0. hat ein astronomischeB Datum den 11. November 
als consequent festg-ehaltenen Jahresniifang hinstellen woIUm). ohne' 
Beweist* für eine Ansicht zu erbriiijjen, die mit dein damuli^'-en 
KaleiKierwesen unvereinhar ist, und ohw die Zeitgeschichte auf 
die Möglichkeit derbclbeu genau anzusehen. 

NlBsen, OrleoUtioo, Stod. s. BeUglonfgeseb. II. 6 
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rücken, wenn sie in regelinäfsigeiu Wechsel von 49 und 
ÖO Monaten einander folgten. Die Abweichung von der Sonne 
wurde nach einem Cyelus von 160 Jahren wieder eingebracht, 
indem man am Äbschlurs desselben einen ganzen Scbaltmonat 
8trich (Ideler I p. 294 fg.). Die Epochen dieses grofsen Cyelos 
kennen wir nicht: es ist aber Oberhaupt höchst nnwabrschein- 
lichy dafs man ihn genau einhielt, wenn s. B. das Fest mit 
der Weinlese ins Gedrftnge kam, nicht einfach eine Pentaeteris 
von 98 statt 99 Monaten bildete. Aus diesem Grunde ist es 
auch aussichtslos eine inlianisch datirte Liste der Olympiaden 
entwerfen zu wollen, so notwendig dieselbe fttr die Geschichts- 
forschung sein würde. Einstwellen wird man sich bescheiden 
müssen, jeden einzelnen Fall für sich zu prüfen. Was nun 
aber den von Polybios bebandelten Zeitraum betrifft, so lassen 
sich lolgendc Doppelansützc aufstellen: 

Ol. 140 24 August 23 September 



141 11 9 

142 26 24 

143 12 11 

144 27 25 

145 13 11 
140 29 26 

147 15 13 

148 30 28 

149 in 14 



Die Erzählung empfiehlt die Spätansätze als die richtigen. 
* Bei Ol. 140 wird der Jahresschlufs unmittelbar an die um die 
Nachtgleiche fallende Strategenwahl der Aetoler angelehnt 
(IV 67. 26. 27, V 105). Am Ende yon Ol. 142 wurde Syrakus 
erobert und zwar nicht im August (Liv. XXV 26 tempore 
autumni . . . intoUranda vis aeitu8)t während September gut 
pafst. Ol. 145 macht die Erzählung wiederum vor der Nacht- 
gleiche Halt (Liy. XXXI 47). Beim Zustand des polybischen 
Werkes und der Nachlässigkeit der liviankchen Üebersetzung 
läfst sieh freilich ein streng bindendes Ergebnifs hinsichtlich 
dieser Olympiaden kaum erzielen. Iiidcs.seii wird durch die 
Ijkciniiiiirs von der wirklichen Lage des Feste.^ die ganze 
Kechnungsvveise verständlich, was sie früher nicht war. 

7. Ol. 184. Das Todeiyahr Caesars enthält eine Feier, 
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die dadnrcb besondere Beachtung Terdient, dafs es keiner 
SefalllBse und Folgerungen bedarf, sondern dafs die ganze 
Verkehrtheit der herrschenden Vorsteltnng an der Hand des 
ialianisehcn Kalenders ohne weiteres offenbar wird. Die an- 
geniherten Vollmonde nach der Somroerwende 44 v. Chr. fallen 
1. Juli, 30. Jnli, 28. August, 27. September. Unter dem Druck 
der OfrentHchen Verhftttnisse hatte sieh Cieero am 17. Jnli 
von Pompeji aus auf die Fahrt nach Griechenland be^rebcn '). 
Am 6. Au<r"st hvach er von Leueopetra auf, wurde aber «lurob 
einen heftigen Seiroeco (ausfro vehemenfi) zurUokircworfen. 
Wäbrend er auf ^iinstiiren Wind wartete, lan^iften Nnehriebtcn 
aus R(»ni an, die Hin /.ur Umkelir bestimmten. Am 17. An^^i^t 
traf er bei Velia mit Brutus zusammen, üebcr den Inhalt des 
Oesprjlcbs gil)t der Brief an Atticus XVI 7, n Kceiiensebaft : 
dei immortales quam valde ille reditu vel potius reversione 
mea Uutatus effudit iila omnia quae tactiernt! . . , se autem 
laetari quod effughsem duas maximas vituperationes: tinam 
quam Hiner e faciendo me inteUegebam suscipere, desperationig 
ae relictianis rei puhlkae flentes tnecum mlfjo qnerehantur 
qwhu9 de meo eeleri rediiu non probabam; alteram de qua 
Brutu9 et qui una erant — tnuHi autem erant — laetabantur, 
quod eam vituperatianem efugieaem me exUtimari ad Otffmpia. 
hoc fsero mhü turpme quotie rei publieae tempore, aed hoc 
dvairoXÖnpiTOV. ego vero auetro gratias mirae qui me a tanta 
infamia averterit. Die Spiele dieses Jahres können nicht der 
▼uigären Ansieht entsprechend auf den ersten Vollmond nach 
der Somroerwende gesetzt werden; denn damals befand sich 
Cicero in unmittelbarer Nähe der Hauptstadt bei Tnsculum 
oder Anagnia, Sie können ebenso wenis: J^'if den zweiten 
gesetzt werden; denn dann bütten sie si)ätestens am 27. Juli 
ihren Anfang genommen und bätte die Zeit vom 17. ab für 
die Faint entfernt nielit gereicht. Cieero's AI>reise bildete 
das Tagesgespräch in K<»m: der erste Eindruck der8ell>en war 
gflniätig ' .Att. XVI 6, 2 , sehlug gegen Ende .luli um (eb. 7, 1 fg.) 
nud als Cicero in der Sonatssitzung am 1. August fehlte, 
erzählte man, er sei auf dem Wege nach Olympia. Cicero 



1) In Betreff der einxcitieu Dateu vgl. I!. Ruotc, die Correspon< 
d«*nx Cicero*« in den Jaliren 44 und 43, Marburg 1883. 
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dankt dem Sturm vom 6. August, der ibn vor diesem übleu 
Verdacht bewahrte. Daraus ergibt sich als sichere Tatsache, 
dafs die Olympien noch bevorstaudcu als er umkehrte. Wenn oian 
sich die Lage der Dinge veranschaulicht, wird man nicht zögern, 
ue bestimmt dem 28. August zuzuschreiben: der 27. September 
wäre ein zu weit auasebender Termin gewesen, nm das Gerede 
der Hauptstadt zn erklftren. Unsere zom Hansgebraach auf- 
gestellte Regel, laut welcher die geraden Olympiaden in den 
September gehören, wird hierdurch berichtigt, der Satz des 
Pindarscboliasten dagegen bestätigt, insofern der 28. August 
nach Ablauf der Hundstage fällt. 

8. Ol. 218. In der Kaiserzeit hat das olympisebe Fest 
Störungen erlitten, deren Nachweis eine umständliche Unter* 
Buchung verlangt. Ich bin nicht in der Lage, für die gesteckte 
Aufgabe solche anzustellen, glaube aber doch auf eine Einzel- 
heit aufmerksam machen zu dürfen. Die 211. Olympiade ist 
bekanntlich auf Nero 's Geheifs nicht im Jahre 65, sondern 
erst 67 n. Chr. gefeiert worden (Cliutoii fasti Komani u. J.). 
Man nimmt an, dafs die ursprüngliche Ordnung sofort wieder 
in Kraft getreten sei und setzt dem^^eniäfs die näciistcn Spiele 
69, 73, 77 usw. an. Dies kann nicht wohl richtig sein. Viel- 
mehr beginnt nut Nero's Sieg ein neuer Cyclus, der noch 
unter Domitian eingehalten wurde. Wir erfahren nämlich aus 
dem poetischen Sendschreiben des Statius au Victorius Marcellus 
Silv. IV 4, dafs auf 95 n. Chr. Olympien trafen. Das Jahr 
Steht zweifellos fest Der Brief ist geschrieben im Augnst 
zur Zeit der Villeggiatur, der Huudstage (v. IH, 27 \, der 
Gericbtsferien nach der £rnte (v. 39, meine Ital. LandeslLunde I 
p. 400). Ferner heilst es v. 31 : 

et Eleu aufiga labaribua aetaa 
Alpheo permuieet equos. 
Dies aber konnte ein Dichter, der sich so viel auf seine 
griechische Umgebung zu gute tut, nicht schreiben, wenn 
nicht eine olympische Feier wirklich unmittelbar vorausgegangen 
war. Nun fiel Vollmond in diesem Jahr auf den 4. Augost 
und 2. iSeptembcr. Das letztere Datum ist durch die oben 



1) L. Friedlünder, de temporibu» libroruin Martialis Doinitiano 
imperante editorum et Siivarum Statii, Kegimouti 1862. 4., p. 16. 
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angefahrten Zeitangahen ausgeschlossen, das eratere ]>nrst in 
den Zusammenhang anagezeichnet. Der Znsaramenbang fordert 
einen möglichst frflhen Ansatz nnd man kann den Brief ohne 
Bedenken dem 5.-6. Angnst zuweisen. Unsere alte hewährte 
Begell nach welcher die ungeraden Olympiaden im August, 
die geraden im Septemher gefeiert wurden, erleidet damit eine 
Einscbrftnkung; denn die hier besprochene wird herkömmlich 
mit der Kummer 218 beziffert. Aber zu Tcrwundem ist das 
nicht. Mit der Anwesenheit Nero'» in Olympia be^^ann eine 
neue Aera (vgl. die Inschrift Dittenberger 281). Im Jahre 67 
war Vollmond am 14. Juli, 13. August, 11. Septemher: an 
welchem derselben und ob nicht an einem noch früheren 
Termin der Kaiser gesiegt hat, bleibt mit unseren Mittein 
unbestimmbar. Wenn Se. Majestät an das herkumuiliciie Jahr 
sich nicht band, ist nicht zu erwarten, dafs dies bezllglich des 
Monats geschehen sei. Ebenso wenig vermögen wir zu erraten, 
wie die Eleer zur ehemaligen Zeitfolge wieder eingelenkt 
sind. Paosanias X 36, 9 meldet, dafs die 211. Olympiade 
in der Nero gesiegt hatte, gestrichen worden sei: aurri br\ iv 
TOi^ *H\euuv Tpäfiiiaai nopctrai fiovri Traadiv f) öKu^irid^. Auch 
in der oben angezogenen Inschrift ist sein Name getilgt. 
Sobald wir unter Auslassung Ton 211 unsere Olympiade als 
die 217. zählen, bleibt unsere Regel in Kraft. Dali man in 
den zur Z^trechnung verwandten Verzeichnissen von der 
Streichung und der Versehiebung um 2 Jahre keine Notiz 
nahm, 'begreift sieh ron selbst Ob nnd wann der mit Nero 
anhebende Gyelus wieder verlassen worden sei, konnte nur 
durch sichere Bestimmung der spftteren Feste ermittelt werden. 
Trotz aller dieser Dunkelheiten hat das angeführte Zengnifs 
fflr nns seinen Wert: es widerlegt bündig die herrschende 
Anschauung von der Feier nach der Sonnenwende, insofern 
der Vollmondstag ö. Juli nicht in die Ilnndstage gehört. 

9. Die Alten führen die Einrichtung des olympischen 
Cyclus auf aegyptische Lehre zurück (Diod. I 95 u. A.). Die 
Nachricht kann wahr sein; denn die Oktaeteris setzt eine 
frenaue Kenntnifs von der Dauer des tropisclien Jahres voraus, 
wie solche seit Alters am Nil verbreitet war. Die römische 
Regierung führte die vierjährige Schaltperiode in Aegypten 
in den amtlichen Gebrauch ein. Ihr Neigahr, der 29. August, 
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traf zusaiiiiiien itiit der mittleren Epoche der Olympien, Pana- 
tlieuaeen und verscbiedener hoher Kirchenfesle von Hellas. 
Dafs der Erhaiier Alexandrias dies Zusammentreffen gesucht 
habe, darf mau mit Fug vermuten (oben S. 101,i. In der 
Kaiaerzeit lag es nun äufserst nahe, die alten schwankendeD 
Olympiaden durch die alexandrinischc Schaltepoohe zit ersetzen. 
Kuscbiöd; der Verfkaser der Oaterehronik, Sokrates und andere 
griechische Kirchenväter fangen demgemäfs ihre Olympiaden 
mit dem 1. September an (Idelcr II p. 466): als mittlerer 
Ansatz ist dies vollkommen richtig. 

10. Die Feste, welche yermittelst der Ueberliefernng 
sieh genau datiren lassen, sind dünn gesäet, ünger hatte 
zwei beigebracht (§ 2. 3); trotz eifrigen Snchens habe ich 
diese Zahl nnr nm drei vermehren können (§ 5. 7. 8). Unser 
Aber sechs Jahrhunderte vom Anfang des fttuften vor* bis znm 
Ende des ersten nachchristlichen Jahrhunderts sich erstreckendes 
Material reicht für die Herstellung einer allen Ansprüchen 
geuiigeiulen Zeitrecliuuiig nicht aus. Aber es verleiht dei- von 
einem uamliaften Ileortolo^^en in den Pindarscholieu gegebeneu 
Aussage urkundliche Gewäliij beseitigt eingewurzelten Irrtum, 
Öftnet der Forschung neue Bahnen. Nach unseren Ausführungen 
sind die Olympien zwei Muuate weiter nach dem Herbst bin- 
zurücken, als man bis jetzt annahm. Diese \'erscbiebung ist 
nicht die einzige, zu der uns die Tempelruincn nötigen. Die 
verbreitete Meinung, als ob die alten Hellenen mit Vorliebe 
ihre Volksfeste im Juni and Juli abgehalten hätten, ist durch» 
ans falsch. Ich habe wie gesagt Messungen von etwa 60 Tempeln 
ans der nationalen £poehe vor mir: keine einzige Tempelaxe 
entspricht einem Sonnenaufgang der zweiten Hälfte Mai, des 
Juni und Juli; der am weitesten naeh Norden gewandte 
Tempel hat 248^ 2(y, was dem 8. Mai, 10. August gleicht und 
einen halben Monat aber diese beiden Termine hinanszngreifen 
gestattet. Darnach ziehen wir den einfachen Sehlufs, dafs 
die grofsen Feste die bezeichnete Epoche der langen Tage 
(23. Mai bis 2b. Juli) mieden. Yemfluftiger Weise konnte es 
aueh nicht anders sein, weil in diese Zeit die Getreideernte 
fiel, deren ZarOstong und Beendigung auf viele Wochen hin 
öffentliche Lustbarkeiten untersagte. Die erste Festwoche der 
Uciieuen liegt zwischen der Kornernte und Weinlese; nach der 
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Weiulese beginnt fllr Athen eine zweite Festwoche im Roedro- 
mion. Von den läudlichcn Arbeiten abgesehen, denen bei der 
nrsprOiiglicbeii Emseteiio^ der Feste ein entscheidender Einfiufs 
zugeschrieben werden mnfs, ist ohnehin die Zeit der zu- 
nehmenden Hitze für derartige Veranstaltungen die am wenigsten 
geeignete. Seitdem das Netz der meteorologischen Stationen 
die klassischen Länder umspannt, haben allgemeine Redens- 
arten and gelehrte Citate ihre Beweiskraft verloren: die exaete 
Beobaehtnng, die Herrschaft der Zahl ist an die Stelle getreten. 
Nun aber ist am Hittelmeer der Juli der beilseste Monat des 
Jahres, am drückendsten wird die Hitze empfanden in der 
Periode, wo sie steigt. Wenn also die Nationalspiele und 
grofsen Kirchenfeste in den Spätsommer verlegt werden, so 
genUgt solche Verschiebung den klimatischen Gesetzen, deren 
Vernachlässigung mau unbegreiflich finden wttrde. 



Den Anlafö zu diesen lb84 gcscliriebeiien Erürterungeu 
bot die Richtung der olympischen Tempel, so uiif^enUgeud sie 
mir auch damals nach den Mitteilungen der Ausj;rabungsleiter 
bekannt sein konnte. Gegenwärtig stehen, von Penrot^e ab- 
gesehen, eine Reihe magnetischer Messungen aus den J. 1880 
und 85 zu Gebote. Herr Borrmann Ubermittelte mir zwei 
Aufnahmen aus dem Jahr 188U, die eine von Herrn Architekt 
Graef vom Miürz, die andere von Herrn Landesvermessuugs Rat 
Kaupert vom April d. J. Sodann mafsen Dörpfeld und Fabri- 
cins im Februar, Dörpfeld und ich im October 1885 die Axen. 
Die Rückführung auf den wahren Meridian macht in allen 
Fftllen Schwierigkeit. Die magnetische Mifsweisung betrug 
naeh den Annalen der Hydrographie VHI p. 64 in Navarin 
far 1. Janaar 1880 S'* 2^ W, jährliehe Abnahme 5^ Im Binnen- 
hind Kann man sie etwas hoher setzen, für Olympia W 
im Jahre 1880. Kaupert hat sie nach einer Mitteilang Borr- 
mann *8 im April d. J. zu 7® 8' bestimmt, d. h. wie in Athen 
um 1^ 6^ zu niedrig (S. 167). Diesen Betrag habe ich von 
den ftHeren Angaben abgezogen, entsprechend für 1885 die 
Decliuation 7" 45' gerechnet. Danach liegt 
Heraion 267M0' Graef 

266 58 27" Kaupert 

205 45 Fabricius 
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267 45 Dörpfeld 
267 15 Niasen 

266<» 13^ 58'^ Penrose 
HtfbenwiDkel Ost 4(K 
Auf einem Qaaderfnndament ans Lnfteiegeln nnd Holz errichtet, 
ursprüngUeb von HolzsEnlen niugeben^), weicht es Ton dem 
üblichen Tempelsehema ganz ab nnd reicht höher hinauf als 
die Masse der erhaltenen Hauwerke dorischen Stils. Seine 
Giüudui]^^ dem 11. Jahrhundert v. Ch. zuschreiben, wie Dörp- 
feld tut, verstöfst freilich gegen den Tatbestand. Puchsteiii 
Jahrb. des ^rch. Inst. XI (1896) p. 71 weist nach, dafs es 
nach der Entwicklung des dorischen Tempelbaus dem 7. Jahr- 
hundert angehöre. Furtwänprler Ber. d. Münch. Akad. 19<>6 
p. 467 fg. stellt die Chronologie der im Boden gefundenen 
Votivgaben fest und rückt die Gründung au das Ende des 
7. Jahrhunderts. Ich bezweifle, dafs das archaeologische 
Material ausreicht um scharfe anf ein Jahrzehnt genaue Zeit- 
bestimmungen zu treffen. Sollte es dennoch der Fall sein, 
so würde man Fatren, dafs die Tempelaxe 668 fest gelegt ward, 
w&hrend die Ausführung des Bans sich noch 1 — 2 Menschen- 
alter hinzog. Solchen Ansatz gibt wo» nftmlich die Ueber* 
liefemng an die Hand. — Der Tempel f tthrt zwar den Namen 
der Hera, war aber zugleich dem Zeoa geweiht: neben dem 
sitzenden Bild der Hera, dessen Kopf aufgefunden wurde, 
stand anf derselben Basis das des bftrtigen behelmten Zeos, 
beides altertümliche Cultbilder (Paus. V 17, 1); anf Weih- 
inschriften des Tempels wird der letztere allein genannt. 
Diesem ehrwürdigen Heiligtum gelten ron Hanse ans die 
olympischen Spiele nnd haben anch die Bezugnahme niemals 
verloren: im Heraion sah Pausanias den Diskos des Iphitos 
mit den Bcstimujiui^'en über den Gottesfrieden sowie den 
Tisch auf dem die Siegeskränze ausgestellt wurden (V 20, 1), 
Es leuchtet ein, dafs die Spiele nicht neben demselben gefeiert 
w erden konnten, ohne dafs beide zu einander gehörten. Daraus 
folgt als wahrscheinlich, dafs die Tempelaxe nach dem Sonnen- 
aufgang des bekannten Festes gerichtet ist. Das wahre Azimuth 

1) Dorpfeld in dcii E. Curtius gewidmeten histor. nnd phiL 
Aufsätzen, Berlin 1884, p. 147 lg. Olympia II p. 35 fg. 
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Stellt ach auf ^64^ 53^ und weist aaf einen Sonnenaafgang 
der fftllt 10 Tage nach der Frflhlings-, vor der Herbstnacht- 
gleiehe: inlianisch ansgedrOckt im Gemeii^ahr 828 v. Chr. 
8. April, 21. September. Ich wähle das Jahr 828, weil die 
Annahme ftofserst nahe liegt, daTs den alten Gelehrten die 
Stiftung der Spiele nnd die Stiftnng des Tempels gleichzeitig 
• erfolgt sei. Wir wissen ja, dafs alle ungeraden Olympiaden 
in den Mesori oder die Hundstage, alle geraden in den Thoth 
um den Frühaufgang des Arktur gehören. Darnach mufs der 
Tempel in einer geraden gestiftet sein. Nach Aristodemos 
und Polyhios sind die Spiele 27, nach Kailimachos 13 mal vor 
Ol. 1 gefeiert worden^). Da Ol. I die datirte Liste mit dem 
Augustvollmond beginnt, so stimmen beide Traditionen darin 
überein, dafs die älteste, die von Iphitos eingesetzte Feier im 
September abgehalten worden ist. Naeli Fleischhauei's Com- 
pendium treffen die angenäherten Vollmonde 884 v. Chr. auf 
15. August, 14. September, 828 v, Chr. 26. August, 25. Sep- 
tember. Mithin stimmt anscheinend die Axenrichtnug des 
Tempels weder tlbereiu mit der ersteu Festfeier, wie solche 
von Kailimachos dem Ulteren noch wie sie von den jüngeren 
Gewährsmännern datirt wird. Ich bin freilich nicht geneigt diese 
Datimngen für historisch zu halten: wenn die Verzeichnisse der 
Sieger bis 776 hinauf besten Falls dieselbe Gewahr wie die 
Liste der römischen Consnin in sich tragen, so bietet die 
Annahme den schwersten Anstofs, dafs sich in Elis die Zahl 
der diesem Verzeichnis Toranfgehenden Feste mdndlich fort- 
gepflanzt habe. Viel näher liegt die Möglichkeit, dafs das 
Stiftuigsjahr dnrch Rechnung aus dem kalendarischen Cydus 
von Olympia und der Tempelrichtung ermittelt worden sei: 
die Glaubwürdigkeit der Zeugnisse wird dadurch für unsere 
Zwecke nicht beeinträchtigt. Versuchen wir sie zu erklären. 

1) Eusebios I p. 194 Schoene laTopoOai bi ot iccpl 'Apioröbimov 
TÖv 'HX€U)v, db; dn' etKoaxr^c; Kai *ß?»(Sfjri!; '0\u|amd6o<; . . . V^pSavro ol 
dOXi^Tai dvaTP<ifp€ö6ai, ööoi fttiXabn viKtiqjöpor npö toö t^P ouf>€t: dve- 
tpdtpr) ducXriodvTUJv tüjv iipÖTcpov xt} ciKoaxfi öyftör) tö öTÜbiov 
viKi^v K6poißo<i 'HXeio^ dv£Ypd<pn TTpä>To<;" Kui r| 'OXuMTrid«; aux»] TipobTi] 
MiBi\ 49* ^< "EXXiivec dpieMOOm toöc xp^vovc. tA V atxä t4> 'Aptorö- 
^Vm* i(<>t TToXi^wc tOTopA KaXX{fAax<K ^ ftcNarpcIc 'OXvpiridbat dir6 
'l^tTou icapctoOoi 9i|<n p^ dvorrpo^cfoa^' t<) hi TcoaapeOKotbcKd'qi Kö* 
poißov vtK^am. 
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Die Oktaotcris in der Sonne und Mond ihren Kreislauf 
am Flimniel beendet haben, hiefs den HelKnen das grofse 
Jahr. Diese Periode lai; ihrem Gottesdienst zu Grunde'). 
Die ^'eraden Olympiaden, mit denen jedesmal eine Periode 
abschlofs und anboi), mtlssen im Glauben besonders aus- 
/jezeichnet gewesen sein. Sic fallen in den Monat Partbenios, 
der nach Hera benannt ist < Pindar Ol. 6, 88, Paus. VIII 22, 2, 
Öchol. Ap. Rh. I 187). Beide Tempel, der jüngere nach Zeus 
benannte wie der ältere nach Hera benannte sind nach einem 
September Vollmond gerichtet. Für das Heraioa kommen fol- 
gende Vollmonde in Betracht: 

700 T. Chr. 19 September 20 OK 



692 


21 


22 


684 


22 


24 


676 


24 


26 


668 


25 


28 


660 


27 


30 


652 


28 


32 


636 


2 


36 


620 


5 


40 


6U4 


8 


44 



Die Ucbersicht lehrt, dafs der Tempel nur im ersten Drittel 
des Jahrhunderts gestiftet sein kann. Wäre die Stiftung auf 
den VolliiKiiuistag selbst gefallen, so würde sie 700 oder 692 
anzusetzen sein. Allein (iie Feier umfafste mehrere Tage und 
der Hergang verlief nach Piudar Ol. 3, 19 vielmehr so, dafs die 
Tempelweihe zuerst kam, alsdann die Spiele folgten, endlieh 
das Hochfest am Vollmond den Beschlufs machte. Rechnet 
man mit Pindar Ol. .~>, 6 eine fünftägige Dauer der Spiele, 
80 ergibt sieb das GrOndaiig^abr 668. Eben dafCLr sprecben 
gewichtige Gründe. — Olympia gehörte zn jenen anlser* 
staatliehen Onltstiitten, denen die Pflege der Astronomie nnd 
damit auch die stellare Orientation am Herzen lag (S. 160). 
Wenn der Monat Partbenios der Hera geweibt ist, so gilt dies 
«neb von seinem Sternbild, der Jnngfran. Der beliste Stern 

1; ('ensorin d. n. 18, 5 liunc circuituni verc antmm nia-rnum 
e.ssp plcraquc (iraeiia exi^tinlavit . . . ol) lioc in Graecia iiiultat» 
religiunt-i> huc iutervaliu icuipoiiä bUinma caerimouia coluuiur vgl. 
Plat. Agia 11, 3. 
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des Bildes a Virginis (seitdem man ihn u. a. der Ceres zu- 
schrieb, Spica benannt) zählt zu den Fixsternen erster Gröfse 
(1, 38). Er ging in der Frühe zu Olympia auf: als Ptolemaeos 
schrieb, am 7. Pbaoplii = T). October, im ersten Drittel des 
7. Jahrhunderts wegen des Vorrllckeus der Naclitgleichen am 
2'6. oder 24. September. Es läfst sich schwerlich noch er- 
mitteln, bei weleher Hoehfeier, ob bei der 26. oder bei der 
28. der Stern in der Norgendfimmerang zuerst gesehen wurde. 
Sein Erscheinen hat sich an mehreren Spielen (etwa Ol. 26. 
28. 30. 32) wiederholt. Man begreift, daXs dies Zosammen- 
treffen die Aufmerksamkeit der Priester fesselte und Verhältnis- 
mftfsig frflh schriftlich festgehalten wurde. Daraus dflrften 
die ohne Kenntnis der Praecession gemachten ftlteren Ansätze 
der Stiftung der Olympien abzuleiten sein. Hippias (vgl. 
A. Körte, Herrn. XXXIX, 1904, p. 238 fg.) liefs einfach ein 
Jahrhundert vor ilcm ersten Zu.sauimentrcffen Ol. 26 verstreichen 
und gewann so das Stifiiiiigsjahr 776. Die wissenschaftliche 
Astronomie hatte grofsc Fortsehritte aufzuweisen, als Kalii- 
niaclios es durch 828 zu verdranj^eu suchte. Einsichtiger 
Weise enilTncte er die Reihe mit einer Septemberfeier und 
dem p^lcichzeitigen Frtiliaufgang von Spica, legte also einen 
Schaltcydus von IT)!» Jahren (S. 190) vor Ol. 2^, Die Decli- 
naüon des Öterus betrug; 



mithin 668 32^ was einem Azimnth von 265<»32' entsprach, 
so dafs der Stern ungefthr in der Richtungsaxe des Tempels 

(264<> 53') aufging. — Endlich liefert die olympische Chronik 

eine Bestätigung unserer Annahme, da sie Ol. 18 den Fünf- 
kampf, Ol. 23 den Faustkampf, Ol. 2li das Kennen mit Vier- 
gespannen eingeführt sein läfst. Die Vermehrung der .Spiele, 
namentlich das ^^läii/.cnde Wageureuneu palst sehr gut zur 
Stiftung eines Tempels. 



800 
700 
600 



4-40 IG' 
:\ 43 
3 10 



Zeus: 262(> 3' Graef 

263 29 50" Kaupert 
2G2 Fabricius 
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262 45 Dörpfeld 

263 16 Niaaen 

262* BV 46'' Pennwe 

Höheuwinkel Ost 1^ 42' 

Der jflogere Tempel ist 8 Tage von dem flltereii, 11 — 18 Tage 
▼on der NacLtgleiche, nach der Sommerweode bin in seiner 
Axenrichtnng entfernt Das wabre Azimoth beträgt 261' 15^. 
Der Ban ist in der ersten Hälfte des 5. Jabrbmiderts beendet 
worden, welebe kein passendes Datum für die Grtlndnng auf- 
weist. Aber Pansanias V 10, 2 läfst ibn ausdrficklicb ans der 
pisatiscben Beute errichtet sein. Die Vernichtung: der Pisaten 
fällt später &h Ol 48 (qI). VI 22, 3). Nach Afiicamis haben 
letztere die Vorstandschaft in der 30. und den folg:enden 
22 Olympiaden, so dafs erst mit Ol. 53 das Fest wieder 
dauernd an die Eleer kommt (Busolt Gr. Gesch. I- 604 A.). 
Die Epoche der Stiftung des Tempels ist damit durch die üeber- 
lieferuug ziemlicli g-enau umschrieben. Um dieselbe Zeit, wo die 
Ordnung der Isthmicn und Xcmccn erfolgte, haben die Elecr den 
Hau])tagon des Peloponnes neu eingerichtet und zu diesem Behuf 
angeblich in Aegypten bei dem weisen König Amasis sich Rats 
erholt (Diodor 1 95, 2). Das Gründnngsjahr des Tempels ist durch 
die Orientirung gegeben; denn ein geeigneter Tag kehrt erst 
nach 160 Jahren wieder. Ol. 64 564 v. Chr. fallen nach 
Ginzely Ghron. 1548 die Neumonde 1,76 September 1,18 October 
Greenwicber Zeit, mithin hatte Olympia am 16. September 
11 übr 21 Minuten Vollmond. Da die Tempelgrflndnng an 
den Anfang des fünftägigen Festes gebOrt (S. 198), ist sie 
anf den Morgen des 12. September zu setzen. Aus dem 
Azimuth 261® W schliefst man, dafs die Ricbtnngsaxe erst 
abgesteckt ward, nachdem die ganze Sonnenseheibe sichtbar 
geworden war. — Eine erwtlnschte Bestätigung liefert der 
Ansatz, der dem Polybios und Aristodemos beigelegt wird. 
Danach erfolgt die Stiftung der Spiele 884 d. h. zwei 16ujalji ige 
Schaltcycleu vor der Stift iiiiir des Zeustempels. Den mächtigen 
Steinbau (Stylobat 27,6GX04,10 m) rasch zu fördern haben 
die Mittel ebenso wenig gereicht wie bei Kathedralen des 
Mittelalters. Die lange Frist, welche vom Beginn (oder richtiger 
gesagt von der Absteckung der Tempelaxe) bis zur Vollendung 
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des Baus verstrichen ist, rechtfertigt es aber nicht die Nach- 
richt des Pausanias za yerwerfen: ist doch auch nm ein 
Beispiel unter vielen zu nennen, an dem grofsen Apollotempel 
in Deloe Jahrhunderte lang gebaut worden. — Wenn man die 
Frage anfwirft, ob der Zeustempel nach dem Aufgang eines 
Sterns orientirt sein könne, so lautet die flberraschende Antwort, 
dafs die Axe annähernd der Anfgangsrichtung eines Sterns 
erster Grdlse a Aquüae 6 Xa^npö^ toO deroO entspricht. Die 
Declination desselben ändert sich langsam, betrug — 600+&^ 
-500 +50 32' 2C^ Die Rechnung mit <p»370 38' 
und A = 81*^lö' geführt, ergibt b + &^öö^ oder fflr 564 als 
Aufgan^sazimnth des Sterns 262** 46^ Der Name des Stern- 
bilds und seine Beziehung: auf Zeus kommt zuerst bei Aratos 
vor (Phaen. 523 Zrjvöq laefüq cif f6Xo<;); aber die Anfänge der 
griechischen Astronomie liegen im Dunkeln. Das Sternbild 
mufste die Aulmeiksamkcit besonders deshalb auf sich lenken, 
weil sein Frübaufgang und Spätunter^rang ungefähr mit der 
Wintersonnenwende zusammentraf, zumal bei den Eleern, die 
mit dieser Epoche ihr Neigahr aufingen. 

Metroon: 285^11^ Graef 
284 8 34^^ Kanpert 
281 15 Fabricins 
101 45 Nissen 

2Hl^ 4V 2'' Pcnrose 
Höhenwiukel Ost 2« 

Dats nun dieser in den Anfang des 4. Jahrhunderts gesetzte 
Tempel nach Westen gerichtet war, erhellt ans der Lage des 
dazu gehörigen Altars. Sein zerstörter Zustand gestattet nur 
eine annfthemde Messung. Als Pausanias Olympia besuchte 
(V 20, 9), diente er als Magazin far Kaiserstatnen, das Cult- 
bild war verschwunden. Allem Anschein nach haben wir es 
nicht mit einer einheimischen Gottheit, sondern mit asiatischem 
Import zu tun. Zum Vergleich bietet sich der jüngere, der 
gleicbcn Ej)oche an;:cliöreude Tempel der Göttermutter von 
Sauioibrake dar, der 168" liep:t. Also füllt die Riebtun;; der 
unterfreb<»nden Sonne an den nämlichen Tagen mit der Län^^en- 
axe des Iloiligtunisj zu Olympia zusammen, an denen sie duicb 
eigens angebrachte TUreu das Götterbild in Samotbrakc bei 
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ihrem Aufgang bescheint. Anf die Kalender/cit der Feste 
kamen wir schon S. 142 za sprechen. Penrose p. 81 1 lälst das 
Metroon nach dem Untergang von a Arietis orientirt sein und 
berechnet als GrflndnngBtag den 9. October 360 v, Chr. Dies 
mag richtig sein: wenigstens finde ich Iceinen anderen 8t«m, 
der sei es für den Aufgang sei es f&r den Untergang in Frage 
kommen könnte. Uebrigens spielt ja aach in Samothrake der 
Widder eine grofse Rolle (8. 143). — Der Altar des Metroon 
ist ebenso orientirt wie dieses selbst. Von dem grofsen Zens- 
altar läFst sich keine irgendwie zuverlässige Messung nehmen. 
Dagegen liegt mit bemerkenswerter Abweichung (nach meiner 
Messung) der 

Altar des Heraion 273» 30'. * 

Die Axe des Altars entfernt siib also nng:ofähr ebenso 
weit von der Xachtgrleielie, wie diejenige des Tempels, aber 
in umgekehrter Richtung. Es wäre denkbar, dafs sie die Zeit 
dos ]ientaeteriselien llerafcstes (Paus. V IG, 2 fg.) wiedergäbe, 
diLses also 14 Tagt' nach den Olympien fiele. — Das sog. 
Buleuterion, in dessen Miitelhau das Heiligtum des Zeus Horkios 
erkannt wird, liegt Das alte Gebäude, weiches in die 

byzantinische Kirche (Sö*^) umgewandelt ist, 26.0'^. Das Heroon 
blickt nach Westen 84*^, der in ihm befindliche Altar ist nach 
Norden orientirt. Die Schatzbäiiser liegen mit einer Scliwaukung 
von 14^ naeh Süden zwischen n5P und 5»; da sie der Ge- 
staltung des Terrains sich anschmiegen nnd von einer saeralen 
Bedeutung der Rielitnng keine Rede zu sein scheint, verzichte 
ich darauf die Messungen im Einzelnen anzufahren. 

§ 3. Nemea. 

Die Olympien sind im August nnd September gefeiert 
worden : so lehren die Heortologen, so lehrt die Ueberliefemng 
in allen Fällen, die eine Nachprüfung gestatten, so lehrt die 
Richtung des Hera- und des Zeustempcls. Diese nnnmstöfs- 
liehe Tatsache gibt einen Eckstein ab, auf dem die chrono- 
logische Forschung weiter bauen kann. Mancher der tlblichen 
Ansat/c inufs darnach geändert werden. Wenn es bisher als 
sieher galt, dafs die l'anailienaeen dem Anfang jedes dritten 
01yni])iadeniahres angehören, so wissen wir jet/.t, dafs sie 
vielmehr in das Ende des zweiten fallen (^ö. Iö8j. Aehnlicb 
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yerbält es sich mit den Nemeeo. Die bezUglicheD Hauptpuncte 
iind von Sehoetuann nud nenerdings in aberzeagender Weise 
von ünger festgestelll worden'). Es kommt nar darauf an, 
sie zarecht zu rflcken und mit den hier gefundenen Ergebnissen 
in Einklang zu bringen. Nach Bakcbylides 9, 21 wird in 
Nemea alle zwei Jahre gefeiert. Der Pindarscboliast in der 
Einleitung zu den Nemeen p. 425 Boeckh bemerkt icii rpier^ic 
[6 uTujv] TcXou^evoq jiinvi TTav^jiiip iß'. Statt des 12. wird der 
18. Panemos angegeben in den von Tyeho Mommsen Frank- 
fnrt a. M. 1867 veröffentlichten jüngeren Scbolien p. 34 fiY€To 
^nvi TTave|.iLu in' öq ^<Jtiv *louXio<;. Abel hai }>. 11 und 13 
seiner Ausgabe ÖKUJUKaibeKdiri in den Text gesetzt: wie ich 
meine mit Unrecht. Da das Fest ohne Zweifel mehrere Tage 
dauerte, wird man nach den besten Handschriften den Anfang 
auf den 12., den Schlufs auf den Vollmond des Panemos wie 
hei den Olympien anzusetzen haben. Der nächste Abscimitt 
wird von anderer Seite her diesen Ansatz bestätigen. Von 
den beiden in jede Olympiade fallenden Festen tritt das an 
zweiter Stelle gefeierte durchaus in den Vordergrund, so dals 
man sogar daran denken konnte, das erste dem Winter bei* 
zulegen: ein Irrtum, den Unger bUndig beseitigt hat. Schoemann 
fObrte aus, dafs die Sommememeen, d. h. eben jene aus- 
gezeichnete Feier dem Anfang des 4. OlympiadeigahTes, un- 
gefähr dem August angehören. Nach dem Gesagten haben 
wir statt dessen das Ende des 3. Olympiadeigabres anzusetzen, 
und so werden sie auch von unserm wichtigsten Gewährsmann 
Polybios datirt Daraus folgt weiter, dafs die vorhergehende 
Feier dem Ende des 1. Olympiadenjahres zugeschrieben werden 
mufs. Ich zähle die in der Ueberlieferung erwähnten Nemeen 
her unter Beifügung der zu ihrer genauen Orientirung dienenden 
Zeitangaben. 

359 V. Chr. Ol. 107, 3 Ende Demosth. XXI 115, Droyscn 
Herrn. XIV p. 10. 

323 V. Chr. Ol. 114, 1 Ende CIA. II Ibl, iiernies V p. 18. 



1) Schoemann ja olcg. p. 3H fg. zu s. Ausgabe von Plat. Agia 
et Cleoiuenen. Unger, die Zeit der uemeischen Spiele, Phil. XXXIV 
p. 60fg. vpl. ebd. XXXVII p. 5S4fg. Droysen, dio Fcbtzeit der 
Nemeen, Hermes XIV p. 1 f^. gibt «ine Ueber&icht des Materials, 
ohne sich bestimmi z\x eutecheiden. 
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B2Bfg, Efarendecret fflr Lapyris. Die Feier fftUt nach dem 
19. HekatombaeoQ attischen Kalenders. 

315 V. Chr. Sommer = Ol. 116, 1 Ende Diodor XIX 64. 

223 V. Chr. Ol. 139, 1 f:nde Plut. Kleom. 17, 4. 

221 V. Chr. Ol. 139, 3 Polybius II 70»). 

217 V. Chr. Ol. 14Ö, 3 PoUV 101,5 einige Zeit nach der 
Ernte c. 95, 5. 

209 V. Chr. Ol. 142, 3 Pol. X 26 Liv. XXVIT 30. 31. 

205 V. Clin Ol. 143, 3 Plut. Philop. 11. Bhein. Mus. XXYi 
p. 248. 

195 V. Clir. Ol. 146, 1 Liv. XXXIV 41, verspätet im üerbst 
abgehalten. 

Ans der Uebersicht erhellt, da(8 die Feier nach einem 
oktaeterischen Cyclus geordnet war, drei Mal nach einem 
Abstand von 25, das vierte Mal nach einem Abstand von 
24 Monaten wiederkehrte. Die Pindarscholien setzen dieselbe 
vom nemeischen LOwen in Beziehung, naeh der Ueberliefemng 
hat sie zweifellos unter diesem Zeichen des TieiTkreises statt 
gefunden. Die Sage bringt die Feier in Verbindung mit den 
Leicbenspieleo, die fbr das jählings hmgeraffte KOnigskind 
Opheltes gehalten wurden (Preller, Gr. Myth. IV p. 356). Die 
Sage gehört' in den Bereich jener vielfachen Erzählungen, 
welche die im SOden im Hochsommer besonders stark hervor- 
tretende Kindersterblichkeit veranschaulichen (Ital. Landes- 
kuude I p. 407). 

Eine erwünschte Bestätigung für die Zeit der Nemeen 
gewährt die Ruine des in jüngerer vielleicht makedonischer 
Epoche erbauten Tempels. Zwei Messungen stehen zu meiner 
Verfügung: 

2r)0'^ Sclir.nc 1867 

L'nO" Ih" ]*enrosc 
Der Tempel liej^t in einem Tal, Penro.se bestimmt den Höhen- 
winkel östlich zu 6*^35^ iq) = 3T"4*J'). Somit stellt sieh das 
wahre Azimuth 244^ 10', das entspricht einem Sonnenaufgang 
32 Tage von der Somraerwende, im 4. Jahrhundert v. Chr. 

1) Die. Streitfrage in welches Jahr die Schlacht vou Sellasia 
gehört, wird zuletzt von Sokoloff, Klio V ^1905) 224 behaudelt: die 
Gründe mit denen er Schlacht und Feier 222 anfietsen will, sind 
nicht stichbaHig. 
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also 26. Mai nnd 29. Juli. Das letztere Datum »timmt zu den 
Angaben der Ueberlieferung vortreffiieh. Ferner läfst sich 
aocb daraus die cyclische Anordnang mit ziemliclier Wahr- 
scheinlichkeit gewinnen. Die erste Feier in jeder Olympiade 
fiUlt 12 Monate nach, die zweite 13 Monate vor den olym* 
pisehen Spielen. Der Zwiachenranm zwischen beiden beträgt 
abwechselnd 24 nnd 25 Monate. 

§ 4. Argos. 

Das altbertthmte Heraion, das Nationalheiligtnm der Land- 
schaft, wurde 423 t. Chr. vom Fener zerst/Srt und durch einen 

Ton Pansanias II 17 beschriebeiieii Neubau unterhalb der 
frühereu Stätte ersetzt. Nach Penrose liegt 

Alter Tempel 287» 13' 20^' 
Neuer Tempel 285 59 20 
Höhenwiokel Ost 2 30 
Danach stellt sich das wabre Azimuth (qp = 37^ 41M3'0 für 
den ursprüngrlichen auf 284<> 46', für den neuen anf 283» 32'. 
Es entspricht einem Sonnenaufgang der 61 und 64 Tage von 
der Winterwende abliegt, also für den älteren 601 v. Chr. 
25. Februar 29. October, den jüngeren 401 v. Chr. 27. Febmar 
2ö. October. Ein wichtiger Festcyclus knüpft an das Hcraion 
an: Schol. Find. Ol. 7, 152 {vgl zn Ol. 13, 148 und Nem. 10 
Anf.) xeXiiTai fäp Kaiöt tö 'Aptoq rd "Hpaia, & Kai 'EKOTÖfißaia 
KaXeiTOt, irapd t6 ^kotöv ßoO( 6Ü€0to tQ d€iu* tö hk ItraOXov 
doni^ XakuSif 6 hk ot^qmvoc £k Mupofvng. Und zwar findet 
dem doppelten Namen entsprechend eine doppelte Feier statt, 
gerade wie es neben den eigentlichen Nemeen im Angnst 
kleinere tUpxm xm^ivä (Paos. II 15, 2 VI 16, 4) gibt. Die 
geringere Feier nnter dem Kamen Hekatomhaeen fiftllt der 
Lage dieses Monats gemftfs Ende Jnli oder Anfang Angost. 
Diese Datimng sehOpfen wir ans der nach Polybios flbersetzten 
Erzfthlnng Liv. XXVII 30. Im Sommer Ol. 142, 3 209 v. Ohr. 
schliefst König Pbilippos mit den Aetolem einen SOtägigen 
Waffenstillstand, rückt vom Malischen Busen nach Chalkis auf 
Euboea, begibt sich nach Argus: ibi curatione Ihraeorum 
Semeorumque sufj'ragm populi ad eum delata, Ilerdeiaque 
actis ah ipso ludicro extemplo Aegiuvi profectm ent ad in- 
dictum multo ante sociorum concilium. Mao Terbaudelt Über 
NiSBen, OrienUtion« Stad. z. HeUgionsgeich. II. 7 
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den Frieden sed ea omma vixdum indutiarum tempore ctr- 
eumacto AetoU turbavere. Nach eioigen Anordnungen ipse 
ab eo cancüio Ärgos regr^stus: iam emm Nemeorum appe- 
tebat tempus quae eelehrare volehat praeaeniia stia. Hierans 
folgt, dalB die sommerliehen Heraeen als eine Vorfeier der 
Nemeen betrachtet werden mflaeen. In der vierten nemeiacben 
Ode besingt Pindar einen Sieg, den der Aeginet Timasarcboa 
vou|inv(q( (t. 35) ermngen batte. Lflbbert maebte mich anf 
diese Stelle nnd die Schwierigkeiten, die sie den Erklärem 
bereitet, anfmerksam. leb vemrate, daTs die sommerlichen 
Heraeen gemeint nnd anf den Nenmond des Panemos m legen 
sind. Man darf an den römischen Glanben erinnern, welcher 
die Ealenden der Jnno, die Iden dem Jnppiter heiligte. Der 
hieraus sich ergebende Abstand pafst zu der angeführten 
Erzählung sehr gut. Da im August 209 v. Chr. der Vollmond 
annähernd auf den 22. trifft, kann man die Heraeen dem 8/9., 
die Nemeen dieses Jahres dem 19 — 22. August zuweisen, mög- 
licher Weise auch einen Monat früher setzen. 

An den Tempel schlössen sich Weihen an: die Hera 
ward alljährlich durch ein verjüngendes Bad zur Jungfrau 
(Paus. II 38, 2), verschiedene Gegenstände deuteten auf ihr 
Beilager mit Zeus (Paus. II 17, 3. 4, Hermann Gottesd. Altt. 
52, 1). Im Garoelion (Februar) wurde der lepö? yä^oq gefeiert 
(A. Mommsen, Heort. p. 343). Er nimmt im Leben der Göttin 
die wichtigste Stelle ein: auf das Verjttngungsbad und die 
nachfolgende Hochzeit wird mit allem Gmnd die &ichtnng 
nnd das Hauptfest des Tempels bezogen werden mflssen. Um 
letzteres zu datiren, steht meines Wissens ein einsiges histo- 
risches Zeugnis znr Verflignng. Demetrioe Poliorketes feiert 
Ol. 119, 3 301 T. Chr. die Heraeen in Argos nnd zugleich seine 
eigene Hochzeit mit Pynrhos' Schwester Deidamia (Plnt. 25 
bf "ApT€t M^v odv Tf)c Tttkv 'Hpatuiv iopTf\<; KaenKOuoii; dTuivo- 
Berdhr koI miMiravriTupiCuiv TOt? "EXXtimv ivw^^ icrX.)« Nach 
der Eroberung von Sikyon, Korinth nnd anderen Plätzen des 
Peloponnea (Diod. XX 102. 103. 1 10) langt er im Munychion 
(Mai) zu Athen an (Plut. 26). Eine so genaue Zeitbestiiiiinuiii: 
wie im oben besprochenen Falle läfst sich hier nicht gewinnen. 
Immerhin pafst das durch die Richtungsaxe gegebene Datum 
Ende Februar in den Zusammenhang der Ereignisse vortrefflich. 
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§ 5. Epidanros. 
Der Scholiast zu Pindar Nem. 3, 147 berichtet TiOerat 
Ik iv "EmbflnSpqi dinUv 'AokXiiinib, Tdkv *AOKXf)mabdhr irpdrruiv 
e^vTuiv m€t6 TttOro H 'ApTeiujv bid irevraenipttyo?' T(0£Tai l)i 

TU» 5Xa€i Toö 'A(TKXr|TTioO, fiyeTai be M€Ta dvvf'a fme'pa^ xuiv 
l00jiiujv. Dies pentaeterische Fest geborte dem zweiten Jahr 
einer jeden Olympiade an, da es einerseits einige Zeit vor 
den Panathenaeen (Plat. Ion. 530 A), anderseits neun Tage 
nach den Isthniieu fiel, deren Epoche nacli der unten anzu- 
ftllirendcn Ueberlieferung fest steht. Die genauere Datirung 
verdanken wir den Heiligtümern, die seit 1881 von Kawwadias 
aufgedeckt worden sind. D("»rpfold mafs die Axen im Jiilire 1885 
und licfs, da der Uaupttempel sehr zerstört ist, einen Teil des 
TOrtrefflich erhaltenen Fundaments blos legen, nm ein ganz 
inverläfsij^es ErgebniXs zn erzielen. Trotzdem ist ein Fehler 
Ton Vt — idchi ansgeschloBsen, da das Instrument corrigirt 
werden mnfs. Die Declination ist za 7^ 15' angenommen. 
Tempeli Altar so wie die von Polyklet im 4. Jahrhundert 
eri»aate Tholos haben genan gleiche Richtung, nämlich 
Asklepios 258« 3(K DOrpfdd 
259 24 Penroee 
HOhenwinkd Ost KX 
Da q>» 37^85', ist das wahre Aznnuth 252^ 43^ Dies ent- 
spricht einem 36 Tage tob der Nachtgleiche entfernten Sonnen- 
aufgang, inlianisch ansgedrflckt nm 400 y. Chr., welcher Zeit 
der Tempel ungefähr angehört, 30. April, 24. August. Das 
erstere Datum bezeichnet die Lage des pentaeteriscben Festes. 
In Athen wurden die Asklepieen 16 Tage früher am 8. Ela- 
phcbolion gefeiert (S. 173). Dafs die Feier von Epidauroa 
auf oder bald nach Vollmond fiel, kann man daraus seliliefsen, 
daf.s der Haupttag der Isthmien wahrscheinlich der achte war 
fPlut. Thes. 3ü, 4). Wir kennen die Monatsnamen von Epi- 
dauros nicht, dürfen aber als Festmonat den Artemisios ver- 
muten, da der April in den meisten dorischen Städten nach 
Artemis benannt ist. Ein kleiner Tempel dieser Göttin in 
Epidanroe liegt 

Artemis 256» Dörpfeld 
255 49' Penrose 
Höhenwinkel Ost 6^ 10^ 
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Die Benennung ist völlig sicher, die Entstehungszeit ziemlich 
spät. Das wahre Azininth beträgt 249^' 18' und entspricht 
einem Sonnenaufgang 1 v. Chr. 8. Mai 18. Aagnst. 

§ 6. Korinth. 

Die Isthmien sind trieteriseh (Find. Nem. 6, 69 mit SchoL 
▼gl. Flut. Thea. 25 Solon 23), in den geraden Jahren einer 
Olympiade nnd zwar im Frflbling gefeiert worden^). Nach 
dem oben hinaichtlieh der Asklepieen beigebrachten Zeognifs 
lafst sich das Datum mn 400 Chr. im Mittel anf den 
23. April fiziren. Dies ist fttr den historischen Zusammenhang 
Yon ^teresse, wie man im Einzelnen erkennen wird, indem 
man die folgende Liste der Istimien nachprüft: 
412 t. Chr. Ol. 91,4 Thnkyd. VITT 7 fg. 
390 9(3, 2 Xen. Hell. IV 5, Diod. XIV 8G, Plut. 

Ages. 21, Paus. III 10, 1. 
332 III, 4 Curtius IV 5, 11 vgl. Diod. XVII 48. 

228 137, 4 Polyb. II 12, 8. 

196 145, 4 Liv. XXXIII 30 nsw. 

Von diesen 5 Fällen liegt der erste ganz klar, so dafs 
schon Grote bist. of. Gr. IX c. 75 hiernach die Isthmien dem 
April, spätestens dem Anfang Mai znp^ewiesen h;it. Nicht minder 
klar liegt der letzte durch die ausführliche und sorgfältige 
Ei-zählung des Polybios. Femer führt der vierte Fall gleicher 
Weise auf den Frühling. Endlieh erregt auch der dritte keinen 
Anstofs, wenn man die aus der nämlichen Quelle geflossene 
Darstellung Diodors heranzieht und beachtet, dals die auf den 
Isthmien fttr Alexander beschlossenen Ehren durch den Si^ 
hei Issos veranlafst waren: nur die Anknflpfung Hsdem fere 
(2te6fM bei Curtius ist unrichtig. Dagegen mflssen wir bei der 
Feier von Ol. 96, 2 länger yerweilen. Die Erzählung bei 
Xenophon zwingt anscheinend den Leser entweder die Isthmien 
in den Sommer oder die spartanischen Hyakinthien in den 
Mai zu rttcken. Jenen Ausweg wählte Hermann Gottesdienst- 
liche Altert 49, 14. 15 in schroffem Widerspruch zu der ander- 
weitigen üeberlieferuug', diesen Ausweg schlug Unger ein mit 



1) ÜDg'cr, Philologus XXXVII Ifg.; dessen Ausführungen im 
Einzelnen grÖCsten teils verfehlt sind. 
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einer Reihe von AnfsteUangen, die mit dem griechi&ehen 
Kalender nnveroinhar sind. Eine nnhefangene Prflfnng der 
Ereignisse lehrt, dafs Xenophon lediglieh eine jener Flacbtig- 
keiten begangen, an denen seine Geschichte üeherflofs hat. 

Die Lakedaemonier, heifst es lY 5, 1, zogen wieder nach 
Korinth nnter Anftthrang des Agesilaos: koI irpdiTov ^^v fiXOev 
cl^ löönöv xoi T«P nv ö ^f|v dv iL "laGiiia TiTverai, die Argiver 
waren damit beschäftigt dem Poseidon zu opfern, liefsen beim 
Herannahen des Königs das Opfer in Stich imd flüchteten 
furchtsam in die Studt. Der König verfolgte sie nicht, .sondern 
sehlug im heiligen Bezirk sein Lager auf und verblieb, bis 
die Verbannten dem Gott Opfer und Spiele ausgerichtet hatten. 
^TTOincrav be koa o'x 'Apfeioi dTreXGövTO? 'AyriaiXdou tE üpxfi<; 
TtdXiv "IcrGma. Küi €Keiviu tuj ^lei ^Oti & tAv öGXuuv b\q 
iKaCJoq dviKr|9r|, ^aii b€ ö bi<; o\ auTOi eKripvjx6r|aav. tri bi 
TtTdpTri fiM^pa 'A-fTiaiXaoq rife irpoc; tö TTeipaiov tö aipdieuiua. 
Weiter heifst es § 11 oi ^A^UKXaioi dei Ttoie dir^pxovrat elq xd 
*YaKiveia ^ttI t6v iraidva, ^dv le OTpaTOTrebeuoiievoi Tutxovuüaiv 
^dv T6 äXXuj^ uuj^ dTTOÖif)HOUVT€$. Kai töt€ bi\ tou? irdoti? 
TTiq (TTpand^ *A^uKXaiou^ KaxAiTre |i^v "Atrit^iAaoc 4v Acxaiiu. 
Die Morai welche die heimziehenden Aniyklaeer geleitet, wird 
am zweiten Tage nach dem Anfbmch des Königs vemiehtet 
Eine wunderliche Kri^gfahmng, welche Hannschaften yon 
Lakonien nach Korinth marsehiren, drei Tage den Spielen 
znschanen und dann wieder nach Hanse rttcken Iftlst: die 
taktische Formation konnte hei dieser Ein- nnd Ausmusterung 
nicht ehen gewinnen. Ein HeerfQhrer gar, der Anfang April 
seine Tmppen mit blofser Sommergaroitnr ansgertlstet (§ 4) 
in die Berge schickt, gehOrt ins Tollhans aber nicht an die 
Spitze einer Armee. Merkwürdiger Weise halten femer nach 
§ 13 die Athener Korinth besetzt, während nach § 1 die 
Argiver bis zum Abzu;.; des AgcsilaifS im Besitz verblieben 
sind. Vergleicht man die anderen Berichte, so setzt Diodor 
c. 91 die Vernichtung der Mora durch Iphikrates in das den 
Isthniien folgende Jahr nnd trennt beide Ereignisse ausdrück- 
licii durch einen mindestens mehrtägigen Zwischenraum, in 
den ein von Xenophon verschwiegener Anschlag auf Korinth 
fällt. Vollends Pansanias meldet also: ou ttoXXuj bk üaiepov 
t6v ärfmya ^d^Kav tuiv Mad^iuiv ol ini XaKiuvia^ijii «peurcvrc^ 
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KopivSioi. o\ bi iv Tf| TTÖXei tötc fi^v Tuj 'AtTidiXdou bei/iari 
i\a\)xalow' dvaieOEavio? bl i(; xriv XTrapTriv outu) kqi auioi 
H€Td *Apt€ituv TOt "löQfxia dxoucTiv. uq)iKtTü b€ Kai auöiq im 
KöpivGov aipaTia* Kai, ^rrriei fdp TaKiv6ia, dcpiriai Touq *A|liu- 
xXaieT«; oiKabe dTreXGöviaq id KaBecTTTiKÖTa tuj le 'AttöXXujvi 
KOI TaKivdui bpdaai. xauniv Tf|V fioipav ^mOe^evoi Kaö' öböv 
'AOnvoioi Ka\ 'IqpiKpdTTi^ bi^(p6€ipav. Damit bekommt die Sache 
Sinn und Verstand. Agesilaos ist 390 v. Chr. zweimal nacb 
Korinth marscbirt: das erste Mal um mit den Verbannten die 
Feier der Istbmieu zu begeben, das zweite Mal zu jenen Unter- 
uehman^o, die Xenophon näher besehreibt Zwischen beiden 
Zfigen kann eine geraume Frist verstrichen sein, während der 
die «fgiTische Garnison dnrch eine atfaeniscbe ersetst und von 
den Verbannten ein milsglflckter Handstreich gegen die Stadt 
gerichtet worden war. Was aber die Daratellnng Xenopbons 
betrifft, so ist entweder im Text Tor § 3 ir) b^ Tcrdprii n^epqi 
ein Stflck ausgefallen, oder der Schriftsteller hat leichtfertiger 
Weise die Rflekkehr des Agesilaos nach Sparta, seinen ernenten 
Ausmarsch nebst den übrigen Ereignissen übergangen und zwei 
Züge zu ciueiii vcijscbmolzen. Die Eutsebcidung dieser Fra^^e, 
welcbe von der Auffassiiug der ganzen Hellenika abbäugt, ist 
für unsere bier gesteckte Aufgabe gleicbgültig. 

Nacb diesen Ausfübrungen pafst aucb die Istbmieufeier 
von Ol. 96, 2 vortrefflicb zu dem anderweitig bezeugten Datum. 
Ebenso pafst die besprochene Erzählung vortrefflicb zu der 
anderweitig^ bekannten Datirung der Hyakintbien. Dieselben 
sind im llekatombaeou gefeiert worden: dafs die Stellung des 
lakoniacben Monats derjenigen des attischen genau entspracb, 
wird von Herodot bezeugt, der die erste Einnahme Athens in 
den Boedromion, die zweite Einnahme Athens zehn Monate 
darauf gleichzeitig mit den Hyakintbien setzt IX 3 fg.: beides 
nach derselben nämlich attischer Tradition. Nachdem non 
die Rainen den Anlals geboten haben, die Epoche der wich- 
tigsten Festspiele des alten Hellas za erOrtem, wird es zweck- 
mäfsig sein das Ergebnils in einer Tabelle zusammenzufassen: 
428 Chr. 1. Hekatombaeon = 31. Joli 

15. Parthenios 13. Sept Olympiade 88 
427 1. Hekatombaeon 20. Jnli 

15. Panemos 3. Aug. Nemeen 
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426 20. April Isthmien 

28. April ABklepieen 
1. Hekatombaeon 8. Aug. 

5. Sept. Gr.PanathenaeeD 
BukatioB Auf. Oct Pythien^} 
m 7. Galazion 9. April Delien (§ 28) 

1. Hekatombaeon 28. Jidi 
15. Panemos 12. An^. Nemeen 

424 28. April Isthmien 

1. Hekatombaeon 17. Juli 

31. Aug. Olympiade 89. 
Die Masse der hellenischen Tempel, an welebe keine berflhmte 
Panegyris anknüpft, vermag nicht unmittelbar so wichtige 
Dienste zu leisten wie die letzthin l)esprochenen. Was zuuilchst 
Kuriutli betrifft, so sind die Tempel des Poseidon und Meli- 
kertes im heiligen Bezirk bisher vergeblich gesucht worden. 
Dagegen ist neuerdings durch die amerikanischen Ausgrabungen 
erwiesen, dafs der längst bekannte altertümliche dorische 
Tempel dem Apollon angehört. Magnetische Messungen aus 
1867 (Declination 8" 30') von Schöne und 188Ö CDeciination 
7* lö') von mir liegen vor, 

ApoUon 248° 30' Schöne 
250 Nissen 

249^ 2<y Penrose 
Hdhenwinkel Ost W 
Das Azimnth f Ohrt anf einen 48 Tage Ton der Sonnenwende ent- 
fernten Sonnenaufgang, inlianisch 801 y.Cbr. 13. Hai lö.Angost 

§ 7. Mjkenae. 

Paläste und Grabmäler die mit der Pracht der Pyramiden 
wetteifern, stehen an der Schwelle der Grieeliischen Geschichte; 
Tempel gibt es noch nicht. Erst das freie Bürgertum hat die 
Götterwohnung mit dem äufseren Glanz ausgestattet, den vor- 
dem der irdische Herrscher als Vorrecht in Anspruch genommen 
hatte. Mit Händen greifbar treten uns in den altersgrauen 
Burgen verschiedene Welten entgegen, wenn wir über den 
TrUmmem der Königspaläste die Sparen stattlicher Tempel 

1) Nach CIA II 545 und 551. 
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walirnehnien. "Wahrscheinlich ist dies iu Tiryus, sicher in 
Mykenae der Fall; einen Tempelp:rundrifs von letzterem bat 
Dörpfeld in den TTpaKTiKd von 1886 Terüffentlicbt. Peurose 
bestimmte die Lage zu 

1730 10' 40^ 

Die umgekehrte Riebtang nach Süd ist nicht ausgescblossen. 
Id Bezog auf den Horizont bemerkt Penrose, er sei an drei 
Seiten so eingeengt, dafs ftir Orientation allein die Ostseite 
in Frage komme> allwo der HOhenwinkel 7® 22^ betrage. Das 
wahre Azimnth stellt sich demnach (<p = Bl^ 43' W) auf 
166^ bezw. 256® nnd entspricht einem Sonnenanfgang 29 Tage 
nach der Frtthlings- nnd yor der Herbstnaehtgleiche. Penrose 
läfst die Qneraxe durch den Aufgang von a ÄrieHt 540 v. Chr. 
bestimmt sein. Die Rechnung ist richtig, auch gegen die 
Epoche der Grandnng an sich nichts zn erinnern. Aber dab 
ein 80 kleiner Stera (2, 40) zur Richtung eines Tempels 
gedient haben sollte, siebt wenig wabrschciulicli aus und wäre 
nur dann annehmbar, wenn es sich um eine ausländische 
Gottheit z. B. die Göttermutter (S. 143) handelte. Was den 
Namen des hier verehrten Gottes betrifft, sind wir lediglich 
auf's Raten angewiesen. 

§ 8. Tegea. 

Dei* Atbena Alea, erzählt Pausanias YIU 45 fg., errichteten 
die Tegeaten einen grofsen sehenswerten Tempel. Als dieser 
395 V. Chr. abbrannte, wurde er unter Skopas' Leitung durch 
einen Neubau ersetzt, der an Ausstattung und GrOfse die 
anderen Heiligtümer im Peloponnes weit überragte. Unter 
der Annahme dafs der Perieget dabei Ton dem doppelt so 
grofsen Zeustempel in Olympia (S. 200) stillsehweigend ab* 
gesehen habe, trifft seine Aussage hinsichtlich der GrOCse 
(21^0 X49,90m) zn, wie DOrpfeld Ath. Mitt. VIII, 1883, p. 274 fg. 
des Näheren darlegt. Obwohl die Stätte (beim Dorf Piali) 
bisher nur ungenflgend hat durchforscht werden kOnnen, waltet 
kein Zweifel an der- Richtigkeit der Benennung ob (Boll. hell. 
XXV, 1901, p. 245), In der Nähe des Tempels befand sich 
nach Pausanias 0. 47, 4 ein Stadion, wo die *AX€a?a benannten 
Festspiele abgehalten wurden. Sie begegnen ein paarmal in 
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der Ueberlieferuug fPauly-Wissowa I 1, 1359), ohne dafs wir 
ihre Zeit erführen. Solche läfst sich iudefs aus der Kichtuug 
des Tempels entnehmen, der nacli Penrose liegt 

267» 12' 30^' 

mit einem östlichen Höhenwinkcl von 2° 22'; 9 — 37"^ 27M;V^ 
Folglich ist das wahre Azimuth 265^, das einem Sonnenaufgang 
10 Tage nach der Frühlings- und vor der Herbstnachtgleiche 
entspricht. Ob aber das Fest Anfang April oder zweite üftlfte 
September gefeiert wurde, ist mVlit mit Sicherheit zu ent- 
scheiden. — Vor dem Tempel wird ein antikes Fundament 
mit abweichender Riehtongsaxe ?erzeiebnet, das noch genauer 
Untersnchnng harrt. DOrpfeld sehreibt es einem grofsen 
Altarban zu, Penrose dem alten 395 abgebrannten Tempel 
nnd hestimmt dessen Bichtnng anf 

211^ 23' 3(K' mit einem Ostlichen HOhenwInkel Ton 
Man berechnet darans ein wahres Azimnth ron 267<* 15^ nnd 
einen Sonnenaufgang, der nnr 5 Tage ron der Nacbtgleiche 
abliegt, wfthrend der Nenban 5 Tage weiter fortrfickt. Sollte 
die Annahme Penrose's sich bewähren, so würde es ratsam 
sein das Fest der Aleaia dem September anzuweisen. Bis 
hierhin bewe^^en wir uns auf schwankendem Boden innerhalb 
des Mögliehen. Wenn aber Penrose um die Gründung beider 
Tempel mit dem Aufgang von a Arietis in Beziehung zu bringen, 
den alten 1580, den nach 395 erbauten 1080 v. Chr. ansetzt, 
so ist er auf dem Boden des Unmöglichen angelangt. 

§ 9. Megalopolis. 

Das Gleiche gilt vom Tempel des Zeus Soter, der am 
6. October 605 nach demselben Stemaufgang gerichtet sein 
soll, während die Stadt erst nach 371 t. Chr. entstand» Noch 
dazn beweisen technische Eigentflmlichkeiten, dats der Tempel 
jttnger ist als die Anlagen der Orflndongszeit (Ath. Mitt. 
XVIII 218). Dorpfeld ist geneigt ihn dem Tyrannen Aristo- 
demos zuzuschreiben; man könnte noch später greifen» auf die 
Herstellung der Stadt nach der Sehlacht von Sellasia, wenn 
die Datirung der Cultbilder es zulielse (Paus. VIII 30, 10). 
Penrose bestinmite die Richtung zu 

279M2'28" östlichen Hnbenwinke! SMO'. 
Da q) = 37*^25', ist das wahre Azimuth 276^24', der dazu 
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gehörige Sonnenaufgang 13 Tage vor der Frühlings- und nach 
der Herbstnachtgleiche. ADgaben ttber die Featzeit febieo. 

§ 10. Phigalia. 
Der im letzten Drittel des fünften Jahrhunderts von 
Iktinos erbaute Apollotempel blickt nach Norden. Die Be- 
sonderheiten des Bans werden darans erklärt, da£s nach 
£. Cortius' ansprechender Vermutung eine ältere gegen Osten 
gewandte Capelle in den Nenbau anfgenommen worden ist. 
Was aber die Nordrichtnng betrifft, so wird solche auf die 
Gestaltung des Baugrunds znrttekgeftihrt Das Onltbild scheint 
dnreh die an der Ostseite angebrachte Seitentflr nach Sonnen- 
aufgang geschant tu haben. So die bisherige Anffassimg im 
Ansehlafs an Tansanias VIII 41, 7. Dieser erklärt den Tempel 
nach dem der Athena yon Tegea für den gtöteiea im Felo- 
ponnes (S. 212) and läfst ihn zum Dank dem Apollon Epi- 
kurios errichtet sein, weil der Gott im peloponnesischen Krieg 
ähnlich wie die Athener auch die Phigaleer von der Pest 
errettete. Die neuereu Ausgrabungen leihen dem Bilde andere 
Züge*). Allerdings ist Epikurios in einer naeh Osten orien- 
tirten Capelle ehedem hier verehrt worden, aber nicht als 
Helfer gegen Krankheit, sondern wie die als Weihegaben 
dargebrachten Helme und Waffen zeigen, als Helfer in der 
Schlacht. Dieser arkadische Gott wurde, was vielen anderen 
Lokalgr»ttern widertuhr, mit Apollon verschmolzen. Mau gab 
dem Tempel die gerade für Apoll charakteristische Wendung 
nach Norden — auch dessen Standbild wird dorthin geblickt 
haben — und behielt pietätvoll die Capelle mit der Tür nach 
Osten und dem Cultbild am alten Orte bei. — Stackelberg 
bestimmte die Bichtang zu 182'''). Fabricins fand im Fe- 
bruar 1885 etwas weniger (viermal 187'/4^ einmal 189^; die 
Deelination kann sn 7^ 35^ angenommen werden). Dies stimmt 
völlig ttberdn mit Penrose, der angibt 

180» 26^ 6". 



1) Curtius, Peloponnes I p. 330, dasu die AnsfttbruBgen von 

HÜchaelis, Arch. Zeitung XXXIV p. 161. 

2) Cavvadiaä, Comptes reudus du cou^^ös Intern, d'arch.^ 
Äthanes 1905, p. 171—79. 

3) Stackelberg, ApoUotempel in Bassae, Born 1826, p. 36. 
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Da q> = 37^25^, der östliche Höbenwiukel = 45^ so hat die 
aufgehende Sonne am Tage der JNacbtgleiche das Bild des 
Epiknrios besehieoeD. 

§ 11. Lykosura. 
Die Stadt die er für die älteste auf Erden hielt, fand 
PaOBanias VIII 38, 1 bei seinem Besach verödet. Dem Heilige 
tnin der Despoina widmet er eine ausführliebe Besebreihnng 
c. 37^ die dnreh Ausgrabungen seit 1889 in erwflnsebter Weise 
erläutert worden ist (Panly-Wiasowa V 1, 252 fg.). Der Tempel 
(11,15X21^ m) stammt ans makedoniscber Zeit (Ätben. Mitt. 
XVIII; 1893, p. 219). Um so altertflmlieher ist die hier ver- 
ehrte Gottheit (Üsener, GOtternamen 223): Despoina mit De- 
meter, eingefafst von Artemis nnd dem Titanen Aoytos. Die 
Bichtnng des Tempels gewährt keinen unmittelbaren Anfschlnfa. 
Penrose mals 

272» 11' 4" 

als östlichen HOhenwinkel 35'. Da dieser Winkel dureh die 
Strahlenbrechung ausgeiriichen wird, ist das Fest 4 — 5 Tage 
vor der F rilhliugs- oder nach der llcrbstnachtgleiche anzusetzen. 

§ 12. Messene. 

Am Sudabhang des Ithorae liegt ein kleiner Antentempel 
(10x17 m) ionischen oder korinthischen Stils, den man nach 
Pausanias [\ 31, 3 der Artemis Limuatis zuschreibt ^i. Fabricius 
bestimmte im Februar 1885 nach den geringen Ueberresten 
die Richtung (Declination 7*^ 35^ gerechnet) zu 

297«, 

Die Axe des Tempels trifft nach seiner Angabe genau in die 
einzige grolse Lttcke, die der hohe Kamm des Taygetos auf- 
weist. Das wahre Azimnth läfst sich nngef&hr auf 29b^ 
sch&tzen. Dies entspricht einem 30—35 Tage Ton der Winter- 
wende entfernten Sonnenaufgang. Die Benennung ist nicht 
sieber: man könnte vielleicht auch an Demeter denken (Paus. 
IV 31» 9). Jedenfalls scheint der Richtung nach eine gewisse 
Verwandtschaft zwischen der hier verehrten Gottheit nnd der 
Demeter obznwalten: beide nehmen auf die Aussaat im 
November Bezug. 

1) Litteratur bei Bursian, Qeogr. v. Gr. II p. 166. ' 
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§ 13. Lebadea. 
Vor der Schlacht bei Lcuktra, berichtet Diodor XV 53, 4, 
suchte Epaminondas seine Soldaten durch die Aussicht auf 
göttlichen Beistand zu crimitigen: dXXov Kaiea-niaev ibg 
imö Tpo9UJviou irpoaqpdTuu^ dvaßeßriKÖra ical X^tovra biÖTi irpocT- 
T^raxev 6 9€6^ auToI^, ÖTttV iv AeuKTpoig viKriduucTiv, dt'A'va 
Ti84vai All ßa0iX€i aretpaviTTiv dq)' oij bfj Boiujtoi toOttiv 
iTOioOcTi rfiv rravTitupiv iv Aeßobeia. Der Sieg ward erfochten 
am 5. Hekatombaeon nach attischem (Flut. Agea. 28, 5) am 
5. Hippodromios nach boeotischem Kalender (Fiat. Cam. 19, 2). 
Bffan drflckt dies Datnm inlianiseh Irriger Weise dnrcb den 
7. oder 8. Jnit ans; denn der Boeoter Platareh, von den Siegen 
seiner Landslente redend, datirt solche nach heimischer Weise 
nnd fflgt nnr xnr Erlftntemng den attischen Namen bei. Da 
er aber Hekatombaeon gleich August setzt (S. 164), so gilt 
die nämliche Gleichung fflr Hippodromios und einerlei ob der 
erste Hekatombaeon Ol. 102, 2 fflr Athen den 3. JnK oder 
2. August bedeutet, so ist die Schlacht bei Leuktra am 
7. August geschlagen worden, wobei immerhin ein Spielraum 
von ein paar Tagen frei bleibt. Der Baucontract fflr den 
Siegcstempcl, den die boeotische Landschaft dem Zeus Rasileus 
bestimmt hatte, ist uns erhalten (Dittenberger* ri40), zur Voll- 
endung kam der Tempel nicht, wie Pausanias IX 39, 3 sagt, 
wegen seiner Gröfse oder der unaufhörlichen Kriege wegen. — 
Demselben Gelehrten, welchem wir die musterhafte Erklärung 
der Bauurkunde verdanken, sind wir für die folgenden Mit- 
teilungen tlber den stattlichen 46,02 m langen Tempel ver- 
pflichtet. „Die ücberreste — schrieb mir Fabricius — sind 
bis jetzt nicht untersucht. Im Mai 1885 fand ich noch in 
sitn die beiden grofsen Blöcke der untersten Schicht der süd- 
lichen Cellawand, die den itatliehen nnd westlichen Abschlufs 
der Wand bilden sollten. Die Blocke kdnnen nnr zu Anten 
gehört haben. Ihre wohlerhaltenen Nordseiten liegen genau 
in einer Flucht und gestatten die beabsiehtigte Orientirnng 
des unvollendeten Baues auf 69^ 15^ mit grofser Sicherheit 
zu bestimmen. Zur Oontrole habe ich an der Westseite der 
westlichen Ante entlang von S. nach N. gemessen und 339^ 15^ 
erhalten.** Das Ergebnifs bedarf einer Gorrectur, indem bei 
einer in Fergamon vorgenommenen Prüfung der benutzten 
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Btittole diese darchw^ einen Grad zn wenl§ zeigte. Die 
Deelination ist zn 7® 15^ angenommen. Ifit einer Unsieherheit 
Ton etwa 1^ setzen wir 

Zens Basüens 243^ 
Der Östliche Horizont ist vollkommen frei: die Tempelaxe 
schneidet zwar den 800 m hohen Kamm des Kandelion anf 
Eaboea, aber die Entfernung beträgt 7—8 dentsche Meilen, 
so dafs HOhenwinkel nnd Strahlenbrecbnng sich aiusgleiehen. 
Die Richtung entspricht einem SonneuaufganjL.^ der rimd 
30 Tage vuu der Sümiiiei weiule enHcnit ist. Dieb pafst sehr 
gut zum Festmonat Hippodrouiios, der weniger dem iulianischen 
August als dem Zeichen des Löwen (S. lO.')) geglieheu werden 
mufs. Die Epoche wann der Tempel gegründet worden ist, 
läfst sich nicht ermitteln. Fal)ricius setzt die Förderung des 
Baues von der die grofse Inschrift meldet, mit hoher Wahr- 
scheinlielikeit um 175 v. Chr.*). Wenn auch zwischen dem 
bei Lcuktra gelobten Fest und dem Tempel des Zeus Basileus 
ein handgreiflicher Zusammenhang obwaltet, so wissen wir 
doch nicht wie es mit der Ausführung des Gelübdes gehalten 
worden ist Einen einzelnen GrUndungstag anfzosacbeny wäre 
darnach verlorene Hflhe. — Es liegt überhaupt nahe anzunehmen, 
dafs die Tempelaxe nicht nach dem Aufgang der Sonne, 
sondern naeh dem Aufgang des hellsten Sterns in dem Zeichen, 
in welchem die Sonne sich während des Festmonats befand, 
d. h. des Begnlns abgesteckt worden sei. Die Rechnung mit 
q»»38<> 2& A=r63<» ergibt h=^2(fi 50^. Fttr Regulus betrug 
b-400+21» 25/ 33"; -300+21» ^ 2''; —200+20» 51' 47". 
Mithin kämen wir an den Ausgang des 3. Jahrhunderts. Die 
Messang des Tempels ist jedoch nicht scharf genug um zu 
bestimmen wie genan Ricbtnngsaxe und Stern zusammen 
treffen. Auf seine Verehrung in Aegypten sind wir früher 
(S. 53} zu reden gekommen. Der Scholiast zn Aratos lehnen. 
148 bemerkt ö Aeuuv exti eiri inq KapbicK^ daiepa ßaaiXicJKQv 
X£TÖ)i€vov öv o\ XaXbaioi vo^^^oucrlv äpxeiv tujv oupaviuiv. 
Die Uebereiustininiun<; der Richtung des Zeus Basileus mit dem 
Aufgang des BaaiXiaKO(; scheint diesem Namen in der Astrologie 
ein höheres Alter zu sichern als mau ihm bisher eingeräumt bat. 

1) De arcblteetara Qraeca commentatioDes epigrapbicae, 
Ber. 1881, p. 15. 
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§ 14. Theben. 

PamiamaB IX 25, 5 rechnet 25 Stadien von Theben bis 
zum HalQ der Demeter Kabiria nnd Köre, 7 Stadien weiter 
zum Heiligtum der Kabiren bei dem er länger verweilt. Es 
ist 1887/88 aufgedeckt worden. DOrpfeld nntencheidet drei 
Banperioden ans römischer makedonischer hellenischer Zeit; 
alle Fandiiiustände treffen zQsammen nm die Grfindnng in das 
6. Jahrhundert zu rürkcu (Athen. Mitt. XIII 81 fg.). Der 
Tempel schaut nach Osten, nach der magnetischen Messung 
Dörpfclds (die Declination 7° gerechnet) 275". Der Umstand, 
dafs auf dem beigefügten Grundrifs 0 (nicht wie gewöhnlich N) 
oben ist, hat eine unliebsame Ven^'echshing der Himmels- 
gegenden bei Peurose j). 826. 30 herbeigeführt. Nach deren 
Beseitigimg liegt ihm der Tempel 

276« 27' 45" 

und mifst der östliche Höhenwinkel 1« 37^ Weno die ver- 
wirrten Angaben also richtig gedeutet sind, so entspricht die 
Axe dem Sonnenanfgang 10 Tage vor der Frühlings- und nach 
der Herbstnachtgleiche. Um die letztere Zeit, Anfang Oetober 
wird das Hauptfest zu suchen sein. Mit dem Tempel waren 
nftmlich Mysterien TerbundeUi die den eleusinisehen 8 — 10 Tage 
Yorau^ngen. Das Verbftltnifs heider zu einander wird durch 
ihren yerschiedenen Ursprung und dieser wiederum durch die 
abweichende Richtung der Tempel gekennaseichnet. In Theben 
knttpfen sie an die Weinlese an, in Eleusis an die winterliche 
Aussaat. 

§ 15. Plataea. 

Bei Plataea wurden Reste eines Tempels wahrgenommen 
und yermutnngsweise dem Heraion zugeschrieben, das in der 
Sehlacht von 479 y. Chr. als Stfltzpunct der Hellenen genannt 
wird, im gewöhnlichen Lauf der Dinge als Schauplatz eines 
altertttmliehen Festes diente (Panly-Wissowa IV 2, 1991). 
Das yon boeotischen Stftdten besehiekte Fest stellte die Ver* 
mählung yon Zeus und Hera dar (Paus. IX 3). Die Deutung 
der Reste gilt als unsicher. Penrose bestimmte die Richtung zu 

280« 38' 10'' 

den östlichen Höhenwinkel zu 3° 1'. Da i aus gewinnt man 
(9 = 38° 13') ein wahres Azimuth von 277® 2ö' und einen 
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SoDoenaiifgaii^ 15 Tage vor der Frtthlings- bezw. nach der 
HerliBtiiaebtgleiebe. Fttr eine etwaig Verwertung des Datums 
fehlt jeder feste Anhalt. 

§ 16. ThermoB. 

Die 1897 fg. von der griechischen arehaeologischen Oe- 
Seilschaft nntemommenen, Ton Sotiriadls geleiteten GraboDgen 
haben uns den Bundes8itz der Aetoler kennen gelehrt CEcpn- 

^€pl(; cipx. 1900 p. IGl u. fg. J.). Es ist ein uinnmucrter hei- 
liger Bezirk (340x200 m) am östliclieu Ende des lang 
gestreckten Sees Trichonis lioch gelegen. Er umschliefst 
einen altertdralichen Apollotempel, der in seiner Bauart an 
das Heraion von Olympia erinnert (S. 196). Der stufenlose 
Stylobat (12x38 ni i trug Holzsäuleu, je 5 an den Schmal- 
lö au den Langseiten, eine mittlere Reihe teilte das Innere 
in zwei Schiffe. Die Wände waren aus Luftziegeln aufgeführt 
und mit bunter Tonplastik verziert, die bis ins 7. Jahrhundert 
hinauf reicht. Der Tempel ist nach Norden, einer von ApoUon 
bevonngten Himmelsgegend gerichtet. Näher gibt a. a. 0. 
der Gmndrifs von Lykakis an: 11^^30^ vom M. N., also (die 
magnetische Abweichung 6^ 3(y gerechnet) 

185«. 

Die Zahl ist nur eine angenäherte. Schwerer noch fällt ins 
Gewicht, dals wir den Ostlichen HOhenwinkel nicht kennen. 
Kacb der Beschreibung p. 162 ist der Blick nach West und 
SOd frei, dagegen nach Osten durch einen Bergrflcken begrenzt. 
Man empfindet ein lebhaftes Bedauern, dafs keine genaue Be- 
stünmiing des wahren Azimuths yorliegt, oder mit anderen 
Worten des Tages, an welchem die aufgehende Sonne in die 
Qneraxe des Tempels schien. Freilich erhellt aus den gegebenen 
Daten, dafs der Tcniiiel orientirt ist nach dem aetolischen 
Neujahr, wo die Landesgemeiude zusaiuuien kam und die 
neuen Beamten wählte, die ohne Verzug au die Spitze traten. 
Mit dem Wechsel war der berühmteste Markt und die be- 
rühmteste Feier verbunden, die auf dieser Hochfläche — 
Akropolis ganz Aetoliens hei f st sie bei Polybios V 8, 6 — ab- 
^relialten wurden. Der Zeitpunct wird angegeben Pol. IV 37, 2 
Tciq fap üpxaipecria(; AItuüXoi m^v ^ttoiouv ^eTa ttiv qpGivoTTUjpivfiv 
ianficpiav eud^ui^, die neueren üntersachungen bestätigen den 
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Ansatz (Rhein. Mas. XXVI, 1871, p. 248). Naa sieht man 
ja wohl, dafs das wahre Azimuth ein paar Grad kleiner ist 
als ISb^, ferner da jeder halbe Grad einen Tag bedeutet, 
dafs es der Naehtgleiehe sehr nahe kommt, Tielleicbt sogar 
mit ihr fftllt. Aber indem wir die anlserordenttiehe 

Wiehtigkeit von Sotiriadis' Ausgrabungen erwägen» wie da» 
Gentralheiligtnm des mächtigen aetolischen Bundes lange vor 
dem peloponnesischen Kriege, wo der aetolische Name zoerst 
in der gesehichtliehea üeberlieferung anftancht, seine An- 
ziebnngskraft zn änfsem begonnen hat, lehrt der vorliegende 
Fall recht eindringlich, welchen Wert sorgfiütige Messangen 
der Teuipelaxcu haben. 

§ 17. Korkyra. 

In der Nähe der Stadt Corfu südlich beim Durt Ana- 
lipsis — die Oertlichkeit heifst Kardhaki — befindet sich der 
Unterbau eines griechischen Tempels. £r liegt nach Penrose 

274° 39^ 35". 

Da der Horizont g-anz frei ist, entspricht die Richtung einem 
Sonnenaufgang 9 Tage vor der Frühlings- und nach der Herbst- 
nachtglciche. Der Inhaber des Tempels ist unbekannt. 

§ 18. Tareut. 
Die Altstadt und si)ätere Burg weist Reste eines mäch- 
tigen Tempels auf, der wobi dem 6. Jahrhundert angehört. 
Er liegt 

293» 15' Pnchstein 

294 25 Penrose 
Hohenwinkel Ost P 
Damit gelangen wir anf einen 36 Tage von der Winterwende 
entfernten Sonnenuntergang. Die Gottheit ist unbekannt: man 
hat Poseidon vermutet, die Richtong weist eher aof eine £rd- 
gOttin hin. 

§ 19. Kroton. 

Der berühmte Tempel der Hera vom Lakinischeu Vor- 
gebirge ist nur in dürftigen Resten vorhanden. Nach ihnen 
setzt Puchstein p. 4i den Bau ins 5. Jahrhundert. Indessen 
ist ein viel älteres Heiligtum TorausgegaDgeu (It. Landeskunde 
II 943). Die Bichtung ist 
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263« 15' Piichstem 

267 26 Penrose. 
Da der östliche Ausblick aufs Meer frei ist, fällt der Sonnen- 
anfgang 5 Tage nach der Frttbling»- und Tor der Herbtt- 
naebtgleiebe mit der Tempelaxe zusammen. 

§ 20. PaeBtnm. 

Poseidonia ist im 6. Jabrhundert von Sybaris gegründet 
worden (It. Landeskunde II 892). Die Anordnung der 4 Tore 
weist anf einen regelmfifsigen Bebanongspl^n hin. Die alt- 
doriscben Tempel entfernen sich Ton der Grflndungsepocbe 
nicht allzQ weit. Nach Pnchstein p. 11 steht zeitlich obenan 
die sog. Basilica mit zwei Schiffen, dann folgt der kleine sog. 
Ceres-, endlich dar schöne sog. Poseidontempel: die beidcu- 
crsten werden dem 6., der letzte dem f). .laljriiundert zu- 
ii^escbrieben. In Betreff der Lage bemerkt Penrose- p. r>9: 
these three huildint/s <ire pracficdlly parallel trifh each other» 
2he elementif of orieutation of one only are gicen, 

Poseidon 273^ 9'. 
Hiermit stimmt Schone gut ttbercin, der 1867 (die magnetische 
Mis\veisungzu 12'Mö' angenommen) bestimmte: Basilica 273*' 30', 
Poseidon 273« 30', Ceres 272" 30'. ünherücksichtigt bleiben 
die Ziffern Puchsteins: Basilica 270*» 46', Poseidon 273« 45', 
Ceres 265^ 15'. Allenfalls kann man den beiden magnetischen 
Messungen entnehmen, dafs Ceres — 1° weiter nach Norden 
gewandt ist als die zwei grofsen Tempel. Daraus ergibt sieb 
folgender Sehlnls. Im Allgemeinen besteht wie in Prione 
(S, 103), eue einzige Orientation für die Stadt nnd ihre GOtter. 
Aber das hiermit bezeiebnete Hanptfest wird dnreb eine Vor- 
oder Naebfeier erweitert, die in der etwas yeränderten Azen- 
riebtnng des kleinen Tempels znm Aasdmck gelangt. — Um 
das Grflndnngs- nnd Neujahrsfest des alten Poseidonia ans- 
flndlg zn machen, ist zn beachten dafs der Ostliche Höhen* 
winket nach Penrose b^2(y betrftgt. Da (p = 40^2y, stellt 
sich das wahre Azimuth 266* SCy. Mit anderen Worten das 
.Stadtfest fiel 7 Tage nach der Frühlings- oder vor der Uerbst- 
uacbtgleicbe. 

Aus jüngerer italischer Zeit stammt der sog. Tempio 
della Pace. Er ist im koriuthisehen Stil gehalten und nach 

Hilten, OrientAtloD, Stud. s. ReUKionigeftch. 11. 8 
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Süden *rcriclitet. Pnchstein läfst ihn 355^, also rechtwinklig 
zu Ceres liefen: mit der erforderliehen Correctur würden wir 
2—3" d. h. die einheitliehe Orientation der Stadt anzunehmen 
babcD. Es hleibt unentschieden, ob der Tempel der lucanischen 
oder der mit 273 v. Chr. anhebendeu latinischen Epoehc an- 
gehört. Deshalb bietet er auch keinen zeitlidieD Anhalt dafür 
wann die südliche Oricutation in Faestum Eingang gefaodeo 
hat. Leider läfst uns die üeberlieferung über diese nns am 
Nftchsteo gerttekten DeDkmäler völlig in Stich. 

§ 21. Segesta. 
Die bellenifiirte Stadt der Elymer enthält einen namen- 
losen Tempel, der in der letzten Hälfte des 5. Jahrhunderts 
«rrichtety aber unvollendet geblieben ist Zwei magnetisehe 
Messungen sind verfOgbar: 

262^ Schöne 1867 Declination 13<> 
264« V. SybeM872 Declination 12'// 

264" 36^ Peurose 
Hühenwinkel Ost 3» 40' 

Da (p = ;no56M8", ist das wahre A/imuth 260n5', das 
einem Sonncnanfp:anfr 20 Ta^e nach der FrUhlings- und vor 
der üerbstuachtgleiche entspricht. 

§ 22. Selinunt. 
Die niiichti^^en Teuipeltrilninier sind zeitlieh durch das 
Gründungsjahr 628 und die von Seiten der Karthager erfolgte 
Zerstörung 409 umBchrieben. Räumlich zerfallen sie in zwei 
Gruppen. Die westliehe mit 4 Tempeln gehört der Altstadt 
an. Diese nimmt einen länffliehen zum Meer vorspringenden 
Hnii:el (47m) von 8,8 ha Inhalt und 12üÜm Umfang ein; das 
Strafsennetz ist regehnäfBig. Oestlich vom Kardo folgen ein- 
ander die 4 Tempel von Sttd nach Nord, dem Meer zunächst 
dann B, C, D. Durch eine sumpfige Kiederong getrennt liegt 
auf dem östlichen Hflgel die Vorstadt ohne Ringmauer mit 
den 3 Tempeln (in der Reihenfolge von Süd naeh Nord) E, F, G. 
Dazu kommt bei der Nekropole im Westen der Altstadt das 
peristyllote Mogarou der Demeter. Die Entstehungszeit dieser 
Bauten wird vonBenndorf (DieMetopen von Selinunt, fierltn 1873) 
sowie von Koldewey und Pucbstein (Die gricchiscbcn Tempel 
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Unteritaliens und Siciliens, Berlin 1899, p. 82 fg.) nach Bild- 
werken und Architektur g:enauer bestimmt. Magnetische 
Messungen lieferten die beiden letztgenannten Forscher, ferner 
1872 L. V. Sybel TDeclination 12o 30' gerechnet ). 

A 1 8,3x42,6 m 500 279015' v.S. 275» K.U.P. 277" 21' Penrose 

B 4,6x M 272 30 parallel 

CÄpoUon? 26,6x71,1 600 274 271 80' 274052' 

DAthena? 26,8X583 600 272 272 15 276 18 

EHera 27,6x70,2 500 278 273 45 275 40 

F 27,4x65,7 600 276 271 15 275 35 

GApolIon .04X113/2 550 272 45 276 40 

Demeter Megaron BOG 244 

Der östliche Höhenwinkel ist nach Peuroae 35', gleicht sich 
also mit der Refraction aus. Ans den obigen Daten, wobd 
die Zahlen Penrosc's als mafsgebend betrachtet werden, kann 
mau folgende Fcstordnnng ableiten. Selinnot ist wie Priene 
und Poseidonia nach einheitlichem Plan angelegt. Den Grün- 
dnngstag bezeichnet der älteste Tempel der gewöhnlich 
dem Herakles, von Benndorf dem ApoUon Paian, von Pnchstein 
der Demeter beigelegt wird: er fflllt anf den 10. yor .der 
Frtthlings- bezw. nach der Herbstnachtgleiche. Aber die Seli* 
nantier haben die Hochfeier ihrer Stadt, im üntersehied von 
Priene nnd Poseidonia, wenn nicht von Tomherein so sehr 
frflh anf mehrere Tage ausgedehnt. ZeitHeh sehliefsen an 0 
an: D am 12. nnd F am 11. Um 5n0 folgt G am 13., um 
ÖOU endlich A am 14. Da H mit A, E mit F die liichtuug 
gemein hat, so stellen <lie Axen der sieben Tempel eine fünf- 
tägige Festwoche dar und erläutern den in der Geschichte der 
antiken Freistaaten allgemein«:iiltio:en Satz, dafs die Zahl der 
Feiertaprc stetig zunimmt, bis sie in der Epoche des Verfalls 
zuletzt die der VVerkeltage Ubertrifft. — Aufserhalb der au- 
iredeuteten Entwicklung steht das Megaron der Demeter in 
der Todtenstadt westlich des Flusses Selinus. Es reicht in 
die Zeit der Anfänge hinauf, die nicht genau gemessene Axe 
weist in die Hundstage, wenn die Vegetation rerdorrt und 
dem Sonnenschlaf verfallen ist. 

§ 23. Akragas. 
Fast em halbes Jahrhundert später gegrflndet (582) aU 
Selinmit, hat die Östliche Nachbarin eine längere nnd glin- 
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zendere Gescbichte anfzuweiseD. Rasch bat sie sieh zu einer 

Grorsstadt von 517 ba Flächeninhalt entwickelt nnd nach 
Abwehr der Karthaj^er 480 eine Üppige Praclit entfaltet, selbst 
nach der Zerstörnno: 406 vorti hergehend bescheidene Blüten 
getrieben. Als Denkmäler ihrer wechselnden Schicksale sind 
Tempel in der Stärke eines Dutzend vorhanden, aber die 
meisten namenlos, die Ueberlielenmg läfst uns in vStich. Leider 
auch beschränkt sich Penrose bei dieser Stadt auf die Behand- 
lung: von 5 Tempeln; hinsichtlich der übrigen sind wir auf 
widersprechende mnii:nctiselie Messun^^en anp:e\viesen. In Fol're 
dessen gewährt Akragas im V ergleich zur Fülle des Materials 
geringen £rtrag. — Nach dem nesacften leuchtet ein, dafs die 
Orientation nicht die einfachen Verhältnisse wie in ^' linnnt 
aufweisen wird. Von der hoch gelegenen Altstadt, dem heutigen 
Girgenti, hat die Entwicklung ihren Ausgang genommen. Am 
höchsten Punct lagen nach Polybios IX 21 die beiden Tempel 
der Athena nnd des Zeus Atabyrios. Die neuere Forschung 
sueht ziemlich einmfltig diesen an der Stelle des Doms auf 
dem Gipfel (330 m), jenen in dem Peripteros Hexast^los der 
in die Kirche S. Maria dei Greei eingebaut war. Der erstens 
mag aus der Mitte, der letztere vom Ende des 6. Jahrhunderts 
stammen (Eoldewey und Pnehstein p. 129 fg.). Unter solcher 
Voraussetzung liegt 

Zeus Atabyrios 276'' 30' v.Sybel (1872 Deelination \ 2^) 
Athena 278» 3(K 279o K. u. P. (1892 Deel. 9 W) 

Die Ummaueruiii; der Unterstadt mag schon vor 480 eingeleitet, 
aber in dem grofsen Mafsstab den wir vor uns sehen, doch 
erst nach errungenem Siege vollendet worden sein. Auf dem 
Höhenrand hinter der Mauer folgen die Tempel einander in 
langer Keihc. Die Anordnung wird wohl daraus zu erklären 
sein, dafs die 'rempel Stützpunete der Verteidigung abgaben, 
als Sammelplätze der einzelnen Quartiere dienten, zu deren 
Bürgern sie in engeren Beziehungen standen. Die Ostseite ist 
durch den Flufs Akragas (ö. Biagio) gedeckt. Iiier befindet 
sieh allein der in die normannische Kirche S. Biagio um- 
gewandelte kleine Antcntempel (12,3X27,6 m), den Pnehstein 
p. 144 mit Gründen fUr ein altes Megaron der Demeter erkiftrt 
Insgemein wurde er schon frflher dieser OOttin beigel^ 
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Aach die Orientation die in den tiefen Winter zeig^, pafst: 
leider jedoeh yerfttge ich Uber keine einwandfreie Messnng. 
Demeter 299<» Schdne (1867 Deel. 13«) S. 303» K. n. P. 

Die Südseite dem Meer tn stellt die Angriff^front dar und 
entbftlt 8 Tempel. Sie gehören bis auf einen dem 5. Jabr- 
kundert an. Die herkömmlichen Beneiinangen sind mit einer 
Ausniilime aus der Luft gegriffen. In der Südostecke liegt 
Hera Lakiuia? 19,5x41,0m 259«' Schöne 262030'v.S. 260« K.u.P. 264«renr. 
An der Südseite folgen 

Concordia? 19,7x42,1 in lW3(y Schöne 270^% S. 2G7" K.u.P. 270>4'Peur. 
Herakles? 27,6X73,4 m 268« 30' v. S. 2660 30' K. u. V 269» 56' Pen rose. 

Der letzterwähnte ist der zweitgröfste Tempel der Stadt: 
PuchBtein mochte ilin tlLUi Apoll zuweisen. Er und das Olym- 
pieiun fassen das wichtigste Tor ein, durch das die Hafen- 
stralse von dem nahen Markt ausläuft. Nach Timaeos' Be- 
schreibung (Diod. XIII 82 vgl. Polyb. iX 27) überragt das 
Olympieion an Gröfse alle Tempel in Sieilien: es sollte 406 
eiugedacht werden, die Mittel späterer Zeiten reichten zur 
Vollendung des Bans nieht ans. 

Zeus Olympios 56^n8»45 m 956^ 45^ v. S. 257« K. u. P. 257<»8ft' Penrose. 
Daneben erwähnt Pnehstein zwei kleine nnbenannte Tempel 
ungefähr gleicher Biehtung: 256® 3<y und 2ö8<*3(y. Dann 
folgt das jüngere etwa 300 entstandene Heiligtum der 

Diosknren? 16,3x34 m 265<»30^ y. S. 266^0^ Penrose; 
endlich an der durch den Flnfs Hypsas (Drage) geschtttzten 
Westseite 

Vnk-an? 265» v. S. 251)« 80^ K. u. P. 
Vor dem Tor in der Ebene am Zusammenflufs des Akragas 
luitl Hypsas birgt die Casa S. (ircgorio Reste eines Anten- 
teiiipcls, die man niii (»rund dem Asklcjtieion zuweist, das die 
Iv'iiuM- hei der Belagerung 2(i2 zum Stiit/|nnu-t wiiltiten. Der 
Tempel hat dieselbe Breite wie das Megaron der Demeter. 

Asklcpios 272» V. S. 268<» K. u. P. 
Das Innere der .Stadt enthält aus römischer Zeit eine Kapelle 
Oratorio di Falaride? 266" Sch. 266» v. S. 261o K. u. P. 
Der Kalender von Akragas ist unbekannt. Will man aus der 
Richtung der Tempel die Festzeiten bestimmen, so ist auf den 
Uoheuwinkel, den Penrose bei den von ihm behandelten zu 30^ 
angibt, keine Bfleksichi zu nehmen. Zunächst sondert sich 
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wie in Selinimt das Megaron der Demeter von der GeBamt* 
masse ab, hat wobl anch nnprflnglieh anfaerhalb der Stadt 
gelegen. Nach Answeia der ältesten Heiligtümer anf der 
Borg fftlit die Qrflndnng Anfang Hftrz oder Mitte October. 
Sodann schieben sich die Tempelaxen den längeren Tagen 
entgegen. Besonders ansgexeiehnet sind die Naehtgldchen: 
nach ihnen nebten sich Concordia Herakles Asklepios. Endlich 
wird eine dritte Festwoche durch den grofsen Zenstempel mit 
Zubehör auf Ende April und Anfang September fixirt. Wie 
er dem Vorbild am Alpheios den Namen entlehnt hat, so allem 
Anschein nach auch die Jahreszeit des Festes; denn seine 
Axeurichtuug hält die Mitte zwischen dem August- und dem 
Septembervollmond. Wir kennen durchaus nicht alle Tempel 
von Akragas, aber es sieht nicht danach aus, als ob die Grund- 
ztige des Bildes das die erhalteneu wiederspiegeln, durch die 
fehlenden verwischt werden könnten. Die eigentlichen Fest- 
monate sind März April und September October. In Mai bis 
Angust und November bis Febrnar fallen einzelne Feimi rein 
gottesdienstlichen Charakters wie die der Demeter. Aber im 
Grofsen und Ganzen ist die Festfreude mit Märkten Lastbar- 
iLeiten und Menschenmassen vom Sommer wie vom Winter 
ausgeschlossen, 

§ 24. Gela. 

Die Mntterstadt von Akragas ward 405 durch die Kar- 
thager, endgiltig 282 dnrch die Mamertiner zerstört. Von 
ihrer BlQte im 5. Jahrhundert reden noch die Beste eines 
Tempels (Eoldewey und Puchstein p. 136). Er lag auTserhalb 
der Stadt, nach den beiden genannten Forschern annähernd 

294<»45^. 

Sowohl die Lage als anch die Richtung passen gut für eine 
chthonisehe Gottheit. Demeter oder Kora. Auf diese Namen 

ist gelegentlich frUher schon geraten worden. 

§ 25. Syrakus. 
Die Altstadt auf der Insel Orty^ia hat einen in der 
Kathedrale verbauten Tempel des 5. Jahrhunderts, sowie viel 
ältere Reste eines zweiten erhalten. Jener ist der Atbena, 
dieser dem Apollon geweiht. Sie liegen 
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Atbeoa 268'' Schoene 1867 Declin. 12<^ 

272° V. Sybel 1872 ll«30' 

231^d(y Puch8teinl892 yerb. p.IV in 2W 

269«]8^PeiiroBe 1896SeeborizoDt 

Apoliou270" Schoene wie oben 
275" l.V V. Sybel 
275° Puchstein 

27 1M5' Penrose. 

Mitbin scbeint die aufgebende Sonne an der Nacbtgletche in 
das Heiligtum der Atbena, 4 Tage firttber bezw. später in 
das ApoUona. 

üeber die Beneunnog der beiden Tempel ist in der 
Palermo 1883 erschienenen Topografia archeologica di Siracnsa 
von Cavallari und Hohn p. 42. 162%., 175 fg., 380 fg. ein- 
sichtig gebandelt worden. Den Ausführungen, welche die 
herkömmliche Bezeichnung der Kathedrale als Athenatempel 
begründen , kann man im gan^cen Umfang beipflichten. 
Andere verhält es sich mit dem zweiten Teil der Frage. 
Cicero Verr. IV 118 schreibt zwar von Ortygia in ea sunt 
aedes sacrne coT?ipJnres, sed duae quae longe ceteris ante- 
cellunt JJianae et altera . . . Minervae. Aber was in aller 
Welt berechtigt dazu, in dem altertümlichen Tempel der Casa 
Santoro einen der beiden von Cicero erwähnten zn erkennen? 
An der Eingangsstnfe steht ja ausdrücklich die Widmung an 
Apollon KX€0M^[vlr|^ ^Troiricre [T]d)7T€XrX)ujvi, die folf^enden Worte 
sind unsicher (Kaibel Inscr. Gr. Siciliae 1). Wie Eoebl Inscr. 
Qr. antiquissimae 509 erklärt, hätte Kleomenes ans Dank fttr 
empfangenen nnd bewährten Orakelspnich einen Teil des 
Tempels erbant. Was nnn aaeb dagestanden baben mag, so 
läfst nns das Heraion in Olympia yermuten, dals er eben die 
3 Sänlen unter denen die Inschrift steht, ans Stein hergestellt 
habe, während sie yordem ans Holz waren. In der Tat darf 
man mit gutem Omnd annehmen, dafs ein ApoUoheiligtnm 
▼or jener Inschrift (Anfang des 5. Jahrb.) bestand. Der Spmch 
des Gottes hatte die korinthischen Ansiedler nach Ortygia 
gewiesen (Strab. VI p. 269 Paus. V 7, 3); dafs er der dorische 
und der führende Gott der Colonisten von Anfang an verehrt 
worden sei, ist nicht zu bezweifeln. Von den beiden erhaltenen 
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Tempeln darf keiner der Artemis zugewiesen werden, wie von 
verschiedenen Seiten her geschehen. Deren Hauptfest fällt 
etwa Anfangs August in den Hochsommer (Liv. XXV 23 dient 
featum Dianae per triduum agi, nach Pol. VIII 37, und die 
Erzählung bis c. 26), jedenfalls in eine Jahreszeit, welche der 
Richtung der Tempelaxen unbedingt widerstreitet. Umgekehrt 
stimiDt die Richtang des Apollotempels zu dem Charakter 
seines Inhabers Tortref flieh. Dem März eignet der Geburtstag 
des pythiachen Apoll (A. Mommsen, Delphika p. 280 fg.); 
wenn die Sonne im Herbst mit der Tempelaxe ztisammen trifft, 
ist der demselben Gott geweihte Monat Kameios (Flntareb, 
Nik. 28; 413 Chr. 12. September bis II. October). 

üm den Namen des in die heutige Kathedrale nmgewan- 
delten Tempels ku bestimmen, steht keine Inschrift za Gebote. 
Er nimmt den hdchsten Pnnet der Insel ein. Holm a. 0. 
p. 176 bringt diesen Umstand in Verbindung mit der Nacb- 
richt Athen. XI p. 462 b, dals die Seefalirer ein Opfer dar- 
brachten, wenn der Schild am Athenatciii[)el siehthar zu sein 
aufhörte, indem er mit allem Recht den Schiiifs zieht, dafs der 
fragliche Tempel mit einem Schild am Giebel die weithin 
sichtbarste, also die höchste Stelle einnehmen mufste. Auch 
die Tradition hält daran fest, über deren Alter wir freilich 
uicljt unterrichtet sind. Die Riclitinigsaxe widersi)nclit der 
Annahme nicht, da nach Ausweis des Verzeichnisses unter 
anderen Göttern auch Athena an den Nachtgleichen begegnet. 
— Die beiden Tempel auf der Insel geben die GrUndnngszeit 
des ältesten Syrakus wieder. Von ihr entfernt sich dem Winter 
zu der Tempel des Zeus Olympios, welcher den Kern einer 
Vorstadt westlich vom Grofsen Hafen bildete. Er reicht ins 
6. Jahrhundert hinauf. Nach den geringen Resten bestimmten 
die Richtung zu 

274® 3(K Pnchstein 

277<^ 26' Penroee Seehorizont, 
womit wir bei einem Sonnenaufgang 15 — 1(5 Tage auf serhalb 
der Gleichen anlangen. — Die umgekehrte Erscheinung dafs 
im Lauf der Jahrhunderte die Feste gegen den Sommer hin 
▼orrflcken, kann auch in Syrakus monumental belegt werden. 
Der ein Stadion lange Altar den Hieron II errichtet hat 
(Puchstein p. 10), liegt 
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246° Puchstein 

einem Sonnenaufgang Mitte Mai Anfang August entsprechend. 
Leider lärst ans die Ueberlieferoiig bei der Deiituug der spär- 
lichen Denkmäler die yon der grOfsten beilenischeii Stadt 
erhalten geblieben und, gänslieh in Stich. 

§ 26. Tanromenion. 
Die 396 y. Chr. gegrttndete Stadt enthält in die Kirche 
S. Pancrazio verbaut einen kleinen Tempel ans hellenistiBcher 
Zeit, der nach den Anafahrongen Pnchsteins p. 165 dem 
Scrapis geweiht war. Er liegt 

288« Schoene 1867 Declination 12« 
287M.V v.Sybel 1872 W SO' 

Die Richtung entspricht dem Sonuenaufgaug am grofseii Isis- 
fest, das in Korn 28. October bis 1. November gefeiert wurde. 

§ 27. Aegina. 
Die Monatsnamen sind unbekannt, in Betreff der Feste 
einige verstreute Nachrichten überliefert. Nördlich von der 
heutigen Stadt befincleu sich die Ueberreste eines altdorischcn 
Tempels» der vor die Perserkriege zurück zu reichen scheint. 
Man teilt ihn nach der Angabe des Pansanias II 29, 6 der 
Aphrodite zu: was rein topographisch betrachtet nicht unbedingt 
sicher ist'). Er liegt 

279<> Fabricius 

280« 16^ 3^' Penrose 
HOhenwinkel Ost 2» 40^ 9 37<> 44^ 
Die Richtung entspricht einem Sonnenaufgang Ib Tage vor 
der Frftblingsnachtgleiche. Nun erzählt Plutarcb quaest. Gr. 44 
ans Aegina von einer den» Poseidon «rewidmeten stillen Familien- 
feier, die 16 Tage dauert und mit den Apbrodisien /.um 
Abscldufs gelaugt. Es handelt sich um die Krüliiiung der 
Schiffahrt, die im späteren röudsclien Kalender unter dem 
5. März als Isidis luivigium gefeiert wurde und der in den 
Caristia am 22. Februar ein dem aegiuetisehen verwandtes 
Familienfest (Val. Max. II 1, 8) vorausgegangen war. Als 
Patronin lies Seemanns bat Isis die ältere Aphrodite abgelöst, 

1) Bursiau, Geogr. v. Griechenlaud II p. 82. 
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im Kalender der Magneten lieifst der März Aphrodision')- 
Die RicbtiiDg stimmt also za der dem Tempel bisher beigelegteo 
Benennung sehr gut. 

In die nämliche Epoche der Grölse Aegina's gehört der 
berühmte Tempel oberhalb der Bucht von fiagia Marina. £r 
wurde frflher dem Zern PanheUenios, sodann der Athena bei* 
gelegty gehört aber nach Aasweis der bayrischen Ansgrabnngen 
der Aphaia an*). Er liegt 

25G^ Fabridns 1885 April 
25(y> Nissen 1886 September 

249^0' 27" ]*enrose 
Höhenwinkel Ost P 20' cp 37» 4(V. 

Dies ergibt einen von den Nachtgleichen und der Sonnen- 
wende fast gleich weit, nämlich 49 und 45 Tage entfernten 
Sonnenaufgang. Die Göttin Aphaia tritt in der Litteratur 
ganz zurück, nachdem Aegina durch die Athener unterjocht 
worden war. Sie wird der Artemis und Hritoniartis verglichen. 
In Delos wurden am 8. Artemision (Mitte Mai) Britomartia 
gefeiert: das Datum palst zu der Lage des aeginetischen 
Tempels. 

§ 28. Delos. 

Der reiche Ertrag an Inschriften den die französischen 
Ansgiabimgen ans Licht gefördert haben» harrt znm Teil noch 
der VerOffentlichnng. Anch liegt bisher weder eine zusammen* 
fassende DarsteUnng noch ein genfigender Plan yor. Um so 
dankenswerter ist der Abrifs, den V. v. Sehoeffer (nebst Plan 
ans dem Guide Joanne) bei Pauly-Wissowa IV 2, 2459 fg. 
geliefert hat In dem wfisten Trammerhaufen, der die Insel 
bedeckt, sieh zurecht zu finden, hält schwer: der Aussprueh 
Blonet's il est difficile de s'imaginer nne teile confnsion traf 
bei meiner Anwesenheit wie vor fünfzig Jahren zu. Ich habe 
im September 1885 zwei Tage dort zugebracht und nach 
Kräften die Richtung der Tempel zu bestimmen gesucht. 
Die magnetische Declination wurde zu 6^ 30' angenommen. 
Ich zähle zunächst die anfserhaib des heiligen Bezirks 



1) E. Bischoff, de fastis Gr. p. 342. 

2) Furtwängler, Aegina das Heiligtum der Aphaia, Münch. 1906. 
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gemesseDen Tempel auf. — Auf dem faOcbsten Gipfel des 
Kynthoe (113 m tU M.)» der eine weite ümschan bietet Aber 
den loselkranzy denen Mitte Delos einnimmt^ lag der Tempel 

Zens Kyntbioe 262« 
Er war in ionisebem Stil frttbestens im 4. Jabrbnndert y. Obr. 
erbant nnd naeb Anssage der Insebriften neben Zens Kyntbios 
der Atbena Kynthia geweiht^). Die Richtung stimmt ebenso 
wie in Olympia (S. 201) mit dem Azimuth des Adlers überein. 
Die Rechnung mit 9-370 24' A=82"30' ergibt für 6+5° 57'. 
Die Declination von a Aquilae betrug —400+5** 41' 18". — 
Wenn man vom Kyntbos nach der Stadt herabsteiget, liegt auf 
halber üöhe nach Westen gewandt der altertumliche 

Felsentcmpel 96« 2'. 
So Penrose*); nach dem Plan bei Lebfegue 97^ 15'. Ich selbst 
erhielt bei flüchtiger Prüfung 98 — 99°, nahm aber da der 
Tempel als Basis für Burnoufä astronomische Theorien dienen 
sollte, schon früher die französische Messung an; jetzt gebührt 
der englischen der Vorrang. Lebägue beschreibt den Tempel 
ausführlich nnd sucht in ihm eine Orakelst&tte Apollons. 
Dureb die Oeffnnng des Dacbes fällt Morgens im April ein 
scbrflger Sonnenstrabl ins Innere, im Mai nm 7Vt Ubr sebeint 
die Sonne in der yoUen Längsriebtnng der Anlage (a. 0. 
p. 62. 77). Da weder Sonne nocb Stern bei ibr«n Aufgang 
vom Heiligtum ans siebtbar sind, so ist letzteres naeb dem 
Untergang orientirt. Und zwar trifft seine Riebtongsaze mit 
dem ünteigang der Sonne zusammen, wie die Biebtungsaze 
des Apollotempels ungefftbr am selben Tage mit dem Aufgang. 
Das Heiligtum ist aus einer natflrlieben ScUuebt dureb Hhi« 
znfügung eines Dacbes und einer Vorderwand hergestellt worden^ 
nach den gewaltigen Steinblöcktu /.u schliefsen in sehr alter 
Zeit. Von dem Götterbild, das auf einem rohen Granitblock 
stand, sind Trümmer gefunden worden die auf einen jugend- 
lichen Gott führen (a. 0. p. 60. 64): Lebegue vermutet Dionysos. 
Man denkt an Ort und Stelle nnwillkUrlich au die kreisende 
Leto (üom. Ujmu. auf Delos 17. 26 j 



1) Albert Lebftgne, Beeherehes vor Delos, Paris 187^ p. 129^72. 

2) Bulletin de corresp. hell^nique XXIV (1900) p. 614; leider 
fand Pemrose nicht die Zeit audi die übrigen Tempel su messen. 
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K£KXifi^Vf| npöc paKpov dpo^ xal Kuvdiov 6xdov 
dtXOTii^'nu «poiviKOC in* 'Ivuiicoio ^^poi(. 

Hier wird die Heitetfttte zn snehen sein, zu der die Jonier seit 
Alten wallfahrteten. Die Riehtimg lutcb Westen deutet an, 
dab diese sie toh den Karem flberkommen hatten. — In der 
Nähe befindet sich das um 150 v. Chr. gestiftete Heiligtum des 

Serapis 3ö2o 30' 
zugleich Isis, Anubis, ilar|iokiates und syrischeu Gottheiten 
geweiht*). Es blickt nach bilden wie der Muttertempel von 
Alexandria; aber die Ricbtuugsaxe ist nach Zeus Kynthios 
bestimmt, der auch auf Weihinsehriften an der Spitze der 
hier verehrten Götter erscheint (Bull. a. 0. p. •V29). Sie wieder- 
holt sieh in einer naeh Westen bückenden Kapelle der 

Isis 83<» 

so dafs am Eynthoe (vom Felsentempel abgesehen) eine einzige 

Orientirung zu herrschen seheint. — An den heiligen Hafen 

stufst der rings umschlossene heilige Bezirk. Hier liegt der 
Haupttempel des 

Apollüii l^H4« 4.V. 

Er ist in dorischem Stil nacli Art des Theseion (aber kleiner, 
13,5X26,5 m) in der ersten Hälfte des 4. Jahrhauderts liegonnen 
aber nie ganz vollendet worden Neben ihm parallel liegen 
zwei kleinere aber Ütere Tempel, davon der nördliche das 

Letoon 84<»45'. 

Die wie ich glaube richtige Benennung des Heiligtums rllhrt 
von Homolle her; nach Baedeker* p. 239 ist D/irpfeld geneigt 
alle drei dem Apoll zuzuweisen. Nach dem fiair/ösischen Phui 
«ind die beiden kleinen naeh Westen gerichtet. — Beachtens- 
werter Weise wiedeihoh sich nun die nämliche Erscheinung, 
die wir in Olympia am Heraion und seinem Altar kennen 
lernten uS. 2Ui^ ). \ or dem Apollotempel findet sich schlechter- 
dings kein anderer Altar als der 

Keraton 5'\ 

Die Messung ist nnr ann&hernd. HomoUe hat diesen gewöhn- 
lich als Stoa gedenteten Ban von 67,20 m Lange, 8,86 m Breite 

I i Biillrtin de corresp. hell6nique VI 1882 p. 296fg. mit PUn. 
2) Homolle, fievue archöologique 1870 p. 91. 
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anf den berdhmten Hörncniltar bezogen^). Die lange Halle, 
der Schauplatz der wichtigrsten Cereinonien stammt aus dem 
3. Jahrlinndert als Delos unabhäugig war. Der Altar ist der 
erste Bau, den der junge Apoll selbst errichtet hat*). Er liegt 
80, dafs seine Axe der aufgebenden Sonne entspricht, wenn 
die antergebende in die Axen der beiden kleinen Tempel 
scbeint; amgekehrt entspricht die Axe der untergebenden 
Sonne, wenn die aufgebende den grofsen Tempel mit ihren 
Strahlen erfftUt. Der Abstand zwischen beiden Zeitpaneten 
betrSgt mnd 3 Wochen; mithin nmfafst die Festepoche der 
apoUinischen Heiligtamer 10 Tage vor nnd ebenso viel nach 
der Nachtgleiehe. In dem mit Frflhlingsanfang (Febmar) 
beginnenden delischen Kalender heifst der zweite Monat 'tepöq 
nnd wird ganz von der Feier des Gottes in Anspruch genommen. 
Um die Nachtgleiehe fällt der Geburtstag des pythischen 
Apoll, die Tempel Ton Phigalia Tbermos Syrakus sind nach 
dieser Epoche gerichtet. Das Fest ist nralt: die Athener die 
es ihren Machtzwecken dienstbar zu machen snchtcn, nannten 
es Ar|Xia, die Hinlieiiiiischen 'ATioWujvia. Nun liat Rol)ert 
(Herrn. XXI 161 fg.) überzcujrend nachgewiesen, dafs das Fest 
der Delien nicht nach der licrkr)mmlichen Annahme, die auf 
Böckh zurtlek^reht, in den Thargclion Sommer, sondern in den 
Frühling gehört. Indessen haben wir uns noch darüber zu 
verständigen, was unter Frühling zu verstehen sei. Das einzige 
litterarische Zeugnifs Uber die Jahreszeit der Delien gibt 
Dionys Per. 527, indem er von den Kykladen sagt 
^uoia b' 'AttöXXuivi xopo^^ dvdrouaiv äiraaat 
\cTTa|Li^vou TXuKcpoO v^ov eiapo?, 6ÖT* dpeaoiv 
dvOpttJTnjuv a7Tdv€u9e Kuei Xrfucpujvoq dnbu'V. 
Bobert setzt die Brutzeit der Nachtigall in den Februar unter 
Bemfnng anf Plinins N. H. X 85 pariunt vere primo cum 
pllurwmm 9ena oea. Aber die Nachtigall kommt erst unmittel- 
bar nach der Nachtgleiehe Ende März bis Anfang April nach 
Griechenland und brütet Anfang Mai (A. Mommsen, Grieeh. 
Jahreszeiten p. 243). Dafs die holde Sängerin seit dem Alter- 
tum weichlicher oder die Ordnung der Jahreszeiten eine andere 



1) Bulletin de corresp. helleuique VIII 1884 p. 417—88. 

2) KaUimaehoa Hynni« auf Ap. 58 Plnt Thea. 21. 
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geworden, wird kein Natnrknndiger flberhanpt in Erwägung 

ziehen. Für die Gelehrten, welche das Buch der Natur bei 
heortologischen Fra-ren auf/usclilu-en verschmähen, diene als 
Beweis, dafs im Orii;5'inal des Pliniiis die Brutzeit 8epou(; dpxo- 
H^vou bestimmt wird (Arist. de anini. liist. V 9). Im Geyau^r 
unterscheidet Aristoteles IX 41) vcrscliiedene Perioden: wenn 
das Gehirirc sich belaubt (öiav tö opoq r\hr] barjuviiiai , dauere 
er uuunterbr<ie]ien IT) Tai^e und Nächte. IJiese Taar/eit hat 
Dionys mit seinem geschraubten Ausdruck im Sinn«'. Also 
gehört das amphiktyonisehe Fest in den Anfang April; ver- 
nQnftiger Weise kann es gar nicht in einer Jahreszeit gesucht 
werden, wo nach hellenischer Anschauung dad Meer geschlossen 
war und ist*). Ein Geschwader das einen BrUckentrain und 
100 Otlisen an Bord bat, tritt keine Festfahrt an, bevor die 
Aeqoinoctialstarme aosgetoht haben. Eine Panegyris wie der 
bomeriscbe Hymnos sie schildert, setzt eine merkbare Znnabme 
der Tage an lAnge und Wärme vorans. Dazu pafst nun die 
Ricbtnng des als Mittelpunct der Ampbiktyonie gegründeten 
grofsen ApoUotempels Tortrefflich: sie entspricht nm 400 y. Ohr. 
emem Sonnenaufgang am 5. April. Dies Datum wird als 
Hoebfest der Delien anzusehen sein. Sie wurden naeb Tbuk}'- 
dides III 104 in jedem dritten Olympiadenjahr gefeiert und, 
wie aus dem Procefs des Sokrates bekannt, alljährlich in 
kleinerem Umfang wiederholt. Hinsiebtlich der daraus fflr 
Sokrates' Tod sieh ergebenden Folgerungen genügt es auf 
Robert zu verweisen. vSo viel iäfst sich aus der Litteratur 
Uber die Delieu eutuebmcn. Der Kalender bestätigt das 
Gesagte. 

Homollc brinirt drei Gleichungen zwischen attischen und 
delischen ^louateu bei-i. Im attischen Gemeiujahr 4.).') o2 
entspricht der Metageitnion dem delischen Buphonion (F»()edro- 
mion). Die Reihenfolge der Monate steht fest, in diesem .hihr 
mufs eine Schaltung in Delos stattgefunden haben, damit wir 
den Jahresanfang 30 Tage weiter vorschieben und mit den 
beiden anderen Gleichungen aus 377/74 in Einklang bringen 
können. Nach dem bis jetzt bekannt gewordenen Material ist 

1) NeumaDn-Partsch, Physik. Geogr. v. Gr. p. 122; meine 
It. Landeskunde p. 129. 

2) Homolle, Bull. d. corr. hell. V 1881 p. 25—80. 
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der lieiliire Monat dein Antbesterion (März) gleich zu setzen. 
Ihm weisen die Rechnungen aus dem 8. Jahrliundert, der Zeit 
der Unabhängigkeit, das Fest der ApoUonien zu^). Diese 
einbeiniiscbc Feier ist die erste, die wir S. 233 ans der 
Richtung der Heiligtümer erschlossen. Von der zweiten 
athenischen oder aniphiktyonischcn Feier ist in den Urkunden 
nicht die Rede, weil sie mit der Loslösnng von Athen von 
selbst anfbOrte. Sie fällt wie oben gezeigt später. Der dritte 
Monat, dem die Dellen zngeschrieben werden mflssen, fahrt 
den altertflroliehen Kamen faXaSiiOv, der nnr in Boeotien mit 
Bezog aaf Apoll (Plnt. Pyth. or. 29 Prokl. bei Pbot. p. 889) 
nnd in Athen mit Bezog anf die GOttermotter (Bekker Anecd. 
p. 229) erwähnt wird, als Monatsname nirgends wiederkehrt. 
Die Becbnongen der Upoiroioi zeigen, dafs der Gottesdienst 
im 2. 3. 4. Monat bedeotenden Anf wand forderte, ganz gering- 
• fiigigen im Tliaiirelion. Darin liefet der urkundliche Beweis 
dafür dafs kein Hanptfest deniselben angehört haben kann, 
wie man ja denn ül)erhaupt in der Nähe der Wenden solche 
nicht suchen darf. — Die delische Legende liefs Artemis am 
6. Apoll am 7. Thargelion geboren sein (Diog. L. III 2, 2), 
setzte also die VernuUihmg des Zeus in den September. Auf 
diese Zeit. 15 Tage vor der llerbstnachtgleiche führt die 
Richtuiig des Tempels anf dem Kynthos. Die Mutter des 
Götterpaares hat hier von Hause aus die Stelle eingenommen, 
die anderswo der Hera eingeräumt wird. Nach dem dclischen 
Kalender wurde Hera im September gefeiert; denn die aus- 
gleichende Strömung hat nirgends sich stärker äufscrn können 
als auf dieser kleinen machtlosen Insel in der Mitte des 
Archipel. Von ö anderen Tempeln im Bereich des heiligen 
Besirks fehlen branchbare Messongen. Dayon abgesebeoi wird 
um näher anf den Festkalender von Delos einzngehen das 
vollständige Material abgewartet werden mttssen. Es mag 
genügen die Zeit der Delien fizirt, sowie anf die bewnfste 
PlaDmäfsigkeit in der Richtong der Tempel hingewiesen zn 
haben. Von einem rollen Dntzend ist nnr der dritte Teil 
in nationaler Weise nach Osten gewandt, zwei Drittel blicken 
nach Süden und Westen. Diese Erscheinung ist einerseits auf 



1) UomoUe, Bull. d. corr. heU. XIV iö90 p. 492 VI 1882 p. 38. 
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spätere Einflüsse des Orientg, anderseits auf d<is Vorbild des 
alten Höhlentempels zurück zu fübreo. Darüber wird uocli zu 
baudelu zu sein. 

§ 29. SamoB. 

Der Heratempel, dessen Gröfse (54,5X 1U9 m) Herodot 
III 60 übertreibt, stammt aus dem 7. Jahrhundert, ist aber 
später zerstört und erneuert worden. Die Ergebnisse der seit 
1902 von der gricchisclicn Archaeologisehen Gesellschaft 'nach 
Baedeker, Konstantinopel p. 257 mit Erfolg) nnternonimeneu 
Grabungen sind bisher nicht ven'»fFeiit!iclit. Dagegen liegen 
mir ^litteilungcn von Fabrieius vor, der das Heiaion lss4 
mehrfach besucht hat. Dem Bericht Girard's^) entgegen wird 
darin ausgeführt, dafs die östliche sicher die ^tiiaseite war; 
ferner dals die Angabe qne THeraicn ctait Oriente exactement 
suivant une ligne tiree de l'Est k l'Ouest den gewöhnlichen 
d. h. keinen Wert hat Der Schutt, welcher bei den frauzö- 
mBchen Grabungen nngeschickter Weise gerade auf die Mitte 
der Front geworfen worden war, ersehwerte die Mesaimg dar 
Axe nngemein. Nach der englischen Seekarte von Brock 
betrag 1884 die magnetische Mifsweisnng 5* 4fy. Nach drei 
Messongen, die mit einem der Correctnr bedOrftlgen Instrument 
gemacht wurden, läfst sich keine geuanere Richtung be- 
stimmen als 

Heraion 262— 263^ 

In Betreff der Kalenderzeit der Heraeeu, welche an diesen 
Tempel angekndpft werden müssen, ist aus den dürftigen 
historischen Erwähnungen i Polyaen 1 23 Plut. Lys. 18, 4) 
nichts zu holen. Die wichtigste Nachricht steht bei Lactanz 
Inst. 117 in.sulam iSamum scrihif ]''<rr)'o prius Partheniam 
nominatam quod iht Tuno adolererit ihhjue et'iam lovi nupserit. 
itaque nohilinsimum et antiquissimuin temphim eins est Samt 
et simuldcrian in habitu nuhentis figuratum et sacra eins 
annicersaria nuptiarum ritu celebrantur. Die Vermählung 
der Hera gab demnach den Inhalt des Festes ab. Dasselbe 
scheint ursprünglich in Olympia der Fall gewesen zu sein, 
sind ja doch in beiden Giebelfeldern des Zeustempels Hoch- 
zeiten dargestellt Die Bichtnng des Heiligtums lAlst es 

1) Bulletin de corr. hell. IV 1880 p. 383 fg. 
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OMtscbieden, ob das Haaptfest im April einen halben Monat 
Dach oder im September einen halben Monat Tor der Nacht- 
gleiche zn suchen sei. Fflr den ersteren Ansatz würde man 
sich entscheiden, wenn die Heraeen Olympia's als ParallelfeBt 
ZQ der grolsen Herbstfeier gefaTst werden mttfsten (Paus. 

V 16, 2 fg.)* Fttr den letzteren Ansatz spricht entscheidend 
der Umstand, dafs der olympische Festmonat Parthenios heilst : 
▼ielleiebt hat das pentaeterisehe Herafest der Eleer (Paus. 

V 16, 2 fg.) nach der Analogie anderer Festcyden zn Anlang 
jedes dritten Olympiadenjahres stattgefonden. Indem wir 
diese Frage wie so viele andere schwebend verlassen, sei nnr 
noch anf die beachtenswerte üebereiustimmung der Richtung^- 
axcn des olympischeu uud delischeu Zeus- tiowie des tiandschen 
Heratempels hingewiesen. 

§ 3U. Ephesos. 
üeher die Hau- und Entdecknngsgeschicbte des Arteniision 
verweise ich anf den eingehenden Berieht Bürchners, Pauly- 
Wissowa V 2, 2h(07f^. Der Tempel wurde zu den sieben 
Weltwundern gerechnet. Naeh dem Brande von 356 v. Chr. 
erneuert, nahm er eine Baufläclie ein, die ungefähr das Drei- 
fache des Parthenon betr&gt. Penrose p. 816 meint daCs der 
vorausgehende Bau, der ans der Zeit des Königs Kroesoe stammt, 
in der Axenrichtung nm 9^ 14' von dem jüngeren abgewichen 
sei, findet in Spica den vermeintlichen Warnerstern und 
berechnet als GrOndnngsdatnm den 2ö. September 715 v. Chr. 
In Wirklichkeit stimmt der jttngere mit dem 200 Jahre filteren 
Tempel Sftnle nm Säale nnd Stein nm Stein ttberein; durch 
nene Tatsachen sind die bisherigen Restanrationsversnehe Uber- f 
holt worden. Nach siebenjährigem Suchen hatte Wood 1869 
die Stätte ausfindig gemacht und bis 1874 durchforscht. 
Dann ruhten die Arbeiten dreifsig Jahre lang, wurden eist 
unter Hogarths Leitung Im Winter 1904/5 wieder aufgenommen. 
Ceber die bedeutenden Ergebnisse dieser letzten Campagne 
iht mir nur eine Zuschrift an die Times vom 8. August 190Ö 
(nr, 37780) p. 6 bekannt. Danach liegt unter dem Tempel 
des Kroesos ein dritter kleinerer, der keine Säulen hatte 
und aus drei oder mehr Höfen bestand. Ihm ging eine ältere 
Kapelle mit dem Götterbild voraus, die Kern uud Mitte aller 

MUaen, OrleaUUoo, Stad. %. B«lifioDs«eacb. U. 9 
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folgenden Anlagen abgegeben hat. Eine besondere Weihe 
miifs anf der Oertlichkeit geruht haben; man hätte es sonst 
vorgezogen das Heiligtum zu verlegen, anstatt den sumpfijren 
Bodou immer aufs neue zu erhöhen: der Boden des TempeU 
yon 356 liegt 3,5 m unter der beutig^en Oberfläche, aber 2,7 m 
über dem Boden des Tempels von 560, das Grandwasser 
bereitet der Aasgrabang grolse Schwierigkeiten. Durch die 
neaeste Forschnng ist dud erstlich festgestellt, dafs die ur- 
gprOngliche Richtang bei allen Nea- und Umbanten streng 
eingehalten wnrde. Sodann lassen die VotiygabeD, deren an 
2000 Stflck gefunden wurden, einen Scblufs tun anf das Alter 
der Verebmng die hier anknüpft. Sie tragen rein griechisches 
Gepräge, die QOttin ist noch nicht vielhrflstig, die beigemengten 
Elektronmflnzen raten nicht allzu weit ttber 700 hinaufzugehen. 
Eine dritte Hauptfrage wird durch den erwähnten Torlftufigen 
Bericht noch nicht beantwortet, nach welcher Himmeiggegend 
das Götterbild blickte. Gewöhnlich wird Osten angenommen. 
Nach Peurose p. 825. 816 ist 

A = 284o 35' 17" 

<p = 370 56' 30" 
Höhenwinkel Ost = 4° 55' 
Die Daten ergeben einen Sonnenaufgang 20 Tage vor der 
Frühlings- und nach der Herbstnachtgleiche, der keine erkenn- 
baren Bezüge zu dem Wesen und den Festen der Artemis 
aufweist. Freilich der Lage und Umgebung nach erwartet 
man, dals die Hauptfront des Tempels nicht landeinwärts, 
sondern dem Hafen und dem Meer zugewandt war i). DasGeftÜii 
trtigt leicht. Aber in der grofsen oesterreichischen Publication : 
Forschungen in Ephesos, Wien 1906, I p. 207 gilt die Ost- 
front als TOllig ausgeschlossen« In Uebereinstimmnng damit 
steht der Kalender nnd gibt den Ausschlag. In Ephesos ist 
der Monat Artemision in ganzem Umfang der grolsen QöUm 
heilig (Dittenberger< 656). Er wird iulianisch 24. Hftn bis 
23. April angesetst Nun entspricht das Azimnth im Seehorizont 

A« 104« 36' 17" 
einem Sonnenuntergang 29 Tage nach der Frflhlmgsnachtgleiche, 
iulianisch 1 Ohr. 20. April bezw. 23. August. Der 20. April 
kann als Mittellage des Hochfestes betrachtet werden, an dem 
1) So auch AchiUes TatiU£ VIII 6, 1. 
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die gtoüBe Flrozeisioii milhog (Xenopb. Eph. I 2) und die 
Naehtfeler ansohlol^ (AdiilL Tat. VI 3,2. 4,4. 5,2). Im Uebrigeii 
waren die Epheaien mit hippischeD gymnischen mnsiseben 
Wettkftmpfen fto^gestattet md bildeten einen Vereinigungspunet 
der ioniscben Stidte Ton bober politiaeber Wiebt%keit (Dion. 
Hai. IV 25). Tbokydides III 104 erzählt, dafs die lonier ihre 
ZtisammenktlDfte vor Alters in Delos abgehalten hütten wie 
zu seiner Zeit an den Epbesicn. Die verbreitete Ansicht dafs 
dieise in graue Vorzeit zurück reichen, wird durch den mona- 
mentalen Tatbestand nicht gestützt. Im 7. Jahrhundert als 
der älteste säulenlose Tempel entstand, nehmen sie ihren 
Anfang oder ihren Aufschwung. Der Prachtbau des nächsten, 
zu dem die Nachbarn beisteuerten, dessen Ruf in ferne Lande 
drang*), zeigt die volle Hiihe des Aufschwungs an. Wurde 
dadurch die delische Faue^yris verdunkelt, so brachten ihr die 
politischen Ereignisse, das Vordringen der Perser, die Erhebung 
Athens völlige Vergessenheit bis zum Jahr 425. Das damals 
eingeführte amphiktyonische Apollofest fällt einen halben Monat 
früher als die Ephesien (S. 234). Um znm SeblnXs zu kommen, 
haben wir es in Ephcsos von Hause aus sowohl was die Feier 
ab die Göttin betrifft, mit einer belleni8cben SebOpfong zu 
tnn : ihre vielen Brttate hat Artemis nacbtrftglieb dnreb fremde 
Einflflese erhalten. Damit stimmt die Orientation: soweit ich 
sehe, ist bei der Absteckung der Tempelaxe auf keinen Stern 
Hfleksicbt genommen worden. 

§ 31. Magnesia a. M. 

Ein halbes Jahrhundert lang (247—197) befand sich 
Ephesos im Besitz der Ptolemaeer. Dieser Periode gehört der 
merkwürdige Versuch an, deu die Magneten in en^^cm Aihsdilufs 
au die Politik der Seleukiden unternahmen, der Grofsen Artemis 
Wettbewerb zu machen. Darüber haben uns die 1890 — 93 
betriebenen deutschen Ausgrabungen Aufklärung gebracht*). 



1) Berod. I 92 il 14ti Aristoph. Wolken 599 Uv. I 45 Plin. 
XXXVI 95. 

8) Otto Kern, die InBchriften von HagnoBia am Haeander, 
Berlin 1900. Magnesia a. M Ansgrabnnufen von Hnmann, Bauwerke 
▼OD BLohte, Bildwerke von VVatzinger» Berlin t90i (beides Verdffent- 
lichnngen der Königlichen MoBeen). 
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Um 400 V. Chr wurden die Magneten ans der Stadt in der 
einst Tbemistokles geherrscht hatte, nach einem festeren Platz 
▼erpflanzt (Diod. XIV 36). Dieser war von Natur sehr stark, 
an zwei Seiten durch Wasserläofe (Lethaios and Maiandros), 
an der dritten durch Scblnebten gedeckt; nur die Westfront 
bot dem Angreifer keine derartigen Hindernisse dar. Die neue 
Grflndnng mafs im Dnrcbmesser von Ost nach West nmd 
1,3 km, Ton Nord nach Sfld 1,1 km, bedeckte eine Fläche 
Yon nind 130 ha. Wenn auch nur ein Drittel von Ephesos 
(345 ha nach Bflrchners Berechnung), ist dies fflr antike Ver- 
hältnisse eine ansehnliche QrötwQ, Humann hatte Yermntet 
dals die ganze Stadt nach einheitlichem Schema angelegt sei, 
mit einem rechtwinkligen nach dem Meridian gezogenen Strafsen- 
netz. Von anderen Bedenken abgesehen, spricht gegen solche 
Auuiilinic die 'I'atsache, dafs die Gründung au eine vorliandeue 
Ortschaft sich anlehnte, die sicher anders orientirt war. 
Techniseli ausgedrückt handelt es sich um die Erweiterung 
des Stüdtcheus Leukophiys fXcnoph. Hell. III 2, 19 TV 8, 17) 
zur Stadt Magnesia. Wie die Aufgabe im Einzelnen gelöst 
wurde, ist nicht zu sagen. Die Ausgrabungen lehren uns nur 
die beiden geweihten Plätze kennen, die trotz ihrer Verbindung 
den ursprünglichen Gegensatz von Alt und Neu nicht verleugnen, 
wiewohl man sich alle Mühe gab ihn zu verdecken. Die 
banliebe Gestaltnng beider Plätze, wie sie vorliegt, stammt 
ans dem letzten Abschnitt des dritten Jahrhunderts und erhält 
durch die Eingangs berührten Verhältnisse ihre politische 
Signatar. Die Agora mit einem Flächeninhalt von 2,6 ha ist, 
wie Hnmann versichert, nach dem Meridian gerichtet, das 
Heiligtam, das sie nmschliefst, der zieriiche Tempel des Zeus 
Sosipolis blickt nach Westen 

90». 

Von der Orientation nach den Nachtgleichen als Sinnbild des 
Weltherrschertoms ist öfters in diesen BUlttem die Rede 
gewesen (S. 43. 88. 103. 104). Dafs die Selenkiden sie in 

griechischen Freistädten anwandten, dafür ist das athenische 
Olyrapieion eiu lehrreiches Beispiel (8. 177). Aber dafs eiu 
Zeustempel dem Untergang zu gewandt ist, crseheiut vom 
Standpunkt helleuischer Theologie aus unerhört. Die dieser 
entgegengesetzte Lehre, welche allgemein die Westrichtaug 
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fordert, wird später im Zusammenbang besprochen. Im Tor- 
liegenden Fall mag der KOnigscolt mitgespielt halben. In 
Magnesia haben die Selenidden allerdings keinen Priester wie 
in Städten die sie selbst geschaffen; indessen kommt die Ver- 
ehmng des Zeas Sosipolis zugleich anf eine Huldigung an 
Antiochos Soter hinaus (Kern nr. 61 vgl. 18. 19). Wo keine 
hofische Rflcksieht obwaltet, die Kapelle der Athena erhält 
die gebührende Ostriohtung 

270*. 

Im praktiscben Leben besagt die Orientation, dals das Jabr 
mit der Herbst naehtgleicbe anfänii,'t: seit Alexander findet 
diese Epocbe in Asien allgemein Eingang. Während aber in 
Prieue das kircblichc mit dem bürgerlichen Neujahr zusammen- 
fällt, bat die dpxnt^Tiq die Stadtgötlin von Magnesia ihren 
besonderen Festcyclus. Bei der Artemis Leukopbryene ist der 
fremde unhelleniscbe Ursprung den die Neueren ihr zuschreiben, 
noch weniger wahrnehmbar als bei der ephesischrn. Aus 
welchem Aniafs der Tempel trestiftct ward, wissen wir nicht; 
die gUnstige V^erkehrslagc erklärt die Entstehung des dazu 
gehörigen Ortes. An Grölse (41 X 67,5 m) bleibt der Tempel 
weit hinter dem von Ephesos (49,5X109,5 m) zurück, nimmt 
aber immerhin einen hohen Rang ein. Oer Winkel den die 
Axe mit dem Meridian bildet, läfst sieb aus der Yeröffent- 
licbang nicht mit Sicherheit entnehmen. Auch die Original- 
anfnahme Humanns die Winnefeld in den Acten des Berliner 
Museums einzusehen die Gute hatte, gibt keine zweifellose 
Antwort So weit ich aus dem ungenügenden Ifaterial ersehen 
kann, liegt der Tempel ungefähr 

70». 

Dafs die westliche die Frontseite sei, beweist der erhaltene 
Altar. Trotzdem darf man nicht die Tempelaxe wie in 

Ephesos nach der untergehenden Sonne abgesteckt sein lassen. 
Dies würde in die winterliche Jahreszeit, Anfang Februar 
oder November fuhren, wo eine Panegyris ausgeschlossen ist. 
Die Hauptfeier der Arteniis wird auch in dem nach ihr 
benannten Monat zu suchen sein. Den Inschriften zufolge ist 
er der eigentliche Festmonat (nr 179, 23), am 6. wird der 
Einzug des Cultbilds in den Xeiibau beganiren (nr. 100). am 
12. dem Zeus Sosipolis ein btaatsopfer dargebracht (ur. 98). 
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Nun fällt aller Orten der Artemision in den FrObling, April 
oder Mai. Die Tempelaxe eotsprieht dem Sonnenaofgang 
42 Tage nach der Frühlingsnachtgleicbe. Wenn wir dies 
Datum als Mittellage der Lcukophiyena ansehen, so würden 
diese den Ephesien etwa 14 Tage später nachfolgen. In seiner 
Abhandlnng Aber das Fest (Hermes XXXVI, 1901, 491 fg.) 
hat Kern die Frage nach der Jahreszeit nicht berflhrt. Aneh 
seheint nnr eme Inschrift einen Anhalt znr Ermittlung zn 
gewähren, indem nftmlich die Parier Uber die Ausstattung der 
Theorie nach Magnesia im Poseideon (Jannar) Beschlols fassen 
wollen (nr. 50, 49). Der Termin stimmt gut zn unserer obigen 
Annahme. Der anfängliche Plan ein asiatisches, der erweiterte 
Plan ein Nationalfest aller Hellenen zn schaffen konnte durch 
die Gunst der Seleiikiden verwirklicht werden. Aber als 
diese Stütze (lurcii die Flaust der Römer brach, waren die 
Leukophryeua zu einctn schattenlosen Dasein verurteilt. Der 
Bürger wiegte sieh naeh wie vor in der Hoffnung die Epliesien 
zu überflügeln und wurde durch die pomphaften Schreiben 
die er an den Wänden der Agora las, darin bestärkt. Kein 
Wortsehwall jedoch konnte die Ueberlegenheit der Mittel auB- 
gleicheuy die der Nachbarstadt zu Gebote standen. 
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Die Erörterung in diesen beiden Kapiteln hat sich bisher 
um den Nachweis gedreht, dafs die Axenrichtung der grie- 
chischen Tempel durch den Lauf der Sonne und einzelner 
Sterne bedingt sei. Der Naclnveis kann nur durch Rechnung 
erbracht werden und Rcclinen ist nicht Jedermanns Sache. 
Wenn daher Robert Aich. Jahrbuch V 225 A. die ganze Theorie 
mit dem Worte paradox abtat, so war er der Zustimmung 
weiter Kreise sicher. In diesen Kreisen gehört die Orientirung 
zu den Gegenständen^ die kein Kopfzerbrechen verursachen. 
Sie beschrftnken sieb aaf eine flttchtige Betrachtang der Fronten, 
fassen das Ergebnis zusammen in den kirnen Satz dafs die 
griechischen Tempel nach Osten blicken, und nennen Tempel 
die davon abweichen, falsch orientirt. Aber leider widerspricht 
der Satz, wie bereite Templnm p. 176 gesagt ward, den litte- 
rarischen SSengnissen des Altertams, widerspricht den Tatsachen, 
übt noch hente einen nachteiligen Einflnb auf die monnmen- 
tale Forschnng ans. Ein derart^;es Vorortea (S. 116) bätte 
niemals Boden gewinnen können, wenn es nicht in dem letzten 
Best des Gefühls fflr die religiöse Bedentnng der Weltgegenden 
der sich bei nns erbalten bat, wurzelte (S. 5). Die Unklarheit 
der herrschenden Vorstellungen Aber die Lage der ehristliehen 
Kircben ist nnbewnfst von der Altertumswissenschaft auf die 
griechischen Tempel flbertragen worden. Id beiden Fällen 
hat die Frontrichtung eine hohe Wichtigkeit gehabt, weil der 
gotte.*<dienstIiche Ritus davon abhing. In beiden Fällen mufs 
die Forschnng mit der .Aufnahme des Tatbestandes beginnen. 
Ich schicke also das S. 162 in Aussicht gestellte Verzeichnis 
vorau.^i, in Betreff seiner Anordnung auf das dort Gesagte 
Ferweisend. 
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jNr* uoii 


uri 




uewanr 


Lage 


1. Apollon 


PbigaUa 


430 


Penrose 


ISO'' 26' 


9 A n/\\ Inn 


JLilcmiUB 


Ann 


i .vir aItvo 

ijyaaais 




3. Ainphiaraos 


Oropos 


200 


Dörpfeld 


*222o 30' 


4. [Aphrodite 


Aneona 


150 


Penrose 


223« ll^J 


5. Apoliou 


Delphi 


700 


Penrose 


227^ 8' 


6. Apollon 


Didyma 


1000 


Y. Marpes 


236« 25' 


7. Zeus 


Lebadea 


300 


Fabricitig 


243« 


8. Demeter 


Selinnnt 


600 


Eoldewey *244<» 


9. Apbaia 


A^^ina 


550 


Penrose 


249<^ O' 


10* Apollon 


Korinth 

mmm WHV 


600 


Pen rose ' 


249° lO' 


11. Zens 


Kemea 


800 


Penrose 


250® 39' 


12. Dionysos 


Athen 


550 


Penrose 

A Villi 


255« 8' 


13. Dionysos 


Athen 


420 


Penrose 


255" 49' 


14. Aitemia 


Ki)idaiiro8 


200? 


Penrose 


255« 49' 


15. Parthenon 


Ailien 


oU(J 


Penrose 


257« 7' 


16. Zeus Olvuiüios 


Akrasras 


450 


Penrose 


257« 35' 


17. Asklepios 


EnidauroB 


400 


Penrose 


259« 25' 


18. Atbena (alt. T.) 


Athen 


600 


Penrose 


260« 55' 


19. ?Iera 


Samos 


600 


Fabricius 


262*^ SO' 


20. Zeus Kyntbios 


Delos 


350 


Nissen 


262« 30' 


21. Zeus 


OIvmDia 


564 


Penrose 


262« 38' 


22. Asklepiosü.T.) 


Athen 


350 


Penrose 


263« 33' 


23. Hera? 


Akrasras 


450 


Penrose 


264« 0' 


24. Asklepio8(a.T.) 


Athen 


420 


Penrose 


264« 27' 


25. unbekannt 


Segesta 


4Ö0 


Penrose 


264» 36' 


26. Apollon 


Delra 


350 


Nissen 


264<» 45^ 


27. Vnican? 


Akraeas 


460 


Y. Sybel 


26Ö« 


28. Erechtheion 


Athen 

«E&vaj vaa 


430 


Penroae 


26Ö'» y 


29. 8oir> Oratorio 


Akraeas 


löO? V. Sybel 


266<> 


30. Kastor? 


Akraifas 


300 


Penrose 


266« 0' 


31. Heraion 


Olymnia 


668 


Penrose 


266» 14' 


32. Atbena 


Tegea 


390 


Penrose 


267« 12' 


33. Hera Laklnia 


Kroton 


450 


Penrose 


267» 26' 


34. Zens Olympios 


Athen 


550 


Penrose 


268« 0' 


35. Neme8i8(alt.T.) 


Rbauinus 


550 


Pcurusc 


268« 30' 


36. Atheua 


Syrakus 


450 


Penrose 


269« 18' 
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Nr. uott 


Ort 


Zeit 


Gewfthr 


Lage 


— 1-1 A 

oi. UeraKlesr 


Akragas 


450 


Penrose 


269<» 


56' 


38. Athena Polias 


Priene 


330 


Kummer 


269<» 




39. Aaklepios 


Priene 




Kummer 


270"> 


40. Demeter 


Priene 


930 


Kummer 


270» 




41. Athena 


Magnesia a. 1 


1. 220 


Humann 


270» 




42. Concordia? 


Akragas 




renrose 


270» 


4' 


43. Zens Olympios Athen 


1 TA 


Penrose 


270» 


5' 


44. [Athena 


Tegea 




Penrose 


271« 


231 


4;'). Xemesis (j.T.) Khaiunus 


450 


Penrose 


271« 


25' 


46. Apollon 


Syrakus 


DÜÜ 


Penrose 


2710 


45' 


47. Asklepios 


Akragas 


4o0 


V. Syhel 


272'' 




48. Despoina 


Lvkosura 


2o0 


Penrose 


2720 


\V 


49. Ceres? 


Paestum 


500 


öchoenc 


2720 


30' 


50. Poseidon '? 


Paestum 


450 


Pen rose 


2730 


9' 


öl. Doppeltempel 


Paestum 


520 


Pcnrosc 


2730 


9' 


Ö2. Kr'mion ? 


Athen 




renrose 


2740 


27' 


53. unbekannt 


Korkyra 




Pen rose 


2740 


40' 


54. C 


Selinunt 


600 


Penroee 


274" 


52' 


55. F 


Sclinunt 


600 


Penrose 


2750 


35' 


5<i. flera 


Selinunt 


OÜO 


Penrose 


275« 


40' 


57. Athena Nike 


Athen 


435 


Penrose 


275» 


43' 


58. [0? 


Selinunt 




Koldewej 21b^ 


45^ 


69. D 


Selinont 


600 


Penrose 


276» 


18' 


60. Kabiren 


Theben 


550 


Penrose 


276» 


28' 


61. Zeus Atabyrioe Akragas 


550 


Sybel 


276» 


30' 


62. ApoUon 


Selinnnt 


550 


Penrose 


276» 


40' 


63. onbekannt 


Metapont 


550 


Penrose 


276» 


57' 


64. [Hafentempel 


Athen 


500? y. Alten 


276» 


581 


65. A 


Selinnnt 


500 


Penrose 


277» 


21' 


66. B 


Selinnnt 




Penrose 


277« 


21' 


67. Zeus Olympios Syrakus 


550 


Penrose 


2770 


26' 


68. Athena 


Akra.£ras 


500 


V. Sybel 


2780 


30' 


69. Zeus Soter 


Megalopoiis 


250 


Penroso 


2790 


42' 


Vy Aphrodite 


Ae^ina 


5(.)0 


Pen rose 


280« 


16' 


71. HeraV 


Plataea 


550 


Penrosc 




38' 


72. Theseion? 


Atheu 


440 


Penrose 


283« 


6' 


73. Poseidon 


Suuion 


43U 


Fenrose 


284« 


9' 
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Nr. 



GoU 



Ort 



Zeit Gewähr 



Lage 



74. Heraion jQDges 

75. HeraioD altes 

76. Serapia 

77. [Artemis Branr. 

78. Ptolemaeion 

79. Athena alt. T. 

80. Kybele? 

81. Demeter? 

82. Dionysoe 

83. Demeter 

84. Demeter 

85. Pereephone 

86. Artemis Limn.? 

87. [Pnyxaltar 

88. Demeter 

89. ApoUon Ljk. 

90. PersephoDe 

91. ApotloD 

92. Dionysos 



Arges 
Argos 

Tanromenion 

Athen 

Samotbrake 

Milet 

Sardes 

Tarent 

Pergamon 

Gela 

Elensis 

Lokri ep. 

M essen e 

Athen 

Akragas 

Metapont 
Lokri ep. 
Thera 
Athen 



93. Serapis Detos 

94. della Paee? Paestom 

95. Isis Priene 

96. Athena Pergamon 

97. Keraton Delos 

98. Athena jung.T. Milet 

99. ApoUon Lyk. Letoon 



420 Penrose 285° 59' 
600 Penrose 287« 13' 
200 V. Sybel 287» 45' 
500? Penrose 288« 23^ 
250 Haaser 289« 
V. Harte 291<» 40^ 
Jndeieh 292« 
550 Penroee 294<» 25^ 
Hamann 294^^ 42' 
450 Koldewey294« 45^ 
600 Penrose 295« 51^ 
430 Penrose 296^ 56' 
30U? Fabricius 297° 
600 V. Alten 298« 41'] 
550 8choene ♦299° 

550 Penrose 306» 39' 

500 Penroee 309« 36' 

600 Wilberg 317« 

730 Penrose 317« 28^ 

150 Nissen 352« 30^ 
300? Koldewey *355« 
250 Kammer 360« 
300 Hamann 3« 50^ 
300 Nissen 5« 

Marpes 24« 20^ 
Lasehan*27« 30' 



100. Artemis Lenk. 

101. Arsinoeion 

102. Isis 

103. Leto 

104. ApoUon 

105. Zeus Sosip. 

106. Felscntempel 
1U7. Mctroon 
108. Artemis 



Magnesia a. H. 600? Hamann 

Samotbrake 270 Haaser 

Delos 150 Nissen 

Delos 550 Nissen 

Delos 500 Nissen 

Ma^^nesia a. M. 220 Hiimann 

Delos 1000 Pcurose 

Olympia 350 Penrose 

Ephesos 650 Penrose 



♦700 

74« 
83« 

84« 45' 

84« 45' 

90« 

96^ 2' 
lOF 47' 
104° 35' 



Digitized by 



Gesehiehte der hellenisehen Orientation. 



247 



Ort Zeit Gewähr La^ 



Nr. Gott 

109. Tnptolemos 

110. Rabiren 

111. Hekate 

112. Göttermutter 

113. nnbekannt 



£leusis 

Samothrake 

Lagina 



200 Penroae 
800 Häuser 
1000 Niemann 



133^ 43' 

140« 

144» 



Samothrake 300 Hanaer 168" 
Mykenae Penrose U3o 20^ 



Die üebersicht eDtbält nar einen Bmehteil der yor- 
bandenen Tempel, ist indefs ansehnlich genug nm eine Reihe 
von Tatsachen nnd Folgerungen zo ergeben. Obenan steht 

die Tatsache, dafs in der hellenischen Welt neben der östlichen 
auch die Urientatiou nuch Norden Süden und Westen vor- 
kommt. Nach der vorliegeiuleu Liste scheint es aher, als ob 
die Blicke der Götter einzelne Himmelsstriche völlig gemieden 
haben. Wie im Druck angedeutet, weist die fortlaufende 
Reibe gröfsere Lücken von 30 — 40^ auf: zwischen N. 2 und 3, 
92 und 93, 99 und 100, 108 nnd 109, so dafs NNO, SSO, SW, 
NW^, mehr als ein Drittel des Gesichtskreises von Tempeln ent- 
blöfst ist. Der Zufall kann sein Spiel treiben, das Material ftir 
die Abendseite ist gar dürftig, von näheren Erwägungen wird 
abzusehen sein. Immerhin will ich daran erinnern, dafs noch 
im 16. Jahrhundert, als in Folge des veränderten Weltbildes 
die bisherigen Vorschriften gemildert wurden, die Nordrichtnng 
Ukserer Kirchen verpOnt blieb. Darin erkennt man eine 
Nachwirkung der mittelaiterliehen Vorstellnng welche die 
apokalyptnehen Völker Gog nnd Magog, deren Einbmch das 
jflngate Gericht ankündigt, an den Nordrand der Erdseh^be 
▼ersetzte. 

Die Unterscheidung der vier Weltgegenden kommt nicht 
nur in den ältesten aegyptischen Texten vor (S. 42), sondern 
ist so alt wie die Onltnr aberhanpt. Freilieh beraht sie anf 

langer Beobachtung und gereiftem Nachdenken, der Mensch 
lernt früher bis zwei zählen als bis vier. Sein Körperbau, 
die Trennung der Geschlechter zeigeu ihm, dafs jede Einheit 
aus zwei Hälften besteht. Da er die Natur im Spiegel des 
eigenen Ich schaut, überträgt er auch auf sie zunächst die 
Zweiteilung. Solche wurzelt tief im Bewulstsein der Volker 
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und lebt in formelhaften Wendungen der Sprache fort. Der 
Gegensatz zwischen Liclit und Finsternis bildet die Grundlage 
aller religiösen V^orstellungen (wS. 21 ). Demgeniäfs unterscheiden 
die Alten nur eine zwiefache Richtung ihrer Tempel, eine 
östliche und eine westliche. Soweit ansere Gewährsm&imer 
sich dartlber auslassen, weichen sie in der Anffassnng der 
Götter und deren Verhältnis znm Aufgang nicht von einander 
ab (S. 113). Es kann sich nur nm eine Verschiedenheit des 
Rituals gehandelt haben, ähnlich wie solches in der Christen- 
heit der Fall ist. Diesseits der Alpen sind die Kirchen nach 
Westen gewandt, haben den Eingang im Westen, den Chor 
im Osten. Wer in der Vorstellung dafs es so sein mflsse, 
aufgewachsen ist, wird in Rom und anderwärts . im Sdden 
durch die Wahrnehmung betroffen, data die ältesten und 
gefeiertsten Heiligtflmer die umgekehrte Lage aufweisen. Aber 
er braucht sich darüber nicht anfKuregen (S. 115); denn der 
Gegensatz spielt nicht hinüber auf das Gebiet des Glaubens, 
sondern entspringt aus uralter Sitte, aus der unverwüstlichen 
Zähigkeit mit der Lebensformen und -auscbauungeu sich fort- 
pflanzen und behaupten. Ob die Kirche nach Wösten oder 
nach Osten gerichtet ist, der anitireudc Priester sdiaut beim 
Mefsopfer immer gen Aufgang. Bei uns steht er deshalb vor 
dem Altar, dreht der Gemeinde den Küeken zu nnd mufs sieh 
beim Segen umwendm. Wo dagegen die Kirche ihren Ein- 
gang im Osten hat, steht nach altem Ritus der Priester liintcr 
dem Altar und kehrt während der Messe das Antlitz ununter- 
brochen dem Volke zu. Nach dieser Analogie suchen wir in 
der abweichenden Frontrichtung de^ Altertums keinerlei dog- 
matischen Gegensatz, sondern lediglich einen Gegensatz der 
gottesdienstlichen Praxis die sich in getrennten Ländern 
geschichtlich ausgebildet hatte. 

Fflr Westen spricht sich um 200 n. Chr. Clemens von 
Alexandria aus und vor ihm Vitruv. Man wird nicht annehmen, 
dafs das S. 113 angefahrte Kapitel auf eigenem Acker ge- 
wachsen sei. Vitrur scheint es einem Schriftsteller der helle- 
nistischen Zeit entlehnt zu haben, ▼ielleiebt dem Hermogenes 
der um 220 t. Chr. die S. 240 besprochenen Bauten in Magne- 
sia a. M. leitete. Osten sehen als Normalrichtung an der 
Bocoter Plutarch und der Syrer Lukiau. Belragcu wir die 
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Denkmäler. In SicilieD uod Uoteritalicn kommt kein Beispiel 
westlicher Lage vor; das griechische Festland weist ein solches 
im Metroon zn Olympia (107) auf, möglicher Weise ein zweites 
in Mykenae (113) nod ein drittes in Elensis (109). Diese 
Fälle stammen ans jttngerer Zeit; während seiner Blflte wendet 
UeUaa diesseit des aegaeiscben Meeres die Tempelfronten 
nach der Lichtseite. Anf den Inseln und der jenseitigen Kflste, 
die einst von den Hellenen erohert die Wiege ihrer Cultnr 
werden sollten, ändert sich das Bild. So dflrftig aneh unsere 
Liste isty enthält sie doch eine Reihe alter berflhmter Tempel 
mit westlicher Lage, wie in Ephesos, Magnesia, Delos, Samo- 
tbrake. Im Gana&en wiegt Osten tot, Priene bält noch 330 
Chr. bei seinem Nenban daran fest. Dann aber erbebt sich 
auf asiatischem Boden eine kräftige Reaction, deren littera- 
riscben Niederschlag wir bei Vitruv antrcffeii. Es wäre un- 
richti;:: die beiden Gegensätze innerhalb der hellenischen 
Urientation durch die Beiworte belleniseh und hellenistisch, 
national und monarchisch zu kennz^Mchnen. Denn diese 
passen nur für die .spätere Epoche, nicht für die erwähnten 
alten Deukniälcr. Es wird zweckmäfsiger sein eine geogra- 
phische Scheidung vorzunehmen, von einer europaeischen und 
einer asiatischen Schule zu reden. Beide haben einander 
bekämpft. Man wird unwillkürlich an ähnliche Vorgänge in 
der Christenheit erinnert, wo viele alte Kirchen ihre Ursprung- 
liehe Ostfront später umgekehrt und mit einer westlichen 
vertaascbt haben. So lange Athen die Fahmng behauptet, 
hat Osten die Oberhand: nach seinem Sturze dreht sich 
das Blatt. In Milet sebant der im altionischen Stil ge- 
haltene Athenatempel (79) nach OSO; bei einem Nenbaa (98) 
in hellenistischer Epoche wird er nm einen Quadranten nach 
SSW verscboben (Wiegend Arch. Anseiger 1906 p. 11)« Anf 
Delos schwankt die Wage hin nnd her. Die weetliche Orien- 
tation ist hier zn Hanse: ihr folgen nicht nnr der Felsen- 
tempel (106) sondern anch das Letoon (103) und der ältere 
Apollteropel (104). Als die Athener Herren der Insel geworden 
waren, übertragen sie den ihnen vertrauten Brauch der Heimat: 
davon zeugt der grof^e Apolltempel (26) und der Tempel des 
Zeus Kynthios (20). Weitere Messungen fehlen mir. Nach 
dem Plan liegt das ältere vermutlich athenische Artemision 
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uiij 280^ herum, das neue wird 60** weiter nach Süden gerückt. 
Die Beachtung dieses Gesichtspuncts kann vielleicht für die 
Baugeschichte von Delos von Nuts^eu aeio. Unsere Aufgabe 
heilst uns die Entetebnng beider Schalen und ihr Verhältnis 
zn einander ins Auge zn fassen. 

Nach der Genesis sprach Gott: „es werde Licht! Und 
es ward Licht. Und Qott sah, dafs das Licht gut war, nnd 
Gott trennte das Licht von der Finsternis. Und Gott nannte 
das Licht Tag, die Finsternis aber nannte er Nacht ... Es 
sollen Lenchten entstehen an der Veste des Himmels, am den 
Tag nnd die Nacht von einander zn trennen, nnd sie soUen 
dienen zu Merkzeichen nnd [zur Bestimmung von] Zeitränmen 
und Tagen nnd Jahren. Und sie sollen dienen als Lenchten 
an der Veste des Himmels, nm die Erde zn beleuchten. Und 
es geschah so. Da machte Gott die beiden grofsen Leuchten: 
die grofse Leuchte, damit sie bei Tage die llerrschaft führe, 
und die kleine Leuchte, damit sie bei Nacht die Herrschaft 
führe, dazu die Sterne." Das Gebet zur aufgehenden Sonne 
betrachten wir als den Anfang in der Entwicklung unserer 
Religion (S. 21). Mit dem Gebet ist das Opfer verbunden, 
die Stellung des Opfernden bedingt die Richtung des Altars, 
hinter dem jener steht. Und wie der Altar ist auch das 
Bild und das über ihm erbaute Dach dem Urquell alles Lebens, 
der wahren Gottheit, von der das Bild nur einen sclnvaehea 
Abglanz wiedergibt, zugewandt. Die Ostrichtung der Heilig- 
tümer ist auf der ganzen Erde als die ursprüngliche anzusehen. 
Die grofsen Opfer die der Gottheit dargebracht, die Feste 
die ihr gefeiert werden, sind an einzelne Jahreszeiten gebunden, 
der Tempel zeigt durch seine Lage zur Sonnenbahn den 
Eintritt des Festes an. Aber mit den Fortscbritten die er in 
der Kunst des Zählens macht, lernt der Mensch die Gegen- 
sätze Tag und Nacht als höhere Emheit begreifen: der Grieche 
hat keinen Ausdruck dafttr als das späte vuxSifijiiepov, der 
Römer bezeichnet sie als bürgerlichen Tag im ünterschied 
vom natflrlichen. Beide Begriffe widersprechen einander. 
Es hat Jahrtausende gedauert, bevor dem Volksbewufstsein 
die Axenumdrehung der Erde als das vom Schöpfer gesetzte 
Zeitniafs in Fleisch und Blut tiberging. Erst die Erfindung 
der Räderuhren hat den Gebrauch gleich lauger Stauden im 
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praktischen Leben ermöglicht, hat damit den Sieg des bürger- 
lichen über den natürlichen Tag vollendet. Seit Copernicus und 
Ma^elhaens ist die Orientation eine Antiquität, ein blutloser 
Begriff geworden. Vordem hat sie gelebt, die Voratellungen 
der Menschheit in einem ümfane: erfüllt, von dem wir uns 
beute kaum Rechenschaft geben können. Wer den Blick über 
die Zahlenreibe Ö. 244 fg. gleiten lälst, erkennt in ihr die 
stoinmen Zeagen des langwierigen Kampfes, der zwischen 
einer Alteren nnd jüngeren, einer höheren und niederen Welt- 
anscbannng geführt worden ist. Der Anfang des natürlichen 
Tages wird dnreb Sonnenaufgang bestimmt nnd ist keinen 
Sebwanknngen unterworfen. Der Anfang dee bttrgerlieben 
Tages kann Terscbieden angesetzt werden. Die Hellenen 
reebneten nacb Mondmonaten. So nnvoUkommen aneb diea 
nralte Zeitmafs ist, so sinnenfällig drftngte es sieb znr Benntzong 
anf. Der bandlieben Daner von dreimal zebn NScbten entsprach 
die scheinbare Sieberbeit des Anfangs: wenn die Hondsiebel 
naeb ihrem Versebwinden wieder am Abendbimmel sichtbar 
wnrde, hob ebn neuer Kreislauf an. Die Rechnung nach 
Mondmonaten führte folgerichtig dahin den bürgerlichen Tag 
mit der Nacht d. h. mit Sonnenuntergang beginnen zu lassen. 
Hier knüpft die Aenderung der Orientatiou an. — Man meint 
wohl, westwärts gerichtete Tempel seien den Göttern der 
Xaeht geweiht. Die Meinung trifft nicht zu; denn Apollon 
ist sowenig ein Nachtgott wie Amon von Theben, der Reichs- 
gott Aegyptens, und sehliefslieh müfsten die Himmlischen alle 
der Finsternis zugewiesen werden. Die Aussagen der Alten 
(S. 113) deuten eine andere Erklärung an. Die asiatiselie 
Schale behalt die herkömmliche Ostrichtnng des Opfernden 
nnd des Altars bei, dreht aber den Tempel nnd das Götter- 
bild nm. Na( h europaeischem Ritus kehrt der Andächtige 
beiden den Rücken zu und verehrt die aufsteigende Sonne ; nacb 
asiatischem Ritus verehrt er das lichtnmstrablte Bild| nicht 
die lebendige Natnrfcraft Scheinbar handelt es sich dabei 
um belanglose Aeufserlicbkeiten, in Wirklichkeit um eine 
tiefgreifende Wandlung des religiteen Gefabls. Nach Piaton 
haben die ersten Bewohner von Hellas wie viele Barbaren 
Sonne Mond Sterne Erde und Himmel als alleinige Götter 
angesehen (S. 157). Die VermenBcbliohung des Pantheon, 
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der üebergang von der natürlichen zur politischen Religion, 
wie wir es S. 18 nannten, wird Schritt für Schritt durch das 
Wachstum der Cnltur herbeigeführt. Bei den Hellenen hat 
die Knnst, die redende wie die bildende, den wirksamsten 
Beistund geleistet. Der unfreie Orient entbehrte solchen 
Beistaiifls: das Allerheiligste seiner Tempel barg entweder 
überhaupt nichts oder einen Fetisch. Dafür aber war ihm 
die WisBeoscbaft dienstbar. Wir haben in der stcUareu Orien- 
tation einen Ausflufs fremder Theologie erkannt, wir finden 
ihn wieder in der Westrichtung der Tempel. Das Gesetzbach 
Israels von 623 v. Chr. bedroht die Anbetung der Sonne mit 
dem Tode durch Steinigung (S. 6ö). Mit sanfteren Mitteln, 
dnreh Gflte und Belehrung arbeiten gleieher Malaen Heidentnm 
und Christentum und Islam darauf hin die alte Herrscberia 
in den Herzen der Menschen zu entthronen. Sollte die Ver- 
mutung sieh bewfthren, dafs Amon von Theben ursprünglich 
gen Aufgang blickte (S. 41), so wftre dies ein Vorbild fflr die 
Umdrehung griechischer Tempel die nns S. 249 beschi&ftigte. 
Im Uebrigen wurd die Westrichtung sehr frflh von den Hellenen 
in Asien angewandt. Wenn zwar den karischen Mastern 
(106. III) das Gründungsjahr lUÜU beigefügt ist, so drückt 
die Zahl nur unbestimmt ein hohes Alter aus. Dagegen führt 
uns das Arteiuisiou (108) auf festen chronologischen Boden 
ins 7. Jahrhundert. Das epliesische Heiligtum (S. 238) ebenso 
wie der delisehe Felsentempel (8. 23 1) und das Metroon in 
Olympia (S, 201) bekunden, dafs ihre Axeurichtung durch die 
untergehende Sonne bestimmt war. Der Beginn der Feier 
schloTs sich also an die Epoche des bür.iTLi liehen Tages au; 
aller Wahrscheinlichkeit nach ist auch die künstliche Zeit- 
rechnung in den asiatischen Colonien früher ausgebildet worden 
als im Mutterland. Bei der östlichen Orientation — so liefs 
sich mit besonderer Deutlichkeit in Olympia nachweisen 
S. 108. 200 — steht die Absteckung der Tempelaxe gleichfalls 
an der Spitze des Festes, aber hier fängt das Fest mit dem 
natflrliehen Tage an. Wie die TerBchiedenen Bestandteile der 
Feier auf einander folgten, wird nur durch üntersuehung der 
einzeben Fälle zu ermitteln sein. Man kann aber als sicher 
annehmen, dass der Sonnenaufgang bei westwärts gerichteten 
Tempehi in gleichem Mafse ausgezeichnet wurde wie bei 
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östlichcu. Solches war durch die Natur der Dinge gegeben: 
namentlich das Hauptopfei* liefs sich von dieser Tageszeit 
nicht trennen. Es ist daher nicht zn verwandern, dafs die 
Axen mancher Tempel mit Westfront (100. 102. 103. 104) naoh 
der aufgehenden Sonne abgesteckt sind: aus Yitruv kann man 
fast entnehmen, dafo sein Grewftbrsmann dies als Regel be- 
trachtet habe (S. 113). 

Kein Schriftsteller erwfthnt die nördliche und sttdliche 
Orientation; aber der zehnte Teil der S. 244 fg. aufgeführten 
Tempel gehört ihr an. Sie stammt ans der Fremde, aller 
WahirBcbeinlichkeit nach aus Aegypten. Wann der bflrgerliche 
Tag am Nil anfing, steht nicht fest (Ginzel Chron. 1 160 fg.). 
Dafs der römische Anfang um Mitternacht von hier entlehnt 
ward (Plin. II 188), scliciiit sicher. 8ibon die Pyramiden des 
Alten ReichcH /eij^cii durch ihre Anlage eine Zweiteilung des 
Tages und der Xadit an; der nach Mitternacht gerichtete 
Eingang läfst schliefsen, dafs der Kreislauf von diesem Zeit- 
punct aus gereeliiiet wurde, ludessen mag es sich nur um 
priesterlielicn Brauch oder die Lehre einer einzelnen Schule 
handeln, die in der Folge nach Italien Ubertragen, von der 
heutigen Cnltur aufgenommen wurde. Die Zeitrechnung der 
Aegypter liegt ebenso sehr im Dunkeln wie die Richtung 
ihrer Tempel. Auf den Gegensatz zwischen dem Alten und 
dem Neuen Reiche wurde S. 59 aufmerksam gemacht. Die 
Pyramiden von Memphis sind der Mittemacht, die Pyramiden 
Ton Meroe der aufgehenden Sonne zugewandt (Lepsius Denk- 
mäler I Bl. 134). Während die Grabtempel der alten Phara- 
onen nach Osten schauen, werden im Laufe des zweiten Jahr- 
tausend Chr. die Hauptaien yon Nord nach Sfld gerichtet 
Die Abkehr Ton Sonnenaufgang, die Verdrängung der solaren 
durch die stellare Orientation wird schwerlich ohne Kämpfe 
erfolgt sein; die Beform Amenophüi' IV zeugt ron ihrer Heftig- 
keit (S. 64). Der nähere Nachweis des Hergangs dürfte für 
die aegyptische Religionsgeschichte von Wert sein. Uns geht 
hier dasSehlufscrgebnis an. In Lepsius' Dcnkuiälernl RI.51 — 140 
findet sich die Lage von 43 Tempeln verzeichnet; die Angaben 
erstrecken sich über die ganze Entwicklung des Neuen Reichs 
bis hinab in die römische Kaiserzeit. Von diesen 4iJ Tenipel- 
frontcu sind 5 der aufgehenden Sonne zagewandt, 38 halten 

Nisten, OrieoUUoo, Stud. z. Keligionisescb. II. 10 
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sich aufserhaib ihres Bereichs. Soweit ich sehe, läfst sich 
der nllcrenieine Satz aufstellen, ditfs die aegyptisclien Tempel 
seit dem Scheitern der Reform, also seit der 19. Dynastie 
Osten meiden nnd nach Norden oder Sflden blicken. Dieselbe 
Biehtang hat bei den Hellenen Eingang gefunden. 

Die Einwanderung eines fremden Oottes vollzieht sich 
unter Tersehiedenen Formen. Er wird entweder als neues 
Glied der bestehenden Cnltgemeinschaft eingefflgt, so za sagen 
nationalisirt Oder er bleibt Gast, behftlt das Bitnal seiner 
Heimat bei, das nns kenntlich durch die Tempelfront in die 
Ersoheinnng tritt. Ein anschanliches Beispiel bietet die 
Schöpfung der ersten Ptolemaeer die so erfolgreicbe Propa- 
ganda machte, Serapis von Alexandria. Der Muttertempel lag 
3350 45' (S. 37), die Filiale in Tauromenion (S. 229) 287° 45^ 
der europaeischcn Umgebung angepafst Anders vcrtiiln man 
auf asiatischem Boden. In Prieiie ist die Ostrichtung nach 
der Nachtglciehe streng durchgeführt (S. 104); allein der 
Tempel der acgyptischen Götter (95) wird nach Mittag ge- 
wandt. In Dolus ringen West und Ost mit einander nm die 
Vorherrschaft (S. 249); Serapis erhält die ihm vertraute Süd- 
tVont (93). Der acfryptische Eiuflufs dringt in hellenistischer 
Zeit noch weiter: ihm wird die Verdrehung des delischen 
Artendsion (S. 250) und der Athena von Milet (S. 249) zu- 
snschreiben sein. In dieser Hinsicht bekunden die Bauten 
von Pergamon (96), auf die in einem folgenden Kapitel zurdek- 
gekommen wird, einen völligen Bruch mit der nationalen Ver- 
gangenheit. Die jflngeren Erscheinungen von denen wir reden, 
dienen zur Erl&nterung der ftiteren» auf die kein Strahl gleieh- 
zeltiger üeberlieferung fällt. — Wenn die Kabiren In Samo- 
thrake nach Nordwest (110), in Theben nach Osten (60) 
schauen, so liegt die Sache ebenso einfach wie oben bei 
Serapis. Verwickelter erscheint sie bei Apollon, weil das von 
uns enropaeisch benannte Gebiet nicht aller Orten das gleiche 
Aneignungsvermögen betätigte. Der Bogen den der Gott 
führt, ist einst die verhreitetste Kriegswaffe auf Erden jiewesen, 
sowohl auf der östlichen als auf der westlichen Halbkugel. 
Aher bei den Völkern Eiiropa's, soweit «reschichtliche Kunde 
im letzten Jahrtausend v. Chr. hinaul reicht, wird der Fem- 
kampf vom Nabkampf abgelöst, der Bogen durch Speer und 



Digitized by Google 



Geschichte der hellenischen Orientatlon« S6( 

Schwert verdrängt. Wenn nun ApoUon auftritt mit der Waffe 
eines aegyptiscben oder asiatischen Königs ausgerüstet, so hat 
er damit ein Erbstück ans der alten Heimat bewahrt. Die 
einaBelnen Verzweigongen seines Stammbaums vermögen wir 
nicht nachznwdsen, betrachten aber als Ahnherrn den Osiris 
Horns oder irgend einen anderen Namen unter dem die Kraft 
der Sonne verkörpert worden ist. Der asiatische Galtargott 
wird von Homer den Eingebomen, Zeos and Athena an die 
Seite gestellt. Aber so sehr er in Litteratar and Kunst als 
reiner Typus des Hellenentnms gilt, der Caltas yerrftt doeh 
seine fremde Herkanft. Eine llflehtige Durchsicht unseres 
Verseichnisses genügt zum Beweise. Athena begegnet 12ma] : 
sie blickt 10 mal nach der autgciienden Sonne, 2 mal in helle- 
nistischer Zeit (96. 98) gen Mittag. Zeus ist mit 1 1 Tempeln 
vertreten: davon sind lU nach Aufgang, 1 junger (1U5/ nach 
Untergang gerichtet. Hera mit H sowie Demeter mit 7 Tempeln 
halten sieh im Bereich des Aufgangs. So die einheimischen 
Götter von Hellas; anders die zugewanderten. Aus der 
Gesamtheit ragt Apollon hervor durch die Menjj^c und das 
Alter seiner Cultstätten. Hedciitsain ist ihre Ikziehuiiir zu den 
Jabrespuncten, den Wenden {^i). *J1 j und Naehtgleicheu (1.2). 
Viel bedeutsamer ist ihre Zerstreuung über alle Teile der 
Windrose: Norden hat 2, Nordost 2, Osten 4, Südost 2, 
Süden 2, Westen 2 anfzaweisen; Südwest und Nordwest gehen 
leer aus. Wenn man die sechs Gruppen nach dem Alter 
ordnet, so nimmt die nordöstliche den ersten, die westliche 
den zweiten, die sfldliche den untersten Platz ein. Die letzt- 
genannte steht unter dem Einfinfs der hellenistischen StrOmung, 
deren oben gedacht wurde. Die drei anderen Gruppen gehören 
der nftmlicben Epoche von 600 abwftrts an. Auffallend schwach 
ist Osten yertreten. Nun kann man ja wohl aus der home- 
riBchen Wendung irpo^ qui t' if^Xiöv t€ schlietsen, dafs die 
Zeitgenossen des Dichters diese Himmelsgegend nicht aaf die 
Grenzen der jährlichen Sonnenbahn beschränkten, weiter dafs 
die Inhaber von Tempeln mit nordöstlichLi- und südöstlicher 
Lage keine Ausländer zu sein brauchen. Allerdings ist die 
Orientation nach Sternen nur ans dem Einflufs der Frernde 
zu erklären, aber dieser Eintluls macht sich auch bei so 
nationalen Gottheiten wie Uera (S. 198} und Zeus C^. 2U1) 
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in Olyin|ii;i heiuerkhar. IiiBofern kann die Richtung nach 
Nordost und Südost nicht unbedingt als beweiskräftig für den 
anheUeoiscbeo Ursprung Apollons in Anspruch genonimen 
werden. Dagegen wohnt der Nordgrappe eine bündige Beweis- 
kvAft inne; denn der Pol wird weder von Helios noch von 
Eos erreicht. Hatte man Mher bei Pliigalia die Ausnahme 
durch die Bodengestaltang rechtfertige wollen (S. 214)^ so 
nötigt das nen entdeckte Tbermos (S. 219) nach einer anderen 
Erklärung am suchen. Die Verschiedenheit der Cnltarentwick- 
lung in Hellas gibt sie an die Hand. Die Front der Apollo- 
tempel in Korinth Syrakus Selinunt wurde der aofgehenden 
Sonne zugewandt, weil diese Städte mit dem Bürgertum auch 
eine bürgerliche Theologie ins Lehen riefen (S. 160). In den 
Bergen Arkadiens und AetoHens war keines von beiden zu 
Hanse, das Hirtenvolk nahm das fremdartige Ritual mit der 
gleichen »Scheu und Ehrfurcht auf wie den (lott selbst. Im 
letzten Grunde wird die Nordrielitung auf Osiiis von Abydos 
(S. 50) und die mächtige Anziehung die der (inadcnort übte, 
zurückzuführen sein. Der Mythos von Apoll und den Hyper- 
boreern knüpft an die Nordlaire an. Wir begnügen uns mit 
Andeutungen. Wenn die in diesen Blättern empfohlene Samm- 
lung des Materials die gewünschten Fortschritte macht, werden 
die Wanderungen der Götter und die Beziehungen der Cult- 
stätten zu einander deutlicher hervortreten als jetzt der Fall ist. 

Mit der Errichtung von Tempeln ist der Uebergang von 
der natürlichen zur politischen Religion endgiltig vollzogen 
(S. 19). Unter den verschiedenartigeD Geiueindebiidnngen 
steht der Staat an Wichtigkeit obenan. Von seinem Belieben 
hängt es ab, welche GOtter er sieh aneignet und welche er 
Terschmäht. In Folge dessen umfafst Hellas ebenso viel hundert 
kirchliche Verbände wie Staaten. Der bunten Mannichfaltigkeit 
gegenttber erscheinen im Einzelnen die ursprünglichen Grund- 
züge einfach und kUir. Von einem Tyrannen wird als Zeichen 
der Härte gemeldet, dafs er nur zwei Volksfeste im Jahre 
gestattete (Herakl. 32 Müller FHG II 222). In Wirklichkeit 
erneuerte die Vorschrift lediglich älteren Braucb. Die Juden 
hatten Anfangs zwei Festzeiten: im Frühling und Herbst \>S. 07); 
als Ergänzung zu jenen» kam noch ein Erntefest (Pfingsten) 
hinzu. Eine ühulicbc Ordnung haben wir in Städten cinheit- 



Digitized by Google 



OescMehke der beUenischen Orieotatios. 



»7 



lieher Orientation wie Priene Paestnin Selinimt voraus va 
setzen; wenn die Strahlen der anfg;ehenden Sonne in die 
Axe der Heiligtflmer fallen, zweimal im Jahre wird gefeiert. 
An die eine Hanptfeier knttpft das bttrgerliche Kenjabr an: 
80 war es in Aetolien (8. 219) and vermntlich auch an anderen 
Orten. Die Daaer der Feste nimmt stetig zu, nmfafet in 
Selinnnt um 500 v. Chr. mindestens 5 Tai,'e. Wir reden Iiier 
von jungen Gründungen die ihren Gottesdienst nach Gutdünken 
einheitlich regelten. Durchweg sind die Verhältnisse viel 
verwickelter. — Die grüfseren Staaten haben eine An7,ahl 
kleiner einverleibt und damit auch deren Götter übernommen 
^S. 19). Sodann macht die Verschiedenheit der Lebensweise 
sich geltend: die Tätigkeit des Ackerbauers ist nicht an die 
nämlichen Himmelserecheinungen gebunden wie die des See- 
manns, Stadt und Land geben ihre eigenen Wege. Endlieh 
führt die fortlaufende Geschichte, der aoawfirtigc Verkehr, 
Krieg nnd innerer Umsturz die Aufnahme neuer Culte herbei. 
Auf Grofsstftdte wie Athen Syrakus Akragas Tarent erleidet 
das einfache Schema einer Golonie keine Anwendung. Mit 
dem steigenden Wohlstand wächst nnanfhöriieh die Zahl der 
Tempel nnd die Zahl der Feiertage Indessen genttgen die 
staatlichen Veranstaltnngen noch nicht, um das religiöse Be- 
darfnis oder richtiger die Schanlnst zn stillen. Es gibt aber 
eine lange Reihe yon Heiligtümern, die von nah nnd fern 
Besncher anziehen, als Wallfahrtsorte der hellenischen Welt 
▼on der Staatskirebe unabhängig sind. Dadurch erhält das 
Fcstleben einen neuen und reichen Inhalt. Das S. 244 fg. zu- 
samiuen^'estellte Verzeichnis lehrt nns nun die Verteilung der 
Feste an die einzelnen Jahreszeiten kennen und gestattet die 
Hauptzüge eines allgemeinen Festkalenders der Hellenen zu 
entwerfen. — Wir gingen S. 12.") v<»n der merkwürdigen Tat- 
sache aus, dafs keine einzige Tempeliixe nach der Sonmn- 
wende gerichtet sei. Wir fanden dals Kastor und l'ullux 
dazu verwandt wurden die Endpuucte der Sounenbaim zu 
bestimmen. Damit diente man den praktischen Aufgaben der 
Zeitrechnung, .eine Verehrung der Sterne wie Aegypter (S. 35) 
und Araber (S. 71) sie übten, ist den Hellenen durchaus fremd. 
Weiter aber fehlt Juden und Hellenen gleicher Malsen die 
dem Abendländer so nahe ans Herz gewachsene Sonnenwend- 
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feier. Die Bedeatnng die dieser Umstand fttr die Gestaltang 
des christlichen Festjahrs gehabt hat, wird in anderem Zn- 
sammenhaiig darzniegen sein. Das Fehlen der Sommerfeier 
bei den Hellenen kann mit der Ernte begrflndet werden 
(S. Id4); das Fehlen der Winterfeier mit der Sohwierigkeit 
des Belsens und den Unbilden des Wetters die eine Panegyrig 
verhinderten. Von Ortlichen nnd klimatischen Bedingungen 
abgesehen mag aach ein Torlftafig nicht nachweisbarer Ein- 
flnfs der orientalisohen Gnltnr mitgewirkt haben. Wie dem 
nun anch sei, so nmfafst nach Ausweis unserer Liste die 
sommerliche Festpause rund drei Monate (10. Mai bis 10. Aagmst), 
wild aber in der Epoche des V^erfalls (7) um einen verkürzt. 
Die winterlielie Pause überschreitet von vornherein einen zwei- 
monatigen Zeitraum nielit. Dies rülirt daher dafs der Saat- 
nionat November der Demeter heilig ist, wiederum daFs der 
Lenz im Februar seine Schwingen regt. Aber die festliche 
Zeit beginnt für die Hellenen doch erst mit der Eröffnung 
der »Schiffahrt im Marz. Im April bis in den Mai drängen 
die Schaufestc einander. Nach der Ernte und der Sommer- 
ruhe hebt Ende August ein zweiter Cyehis an: die Weinlese 
unterbricht ihn, das Aufhören der Scbiffahrt bringt ihn zum 
Abschluts. Derart sind von den zwölf Abschnitten der Sonnen- 
bahn fOnf der Lebeosfreude geweiht, die das Volk im Dienst 
seiner Götter betätigt. Die Monate März April Anfang Mai, 
sodann August September Anfang October befassen die grofsen 
Feste und Lustbarkeiten. Scharf lassen sieh die beiden 
Perioden um so weniger umschreiben, als sie im Laufe der 
Dinge ihre Grenzen andauernd vorrfleken. Immerhin halten 
sich von den hundert nach der Sonne gerichteten Tempeln 
die unser Verzeichnis auffahrt, drei Viertel innerhalb des 
bezeichneten Bereichs. Die Naehtgleichen bilden die Axe, um 
welche das lielleuisehe Festleben .sieh bewegt. Die Christenheit 
verschob die Herbstfeier der Juden und Hellenen in den 
Winter, inaehte die Wenden zum Rückgrat des Kirchenjalirs 
und beschrankie die grofsen Feste auf die ansteigende Hälfte 
der Sonnenbahn. — Durchmustern wir unsere Liste im Einzelneu, 
so treten die einem nnd demselben Gott geheiligten Tempel 
nicht vereinigt, sondern zerstreut auf. Die einzige Ausnahme 
gibt die Demetergruppe ab, die an den Saatmonat NoTcmber 
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gebunden ist, daher übereinstimmend 295 — 97" aufweist. Da- 
gegen liegen die 11 Zeustempel 30®, die 12 Athenatempel 
34:^ aus einander. Aehnlich verhillt es sich mit den übrigen 
Namen. Die Ausprägung der Oöttertypen reicht eben viel 
höher hinauf nKs der Tempelban und die geordnete Zeitrechnung. 
Als beides eingeführt wurde, regelte der Staat eeineo Kalender 
nach freiem Ermessen nnd wies den Festen den Platz an der 
ihm got sehien. Auch bei der Aufnahme von Onlten in be- 
kannter Zeit band er sieh keineswegs an den Tag der in der 
Heimat des Gottes begangen wurde (S. 207). Ueherhaupt 
erschwerte ja die Rechnung naeh Mondmonaten eine üeber- 
elnstimmung wie sie unser Heiligenkalender bietet. Aber die 
endlose staatliehe Zersplitterung ist doch als die eigentliche 
Ursache anzusehen für die bunten Farben die das Bild des 
hellenischen Festlebens auszeichnen. — Im offenen Gegensatz 
dazu arbeitet die Monarchie auf eine einheitliche Gestaltung 
von Gottesdienst und Zeitrechnung, damit auch der Oricntation 
hin fS. 1(>4. 177. 240). Seit den grofsen Fortschritten der 
Astronomie und der allgemeinen Verbreitung der Uhren ver- 
loren die Dienste welche die Tcnipelaxcn vordem als Zeit- 
messer leisteten fS. 122. 160), ihren praktischen Wert. Aber 
der alte Glaube an die Allmacht der Sonne hielt Stand. Die 
Weisheit der Chaldacer, die mit der Monarchie die Mittel- 
mecrläuder erfüllt, ihren Hokuspokus auch baulich zum Aus- 
druck bringt (S. 36), droht ihn zu verdunkeln. In den Kreisen 
der Gebildeten nicht ohne Erfolg. Das Volk jedoch blieb der 
Ueberlieferung seiner Vorfahren treu, die Verehrung der Sonne 
lieferte einen Eekstein fttr den Bau der neuen Weltreligion. 



Die umstehende Tafel gibt das Azlmuth der Sonne beiin 

Aufgang und Untergang in don Schaltjahren 601 und 1 v. Chr. 
unter Berücksichtigung der Kefraction für den Sochori/ntit von 
Athon. Sic ist den AHtrononiisrhen Ilülfstafeln entnoiiumti. die 
Tielc zu meinoin Tcmplum beigesteuert hat. Will man für andere 
Orte genau rechnen, 80 zeigen dessen KilHuterungen den Weg. 
Zur allgemeinen Umschau in dem b^andelten Qebfet genügt die 
Tafel. 
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Italische Tempel. 

Bei SoDDenaofgaog an einem VoIImondstage sind Atbena 
*and Aphrodite geboren (8. 170). Unter gleichen Zeitomattaden 
hat Romnlna das (utguttum augurhm empfangen, den er- 
habenen GOtterepmeb, dem Born sein Dasein nnd eine Daner 
von awOlf Saecida verdankte. Den Hergang wie die beiden 
BrOder wetteifernd den Himmel beobachten, schildert Ennins 
(Cic. de Div. 1 107 = p. 15 Vahlen): 

nc ex^fectabat pojjulm atquB ora Unthat 
rdnts, viri magm vkioria $U data regnu 
inierta sal al6tf« reeestk in infera noeth. 
exin Candida se radiis dedit ieta foras lux. 
et siniul ex alio lonye pulcherruma praepea 
Jaeva volavit avis: simul aureus exoritur sol. 
cedunt de caelo ter quattuor corpora sancta 
otiumy praepetibus seae pidchrUque locis dant. 
Die Teilnahme des Volkes, das gespannt auf die Ent- 
scheidung wartet, erinnert uns an früher berichtete Gründungen 
und Feste aegyptisohcr Tempel (S. 32. 35). Auch sonst werden 
um Sonnenaufgang' Auspicien eingeholt Dion. 186, II 5. 6. Fest, 
p. 241.348. Ebenso betet Aeneas zu den Flüssen des Landes 
Verg. YIII 67 fg. nox Aenean Momnusque reltquit. surgit et 
aetherii speetanfi orientia solis fumina . . . effumdU toces. Aeneas 
nnd Latinns schlielsen ihr Bündnis ad mrgentem converH 
lumina »olem (Aen. XII 172); femer das Gebet Valer. Flacc. 
III 437. Die besondere Weihe, die über Tagesanfang nnd 
•ende mht, erhilt einen Aasdmck in den du» hUercui^ deren 
der rOmisehe Kalender acht sfthlt: nm Sonnenaafgang nnd Unter- 
gang (meme v€$pwi vgl. Censorin 24) fand die religiöse 

lfU««o, OrIntatJoii» Stod. i. ndlstonaiMob. IIL 1 
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Feier statt, die Mitte des Tages war bürgerlichem Verkehr 
überlassen (Varro LL. VI 31 intercisi dies sunt per quos mane 
et vesperi est nefas, medio tempore inter hostiam caesam et 
exta porrecta fas; a quo quod fas tum intercedit aut eo est 
intercisum nefas^ intercmtm. Ovid. Fast. I 49 nec tofo per- 
Stare die sua iura putnris: qui iam fastus erit^ mane nefastutt 
etat, nam simul exta deo data sunt, licet omnia fari, rer- 
baque honoratus libera praetor habet» Macrob. 3at. I 16, 2. 3- 
Fast. Praen. zn lan. 10). 

Mit der Bedentang der aufgebenden Sonne hängt es 
weiter zasammen, dafs der Betende sein Antlitz nach Osten 
wendet Servins zu der oben angefahrten Stelle Aen. XII 172 
bemerkt non uHgue nune eoUm »urgentem dixU, iamtMum 
emm dies erat, eed dUe^nam eeremoniarum »ecutus est, 
ut orientem epeetare dieeret eum qui eeeet preeaturtts. Wie 
wir 8. 112 sahen, betrachtet Vitmy solches als allgemein ver- 
bindlichen Brauch. Die nftmlicbe Vorschrift wird auch in 
einzelnen FAIIen erwähnt: zar Pales am Feste der Parilien 
8oll man beten conversus ad ortus (Ov. Fast. IV 777); der 
Proniagister der Arvalbriulcr sagt im Pronaos des Concordia- 
tcmpels velato copite contra orientem den Tag des Opfers 
der Dea Dia an (Henzen iuscr. 7419a Relazione p. 70). Pa- 
catns pancg. 3 nam ut divinia rebus operantes in eam cneli 
plagam ora convertimus, a qua lucis exordium est, sie ego 
Vota verborum qtiae olim nuncupaveram soluturus, id ora- 
tione tempus adspiciam, quo Romana lux coepit. 

Eine eigentümliche römische Sitte verlangte, dafs der 
Andächtige, nachdem ein Teil des Gebetes gen Osten ge- 
sprochen, sich recbtsnm drehend das Antlitz nach Westen 
wandte, sei es im allgemeinen der Weltgegend oder auch dem 
Tempel ta, vor welchem er gerade betete. Die Sitte wird 
auf Nnma znrttckgeftlhrt: Plnt. Nam. 14, 4 f| b^ itepiotpoqrfi 
Tdbv irpoOKuvodvTuiv V^TCTOi fi^v dirofi{fii|<nc c^vot Tf)c toO köo^ou 
ir€pi90päct böScte b' äv m^^^ov 6 irpoOicuvd^v, imX npö^ lui tupv 
Icpil^ pXcirövnnv dir^otpairrai xd^ dvaToXdc, MCToßdXXciv ^auröv 
^vraOGo xal ircpurrp^cpctv M rdv dcöv, kükXov ttom&v wxX oüv- 
dirruiv Tfiv imTcXcdiKTiv Tf\^ eOxft^ bi' djicpoiv. Die Wendong 
geschah nach rechts, also von Ost dnroh Sfld nach West dem 
Laof der Sonne entsprechend : Plin. N. H. XXVIII 25 tu ad- 
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orando demtram ad oseuhm referimus totumque corpm är- 
cumagimus, quod in laevom fecisse Galliae reUgiatius cre- 
dunt; Plat. Marc. 6, 6 t6v ^Xiov oördc irpodCKOvtKTcv iliq bf| 
KttTa TUX11V dXX' IvcKtt toOtou t4 ircpuiTUiTf jpv^&nevo^' 
oÜTtti T&P ^<'ti 'Pteiiiaioic irpoOKuvelV toO^ 6coöc ircpuirpe- 
qx>|ia^vouc; Plot. Cam. 5, 7 Koddircp dotl Pteifiafoic €doc dncuEa- 
M^votc Kttl irpodicuvi^eoaiv diH bcEift ttcXirrctv; ferner Plant 
Cure. 70. Lncret. V 1197. Lit. V 21. Dion. XII 23. Saet 
Viteil. 2. Valer. Flaec. Vlil 246 >). Nach dem Gebete setote 
man sich bin. Der ganze Ritns stebt, wie auch bei Plntarcb 
angegeben, in enger ßexiehnng zam Laafe der Honne, insofern 
der Betentie ihm folgt. Es verdient Beachtuu^^ dafs der Ritus 
sich bei den Hellenen nicht nachweisen läfst (Herinami, Gottes- 
dieusii. Alt.* p. 118 An. 19) nnd wie die Anführungen gric- 
cbischer Schriftsteller beweiseQ, ihnen ganz fremdartig ersclieinr. 
Umgekehrt wird bezeugt, dafs er auch den Kelten geläufig 
war. Zwar notiert Plinius in der Richtung eine Abweichung, 
ihm widerspricht Athenaeos TV p. 152 d aus Posidonios xai Touq 
Ocouq TTpodKuvouaiv im lä beHiä crrpeqpÖMevoi: doch wohl nur 
scheinbar, da beEid in der Bedeutung GlUckseite gebraucht 
•ein wird. Jedenfalls erhellt, dafs eine nähere Übereinstimmung 
zwischen Kelten und Italikem obwaltet, als zwischen Italikem 
und Uellenen. Den entscheidenden Grund darf man weniger 
in den Wohnaitien suchen als in dem Umstand, dafs die 
Stimme des Westens um viele Jahrhunderte in der Culter- 
entwicklnng znrttckgeblieben waren. Ihr Gebetsritns erscheint 
altertttmlieher als der belleniscbe nnd findet Analogien bei 
Katnr?Olkem (8. 110). Vielleieht gehOrt in denselben Zu- 
sammenbang eine merkwürdige phOnizlsebe Sage, die erinnert 
an die deutseben Sonnenleben (Grimm, Recbtsaltert.' 278 fg.). 
Bei Justin XVIII .3 soll derjenige König von Tyros werden, 
der zuerst die aufgehende Sonne erblickt: regem creari ewn- 
que potissimum quasi ucceptissimum dis, qui solem orientem 
primus vidissef . . . cum medio noctis omnes in unum cam- 
pum processissenf, ceteris in orientem spcctantiluLs solus 
occidentüi regionem intuebatur. id primum aliia videri furor, 

1) M<Mula de ^aerificiis Rom. Lu^tl. Bat. 1684. cap. 6. p. ÖÖ. 
Marquardt, K. A. IV 466 = Staatsverwaltung III 173. 
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fw orcidente sdis ortum quaerere. übt vero dies adventare 
coepit editissimiftque culminibus urbis oriens .splendere. sppc- 
tantibui alüs ut ipsum solem aspicerent, hic primus omniöus 
fulgorem solu in 9utnmo fastigio civitatis ostendU. 

Der Gottesdienst hängt nielit ausschlief slicb vom natfir- 
lieben Tage ab, sondern wird auch darch den bürgerlichen 
beeinflnfst. Über dessen Anfang lesen wir die aas Varro ge- 
achdpfte Notis Plin. II 188: tpfitm diem alü aliter obgerva- 
ver$, Balbißoni mter dua$ 9oli» esD0Hu9, Athenienae« inier 
dua» oecatuif ümbri a mendie ad meridiem, mdgns amn9 
a luee ad ienebraSf sacerdaUe Bamani ei qni diem diffimere 
etdZtfm, item AegypH ei Hipparckus^ a media noeie in me- 
diam. In ^nem gebnndenen Mondjahr wie das rOmiecbe 
seiner Anlage naeh war, kann der Tag yon Hanse ans nicht 
mit einem so schwer za ermittelnden Zeitpnnct wie Mitten 
nacht beginnen Es wird denn auch bezeugt, dafs der 
Monat ehedem mit dem Sichtbarwerden der neuen Mondsichel^ 
d. h. Abends anhob (Macrob. Sat. I 15, 9. 20): desgleichen 
weisen die Zwölftafeln deutlich auf Sonnenuntergang aU End- 
termin des bürgerlichen Tages hiu*y. Die Verschiebung auf 
Mitternacht wird frühstens 304 v. Chr. mit der Reform des 
Gnaeus Flavius erfolgt Rein, Sie beruht auf Entsoheidiiugen 
der Pontifices und ist im Altertum nicht in das Bewolstsein 
des Volkes eingedrungen. Theoretisch betrachtet waren die 
ninbrischen Priester ihren römischen Collegen überlegen, weil 
sie wie die heutigen Astronomen den Anfang auf Mittag ?er- 
legten, der durch unmittelbare Beobachtung gefunden werden 
kann. Wenn man freilich diesen Anfang ins praktische Leben 
flbertmg, so kamen, mit Varro (Gell. III 2, 6) tu reden, Un- 
gereimtheiten heraus. Beide Ansitie, der mittigige wie der 
mittemiehtliche, sind, ohne dats wir die Bindeglieder nach- 
anweisen TermOohten, in letster Instans ans Aegypten abtoleiten 
(S. 263). Die erhaltene theologische Literatar der Römer ist 



1) Dies wird von Soltau, Röm. Cbron. 141 anerkannt, die eut» 
sprechende Folgerung jedoch nicht gezogen. 

2) Scboell 1 9, VI 4; namentlich wird diese Bechnnng durch 
das trinoctium der Usnsehe gefordert. Plin. VII 21S Spricht den 
Zwölftafeln sogar die Kenntnis von Mittag ab, was schwerlich sn- 
trifft, Ideler II 6. 
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umfangreicb, aber Terhältnismftfsig jung. Sie geht im wesent- 
lieben auf Varro nnd die Gelehrten am Ende der Republik 
xarflck. Damit erwftohet uns die schwierige nod yielfach ud- 
Itabare Anfgabe, die ijsteiiiatieehe Dantellnng aufziilöaeD, io 
eine biftoriaehe, ältere nnd jflngere Scbiohten zu aondem, dem 
eimelnen in einer vielbonderyahrigen Entwicklang «einen 
Platz ansnweiaen. Was nnn die Tageeepoche nm Mittemaebt 
betrifft, so wird sie zweifellos 130 Cbr. vom bflrgerliehen 
Reebt aneriLannt (Gell. III 2, 12), dagegen 450 t. Cbr. niebt 
Hiermit ist aber keineswegs aasgescblossen» dafs sie f flr gottes- 
dicDstliche Zwecke sebon vor letzterem Termin gebraucht 
wurde. Die EntacheiduDg dieser Frage steht in Beziehung zur 
Ohentation. 

Nach der ausgebildeten Lehre ist der Himmel, als eiu 
p-ofses Templum gefafst, nach Stlden orientiert: Varro LL. VII 6 
eiuM tempH partes quattuor dicuntur^ sinistra ah Oriente, 
dextra ab occasu, antiva ad meridievi, postica ad septen- 
triouem; Festns ]>. 331^ sinistrae aves Huiiatrumque est sinisti- 
mum auspicium id quod sinat fieri. Varro libro quinto 
^pUtoUcarum quaestionum ait: a deorum sede cum in meri- 
diem gpectM, ad sinistram sunt pariei mundi exorientes, ad 
dexteram oeddentes; faUum arbitror] ut sinistra mdiora 
üuspicia quam dextera esse existimentur. idem fere sentiunf 
Smnius CapHo et Cincmt (ygl. p. 351 §imigtrum)\ ders. p.220 
(vgl. 233) qua€ anUe wot tunt amüea quae pati not 9unt 
poHiea diemOur, ei dexieram anüeam et emieiram poeHeam 
didmMte. eie eHam ea eaeU paref quae teile UUutratur ad 
mendiemf aMHea wmiimaturf quae ad eepienMonem poeHea; 
twremmque dwidiaMtur in duas partee wrieniem et oceideHtem. 
Hiermit stimmt aneb, was Plinins N. H. II 142 von der Blitz- 
lebre mitteilt, von der später sn bandeln ist: laeva proepera 
existumantury qwmiam laem parte mundi ortus est. Die 
Bedeutung der linken Seite als der glücklichen wird oft er- 
wähnt: Varro LL. VII 97; Cicero de Div. I 45, II 74; Verg. 
Aen. II 693, IX 631; Dion. II 6; Plut. Quaest. Rom. 78 u. a. 
Mit dieser Auffassung befinden sich die Römer im Gegensatz 
zu anderen Völkern, wie Cicero Div. II 82 hervorhebt: ita 
nobis sinistra videntur, Oraiis et barbaris dextra meliora. 
Bei den Griechen ist Osten rechts, Westen links (Hermann, 
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(iottesd. Alt.- 234 fg.): Hektor unterscheidet II. XII 239 die 
GlUck und Unglttck kündenden Vögel mit den Worten: 
€tT' ^TTi belV liuoi TTpö<; nOü t' neXiöv t€, 
€it' ctt' dpi(jT€pd Toite ttoti £öq»ov i^epöevia. 
Den Grund, weshalb die Anfg'angsseite der Welt den 
Griechen die rechte halfst (Plut. Placita phil. II 10), wird 
man schliefslicb auf die körperliche Ausbildan^ des Menscbea 
xnrttckfflbreD, welcbe die recbte Haod zur atirkeren nod da- 
mit andi zor geehrteren gemacbt bat. Ihr Sprachgebraucb 
ersebeint ältere einfaeberi natargemilaery weltÜeber, der rö- 
mische ist geistlicben ürsprangs. Das Offentliebe und private 
Leben Italiens wnrde von der Tbeologie in einem ümfang 
beberrscbt, der die Be- nnd Verwunderung fremder Besncber 
erregte. Eine jede staatliebe Handlung war an die Zustim- 
mung der Gotter gebunden, die von den Augum als M«r- 
pret99 I&m$ optumi maxumi (Cic. Leg. II 20) eingeholt wird. 

Von der Einteilung; des Himmels durch Kardo und De- 
cnmanus hängt das Verfahren bei den Auspicien ab. Uuseie 
Quellen nennen nur zwei Orientierung:en des Aagnraltempels, 
eine stldliche und ubtliche. Es ist wohl kein Zufall, dafs eine 
westliche und nördliche nicht vorkommt; denn die Auspicalion 
bedingt und leitet ein die nachfolgende Handlung die bei Tage 
spielt, da die Nar-ht der Ruhe angehört. — Die südliche 
Orientierung kommt in der bekannten Erzählung von Attas 
Navius vor, die sich mitten am Tage zuträgt: Cic. de Div. 131 
ad meridiem spedam in vinea media dicitur canHüUsef 
cumque in quattuor partis mn$am divisinset trisque parHs 
aves ahdiasmenty quarta partes quae erat refi^iMi, in regiones 
distrUmta^ mirahili magnitudine uvam ifwenUf vgl. Dien. 
III 70. — Weit häufiger wird die Orientierung nach Osten 
erw&bnt, weil die Hauptgesebäftszeit auf die vordere Tages- 
bälfte fällt. Nach Mittemaebt erbebt sieb der Beobaebter zur 
Schau, seitdem der Anfang des bOrgerlicben Tages auf diesen 
Zeitabschnitt gelegt war (Censorin S^3, 4; Gell. III 2, 10). Die 
Stellung die er zum Horizont einnimmt, wird bei Gelegenheit 
des Auguriums, dureb das Romulus zum KOnig bestimmt ward 
(S. 261), von Dionys II 5 behandelt. Seine Quelle ist aller 
Wahrscheinlichkeit nach Varro. Ich lasse die ganze Ausftlh- 
ruug folgen: jafra 6e inv eOxnv ctaTpanf] binXBev tuiv dpi- 
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(TT6pu»v ^TTi TQ bcJid. TiBcvTai bk 'Pu)|jatoi Td<^ Ik TlilV dpi<TT€* 
pufv ^iii T& bcEUl dOTpaicdc alatou^i etTC irapa Tuppnvüjv bi- 
boxO^VTCc» €tT6 ircrNpuiv KoOiiPIC'tiM^vuiv xaT& TOiövbe Tivd, ib^ 

Tvüv oiuivotc |yiavT€uo|u^vuiv f[ fXinowsa irpdc dvaroXd^, ((6€v 
f|Xiov T€ dva«popa\ livovrat kqI acX^viic wil dOT^puiv irXaviiTiS^ 
T€ m\ dirXavißv, Ii tc toO köoiiou ir€pt<popÄ, bt' Itv tot^ fiiv 
öirip &RttVTa Td dv adr^) TivcTm, totI (mö t^C» totOev 
dpSttM^vn Tf|v itKiMltov dirobCbuKfi Kivi|<nv. toT^ bk irpöc dvo- 
ToXdq ßX^irouoiv dpitnepa jii^v tivcrm Td Trpöq Tf)v dpicrov 
dinaTp^q>ovTa fiepri, beSid bl td irpö^ fiecnmßpiav cpepovra* ti- 
Mttirrcpo b^ Td TrpÖTcpa ir^qpuKev cTvai TtXiv uiTr^piuv. ^€TCUJpC2[€• 
Tai tdp dirö tüuv ßopeiujv M€pu»v 6 toö d^ovo? ttoXo^, TTCpi öv 
n TOÖ KÖaiiou OTpO(pri T^veTtti, Kai tujv irevie kükXuuv tOüv bie^ui- 
KÖTiüv Tfjv (jqpaTpav ö KaXouMevo«; cipKiiKÖ^ del xribe qjavcpö?* 
TaneivouTai b' dnö tujv votiluv ö KaXou|i£voq dvTapKTiKÖ<; kukXo? 
dq>avf|^ KQTd toöto tö fi^poq. elxd^ hi] KpdTidTa tu)V oupaviiuv 
Küi inerapaiuiv (Trmeiujv uTrdpxeiv, öcra toü KpaTiaTou Y^veTai 
HiQOvq, imibr] ja ^iv d0Tpa)i^ieva ixpöc; ictq dvaToXd^ f^ye- 
HOViKtuTepav ^oTpav lx^\ tujv TTpoaeaTTCpiiwv, auTOJV be tujv 
dvaToXiKÜLiv ui(ifiXÖT€pa td ßöpeia tuuv votiijüv, rauTa &v ctr) 
«pdricrra. Die Gelehrsamkeit, mit der die Darlegung in der 
piendoaristoteligchen Schrift de caelo II 2 Terglichen werden 
kann, ist ziemlich jungen Datums. Es folgt dann noch eine 
Erzählung, nach der die Theorie von der Bedentang der Blitze 
älter sei, als die Bekanntschaft der BOmer mit etmskischer 
Disdplin; ancb diese Notis Terrnntlich aas Varro entlehnt 
Anf ihn geht wohl femer die Angabe des Servins snrltck xn 
Aen. II 693 nnUtroB awtem parier BepientrUmaUB bmb augu- 
rum diteipUna eamenHi, sf ideo tx ipsa parte Bignifieaniiora 
€9$€ fuUmna, quoniam äUiara et vkniiora domieUio lotrie. — 
Nach Osten ist auch das Templnm gerichtet, das bei der 
inangnration Nnmas constitniert wird; dieser sehant nach 
Süden, der Augur zu seiner Linken nach Osten uhi proftpecfu 
in urbem agrumqne capto deo» precdtus regionen ab Oriente 
ad occasuin determinacit, laevas ad sepfentrioneni esse dixit 
iLiv. 1 18; Plut. Numa 7). Die Verl)indung heider Richtungen 
die hier zum Ausdruck gelangt, erinnert an Aegypten, wo so- 
wohl im Alten wie im Neuen Keick zwei Heiligtümer im 



Digitized by Google 



268 



Kapitel VII. 



rechten Winkel nebeneinander liegen und damit eine en^e 
Verwandtschaft bekunden (S. 53), begegnet aber auch in 
Italien. — Über die genaue Richtung des Augural templums 
findet sich eine wichtif^e Stelle bei Isidor XV 4, 7 sed et locus 
designatu.H ad orientem a contemplatione templnm dicebatur. 
cuius partes quatuor erantt arUica ad orium^ postica ad oc- 
eammj sinittra ad septeninonenij dextraad meridiemMpectam. 
unde et quando templum anutruebant, orientem spectahamt 
aequinoctialem^ ita ut lineae ab ortu ad accidenttm mMtoe 
fierent paHe$ eaeU deatra atqu0 nnutra aequale$f ut qui 
eontuleret ae dtpreearetuTf rectum aspiceret orientem. Die 
Angabe entspricbt der AnflMsiuig, die dw Verfahren der 
kaiBerlieben FeldmeMer bestimmte (S. 85 fg.)* Aber wie in 
älterer Zeit der Deenmanns naeh der aufgebenden Sonne ab- 
gesteckt worde (6. 86), so wendet aveh der Angnr sein Augen- 
merk anf den Punet des Horiionts wo sie erscbemen wird, 
nnd weebselt demgem&b im Lanfe der Jabresseiten seinen 
Standort nm 65*, so Tiel wie der Anfgangsbogen mifst. Wäre 
dies anders, so mflfsten sftmtlicbe italischen Tempel nach der 
Nachtgleichc gerichtet sein. 

Der erste König ist der erste Augur Roms gewesen. 
Wie der aegyptische Pharao die Axe und die vier Ecken des 
zu grtindenden Tempels feststellt (8. 32), so werden in Rom 
die Augum herangezogen bei dem beabsichtigten Bau eines 
Gotteshauses (Serv. zu Aen. I 446 Liv. I 55); die eigentliche 
Weihe naeh V^ollendnng des Baus erfolgt durch den Magistrat 
und die Pontificcs. Ob die Inauguration bei allen vorausging, 
ist nicht recht klar; denn es gab aedes eaerae, welche keine 
Templa waren (Gellios XIV 7 Varro eeriptum reUquÜ non 
omnee aedee eacras templa esse ac ne aedem quidem Veetae 
templum es$e Tgl. LL. VII 10) und zwar alle diejenigen, 
belebe keine rechtwinklige Form hatten (Serv. an Aen. II 512 
Varro locum quatuor anguUs eonckteum aedem doeet voeari 
debere Tgl. Fest. p. 157 tempkm . . angulo» adfigooe habeat 
ad terram). Da aber letzteres weitaus auf. die meisten antraf» 
so begreift sieb leiebt, wie misbrineblieb aedee eaera nnd 
templum gleich gesetzt werden konnten (Varro LL. VII 10 
sed hoc ui putareat aedem eacram tempium esse^ factum 
quod in Urft« Sama pUcraepM aedee aacrae eumt templa 
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eadem sancta), Inaogariert sind weiter die Orte, an denen 
Staatshandlnngen vorgenommen werden. Ein Senatsbeschlab 
kum mir in einem Templmu gefabt werden (QelL XIV 7, 7 
Varro tum adtcripdi de loeia t« quHmt MmuKhueontulHm 
fieri iure po$9§t, doemique eanfimumUgu€f nm m loeo per 
üugurem eaneüiiUOf pufd ten^um appdlaretuTf eenahueom' 
euUum faehm esset, iuehim iä «o« fuieee. projpierea et m 
curia HeeHUa et im Pompeia et post m luliOf cum profana 
ea loea fitmenU^ tempia ee$e per auguree eaneHiuia, ut m 
Ui »enaiuecanaulta mare maiorum iusta fieri poeseni, Lir. 
I 30 Hostilius templum ordini ab se aucto curiam fecit. Li?. 
XXVI 31. 33 Cic. pro Mil. 90 Serv. zu Acn. I 446, XI 235 
0. a.j. Ebenso ist der Ort auf dem Forum, von dem zum 
Volke geredet wird, ein Tempium, desgleichen der Ort wo 
Curiat- und Centnriatcomitien abgebalten werden, scbliefslich 
die Stadt selbst und ihr Gebiet. Im Lauf der Zeiten ist die 
Augurallebre zu einer weitschichtigen Wissenschaft erwachsen, 
deren Einzelheiten, so wie sie überliefert werden, sich viel- 
fach dem Verständnis cutziehen. Ea kommt darauf an die 
HaoptzUge ins Ange zu fassen. 

Der aegyp tische König beobachtet den Gang der auf- 
eteigenden Gestirne (S* 33) und bestimmt nach einem Stem- 
anfgang die Tempelaxe. Der Aognr beobachtet den Fing der 
Vögel; der gewöhnlichen Meinung gilt dies so sehr als sein 
Hanptgesehift^ dals der Name geradezu Ton oMe und fferere 
abgeleitet wird (Fest. ep. 3 Senr. zu Aen. V 523). Allein unter 
den fOnf Terschiedenen Arten von Zeieben anf die er aehtet, 
stehen doch die eaeUeHa auguria obenan (Fest 260. 261): 
darunter begreift man Tor allem Donner und Blitz (Fest. ep. 64). 
Mit der Blitzlehre') hängt die Anordnung der GOtterwobnungen 
am Himmel zusammen, die nicht ohne HÜnfluTs anf die Lage 
der irdisehen Tempel gebliebra ist — Naeh Gie. de Dir. II 42 
teilten die Römer für die Beobachtung der Blitze den Himmel 
in 4, die Etrnsker in 16 Regionen. Dies wird von Plinius 
N. H. II 142 fg. näher ausgeführt: laeva prospera exUtuman- 
tur, quoniam l<ieva parte mundi ortus est. nee tarn adventus 

1) Im aUnremeinen vg^l. die ▼ortreffliche Anseinandertetsung 

von K. O. Müller, titrusker II 124 f^. AiisfflbrUcber C. 0. Tbultn, 
Die etnukische Disciplin, Die Blitalebre. Göteborg 1906. 
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spectatur quam redÜUBf 9we ab ictu reaüU ignis sive opere 
e&nfecto aut igne eatuumpto spiritus remeat. In sededm 
partes caelum in eo spectu dioiaere Tusd. prima est a fiep- 
tentriomlnu ad aeqwinoeHaUm exortum, §eeunda ad mtridiem, 
tertia ad ae^nocHaiem oceatumy qttarta opHnet ^od rM 
quam ut ab oeeatu ad septenirianea. haa Uerum m qHater- 
nas dwiaere parda, ax quXbua octo ab axoriu ainUtraaf toHdmn 
e eontrario appeJUmere daxtraa. ex hia maxume dirae quae 
aeptenirianmn ab oeeaau attingunt, Uaque phuimum refert 
unde venerint fufmina et quo eoneeaaerint. optumum eat in 
exortivaa redire pariea. ideo cum a prima eaeU parte vene- 
rinf et in eandem concensennty summa feUcitas portendOur, 
quäle SiiUae dictatori ostentum datum accepimus. cetera 
ipsius inundi portione minus pronpera aut dira. Die Dar- 
stellung läfst an Klarheit nichts /n wünschen übrig. Die 
1. Hauptregion umfafst 180— 270^ die 11.270-3000— dies 
sind die faevae oder exortivae — die III. 0—90®, die IV. 
90 — 180°, die l>eiden dextrae. Die Einteilung geschiebt wie 
immer durch Kardo und Deeuraanus. Teilt man nun weiter 
jede Hauptregion in 4 kleinere, so erhält man 16 Unter- 
abscbnitte von je 22Vs°, wie sie der obigen Aufzählung zu- 
grunde gelegt sind. So gibt auch Cicero a. 0. ausdrücklich 
an : caelum in aedeeim partia diviserunt Etruaei* facile id 
quidem fuüf quattuor quaa noa luUfemus dupUcare; poat idem 
iterum facere, ut ex eo dicerent, ftdmen qua ex parte 
veniaaet. MflUer bat hiermit „eine bOehst merkwOrdige Ans» 
einandersetznng eines spätem Sehriftstellers, in dem viel ver* 
worrene Gelehrsamkdt, des liartianns Capella' verbunden, 
deren Bedentnng nnd Tragweite erst dureh neue Funde klar 
gestellt worden ist leb lasse znniehst das Broehstflek in 
seiner ganzen Ausdehnung (p. 17, 16—19, 1 Eyssenhardt) 
folgen. Es handelt sich um eine allgemeine GOtterversamm- 
lung, welche Juppiter beruft, um Aber die Vermählung der 
Philologia mit Merkur zu beraten: 

Nec wora milifes lovis per dicersas caeli regiones ap' 
properantj (luippc discretis plurinium locis deorum sinr/uli 
mansitahant et licet per Zodiacu/ii tracfum non nuUi singu- 
las cel hinas domos aninialibus titalarint, in aliis tarnen 
i habitaculis commanehant. nam in aedeeim diacerni 
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dicitur caelum omn« rtgiones. %% quarum prima 
sedes habere memorantur post ipmm loeem di Cotuente« 
Fenates Salu8 ac Lares lanus Favores Opertatiei Nocturnus- 
que, m seeunda iUdem manaitäbant praeUr domum laviSf 
quae ün quoque mblimis ett, tU eti in omnümSf Praediaius lo 
Qßunnut Man Lar mUUarU, luno eiiam ün domkiUum 
p<midehiUf Fmu ßtiam Lymphae dique NovmMe$* Med de 
tertia regione unum plaeuii corrogari, nam Jovie Seeun- 
dani et Iam$ Opuknüae Mmervaeque donme tUic swU eon- 
stUmiae. eed omnes circa ipeum le^^em fiterani in praesenti, 
Diecordiam vero ac Seditionem quis ad sacrae nupHae cor- 
rogaret praesertimque cum ijjsi Philologiae fuerint semper 
inimicaef de eadem igUur regione solus Piaton, quod patruus 
spoDsi est, convocatur. tunc Lynsa silvestris Afulciber Lar 
caelej<iiii nec non etiam inilitariH Favorque ex qunrta re-to 
gione venerunt. corrogantur ex proxima transctirsLs do- 
mibuH coniugum regunt Ceren TelluruH Perraeque pater 
Vulcanus et (renius. voa quoque lovis filii Poles et Favor 
cum Celeritate iSolis filia ex sexta poscimini. nam Mars 
Quirinuß et Genius mperius postulati. sie etiam Liber ac tb 
Seeundanue Pal-ee vocantur ex septima» Fraudem quippe 
ex eadem post longam deliberationem placmt adhiberi, q[uod 
crehro ipti CyUenio fuerit obsemta, octava vero transcur- 
ritUTf quoniam ex eadem cuncH superiue eorrogati aolmque 
ex iüa Verie firuetus adhtbeiur, lunonie vero UaepUae» 
gemtu» aceiiue ex nana, Neptune anUem Lar imni»m cunc- 
tatie ac NeverHa iuque Conee ex deeima convemetie. venit 
ex aHera Fortuna et VaUtudo Favorque Ikutor Manünts 
refutatiBf quippe hi in conepectum Jovie non poterant ad- 
eemre, ex duodecima Saneue tanium modo evocatur, » 
Fata vero ex altera poetuJaniur, eeteri quippe iUk di 
Manimm demoroH, ex hie eeptena Satumue eiuepte cae- 
leHis luno consequenter acciti, Veioviit ac di publici ter 
quino ex limite convocantur. ex ultima regione Nocturnus 
lanitoresque terrestres similiter advocati. ex cunctis igitur^ 
caeli regionibus advocatis deis ceteri, quos Azonos rocant. 
ipso commonente Ctjllenio convocantur. tunr elemenforum 
praestiles afque utilitatis publicae mentiumque cultores oin- 
nisque populm potestatum, quibus Numae nuUus successor 
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1) Durch Useners Vermittlunn;" hat Herr Dr. E. Pfander in 
Bern die grofse Gefälligkeit gehabt, aus dem Cod. Bernensis 56 b 
und 331 (beide Anfang 10. Jahrh.), sowie auch von den in beiden 
befindUchen Scholien sorgfältige Abschrift des betreffenden StUckes 
für mich ftnsnfertigen. Die Hoffkiung, demns erhebUdie Verbesse« 
mngen des Textes zu gewinnen, hat sich leider als trügerisch er- 
wiesen. Von wichtigeren Lesarten sind zu erwähnen Z. 8 opertanei. 
11 wie es scheint lars, aber der Schoiiast zu a las lar. 20 fabor a, 
fauor b. 22 zu coniugum regum die erklärende Überschrift lovis 
et lunonis. 23 pcUes et fauor. 30 veris flucltm b. 30 hospitae wie 
die anderen Handschr. 88 ebenso fehlt ef. 88 ebenso u a kiu d o 
faborqmpaHoT. Die Scholien sind wertlos. — Naehtriglieh eriüelt 
ich von A. Wilmanns in Rom die Varianten des Beg. 1967 seee.IX 
and fiegin. 1886 saec. X, die leider auch nichts ergeben. ^ Des 
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0. Muller hält das Ganze für ein Fragment aus den 
etruskisehen Fnlguralbüchern; es sei voll von echtetniskischer 
Lehre, obgleich auch dem Bestreben der HArospices gemäfs 
allerlei fremde Götterlehre aofgenommen nnd in die sechszeho 
Begionen rerteiit sei. Hiervon ansgeheDd, bemerkt Eyssen- 
hardt (pnief* p. 36), dafs das Ganze unmöglich von Martianns 
Capella aii4g;edacbt sein könne und dies mit Tollstem Recht. 
Aber weao er nun weiter die einzelnen Götter als etmskisebe 
naehznweiseii snebt und bei dieser Gelegenbelt Interpolationen 
▼on Martianns Hand anzonebmen genötigt wird, so ist das 
vergebliche Milbe. In derjenigen Gestalt, in weleber das 
Bmehstttek Torliegt, ist von etmskiscben Gottbeiten nlebtszu 
spllreDy yielmebr das Ganze dnrcb nnd dnrcb rOmiseb. leb 
zweifle nicbt, dafs diese merkwtirdige Lebre, welcbe za den 
wiehtigsten Oberllefemngen der itafiseben Religion gebOrt, ans 
Varro entnommen war, der, wie Ejrssenhardt p. 43 richtig 
ausführt, gleich im folgeiKlen als Quelle zugrunde liegt*). Ein 
wahrer Jammer aber bleibt es, dafs das Fragment in einer so 
lückenhaften nnd abgeschmackten Fassung erhalten ist, wie 
Capella sie ihm zu geben für gut befand. 

Es in letzter Instanz aus Fulguralbüchern abzuleiten, 
geht nnn nicht an; denn die Masse der hier aufgezählten 
Götter haben mit Donner und Blitz nichts zn tun. Vielmehr 
handelt es sieb um eine Himmelsteilnng, die in verschiedene 
Üisciplinen der Theologie eingreift und allgemeine Gültigkeit 
beansprncbt. Zunächst liegt sie der Deutung der caehstia 
auguria, also yor allem der Blitzlehre zugrunde. Die £trusker 
nannten nenn Götter/ welcbe Blitze schleuderten, und unter- 
sebiedea elf Arten von Blitzen, indem Jnppiter Aber drei ver- 



gleiche gilt fEkr die beiden Caatebrlgiensei lU saee. Vin nnd 206 
•aee. IX die A.Swobodt, Nigidii reliquiae (Wien 1889) p. 87 heran- 
gezogen hat. — Eyssenhardt streicht Z. 8 Nocturnus, 10 ut est in 
Omnibus, 11 lar milifaris ohne je^i-liche Berechtigun<<. Z. 44 die 
Hnndschr. qnis Xumae niultus successor indicatur, quS, Eyssenhardt 
4jui Numae nuiii itucces^^or indicarUur. — Dem von Tbulin ein- 
gehaltenen eonserratlven Standpunct gemirs sehlieABe ich mich 
enger an die Handaehriften an als ich vor 40 Jahren getan. 

1) Andere denken an Nigidins als Quelle rgl Thnlln, Die 
GOlter, p.82fg. 
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fügte (Plin. N. H. 11 138). Wir wissen indessen nur acht 
Götter als solche nachzuweisen: Jappiter, Juno, Minerva, Vnl- 
can, MarSi Saturn, Veiovis (Apollo), Summanua (MuUer II 165)»). 
Und zwar wirft Jappiter ans der 1. 2. 3. Region nach dem 
bestimmten Zeugnis von Acron (za Hör. Carm. I 12, 18); in 
der 2. wohnt femer Jano, in der 3. Minenra, in der 4. Mnl- 
eiber (Valean). Dies sind die dH laevi ei laevae^ nrnstrarum 
regUmum praendes et tntjiitct |Mirfttifn dexterarwn (Amob. 
adr. Oent. IV 5). Satnm and Vetom wohnen in der 14. und 
15. Region. In die 16. mag Snmmanus fallen, dessen BKtte 
vor allen anderen gef drehtet werden; wo Mar«, dessen Blitze 
zflnden (Plin. II 139), und der fehlende nennte Gott unter- 
zubringen wftre, sieht man nicht ein. Ebensowenig ob die 
Biitzgötter nur in der Nordhälfte des Himmels wohnen. Die 
Römer hatten die feinere Untcrächeiduug der Blitze auf- 
gegeben und kannten nur Tages- und Nachtblitze (Plin. a. 0.), 
obwohl eine andere Quelle deren 4 Arten nennt (Serv. zu Aen. 
I 42), auch von Blitzen ans den IG Teilen des Hinuiiels die 
Rede ist (Serv. zu Aen. VIII 427). Unsere beiden Gewährs- 
männer widersprechen einander. Der Augur Cicero, der mit 
Geringschätzung auf die Weisheit der Harnspiccs herabsieht, 
meint spöttisch: es sei nicht schwer durch zweimalige Hal- 
bierung atu 4 16 zn machen (S. 270). Umgekehrt erklärt 
PlinivSy die etraskische Lehre sei von den Römern Tereinfacht 
worden: fulnUna . . eese undedm generum . . . Romani duo 
iantum ex iü servavere. Die letztere Ansicht ist einleachtend 
nnd steht mit dem Verfall der Anspielen in der Revohitions- 
zeit im besten Einklang. Auf den Spott Gieeros aber ist zn 
erwidern, dafs die etmskisehe Wissensehaft ans dem Orient 
sei es entlehnt, sei es angeregt war nnd die rOmisehe an Alter 
nnd Ausbildung weit aberragte. — In der Tat steht aneh die 
zweite Gattung, die als nationalrOmiseh betrachteten Anspielen 
ex atJÜnUf in engster Beziehung znr Himmelsteilnng: Liy.I 34 
l'anaquü perita, ut vulgo Etruscif caelestium prodigiorum 



1) ThuÜD, Blitzlehre p. 47 erkennt nur die ersten eechi» Ah> 
etrosklseh an; Veiovis sei nicht sicher beseugt, Snmmaniu rSroiseh. 
Aber Velovls ist durch Ammliin XVII 10, 2 gesichert, wo Oelenins 
nicht eine Coujectnr, sondern die Lesung des Hersfeldensis be- 
deutet 
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mulier . . . eam alitem ea regione caeli et eius dei nuntiam 
tfenisse; Attut Navins teilt das letzte Viertel des Weinberg» 
in Regionen ein (8. 266); 16 Arten Falken wurden von den 
Angnm nnterschiedeu, den Regionen entsprechend (Plin.X 21)«— 
£odlicb bat die 1877 gefundene Bronzeleber von Piaceoza 
uns belehrt, dafs die HimmelsregioDeD auch bei der Eingeweide- 
tchan berflcksiehtigt worden'). Einzebie der etmakiichen Bei- 
lehriften Btimnien mit den Namen des Martianns ttberein, 
andere niebt Da eine Sehafsleber anders aasBieht, als das 
Himmelsgewölbe, da es femer in Italien, vermutlieb aneb io 
Etrarien, Tersebiedeoe Prtestersebnlen gegeben bat, nimmt die 
Abweicbnng niebt wunder. Die Bronzeleber von Piaeenia ist 
scbwerlieh älter als die Kaiserzeit nnd hat, wie verwandte 
chaldftiscbe Stocke aus Ton, allem Anschein nach f(ir Unter- 
richtszwecke gedient. — Die Wanderung von Auatoiuie und 
Astronomie, von Kunst und Wissenschaft, in der buntschillern- 
den Hülle des Glanbens und Aberglaubens, der Austausch der 
Völker und Schulen untereinander entzieht sich meistens 
unserer Kunde. Die künstliche Teilung des Himmels in Ki 
Regionen feine Erweiterung des Systems der 8 Winde), be- 
gegnet bisher nur auf italisoheiii Boden. Sie ist wahrschein- 
lich von den Etruskcrn ausgeklügelt und ihren Nachharn über- 
mittelt worden. Ähnlich wie bei der Schrift, werden bei der 
HerUbernabme wichtige Änderungen vorgekommen sein. Wir 
haben die bei Martianns erhaltene römisebe Fassung zngnmde 
zu legen, so untrollstftndig sie aneb ist. 

Immerbin genügt sie, um eine Ansebanung von der Olie- 
demng des Himmelstemplnm zn gewinnen. Man bat es sich 
na^b Anleitnng der Figur S. 272 als Halbkugel an denken oder 
besser als Kappel mit ^iner Öffnung in der Mitte, etwa der 
Kuppel des Pantheon entsprechend. Am hAebsten Zenit m- 
mitten des Ganzen thront Juppiter oder die Weltseele (Augustin, 
GiT. Dei Vn 6, 9). Mit siegender Klarheit spriebt sieh in 
dieser Lehre die Einheit des €k>tte8bewnfstsein ans (eundemy 
^uem not, lovem intelleguntf rectorem custodemque uni- 

1) Reiche Literatur, TgL Tiittlin, Die Götter des Martianns 
Capella nnd die Bronseleber von Piacenaa (Religionsgeschlehtllebe 

Versuche und Vorarbeiten), Giersen 100^; : ders. Die etmskiscbe Dlsci- 
pltn II, Die Haruspicio, Göteborg 190i>. 
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versij animum ac spiritum mündig operis huius dominum 
et artificeni, cui nomen omne convenit SenecR Nat. Quaest. 
II 45). Es ist daher aach völlig in der Ordnung, dafs Jup- 
piter Blitze sehleudert am ganzen Himmel in allen 16 Regionen 
(vServ. zu Aen. Vlil 427); denn im höheren Sinne sind doch 
alle Götter nur Emanationen dieses einen (Augnstin C. D. IV 1 1). 
Aber so gar alt ist dieser Gedanke nicht. Sehen wir hiervon 
ab, 80 ist es kUr, dafs die Himmelaemteilung in correspou- 
dierende Regionen den Anspielen zngniDde liegt. Man acbeint 
vielfach Uber die BeolNtchtungsweise irrige VorBtellnngen zu 
hegen und flbersehen zu haben, dafs es aufser aller Möglich- 
keit liegt, wenn der Augur mehr als die eine Hftlfte, die antiea 
des Xemplnm hfttte beobachten sollen. Der Angnr steht anf 
der Deeossis, dem Schneideponct des Decnmanos nnd Kardo. 
Nach Mittag gewandt, nmfafst sdn Gesichtsfeld Südost zur 
Linken, Sfldwest zur Rechten; nach Aufgang gewandt, Nord- 
ost zur Linken, Sfldoet znr Rechten. Ober die Zeichen im 
einzelnen wissen wir nicht viel anderes, als dafs links glflck- 
lieh, rechts das Gegenteil bedentet. Hierbei bleibt aber un- 
entschieden, wie die Götter der postica sich äufserten, ob die 
Regionen 1 — 4 in denen von 9 — 12 (daxpaTifi bifiXOcv tiüv 
dpi(TT€paiv ^TTi Tot helia Dion. H. II 5), oder aber in 5 — 8, was 
näher zu liegen scheint. .\uf jeden Fall aber richtet sich die 
Frage an den ganzen Himmel, was eben nur unter der An- 
nahme der Zusammengehörigkeit von Antica und Postica ge- 
schehen kann. Die Sache würde deutlicher sein, wenn Mar- 
tianns ein vollständiges Verzeichnis der Götter gegeben hätte. 
Aber nach seinen eigenen Worten hat er in der 3. und 8. Re- 
gion Namen ausgelassen, die bereits erwähnt waren. Fttr die 
dfinn besetzten Regionen 1, 9, 12—16 ist das gleiche anzn* 
nebmen. Übrigens ist das ursprüngliche Verhältnis nicht ganz 
▼erwischt. Dnrcbmnstert man im einzelnen die Götterreihen 
genauer, so erkennt man, dafs je zwei sich gegenttberliegende 
Gruppen zueinander Complemente bilden, 1 und 9, 2 und 10 
usw., femer dafs auch die Gruppen 1X9, 2 X iO in einer 
weiteren Beziehung zu 5 X 13| 6 X 14 usw. stehen. Um diese 
wichtige Erscheinung zu veranschaulichen, stelle ich dieselben 
hier zusammen: 
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1X9 5 X 13 

luppUer luppüer 

Di Conaentes hummU EaspUae luno 

Pgnat€§ gemuB Cm« FeAa 

Salut TeÜunu DiManium 

LareM Vulcamu 

lanu» €^€inm9 
Favores 
Opertanei 
Noctumiis 



2 X 10 6 X 14 

Tuppiter Poles Satumus 

Praediatus Faror luno 
Quirinus Lar omnium cunctalis Quirinus 

Mars Consm Mars 

Lar müüaria Celeritas 

luno Genius 

Fans N^^nus 

Li/mphae NeverHa 
Di NavensOes 



3 X 11 7 X 15 



luppUer Secundamu 


Idber Vsioms 


Jörns OpulenHa 


JForhnui 


Secundanus PaUs DipubUd 


JBMnSTvtm 


VäUMo 




ZHsoordio 




Fraius 


Sedmo 


Pattor 




FhUon 


Mamss 




4 X 


12 


8 X 16 


IfiiM sUnesiris 




Verii fimcHts Noefumus 



MuUiber lanOorester- 
Lär eaeUsHs [resirss 
Lar mäUaris 



PasfOT 

Wie sieb von selbst verstebt, bietet die Orientatioo 
der Tempel ein sprechendes Gegenbild. Bei den Hellenen 
ist ein principiellcr Gegensatz zwiscben Ost- and Wettlage 

M {•••o, OfltnUtlon, Stod. ■. BtUglougMeh. HI. 2 
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nicht wahrnebnibar (S. 248 fg.). Die Erscheinung, dafs die 
genaue Richtung des Tempels nach der Queraxe bestimmt 
wird, begegnet in Griechenland, sehr häufig in Aegypten (S. 2n3l 
Wir gedachten mehrfach der auffallenden Tatsache, dafs am 
Nil zwei zusammen gehörende Heiligtümer genau rechtwinklig 
einander liegen (S. 59). Dasselbe kommt in Italien vor ond 
erinnert an die doppelte Stellung, die der Augur einnehmen 
kann (S. 266). Ob die den Römern eigeotfimliche Drehung 
beim Gebet (S. 262) ans der Regionenteilnng zu erklären sei, 
Iftfst sich nm so weniger sagen, als anch die umgekehrte An- 
nahme statthaft erseheint. 

Der Tempelban beginnt in Italien spftter als in Hellas. 
Varro bei Augnstin Cir. Dei IV 31 : dieii etiam antiqui» Ro- 
manos plus annos eenium ei $epiuaginta deot sine simuUiero 
coluisse. quod n adhucj inquit, mansUMt, eastiua du ob- 
9ervareniur. e»iu$ seniewHae mos festem odMbet inter cetera 
etiam gentem ludaeamy nec dubitat eum locum ita concJu- 
dere ut dicat, qui primi simulacru deorum yopuUs posuerunt, 
eo8 cirifatibus suia et metum dempsiase et errorem addidissp, 
prudenter existimans deos facile posse in simulacrorum 
stoUditate contemni. (vgl. Seneca bei Augustin C. D. VI 10). 
Demgemäfs wird denn auch der politische Charakter der Re- 
ligion stark betont: Varro propterea se prius de rebus hu- 
manis, de divinis autem postea scripsinse testaturj quod 
prius extiterint civitateSf deinde ab eis haec instituta sint 

sieui prior est, inquit^ pictor quam tabula picta, 

prior faber quam aedificium: ita priores sunt civitates quam 
ea quae a doiiaHbus instituta sunt (Augustin Civ. Dei VI 4). 
Die von Varro angegebene Jahreszahl führt auf Servius Tullius, 
der 176 u. c. 578 v. Chr. den Thron bestieg nnd bis 535 
regierte. Ihm wird die Grilndang des Dianatempels anf dem 
Aventin zngesebrieben, wofür die Artemis von Ephesoa (anch 
in Betreff des Götterbildes Strabo IV 180) das Moster lieferte. 
Wfthrend hier die Grieehen, sind bei dem nftehsten Ban, bei 
dem die ÜeberUefening verweilt, dem 509 t. Chr. eingeweihten 
Juppitertempel anf dem Oapitol, die Etmaker die Lehrmeister 
gewesen. Beide Strömungen, die grieehische nnd die etmskisohe, 
haben die Folgezeit hindarcb das Cnltarleben Roms nnd Mittel- 
italiens bestimmt und haben einander bekämpft. Ihr Gegeu- 
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satz kooimt in der Orientation zum Ausdrack. Die HeUeoeD 
hielten an der nrsprtlnglichen Oetriehtong ihrer Ootteshänser 
fest; aneh die in Asien beliebte Umkehrang der Front nach 
Westen bedeutet keinen yOlligen Brach mit der älteren Auf- 
fassung (S. 251). Anders steht es mit der nprdsttdiiehen Rich- 
tung die wir aus Aegypten ableiteten (S. 253); indessen gehört 
nur eine Minderheiti etwa ein Zehntel der bisher gemessenen 
Tempel dieser Klasse an. In Italien verschiebt sich das Ver- 
hältnis von Grund aus. Zwar ziehen die Feldmesser ihre 
Hauptlinie in der Regel von Ost nach West; aber z. B. in 
Canipauien länft sie von Nord nach Süd (S. 85). Bei den 
(iottesliäusern ist diese Richtung doppelt so stark vertreten 
wie jene. Man darf die Tatsache nicht aus der Einwirkung 
ei klären, die Aegypten unter den Ptolemaeern auf die anderen 
Länder ausübte: denn der 509 v. Chr. eingeweihte capitolinische 
Tempel weist bereits Südla^'-e auf. Vielmehr ist die besondere 
Ausbildung der etruskisclien Theologie hier wahrnehmbar; 
auf sie geht die varronische Lehre vom Sitz der Götter im 
Korden zurUck (S. 2öo). Ohne Zweifel haben die Etruskcr 
Tiele, wenn nicht die meisten Elemente ihrer Cultar den Hel- 
lenen entlehnt. Aber ebenso zweifellos haben sie ohne grie- 
ehisehe Vermittlnng aus dem Wissensschatz des Orients selb- 
ständig geschöpft. Seit der Mitte des 6. Jahrhunderts waren 
sie mit den Phoeniziem von Karthago eng verbOndet. Auf 
die Beziehungen zu Aegypten werfen die Agramer Mnmien- 
binden ein tiberraschendes Licht: wenn ein auf Leinwand 
geschriebenes etruskisches Buch am Nil zerschnitten wurde, 
um mit den Streifen eine Leiche einzuwickeln, so deutet dies 
singuläre Factum auf geistigen Verkehr zwischen beiden V()lkem 
hin. Wir nehmen demnach an^ dafs die nordsüdlicbe Orien- 
tation auf solchem Wege nach Italien gelangt sei. Dabei 
niufs jedoch erwähnt werden, dafs sie auch bei den festlän- 
dischen Vorposten des Hcllenentums Eingang gefunden hat. 
Soweit bisher bekannt, l)ietet Paestum das am Weitesten süd- 
wärts vorgeschobene Beispiel: es stammt aus jüngerer, 
oskiseher oder lat inischer Epoche (S. 221). Der Stadttenipcl 
von Neapel gehört der Kaiserzeit an (H. 108). Leider fehlt 
eine genügende Aufnahme und Untersuchung der Ruinen von 
Cumac. Nach der Pianskizze in Beloch's Campanieu blickt 
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der Haapttempel der Borg nach Osten, dagegen ein Tempel 
des Apollon sowie ein anderer der Demeter nach Süden. Man 
könnte den Gegensatz daraus erklären, dals jener in die 
Periode der nationalen Unabhängigkeit hinanfreicht, die beiden 
anderen erst nach der Erobemng durch die Samniten 420 t, 
Chr. erbaut sind. Aber wie gesagt vermissen wir in Camae 
die erforderliche tatsächliche Unterlage. Fttr das dem näm* 
liehen Genchtakreis angebOrige Pompeji ist solehe Torbanden. 

§ 1. Pompcyi. 

Von magnetiseben Meaningen liegen mir vor die tod 

Schöne genommenen, die ich im Templnm yeröffentlicht habe. 
Sie zeichnen sieh, hier wie flberall wo eine ControUe möglich 
war, durch Zuverlässigkeit aus. Nur waren wir über die 
Declination im Unklaren gewesen und hatten sie mit 12'/\^ 
(Tempi, p. 178) zu hoch, statt \2^|^^ gerechnet. Ferner hatte 
Judeich die 'Freundlichkeit 1888 die Tempel zu messen: nach 
den Annalen der Hydrographie VIII p. 64 betrug die Mis- 
weisung damals 10°. Seine Ergebnisse stinimen meistens mit 
den Schönepcben ttbercin. Dasselbe gilt von einigen Messungren, 
die Walther Barthel 1909 (Declination 8*^ angenommen) über- 
sandte. Endlich war es sehr erwünscht, dala Penrose 1897 
in seiner sweiten Abhandlong (S. 119) über zwei Tempel Mit- 
teilungen macbte, die durch Beobachtang der Sonne gewonnen 
sind. — Die Tempel Pompeji's zerfallen naeh ibrer Orientation 
in 3 Gmppen, die Tersebiedenen GoltarstrOmiingeiii som T«l 
aiieh Tersebiedenen Zeiten entstammen. Wir beginnen mit 
der ältesten Gmppe, die naeb Osten gewandt ist und unter 
grieebiscbem Einflnis steht. Den obersten Platz nimmt der 
sog. Grieehisebe Tempel auf der Bnig ein*: 

30P 1' Penrose 

300« W Sehöne 

300» 46' Judeicb. 
Einen 8. 107 und schon früher ansgesprochenen Satz, 
dafs dies Heiligtum nach der Winterweude orientirt sei, muf& 
ich zunächst berichtigen. Der bedauerliche Irrtum war daraus 
entsprungen, dafs ich den östlichen Uöhenwinkel viel zu niedrig 
einschätzte. Dieser beträgt aber nach Penrose 4^ 12'; wenn 
das richtig ist, stellt sich das wahre Azimat auf rond 297» 
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und der SonDenaufgaog fällt 30 Tage von der Winterwende 
entfernt mit der Tempelaxe zusammen. Es ist die nämliche 
Lage, die Nr. 81 —88 unseres Verzeichnisses (S. 246) aufweisen. 
Wenn wir nns anf griechiflehem Boden befinden» wflrde eine 
ErdgOttin als Inhaberin dea Tempels vermatet werden dürfen. 
Indessen naeh einem osklsehen Wegweiser Ton 89 v. Chr. 
scheint solche Hinerra geheifsen zn haben. Sicher ist die 
Zoteilong nicht AnÜBerdem wissen wir weder was der Name 
den Oskem bedentete, noch welchen Wandel seit der Grfln- 
doog im 6. Jahrhandert diese Stätte im Lanfe der Zeiten 
durchgemacht hat. Aber davon abgesehen spricht Uberhaupt 
die Wahrscheinlichkeit dafür, dafs die Tempelaxe nach Sonnen- 
untergang abgesteckt sei, weil sie (unter Berücksichtigung des 
westlichen Höbenwinkels) mit dem Azimut des Sonnenunter- 
gangs am Grtindungstage übereinstimmt. Darauf kommen wir 
am Schlufs dieses Abschnitts zurück. — Die folgenden Tempel 
führen in den Bereich geschichtlicher Überlieferung. 

Isis 238« 39^ Penrose 
239« W Schone 
240» Jndeich 
Hdhenwinkel Ost 49^ Penrose. 

Das Heiligtum ist im 2. Jahrliuudert v. Chr. gegründet 
(Pomp. Stud. 170 fg.), zu einer Zeit wo auch sonst der Ein- 
flufs Alexandria's machtvoll in Pompeji auftritt. Es ist, wie 
beiläufig S. 98 bemerkt, nach dem Sonnenaufgang am 20. Juli, 
dem altacgyptischen Neujahr, das mit dem Erscheinen des 
Sirius gefeiert wurde, orientirt. Man bat vermutlich für das 
Hauptgebäude mit fittoksicht auf die angrenzenden Anlagen 
die Östliche Richtang gewählt. Aber die aegyptischc Weise 
kommt darin wieder nur Geltung, dafs die Aedicula im Tempel- 
hof (sog. Pargatorinm, oder Bronnen) im rechten Winkel nach 
Korden schaut (148 W SehOne). 

Jnppiter Meilichios: 230<> 45^ SchOne 

230« 30' Judeich. 

Das kleine Heiligtum (7 X 21 m) an der Ecke der Sta- 
bianer und Isisstrafse wurde früher gewöhnlich nach Aesculap 
benannt. In der oskiscben Wegebaninschnft aber heifst es 
catila JopU MUiekU; dieser Ton mir Pomp. Stnd. 631 fg. ge- 
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führte Nachweis wird ala richtig aiierkaunt. Die tönernen 
Cultbilder sind erhalten: Statuen des Juppiter und der Juno 
nebst einem Brustbild der Minerva. Die bisherigen Versuche 
den 'J'athestand zu erklären brauchen nicht erwähnt zu wer- 
den. Deu richtigen Weg ihn zu deuten zeigt das Heiligtum 
selbst an, das nicht nach dem Aufgang der Sonne, sondern 
nach dem Aufgang eines Sterns orientirt ist* 

Geographische Breite von Pompeji 9: — 40° 45' 
Amplitude der Tempelaze von 0 naeb N <A=S9<' 15' 



Die Daten sind etwas genaner, als sie für den Alten 
Tempel von Samotbrake vorliegen (S. 139): in beiden Fällen 
bandelt es sieb nm ß GenUnorum, Die Keebnung (200 v. Obr. 
d«dO<* 10 ergibt ein wabres Azimnt von 228« 40^, siebtbar 
warde der Stern, nachdem er sieb 1*18' Aber den Hligel- 
horizont erhoben hatte. Üas ist ein ganz annehmbares Resultat. 
Der i];iiiili('he Stern hat die Richtung mehrerer Tempel in 
Rom und Latiuni bestimmt. Wir sahen 8. 125 fg.. dafs die 
Zwillinge deshalb in der hellenischen Theologie einen so her- 
vorragenden Platz behaupten, weil in den Anfängen ihr Früh- 
untergang den Eintritt der Winterwende, in einer jüngeren 
Periode ihr Frübaufgang dcMi Eintritt der Sommerwende an- 
zeigte. In römischer Zeit waren sie durch das Vorrücken der 
Nachtgleichen von deu Jahrespuncteu so weit entfernt, dafs 
ihre Beobachtung keinen unmittelbar praktischen Nutzen mehr 
brachte. Aber die Tradition wirkt fort, die Priester von 
Samotbrake umhüllen die eiufacheu Vorgänge am Himmel mit 
den dichten Wolken des Mysterium, die zu durchdringen ge- 
lehrter Scharfsinn vergebens sich abmähte« Der Znsammen- 
bang zwischen Rom und Samotbrake ist der Grandstein in 
Varro's theologischem System (Lobeek, Aglaopbamns 1240 fg.). 
Jnppiter Jnno Minerva sind ihm die ältesten Götter (TertnI- 
lian ad Nat. II 12). In dem der Sonne geweihten Circos trts 
arae irinii deia parent, MagnU Potenilbus VdkntibM. eos- 
dem Samofhraeas existimant (Tert. de Speet. 8). Dies sind 
zugleich die Penaten des römischen Volkes, die Dardanns ans 
Saniothrake nach Phrygieu, Aene.as aus Phrygien nach Italien 
entfülirt hatte (Macrob. Sat. III 4, 7 fg.). An der S. 142 au- 



Refraktion 

Höbe der Hflgel im Osten 



18' 
49'. 



Digitized by Google 



Italische Tempel. 



288 



gezogenen Stelle LL. V 57 sind der Grofsen Gdtter nur zwei: 
Himmel und Erde. Aber diese beiden Principien, das han- 
delnde männliche nnd das leidende weibliche, erweitern sieb 
znr Dreibeit: June etiam 8amothraeum nohüia mytUria in 
9uperiore libro «c tnt€Tpr€taltur eaque »e quae nec mü nota 
»unif icribendo expotüurum eU^e mmurum quoii religio- 
Hatime polUcetur. dieU emm se ibi muUis tfidtctw coUegUse 
in mmulacriB aliud $ignificare eaelum, aliud terram, aliud 
exempla rerum quas Flato apptUat idea»; eaelum lovem, 
terram lummem, ideae Jünervam null intdhgi; eaelum a 
quo fiat aUquid, terram de qua fiat, exemplum seeundum 
quod fiat (Augnstin G. D. VII 28). Die Dentnng ist scheinbar 
in der pompejanischen Gruppe plastisch ausgedrückt: die 
beiden Vollfiguren stellen die Grofsen Götter dar, wäliieud 
die Ideenwelt in der Halbfigur der Minerva verkörpert ist. 
Freilich haben die Ponipejaner so wenig wie König Tarquinius 
an derartige Dinge gedacht. Die capitoliniscbe Trias hat 
weder mit der oskisehen noch mit Samotbrake etwas zu tun. 
Es ist auch weni^!^ wahrscheinlich, dafs Zexjq MeiXixioq bei 
den Hellenen ursprünprliche Beziehungen zur tlirakisclien Insel 
gehabt habe ; in Athen wird er um den Anfang des Frühlings 
gefeiert (S. IIb). Etwa 300 v. Chr. mag seine Gleichung mit 
dem Grofsen Gott des Nordens aufgekommen sein (S. 140). 
Das erste sichere Beispiel liefert Pompeji; wober es entlehnt 
war, wissen wir nicht. Aber die Orientation nach Pollax 
zeigt dentiich anf den Znsaminenbang mit Samotbrake bin. 
Der pomp^anische Tempel wird naeb dem milden Jnppiter 
benannt; in den nach dem nämlichen Stern gerichteten Tempeln 
der Grofsen Mutter zu Rom nnd Ostia ist die Gemahlin die 
Hauptperson. Ein bestimmtes ürteit Uber die Bttste der Mi- 
nerva lAfst sieb nicht gewinnen. Wenn Minerva wirklich die 
Bnrg^ and Stadtgöttin von Pompeji gewesen ist (S. 281), so 
konnte sie in solcher Eigenschaft den Grofsen Gittern als 
Mitwohnerin beigesellt werden. Mü^-licher Weise jedoch ist die 
Vereinigung schon in Samotbrake vollzogen worden. Endlich 
verdient erwähnt zu werden, dafs der Altar rec htwinklig zum 
Heiligtum steht, also dieselbe Richtung; einhält, wie der Alte 
oder Muttertempel in Saniothrake. Die .\bweichung des Ge- 
bäudes mag ahnlich wie bei Isis (6. 281) durch Kücksichtuahme 
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auf den Burgtempel bedingt sein. Entsebeideud jedoeb war 
der Umstand, dafs der FrUhaufgaug der Zwillinge zur Zeit der 
Stiftung mit der Sommerwende, dem Geburtstag der Stadt 
zusammenfiel (S. 127). Genieinsam ist dieser östlichen Grappe 
die Beziehung zum nahen Hafen und zur See. 

Die zweite Gruppe blickt nach Süden. Sie ist jünger 
als der in griechischem Stil gehaltene Tempel auf der Burg; 
denn die Heiligtümer liegen auf hohem Unterbaa und sind 
nach tnsoaiuaeher Art gebaut. Sie stainmen aus oskischer 
Zeit, also vor 80 y. Chr.; eine Frühgrenze für ihre Gründung 
liUst sich wegen des mehrfachen Um- ond Nenbanee nicht an- 
geben. Das Forom bildet den Peribolos zum giOlsten Tempel 
der Stadt, der dem bOehsten Gott geweiht war. 

Jappiter 337 o 30' Schöne 

338^ 45^ Jadeich (Mittel aus GM^ongen). 

Die eapitolinische Trias wurde unter den Caeearen hier 
▼erehrt; aneh stimmt die Biehtnng mit der des Haopttempels 
von Rom ILberein. Aber die Götter der oskisehen Trias haben 
allem Anschein nach andeis geheilsen als die römischen (Pomp. 
Stnd. 326). Der Altar ist nach Osten gewandt, ebenso wie 
der Fall ist bei dem an das Fonim angrenzenden Tempel des 

ApoUon 3340 30' Schöne 
3370 45' Judeich 
3340 Barthel. 

Die Benennung steht durch eine oskische Weihinschrift 
fest. Bevor diese entdeckt ward, konnte füglich Ceres als 
Inhaberin angesehen werden (Pomp. Stud. 327 fg.). Im Tempel- 
hofe nämlich wurde ein Verein chthonischer Gottheiten yer- 
ehrt, der sein Gegenstttck findet bei den Mysterien, deren 
Sita der Hain des Apdlon KameioB zn Andania in Heasenien 
war (Pausen. IV 33, 4). Die 91 Chr. aufigeseichnete Fest- 
ordnung (Dittenberger ' 653) gewflhrt vielseitige AufiKhlflsse 
Uber den Gottesdienst Pompeji's. In Andania werden genannt: 
Demeter, Hermes, Grofse Götter, Apollon Eameios, Hagna 
(==Kora). In Pompeji begegnen aus dieser Sechszabl nur 
zwei, Apoll und Mercur, unter gleichem Namen; die vier 
anderen heifsen Tellus (luannweiblich), Diana, Venus und 
Mala (?). Aber der griechische Einflafs ist unverkennbar und 
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wird iu der für uns verscholleuen OBkischeu Fassung dieser 
Gottheiten noch stärker zn Tage getreten sein. — Mit der Auf- 
nahme der sullanischen Colonie tauscht die Stadt ihre alte 
Schntzgöttin (Minerva?) gegen die Venns Pompeiana um. Der 
Gmndnls ihres Tempels hinter der Basilica ist erst 1898 fg. 
bloßgelegt worden. Sein Alter UUst «eh niebt eher angeben, 
als die banlicben Aendemngen des ganzen Yiertels in ihrer 
Zeitfolge ermittelt sein werden. Die naehträgliebe Scbliefsnng 
der Bflekseite der Basilica, die jetzt ancb biOden Sinnen 
wahrnehmbar geworden Ist, kann mit der Anlage der Tempel- 
portiken zusammen hängen; das Heiligtum selbst reicbt mög- 
licherweise in oskisehe Zeit zorack« Es liegt 

Venus 337— 338« Barthel. 
Die dritte Gruppe ist nach Westen gewandt. Durch einen 
längeren Zeitraum von den beiden bisher besprochenen ge- 
trennt, erläutert sie das erst schüchtern, dann immer offener 
Hervortreten des Kaisercultus, von dem später im Zusammen- 
hang zu bandeln sein wird. Das älteste Denkmai in Pom- 
peji bietet 

Fortnna Angosta 59o 45^ SchOne 

60* Jndeich 
69<» Barthel. 
Der Tempel hatte ursprOnglieh keinen Oifontlieben Cha- 
rakter, ist Tielmebr y<m einem Privatmann anf eigene Kosten, 
aaf mgenem Omnd nnd Boden erbaut, nacbträglicb noeb (anf 
höhere Weisung wie es sebeint) an sein Wohnhans angelehnt 
worden. Die Stiftung gehört mithin einer Epoehe an, als die 
göttliche Verehrnng des Augustns in Italien nicht amtlicb an- 
erkannt war, etwa dem zweiten Jahrzehnt v. Chr. (Pomp. 
Stud. 182 fg.). Der Stifter war Augur, also Sachverständiger. 
Er hat die Axe des Heiligtums nach dem Untergang an der 
Winterwende oder dem Aufgang; an der Sommerwende ge- 
richtet: die Jaiirespuncte nehmen im theologischen System 
des Augnstus den Ilauptplatz ein (Kap. Vlll). Es wäre denk- 
bar, dafs das 19 v. Clir. cini^esctzto Kaiserfest der Fortuna 
redux den Anlafs zur Stiftung gegeben habe (Wissowa, Rel. 
212), sowie dafs die Axe am Festtag 15. Deceniber abgesteckt 
worden sei. Da aber das Azimut der Sonne an diesem und 
am kflraesten Tage nnr 18' vonemander abweieht, wird die 
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Frage schwerlieh je entschieden werden können. üm 7 v. 
Chr. wird der Dienst des kaisLriiehen Genius eingeführt und 
erhält seinen Sitz in oinem Tempel am Foi-um 
Genius Augusti 71" 45^ Schöne. 

Wie der vorhergehende ist auch dieser eine Privat- 
Btiftang. Die Axe ist nach dem Sonnenaufgang am hetreifen- 
den Festtag I.Mai gerichtet (Pomp. Stud. 270 fg.). — In der 
Folge werden auch reine Nntzbauten, wie das Macellom and 
die Fnllonica am Fomm zum KaiBercaltns in Beziehung ge- 
bracht. Beide liegen ttbereinsümmend 14^ 3(y (Schöne nnd 
Jadeich), waren aber sebwerlieh inangarirt. Dagegen mnfs 
solches fOr die sog. Cnrien an der Sttdseitc des Forums, d. h. 
die Amtsgebinde von Stadtrat, Dnovirn und Aedilen, angenom- 
nommen werden (S. 269). Sie liegen an der Stelle einer os- 
luachen Anlage, 156* 45' (SchOne), weichen mithin nn)r un- 
erheblich Ton der Richtungsaxe des .luppitertempels ab 

Das Jahr begann in Pompeji am 1. Juli. Dies steht 
urkundlich fest für den Autritt der Magistrate und die Ord- 
nung des städtischen Haushalts (Mommsen, Heim. XII 121, 
gilt ohne Frage für das gesamte öffentliche Leben. Obwohl 
eine Woche dazwischen lag, fassen die Römer es so auf, als 
ob ihr Neujahr mit der Winterwende zusammen falle (Ovid. 
Fast. I 163). Wenn Censorin (8. 183) die verschiedenen An- 
sätze von Neujahr aufzählt: aliis a novo sole id est a bruma, 
aliis ab aestivo solstitio . . . incipere annus naturalis vide- 
tur, so zielt die erste Angabe auf Rom, die zweite auf ita- 
lische Städte, von denen aufser Pompeji auch Venusia als 
hierhin gehörig bekannt ist. Nun wurde S. lOö fg. nacb- 
gewiesen, dafs Pompeji nach dem Sonnenaufgang der Sommer^ 
wende orientirt sei. Ungezwungen IftAt sich mit dem Orttn- 
dnngstage die Stiftung des Burgtempels Tcreinigen; denn in 
den Sommertagen, wo die Sonne am Himmel still steht, scbeint 
sie beim Untergang in die Axenrichtnng des Tempels (S. 281). 
Freilich darf man es nicht als sichere Tatsache betrachten, 
dafs Stadt und Tempel gleichzeitig gegrtlndet seien; jene 
kann um viele Jahrzehnte ftlter oder jtinger sein als dieser. 
Aber sicher ist, dafs die Grtlndunp: an der Sommerwende 
nicht nur den Jahreswechsel, sondern den ganzen Gottesdienst 
bis zur Kaiserverehrung herab beherrscht hat. Wir betoutcu 
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(ien Gegensatz, der zwischen den Hellenea und Italikern be- 
züglich der Anordnung der Feste im Jahresring zu Tage tritt 
(S, 256 fg.}* £r wird auch hier yerai»ehaolicbt. Die Tempel- 
axen der ersten und zweiten Gruppe (vom alten ßurgtempel 
abgesehen) liegen vom Anigangaasinint der wendenden Sonne 
bis zu 10^ oder 50 Tagen entfernt. Ans der ganzen grie- 
chisehen Liste (S. 244 fg.) kommt eine einzige Nnmmer ziem- 
lich jungen Datums (7) in Betracht, die innerhalb dieser Zeit- 
grenze fiUlt Wir kennen den oskischen Kalender nichti dttrfen 
jedoch annehmen, dafs die alten Pompejaner ihre Feste im 
Sommer, in den Monaten Hai bis August gefeiert haben. Mit 
der fortschreitenden Gnitnr vermehrt sich deren Zahl an- 
dauernd, mit der Monarchie breiten sie sich folgerichtig Uber 
das ^iiüZQ Jahr aus. 

§ 2. Italien. 

Nur von Pompeji und Rom sind die Denkmäler und die 
Geschichte hinreichend bekannt, um eine ausführliche Be- 
gpreehung zu gestatten. In diesem Abschnitt stelle ich alle 
Naciiricbten zusammen, die aus anderen italischen Städten au 
mich gelangt sind. Von der für Hellas befolgten Bcsehrän- 
kong aof genaue Messungen (S. 163) mufste Abstand genom- 
men werden. Sogar die Üblichen Angaben nach der Himmels- 
gegend, bei denen Fehler von 20^ und mehr nicht aus- 
gesehlossen sind (S* 118), wurden berücksichtigt. Sie können 
wenigstens dazu dienen die Verbreitung der tuscanisehen 
Orientation nach dem Meridian, sowie der gemeingrieohischen 
nach Ost oder West zu yeranschaulichen. Zunächst zfthle ich 
die Orte auf, wo jene vorkommt. 

1. Marzabotto. 

Der Ort ist fttr uns namenlos. Er ward am Reno von 

den Etruskern zur Deckung der Appen ninstrafse zwischen 
Bologna uiul Fiesole in der ereteu Hälfte des ö. Jahrhunderts 
gegründet, nach etwa 150 Jahren aber durch die Kelten zer- 
8tr»rt. Die Anlage ist nach einheitliehem Plan durchgeführt 
(Brizio, Mon. ant. dei Lincci I). Auf der Burg befinden sich 
5 Tempel quadratischer (Jrundf lilche, vou denen b und d sicher 
uacb Süden orientirt sind, vvahi-scheinlich auch </, c, e (Brizio 
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a. 0. p. 262). Ob aber genau nach dem Meridian, wie der 
Plan anzeigt, ist sehr zweifelhaft. 

2. Brixia. 

Der unter Vespaeian 72 n. Chr. erbaute Tempel mit drei 
•Gellen liegt naeh meiner HeBSong 1867 (Deelination 15* ge- 
rechnet, wohl zu hoch) 

7«. 

Die gewöhnliche Znteilong an Hercules ist onbegrOndet. 
Eher Utfst sich an Juppiter Gapitolinos denken, desMn ye^ 
«hning einer bflrgerliehen, d. h. stadtrOmiwhen Colonie des 
AagastOB besonders nahe lag. Anch wird hier ein Oapitol er- 
wähnt Aber etwas Sicheres liegt nicht vor. 

3. Pola. 

Auf Benndorfs Verwendung bin hatte der damalige 
Linienschiffslieutenant Carl v. Sinkowskv 1883 die Güte, die 
Tempel der um 34 v. Chr. gestifteten colonia lulia Pola 
PoUentia HercuJanea oder, wie sie ursprünglich hiefs, colonia 
lulia Pietas zu messen. Nach seineu eingehenden Angaben 
(Deelination 10^510 liegt der nach 2 v. Chr. erbante Tempel 

Roma und Aogostiu 333 49^ 
sog. Diana 63 » 49'. 

Da 9»44® 52' l(y\ entaprieht die Axe der Tempel dem 
-Sonnenaufgang am 1. Angnst Der erste des nach dem Kaiser 
benannteil Monats ist ein Hanptfesttag semes Kalenders, na- 
mentlioh nadbdem der mit den höchsten PriTilcgien ansgestattete 
Tempel des Mars ültor 2 y. Chr. an ihm eingeweiht war 
(Wissowa p. 70. 183. 506). Der Name Pietas den die Colonie 
fahrt, dentet ebenso wie Mars Ultor anf die Rache fflr Caesars 
Ermordung hin. Es pafst deshalb sehr gut, wenn die Polenser 
gerade diesen Tag für den Tempel anssnchten, den sie ihrem 
alternden Gründer errichteten. Ob das im rechten Winkel an- 
stofsende Heiligtum einer Gottheit aus demselben Gedanken- 
kreise angehörte (Venus, Mars, Victoria), wissen wir nicht. 

4. Asisinm. 

Nach 8chöne'8 Messung 1867 lieg-t der sog. Minerva- 
tempel am alten Forom 20^ 30^. Die Namen der Erbauer 
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flind enidtlelt worden (CIL. XI 5378), aber den Namen der 
Gottfaat m bestinimen, fehlt jeder Anhalt. 

5. Aeqnienli. 

In Flamignano (Cücolano) erwähnt DelbrOek, BOm. Mitt. 
XVIII, 1903, p. 152 einen kleinen Tempel (5,29X8,40 m) der 
nach Südost schaut. 

6. Aletriuiii. 

Der durch seine Bekleidung mit Terracottaplatten be- 
kannt gewordene Tempel (8xHm) 1km nördlich von Alatri 
liegt 3460 12' nach Winnefeld, Röra. Mitt. IV, 1889, p. 143- 
vgl. Cozza eb. VI, 1Ö91, p. 349. Der Inhaber jedoeh ist nn* 
b^annt. 

7. Tibur. 

Nach meiner annähernden Messung 1890 (Declinatioa 
10 <^ 30^) liegt der Rundtempel 

sog. Sibilla 35 » 
sog. Tiburtus 97 o. 
Ueber die wirklichen Inhaber ist nichts bekannt; ob der 
Randtempel anf die Wenden Bezug hat» steht dabin. 

8. Gabii. 

Der Tempel, dessen Ceüa erhalten ist, wird gemeinhin 
der Jone cogeeehrieben; aber es kommen aneb andere Götter- 
in Frage (It. Landeskunde II 603). Er liegt nach meiner 
Messung 1872 

3310 

mithin entspricht die Qneraxe dem Sonnenaufgang in der* 
Nike der Sommerwende, welche Lage die Hellenen ängstlich, 
meiden. 

9. Ostia. 

Ich verfüge teils über eigene Messungen aus 1871 (De- 
clination 13°), teils über solche von W. Barthei ans 1909* 
(Declination reichlich 8°). Während die übrigen Tempel der 
Hafenstadt Roms nach Sflden blicken, liegt 

Magna Mater 230« 45' Nissen 
231« 38^ Barthei 
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GruDdrifs Mon. deir Inst. 1868 S. 60. Das Heiligtam ist mit- 
hin nicht nach der Sonne, sondern wie Jappiter Miliehins in 
Pompeji nnd der Alte Tempel in Samothrake nach dem Anf- 
gang von ß Geminorum gerichtet Lftfat man Hdhenwinkel nnd 
Strahlenbrechung sieh gegenseitig aosgleiehen, so erhält man 
(^»410 4Qt) als Azimut des Sterns 5d'. Folglich stand 
der Stern gegen 3^ über dem Horizont, als die Tempelaxe 
nach ihm abgesteckt ward. Dies ist ja der Winkel, den 
Penrose für die Sichtbarkeit aller Stcmanf^äng^e (aufser Sirius) 
fordert (S. 132). Jedoch möchte ich auf das Zusammentreffcu 
nicht allzu viel geben, weil die in Ostia verfügbaren Dateu 
für eine genaue Rcchnunp: nicht ausreichen. Was die Gott- 
heit betrifft, SU steht in hellenistischer Zeit die Grofse Mutter 
an der Spitze des Göttervereins von Samothrake (S. 140). Es 
ist ganz in der Ordnung, wenn in der Fremde ihr Haus wie 
das der Kabircu nach Pollux gerichtet wird. Damit stimnir 
es ttbereiOi dafs die Dioskuren in Ostia besonders verehrt 
wurden, auch einen eigenen Tempel hatten; an der Feier am 
27. Januar beteiligte sieh der Staat (Dessau, CIL. XIV 1). — 
Im üebi igcn scheint der regebnälsigcn Stadtanlage entsprechend 
eine einzige Orientation vorznhcrrschen. 

Hau kennte Fermuteni dafs die Hauptfestzeit um die 
Mitte des August fiele. Nach dem stadtrOmischen Kalender 
wurden Castor und Pollux am 13.» Portnnus am 17., Vnlcan 
«m 23* gefeiert. Vulcan ist der Hauptgott von Ostia (Dessau 
«. 0. p. 5). Aber über die hier geltende Festordnung werden 
WUT nicht unterrichtet 

Die beiden aufgedeckten Tempel sind nicht bestimmt. 
Für den Autciitcinpel am Forum hinter dem Theater vermutet 
Lauciani, Not. degli Scavi 1881 p. 113 Ceres als Inhaberin. 
Er liegt 

328 0 45' Baiihel. 
Der nie völlig verschüttete Haupttempel (junger Bauart, 
Not. d. Scavi 1892 p. 162) wird herkömmlich dem Yalcao 
zugeschrieben. Er liegt 

338° 40' Nissen 
332« 45' Barthel. 
Die starke Abweichung der beiden Angaben wird wohl 
auf einem Versehen meinerseits beruhen. 
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10. Praeneste. 
Der gewaltige Kundtempel der Fortnna ist nach Süden 
gerichtet, Nibby Dintorni II 500. Einen Strich nach Ost be- 
zeugt für den alten Tempel Bloudel io den Melange« d'Arch. 
et d Bist. 1882 p. 177. 

11. Aricia. 

Der Tempel der Diana NemoranBie sehaut nach Stlden. 

12. LannTinm. 

Von dem berttbmten Tempel der Jano sehreibt Nibby 

Dintorni II 177 (vgl. 501): tina leggera elevazione determina 
il sito del tempiOj che come tutti gli altri templi principali 
del Lazio anticü acea la fronte rivolta verso md-ovent, 

13. Tarracina. 

Auf den mächtigen Unterbauten, die man frUber einem 
Palast König Tbeodericbs znwies, bocb oben am Vorgebirge 
steht schrftg ein Tempel (19,70X33,50 m), der südwärts blickt, 
nach dem Plan 0^5 Borsari, Not. d. Sc. 1894 p. 96 schreibt 
ihn dem Jnppiter Anznr zu, Petersen, Böm. Mitt. X, 1896, p.86 
nach einer Weihinsebrift der Venns. Unter der Annahme, dafs 
diese nor Mitbewohnerin war, möchte ich jenen nach Verg. 
Aen. VII 799 als Eigentflmer betrachten. — In der Stadt ist 
das Forom eine SchOpfnng der angnsteisehen Zeit (De la 
Blanobto, Terracine, Paris 1884, p. 211 fg.). Es bildet den 
Hof zum Tempel (19X36,75 m), den ein Privatmann der Roma 
und dem Angnstns in den späteren Jahren des Kaisers geweiht 
hat. Die Richtung ist für die ganze Anlage nebst den an- 
grenzenden Gebäuden mafsgebend gewesen. Sic ist nach 
V. Sybel 8 Messung des Tempels, der beutigen Kathedrale 
S. Cesareo, 1872 (Declination 12« 30') 

Roma und AugUBtus 311**. 

Unten anter nr. 21 vergueben wir die Lage zu deuten. 

14. Aquinum. 

Die Reste eines grofsen Tempels (28,3X56,6 m?) mit 
drei Cellen stammen etwa ans dem 2. Jahrhundert v. Chr. 
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(EliBOo Groni, AqninniDi Borna 1907» p. 72fg.)* her- 
kömmliche Znteilmig an Geres darf sieb swar lücht auf Ja» 
▼enal bemfen; dean die 8at. 3, 320 geaanote Göttio wohate 
bei Boecasecca; aber sie ist Tielleicht richtig. Eher als aa 
die capitoliniselfey wird man wie in Pompeji (S. 284) an die 
Trias Ceres Liber Libera denken. Der Tempel hat Sfldfront. 

15. PnteoH. 

Die hoch nnd frei gelegene Kathedrale S. Proculo ist 
iu einen Tempel hineiugebaut, den ein Privalmaun dem Au- 
gustus bei Lebzeiten gestiftet hat. Ich mala 1873 (DecUnatioa 
in Neapel W 350 

Augiistus 358 ^ 

Die Qneraxe stimmt mit dem Anfg^angsazimut der Sonne 
am 23. September, dem Geburtstag des Kaisers Ubereio. Um 
den Grad der Genauigkeit zu ermitteln, fehlen die nötigea 
Daten. Auf die Bedeataog des Festtags kommen wir ia 
anderem Zusammenhang znrück. 

Nnnmehr folgt die Reihe mit westOetlieher lUehtang. 

16. Florentia. 

Nach Milani, Man. ant. d. Line. VI p. 22 liegt der nach 
60 V. Chr. erbaute Tempel der capitolinischen Trias (26X30 m> 
ostwärts 210^? Sollte am Ende ein Irrtum obwalten? 

17. Falcrii. 

Nach Not d. Scavi 1887 p. 94 tav. II schaut der Tempel 
der Jono Quiritis nach Südwest. Dabei bleibt aber nnent« 
schieden, ob Sfld vorwiegt oder West* 

18. Alba Faeens. 

Der in die Kirche S. Pietro yerwandelte Tempel (13x 
22,2 m) liegt nach meiner Messung 1871 (Declination IS^*) 

2490 30^ 

Ein kleiner Tempel daneben hat die gleiche Richtung 
(Promis, Alba p. 223). Es sind andere Heiligtümer yorhanden, 
die wohl auch anderen Himmelsgegenden zugewandt sind; in- 
dessen l&Ist sich nichts Sicheres darüber sagen. 



Digitized by Google 



Italische Tempel. 



293 



19. BoTiannm vetus. 

Kleiner Tempel aus dem 2. Jahrhundert v. Chr. Ost- 
la^e bezeugt G. de Petra, Giornale di Ponipei II 124 fg. vgl. 
400; Ostsudost Delbrück, Horn. iMitt: XYIII, 1903, p. Iö4. 

20. Satricnm. 

Uber deo Tempel der Mater Matnta berichten Barnabei 
Gozza Mengarelli, Not. d. Seavi 1896 p. 23. 99. 190 Petenen, 
Böm. Mitt. XI, 1896, p. 157. Der alte Tempel (12 X 24 m) 
liegt nach Petersen's Messung 80^ West vom niagnetiscbeD 
.Südpunct, wie mein Freund nach einer bricfliclieu Anfrage 
die genannte Ziffer verstanden wissen will, also vom wahren 
Südpunct die Deciination betrug ]900 in dem uahen Anzio 
9" und wird tür löUü zu 30' angenoiumeu) 

70° niV. 

Dies flilirt auf eincMi Sonnenaufgang Anfang Mai und 
Mitte August, wo man das Hochfest der Licht und Frauen- 
göttin ansetzen kann, das in Rom am 11. Juni begaogeD 
wurde. Der Tempel brannte ab, vielleicht "^Oiy v. Chr. in 
Folge Blitzschlags (Liv. XXVIII 11). Die Axe des Neubaus 
worde um 21 ^ nach Sdden verdreht. £men ähnlicben Wechsel 
lernten wir S. 153 in Lokri kennen, nar im umgekehrten Sinne. 
Die Lokrer vertansehten die stellare mit der solaren Orien- 
tation; wenn die Satricaner ihrem Tempel 

•49« 30' 

gaben, so richteten sie dessen Axe nicht nach der Sonne, 
sondern nach dem Aufgang von ß Gemmarum. Eine genaue 
Keehnnng ist bei dem Mangel an Daten zwecklos, die Sache 
steht ohnehin fest genng (8. 282. 290). Zar Zeit der Grün- 
dung fiel der Frtihaufgang der Zwillinge mit der Sommer- 
weijile zusaiiinien (8. 127 k Man darf den Neubau nicht viel 
über 2UU v. Chr. hinauf rücken, weil klärlich mit der Ände- 
rung der Orientation eine veränderte Auffassung der Gottheit 
Hand in Hand geht. Die latinische Frauengöttin erhält das 
Nebenamt einer Hafen- und 8eegöttin; wird der Leukothea 
preislichen (Preller, Rom. Myth. P 323). Diese aber war in 
Samothrake zu Hause (Gruppe, Gr. Mytli. I 229). 8omit er- 
halten wir nach Pompeji und Ostia ein neues Zeugnis für den 

liUt«a, OritaUtloB. Stad. s. BeUcloiwffUClL IIL 3 
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uiächtigen Einflufs, den die ferne Insel im thrakischeu Meer 
auf Italien ausgeübt hat. 

21. Cora. 

Von der Bedeatnng der Zwillinge ist oft in dieeeo 
Blättern die Rede gewesen. Obwohl der nOrdliehe lich^ 
schwächer ist als sein sadlicher Bmder (S. 126), fanden wir 
in den hellenischen Tempeln beide gleiehmäfsig vertreten 
(S. 158 Kastor 4 Pollns 3). In Italien scheint jener aus- 
zuscheiden. Zu den eben genannten 3 kommen 8 weitere aus 
Rom liinzu, ko dafs im Ganzen 1 1 Tempel nach ß (ieminorum 
geriehtet sind. Der überwältigende Einflufs, den Samothrake 
auf die Theologie Vano 's ausUbt (8. 142. 282), wird derart 
dureh die Monumente beRt<ätigt. Immerhin läfst sich vielleicht 
eine schwache Nebenströnmng: nachweisen, die dureh die 
Orientation nach Kastor gekennzeichnet wii'd. Sie nimmt 
unsere Aufmerksamkeit in Anspruch. 

Die beiden Tempel von Cora sind nach Ausweis der 
Bauinschriften um 50 v. Chr. oder wenig früher erbaut worden 
(vgl. Giovannoni, Röm. Mitt. 1908 p. 109). Messungen ver- 
danke ich der Gefälligkeit von Walthcr ßarthel; die magno* 
tische Misweisung betrug 1900 in Cori 8° 56^ W. und wnrde 
ftor 1909 mnd gerechnet. Somit liegt die aed€B Caaiaris 
PoUucU (CIL. 11150.51) 

40« 

nnd ist im Querschnitt nach dem Untergang der Gemini ge- 
richtet. Der Aufgang scheint durch die örtlichkeit aus- 
geschlossen. 

Grcographiscbe Breite von Cori ^=41^ 38' 
Declination you a Gem. 50 v. Chr. d»33« 18' 
Wahre Amplitude des Sterns Ä^Al^ 16'. 
Declination Ton ß Gern, 50 v. Chr. ^»30* 7' 
Wahre Amplitude des Sterns Ä^42^ W 
Es hängt von dem ungemessenen HOhenwinkel (nach 
der Karte etwa 5°) ab, nach welchem von beiden der Augur 
sich gerichtet hat. Küstner g:ibt zu erwägen, ob er am Ende 
beide im An^e ^^ehabt und die Mitte zwischen ihnen genom- 
men habe; denn dir Z\villing:e gelien über einander auf, aber 
neben einaiKltr unter. Während im vorlie^^enden Fall die 
Orientation durch den Namen des Gottes bestätigt wird, fehlt 
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bei dem Augastnstempel in Tarracina, der dieselbe Richtung 

aufweist (S* 292), ein solcher Zusammenhang:. Aber nnr 

scheinbar: wir werden spftter die Bezflge des Weltherrschers 

zu den Zvrillingen za betrachten haben. 

Anf der Ars von Cora (397 m) liegt der willkttrHeh dem 

Hercnles zogewiesene namenlose Tempel 

355«. 

Nibby I 501 gibt irrig SW. an. Anob die 94<> gelegene Kirche 
S. Oliva wird als Nachfolgerin eines Tempels angesehen 
(Nibbj l 504). Die antiken Sftnlen jedoch, schreibt mir Bar- 
thel, haben ihren Platz erst bei Erbanang der älteren Kloster- 
kirehe erhalten. Deshalb ztthlt bis anf anderweitige Fest- 
Stellung diese Nummer nicht mit. 

22. Norba. 

Über die wichtigen neueren Ausgrabungen berichten die 
Leiter Sa vijjfnoni und Mengarelli, Not. degliScavi 1901 p.öl4fg. 
mit Plan 1903 p. 229 fg. Sie lehren uns nicht die nebelhaften 
Pelasger, die früher hier gesucht wurden, sondern die alt- 
latinische Gnltnr kennen, im Besonderen die Orientation. Da 
durch die Zerstörung 82 t. Chr. eine untere Zeitgrenze ge- 
steckt ist (It Laudeskunde II 645), zeigt sie eine ursprfing« 
liehe Form, die nieht durch die jüngere Entwicklung gestört 
worden ist. Der Tempel der Juno Ludna reicht nicht über 
300 Chr. hinauf (Not. 1903 p. 233). Die Anlage der Co- 
looie 492 t. Chr. bietet eine obere Zeitgrenze. Ans histo- 
rischen GrflndcDy indem man den langen Grenzkrieg bis zur 
Niederlage der Volsker überschlägt, empfiehlt sich die Ver- 
mutuntr, dafs die nachgewiesenen vier Tempel dem 4. und 
'■>. Jahrhundert angehören. Die Messungen wurden wiederum 
der Mühwaltnng W. Barthel's verdankt, die Ziffern beziehen 
sich auf den Plan der Notizie. 

Diana (Aeropoli maggiore 4) 27" 
Juno Lueina n4i 3U3'> 
Aeropoli minore 11 125" 
Aeropoli minore 12 35 ^ 

Die beiden namenlosen gewähren ein älteres Beispiel aus 
Italien als das S. 288 angeführte dafür, dafs die Axen zweier 
benachbarter Heiligtümer im rechten Winkel zu einander 
stehen: den Grund der Erscheinung fanden wir in der dop- 
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pelteu Stellung hei der Aiispication (S. 267). Augabeu über 
den Höbenwinkel fehlen, aber klärlieb sind Juno Lucina und 
die beiden folgenden nach den Wenden gerichtet; Diana 
weicht 6 — 1^ 35 — 40 Tage davon ab. In Norba herrscht 
also die gleiche Orientation vor wie in der Mntteratadt Rom. 

Znm Sclilufs fasae ich die Ergebnisse tnsammen. Aas 
italisch-römischer Zeit Warden (unter Einrecbnnng der S. 279 
erwähnten Fftlle in Paesturo, Cnmae, Neapel) im Qanzen 51 
Tempel anfgefflhrty die sich anf 26 Tersehiedene Orte ve^ 
teilen. Nach diesem Material, das ja freilieh lückenhaft und 
dem Zufall unterworfen ist, kommt die sOdliche Orientation 
doppelt so oft yor wie die westOstliche. Die Ziffern fttr die 
ein^nen Weltgegenden lauten: 

Nordfront 1 (die aegyptisehe Kapelle in Pompeji, wenn sie 

tlberbaupt initzählt). 
Ostfront 11 (darunter Cuuiae und Ponipcji je 1 fius ^"rieclii- 

scher Zeit, Pompeji 2 eni lehnt, Ostia 1 (les<4leichen . 
Südfront .32 (nicht nur in Norditalien, sondern aut-h in Latiuni 

und Canipanien die herrschende Riclitung). 
Westfront 7 (in der Mehrlicit jungen Ursprungs). 

Von 34 Tempeln stehen Messungen zur Verfügung. Wenn 
man die Beziehung der Axen zum Aufgang betrachtet, so «re- 
bören 25 nördlich, nur 9 südlich vom Aequator. Mit anderen 
Worten, da der Aufgang in der Regel die Zeit des Tempel- 
festes angibt, so entiäüt die Uberwiegende Mehrzahl der Feste 
in Italien auf den Sommer. Bei den Ilelleneu war da? anders: 
in dem Verzeichnis S. 244 fg. sind beide Jahreshälften gleich- 
mftfsig vertreten. Fflr viele italische jätidte bezeichnet die 
Somroerwende Neujahr (S. 286); die mit jedem Jahreswechsel 
verbundenen Feste häufen sich in den langen Tagen. Weder 
das eine noch das andere kommt in Hellas vor. Wir erinnern 
uns, dafs Rom dem Pol 4 Grad n&her gerockt ist als Athen; 
das mildere gemftfsigte Klima Italiens gelangt in seinen 
Sommerfesten zum Ausdruck. Auch erscheint die Bahn, welche 
die Sonne auf ihrer jährlichen Wanderung am Himmel durch- 
mifst, dem Anwohner der tyrrhenischen See eutspiechcnd 
länger als dem Anwohner der aegaeischen. Um so mehr fehlte 
der praktische Anlafs, Sterne zur Bezeichnung der Sonnen- 
bahn und zur Unterscheidung der Jahreszeiten heranzuziehen. 
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Die stellare Orientation fehlt, soweit wir jetzt urteilen köniicu, 
eleu alteren Italikern ^airi. Erst während der panischen 
Kriege dringt sie mit dem Uelleoismos ein und gewinnt weite 
Verbreitung. Von der Sammlung griecbiscber Tempel die wir 
veranstalteten, ist der zehnte Teil nach Sternen gerichtet; von 
34 italischen Tempeln dagegen 5, so dafs der Proeentsatz 
merkbar steigt Auf den Grnnd dieser Ersebeinang kommen 
wir im nächsten Absebnitt ta spreohen. Bei der folgenden 
Liste berahen die meisten Orttndnngszeiten anf blolser 
Scbfttziing. 



!• Janniter Miliebins 


Pomoeii 


200 Chr. 


230Vt* 


2, Magna Mater 


Ostia 


Kaiseneit 


231 


3. Isis 


Pompeji 


150 y. Obr. 


239» 


4.5. unbekannt 


Alba Fucens 


200 Chr. 


249 Vi • 

301« 


6. Minerva 


Pompeji 


500 T. Chr. 


7. Juno Lueiua 


Norba 


250 V. Chr. 


303« 


8. Augustus 


Tarraciua 


0 


311« 


9. Ceres? 


Ostia 


Kaiserzeit 


329 0 


10. Juno? 


Gabii 


200 V. Chr. 


3310 


11. VulcanV 


Ostia 


Kaiserzeit 


3330 


12. Augustus 


Pola 


0 


334® 


13. Dioskuren 


Neapel 


Kaiserzeit 


334»/," 


14. Apollo 


Pomoeü 


100 V. Chr. 


334 


15. Jnppiter 


Pompeji 


150 V. Chr. 


337^2" 


16. Venus 


Pompeji 


70 V. Chr. 


337 Vs** 


17. onbekannt 


Aletrinm 


200 Chr. 


346 0 


18. nnbekannt 


Cora 


50 V. Chr. 


355« 


19. anbel|annt 


Paestum 


250 V. Chr. 


355« 


20. Angnstus 


Puteoti 


0 


358 


21. Juppiter? 


Brizia 


72 n. Chr. 


7« 


22. onbekannt 


Asisinm 


Kaisenseit 


2üVt* 


23. Diana 


Norba 


350 V. Chr. 


27* 


24. Rundtempel 


Tibur 


Kaisenseit 


35« 


25. unbekannt 


Norba 


300 V. Chr. 


35» 


26. Castor 


Cora 


50 V. Chr. 


40« 


27. Mater Matuta 


Satricum 


200 V. Chr. 


4y^v' 


28. Fortuna Augusta 


Pompeji 


15 V. Chr. 


59 V,'' 


29. unbekannt 


Pola 


0 




Mater MatuU 


Satricum 


400 V. Chr. 


70 V, 
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31. Genius Aiiguati Pompeji 

82 unbekannt Tibur 

83. unbekannt Norba 

34. Aegyptiscbe Kapelle Pompeji 



Kaiserzeit 97** 
300 V. Chr. 125«' 



150 V. Chr. 148»/,« 



0 72« 



§ 3. JEtom. 



Die magnetischeD Messnngen Sefatoe's 1868 (Oeelinatioii 
IB^ SC) Warden yod mir Winter 1871/72 (Decliüation 13« 50 
▼ermittelst einer yortrefflichen Scbinalkalderaehen Patent- 
Bnasole ans dem physikaliseben Institnt der Universität Mar- 
burg naebgeprOft. Die Obereinstimmung war eine so yoll- 
ständige, wie sieb anf magnetisebem Wege erreichen läfst. 
Was den HOhenwinkel betrifft, so fehlen Angaben für die 
einzelnen Banten. Im Sommer geht die Sonne bei ihrem 
höchsten Stand über den Sabincrhcrgen zwischen Tivoli und 
Palestrina auf, um die Winterwende über dem östlich von 
M. Cavo gelegenen Gipfel der Albanerberge. In dem letzteren 
Falle beträgt nanh meinen Beobachtungen das scheinbare Azi- 
mut -f- 1 ^ mehr als das wahre ; auch im Sommer wird der 
Unterschied wohl kaum unter -f anzusetzen sein. Zu 
dieser einfachen Wahrnehmung stimmt der Umstand aufs 
Beste, dafs die Azimute der römischen Tempel und Kirchen 
durchweg höher sind als die astronomisch berechneten Werte. 
Was ferner den Untergang betrifft, so stellt sich die Ab- 
weichung noch gröfser heraus und zwar für die verschiedenen 
Pnncte der Stadt verschieden: denn der nahe an den Flufs 
tretende Janieulos beherrscht das Gesichtsfeld der südlichen 
Stadtteile durchaus. Fttr die tarpejische Höhe — einzelne 
Beobaehtnngen auf dem Palatin ergaben kein abweichendes 
Resultat — betrug die Differenz in den Wintermonaten ca. 
— 3^, mufs freilich im Sommer allmählich verBchwinden. — 
Weiter können die Alten auch durchweg die Richtung der 
aufgebenden Sonne gar nicht haarscharf bestimmt haben. Von 
dem ersten Strahl bis zum Hervortreten der ganzen Scheibe 
ist schon ein Abstand von V«"- schwer es hält selbst 

bis aul einen Ab.stand von '/^^ die Richtungslinie genau zu 
messen, werden einen Jeden praktische Versuche am Besten 
lehren. Nun aber liegen manche Tempel, die ohne Zweifel 
orientirt sind, an Orten, au denen der Horizont aller Wabr- 
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scheinlichkeit nach durch andere Gebäude verdeckt war. Die 
Axe kann deshalb nicht so sehr nach der im gegebenen Falle 
gemaebten Beobacbtgng abgesteckt, als vielmehr nach der 
allgemeinen Kenntnis vom Himmelsfeld, welche die Augam 
von ihrem Oentralobservatorinm, dem Angnraenlnm anf der 
Ars ans beherrschten, Übertragen sein. Um diesem den 
freien Ausblick zu erhalten, sind sie gelegentlich gegen Hoch- 
bauten kräftig eingeschritten (de. de Off. III 66); dem 
wechselvollen Boden der Weltstadt konnten sie nicht gleicher 
Mafsen ihren Willen aufzwingen. Es lätst sich schwer denken, 
dafs wo die Rücksicht auf den Cultus nicht unmittelbar Platz 
griff, die Superstition nicht mit sich handeln liefs, z. B. falls 
bauliche Gründe irgend weicher Art bolches wünschenswert 
machten, eine Abweichung von 1® von der prujectirten Axe 
nicht gestattet hätte. Für das biofse Auge ist eine solche 
Abweichung kaum walirnelimbar. — Endlich ist noch ein 
Wort über den Kalender zu sagen. Die Lage der Feste, die 
nach Caesars Reform eingerichtet wurden, ist astronomisch 
genau fixirt. Das Gleiche gilt nicht für die alteren Feste. 
Vielmehr belinndcin die Römer die voriulianischen Daten ge- 
rade 80, als ob sie iulianische wären; ohne Rücksicht auf die 
Sonnenlänge behält der einzelne Tag seine Stelle innerhalb 
des Monats, die ihm für ein schwankendes Jahr angewiesen 
war, auch im festen Jahr bei. In Wirklichkeit mag der Ab- 
stand oft nicht kleiner gewesen sein als in der Gegenwart 
zwisehen zwei Osterfesten. Um aber die Stellung im Jahres- 
ring genau zu ermitteln, die ein Pesttag ursprünglich bei 
seiner Einsetzung inne hatte, fehlen sichere Stutzen* Dazu 
kommt noch ein Zweites. NaturgemäTs wird der Tag, an 
welchem die Axe abgesteckt worden war, als Geburtstag des 
Tempels angesehen. So hielt es die Christenheit, so hielt es 
Aegypten (S. 31), so wird auch Rom in seinen Anfängen, als 
geistliche und weltlielie .Macht in einer und derselben Hand 
vereinigt war, es gehalten haben. Aber mit der fortschrei- 
tenden Teilung der Gewalten wird die Tätigkeit des Augurs 
durch die Tätigkeit des Pontifex in den Schatten gedrängt. 
Nicht der Anfang sondern das Ende des Baus, nicht die 
Inauguration sondern die Dedication bestimmt das Tetnpelfest 
und wird zu ewigem Gedächtnis in den Kalender eingetragen. 



Digitized by Google 



800 



Kapitel m 



Ohne Zweifel sind beide Tage, der Tag an dem die Axe ab- 
gesteckti sowie der Tag an dem das Gebinde eingeweiht 
wurde, mit peinlicher Sorgfalt ansgesneht worden. In ftltereo 
Jahrhunderten, als der Schatten seiner Tempel dem Bürger 
den Gau^ der Jahrcszeiteu anzeigte (S. 160), mag wohl der 
Ponlifex die gleiche Sonnenläuge für seine Handlung gewählt 
haben wie der Augur. Aber im römischen Freistaat schlag 
die Entwicklung die umgekehrte Bahn ein wie im griechischen. 
In Plellas^ wurde der Kalender ein Gemeingut Aller, in Rom 
die Domäne Weniger. Wenn die Pontifices gelegentlich dem 
Bürger zumuteten, das Erntefest im Frühling und die Wein- 
lese im Sommer zu feiern (Sueton Caes. 40), so werden sie 
sich gehütet haben ihm die Handhaben zu liefern, mit deren 
Hilfe das gewinnsflebtige Spiel aufgedeckt werden konnte. 
Die Bekanntschaft mit den Priesterschulen des Ostens führte 
dazn, die Axen der Tempel nicht mehr anflsohliefslich nach 
der Sonne, eondem anob naeh Sternen zn riehten. War die 
Orientatlon von Haue ans eine einfache für Jedermann ver- 
stftndliohe Sache geweaen, so wnrde sie im Lanfe der Zeiten 
▼erwiekelter und, wie Vitniv beweist (S. 114), dem Bewntst- 
sein der Laien entfremdet. Es lobnt die Mtthe dieser Eut- 
wieklung nachzugeben 

Wie die ROmer der Frflhselt die Absehnitte des Tages 
durch Uufsere Merkmale zu unterscbeiden pflegten, berichtet 
Plinins MI 2\2. Wenn von der Curie aus gesehen die Sonne 
zwischen Kostra und Graccostasis stand, verkündete der Diener 
des Consuls Mittag; wenn sie schräg von der Säule des Mae- 
niuB nach dem Carcer bin schien, Tagesende. Seit dem 3. Jahr- 
hundert V. Chr. gewinnen die Uhren eine immer gröfsere Ver- 
breitung und gewähren ein bequemeres zuverlässigeres Hilfs- 
mittel zur Teilung des Tages. Dafs der Bürger an ihnen die 
Stunden ablesen konnte, ist den beutigen Philologen bekannt. 
Dafs der Bürger in seinen Sehaugebäuden auch Jabresnhren 
zur Verfflgnng hatte, die den Eintritt der Wenden nnd 
Gleichen anzeigten, ist bisher nicht beachtet worden. 

Wir erfahren durch Tertullian, dafs der Circus der Sonoe 
geweiht war, de Speet. 8 (daraus Isidor, Orig. XVIll 20) : 
circus Soli prindpalUer cansecratur cuius aede» m medio 
8patio et effigies de fasHgio aedut emicatt guod non ptUa- 
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verunt suh fecto consecraudtim quem in aperto hahent. qui 
spectaculum primum a Circa Soli patri suo ut volunt edi' 
tum af/'irmant, ab ea et drei appettotionem argumentantur. 
VoD den Obelisken, welche die Kaiser in den Circus als rie* 
si^e Zeitzeiger errichteten, wird das Gleiche berichtet (Plin. 
N. H. XXXVl 64, Tertuliian a. 0.). Die Monuraeote erlftatern 
diese Nacbriebten in einer Weise, die keines Commentars be- 
darf. Der Girens maximot liegt in der Richtung der beiden 
Solstitien 125—305^ (nach S. Maria in Oosmedin, sowie 
S. Anastasia): nimmt man den HOhenwinkei tu etwa 3* an 
(gemessen habe ich ihn niebt,* aber die Schätzung wird zu- 
treffen), so scheint am kürzesten Tage die aufgehende Sonne 
genau in der Langaxe. Die Piazza Navona (Stadium Domi- 
tians) entspricht dem Meridian: die eingebaute Kirche S. Agnese 
an der westlichen Langseite mafs ich zu 270°. Der vatica- 
nische l'iicus liegt nach dem Aequinoctiuni. Solches ist be- 
reits bei früheren Untersuchungen der Überreste bemerkt 
worden (Bescbr. Roms II 1, 15); auch zeigt die auf den Grund- 
mauern des Circus erbaute Basilica S. Pietro die genaue 
Orientirung von 270 Nach den Plänen zu schliefsen, sind 
der Circus Flaminius und der Circus Maxentius gleichfalls 
nach der Naclitgleiehe gerichtet: den letzteren mafs Barthel 
91 " 44'. Wenn derart die jüngeren aus historischen Zeiten 
stammenden Anlagen unter einander übereinstimmen, ist die 
Abweichung der ältesten und vornehmsten um so bemerkens- 
werter. 

Aller Orten auf Erden geht die Zeitrechnung und die 
Orientation ans von der Bestimmung der Wenden. Die Kelten 
wie die Peruaner hielten durch Stdnsftulen die Endpnncte der 
Sonnenbahn h»t, den Römern hatte die Natur solche Mtthe 
abgenommen. Als Weiser zu dienen^ wenn magnus kie anni 
cardo magna res mundi (Plin. XVIIl 264) am Himmel er- 
reicht war, hatten die Finten das Tal ausgehöhlt, das zwischen 
Palatin und Aventin lang hinzieht. In seiner heutigen Ver 
wahrlosung erinnert nichts an die weihevolle Vergangenheit, 
als es eine Menge von Heiligtümern barg, als es vom Raub 
der Sabinerinnen abwärts den Schauplatz für die höchsten 
1 e.-te al>gab, die der Staat seinen Göttern darbrachte. Die 
Vorstellung, dals der kürzeste Tag Anfang und Ende im 
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Kreislauf des Jahres bezeichne, hat tiefe Wurzeln im rrMnischen 
Volksbewafstsein geschlagen : Varro LL. Vi 8 tempus a brtima 
ad brumam dum 80l redit, l ocatur annuSf quod ut paroi 
circuli anuJi, nie magni dicebantur circites ani, unde annux; 
Plntarch qu. R. 19, Numa 18,3, Ovid Fast. I 44, Macrob. Sat. 
I 13,3. Man darf sie nicht vom Antritt der Consuln herleiten, 
der seit 153 v. Chr. auf den 1. Januar fiel. Der älteste grie- 
chische Sonnenkalender, wie er bei Hesiod vorliegt, beginnt 
mit der Winterwende; fttr das ihm nachgebildete Zebnmonat- 
jähr der Latiner nnd ROmer ist der gleiche Anfang voraus- 
zusetzen (Soltau, Rom. Cbron. 72 fg.). Es ist nun bedeutsam, 
dafs eine ganze Reihe römischer Tempel nach dem durch 
die Wintorwende gegebenen Neujahr orientirt ist Ich z&hle 
sie her. 

Hercules? 125" Schöne, Nissen. 

Die in der Kirche S. Maria in Cosmedin erhaltenen 
Reste eines Tempels werden von Hülsen (Jordan, Top. I 3, 
146 fg.) einem von Pompeius dem Hercules errichteten Heilig- 
tum zugeschrieben. Die Vermutung; stützt sich darauf, dafs 
die Lage für keinen anderen der in dieser Gegend erwähnten 
Tempel passe. Richter, Top.- 189 schliefst sich an; indessen 
bleibt die Annahme unsicher. Da die Axe mit der Circusaxe 
zusammentrifft, könnte man dies aus baulichen Rücksicliteo 
eri(l&ren wollen. Diese Ausrede ist am Forum nicht zulässig. 

Saturn 214» Schöne, Nissen. 

Eingeweiht 497 v. Chr. Der im republikanischen Ka- 
lender auf den 17. December gesetzte Festtag liegt der Wende 
so nahe, dafs das Anfgangsazimut höchstens 33^ abweicht 
Mit unseren Mitteln ist es unmöglich und wird sich auch mit 
feineren Messungen nicht entscheiden lassen, ob die Axe am 
Tage der Wende oder knrz vorher abgesteckt worden sei. 
Fflr den ersteren sprechen die folgenden Fälle. 

Concordia 301 » 30^ Schöne, Nissen. 

Camillus weihte 367 v. Chr. nach dem Ausgleich der 
Stände das erste Heiligtum der Eintracht, dem andere folgten. 
Diese wurden durch den Neubau verdrängt, den Tibcrius am 
16. Januar 10 n. Chr. der Concordia Augusta weihte. Das 
Aufgangsa/imut des Tages weicht 2'/t° von der Tenipelaxe 
ab, der unbekannte Hühenwinkel vermindert den Abstand; 
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aber das wahraeheinlicbste ist doch, data der Angor die Rieb- 
tnng der weodenden Soone hat wiedergeben wolleo. 

Caesar 121« Nissen 1873. 

Jordan, Herrn. VII 280 gibt an, dafs die Axe in einem 
Winkel von etwa (naeb einer MitteiluDg Ricbters 8Vs°) 
vom Ctetortempel abweiche; da dieser 203 ^ liegt, so stimmt 
die Angabe mit meiner Messung flberein. Der Tempel ward 
42 V. Cbr. inangarirt, aber erst am 13. Aagnst 29 eingeweiht. 
Dies Datum hat zur Lage keine Bezüge. Denkbar ist, dafs 
die Axe nach dem Sonnenuntergang vom 12. Juli (121° 45') 
dem Geburtstag" Caesars abgesteckt wurde, aber durch die 
historischen Vorgänge ausgeschlossen. Vielmehr hat die Winter- 
wende eine besondere Bedeutung für den Kaisercultus gehabt, 
das erste Beispiel mit dem Begründer der Monarchie führt 
dies besonders klar vor, wie Kap. VII l 2 gezeigt wird. 

Vespasian 302° Schöne, Nissen. 

Der Tempel ist vermutlich 79 n. Chr. inaugurirt, sodann 
nach Titus' Tode diesem mitgeweiht worden. Ein anderer 
Tag als die Wende kommt für die Kichtong niebt in Frage. 

Faustina 32" Schöne, Nissen. 

Für die Kaiserin 141 inaogarirt, ward der Tempel nach- 
triglieb auch ihrem 161 verstorbenen Gemahl Antoninns Pius 
geweiht. Er ist naeh der Wende gerichtet. 

Jnppiter Stator, Jnno Regina 32^ Nissen. 

Die Messung ist der Eingangshalle znr Portiens Octaviae 
entnommen, die in der 730 gebauten Kirehe S. Angelo in 
Peseheria erhalten ist. Die Portiens trägt den Namen der 
Seh wester des Augastns und bat eine ältere von Metellns 
Bfacedonicus herrflbrende verdrängt. Naeb dem antiken Stadt- 
plan nmseblofs die regelmäfsige Anlage zwei Tempel gleicher 
Richtung. Sie waren von iMetellus nach seinem Triumph 
146 V. Chr. erbaut und mit grofser Prac ht ausgestattet worden 
(HüUeii, Jordan 1 '.'>, ;">38 fg.). — Im Anschlufs an den antiken 
geben die modernen Pläne dem NW. anstofsenden Temj)el 
des Hercules Musarum die nämliche liichtung. Aus der 
aetolischen Beute hat Fulvius Nobilior IST v. Chr. ihn ge- 
stiftet (Hülsen a. 0. 544). Der Festtag (3U. Juni Uvid. Fast. 
VI TUT; pafst zum vorausgesetzten Aziumt des Tempels bezw. 
dem Öounenontergang der Sommerwende. 
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Aescnlap in Insula 121 ° Nisseu. 
In Folge einer Pest ward der Heilgott 291 v. Chr. aug 
EpidaaroB eingeholt und erbielt einen Tempel anf der iDsel. 
Banreste sind davon nicht vorhanden. Allein die allgemeine 
Anrieht lAfst die Kirche S. Bartolommeo die Stelle des Aeseolap- 
tempels einnehmen: mit vollem Reeht (Hülsen a. 0. 633, 
Richter Top.' 282). Wenn die durch ihre Sabstmctionen als 
Schiff charaeteririrte Insel gegfcn den Strom anschwimmt (aas 
der im Klostergarten erhaltenen Einfassung klar ersichtlich: 
die an derselben ansgehaaene nach NW. gerichtete Schlange 
folgt notwendiger Weise dem Lauf des Schiffes), so mufs der 
Gott als Steuermann denselben Weg blicken. Also der Tempel 
hatte dieselbe Front wie die Kirche; darauf führt auch die 
Lage der Brücken und die ganze Gestaltung des Terrains. 
Der Festtag ist der 1. Januar; zum Aufgang dieses Tages 
stimmt die Orientirung. Auch die christliche Kirche hat mit 
unerheblicher Änderung den alten Festtag beibehalten, indem 
sie am 30. Deceinber die himniiiche Geburt der hier be- 
statteten M&rtyrei' Sabinas und Exaperantius feiert, worüber 
später. 

Von den rdmischen Tempeln, deren Axen sich näher 
bestimmen lassen, ist ein Drittel nach den Wenden gerichtet 
Durch Beispiele ans allen Jahrhunderten, dem 5. 4. 3. 2. 1. 
V. Chr., 1. 2. D. Chr., vertreten, kann diese Orientirnng als 
die älteste and verbreitetste in Rom wie in der Golonie Norba 
(8. 2d6) betrachtet werden. Bei den Hellenen ist sie bisher 
noch nicht nachgewiesen: ihnen diente das Sternbild der 
Zwillinge nm die Enden der Sonnenbahn zn ermitteln. Die 
mythischen Gestalten, welche solche Einsicht Tcrkörperteu, 
sind Ton Stadt f.n Stadt gewandert; ihren Spuren nachgehen 
ist eine anziehende Aufgabe. Schon in den Anfängen der 
Repablik sind die Dioskaren in Rom eingebürgert, wie ihr 
Tempel am Forum zeigt. 

Castor 203» Schöne, Nissen. 

Nach der Chronik (Liv. II 20. 42, Plut. Coriolan 3) in 
der Schlacht am Regillus 496 v. Chr. gelobt, am 15. Juli 484 
geweiht. Über die verschiedenen Erneuerungen, deren ein- 
greifendste von Tiberius herrührt, handeln Jordan I 2, 36'.^ 
Richter^ 86. Die Kaieuder nennen im Gegensatz zar Chronik 
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den 21. Januar als Dedicationstag. Dieseu Widerspruch 
kann man dnrcb Vermutangen beseitigen, einen Einklang der 
Daten mit der Qoeraxe den Tempels nicht zu Wege bringen. 
Das Azimut der aufgehenden Sonne am 27. Janaar ist unter 
Berücksicbtigong des Hdhenwinkels 5 * grOfser, das der onter- 
gebenden am 15. Jnli etwa 6^ grOfser als das Azimut dea 
Tempels. Die beiden Festtage werden demnacb wobl aus 
einer Zeit stammen, deren Reebnung merkbar vom Sonnen- 
jahr abwich. 

Im 3 Jahrhundert nimmt die Verehrung der Dioskuren 
einen neuen Aufschwung, der durch dstliebe Cultstätten, in- 
sonderheit Samothmke beeinflufst wird. Der frflhere Anstofs 

weist nach Lokri: die Hilfe, die die Dioskuren den Römern 
am See Kc«:illus ^releistet liabun, ist der Schlaclit an der 
Sagra eiitleliiit. Die. Lehre, die als deren Mutter Persephoiie 
ansieht, wird doriher stammen (»S. l^)'d). Man kuimtc selbst 
versncht sein die Kic-htunir des römischen Teiupels aus der 
Itiehtuüg des lokriseheii ab/.iiieiteu, jenen aber der Denioter- 
jrruppe anzureihen (8. 246). Ks bat noch einen zweiten Castor- 
tempel in Rom gej^eben, der am Circus Flaminius la^ir: Näheres 
darüber ist nicht bekannt (tiUlseu 4^.ö). — Am Ausgang des 
3. Jahrhunderts v. Chr. begegnen die himmlischen Zwillinge 
in Beziehung zur asiatischen Götterrautter. Auf Gebeifs der 
sibyllinischen Bücher liefsen die Römer von ihrem Yerbttn* 
deten König Attalos das Sinabiid der GOttio, einen Meteorstein 
sich ausliefern, holten den Stein unter grolsen Feierlichkeiten 
204 ein und bestimmten ihm einen Tempel auf dem Palatin. 
Der Tempel ward am 10. April 191 eingeweiht, den Tag 
hielt das Staatsfest der Megalesien in Zukunft fest (Wissowa 
263). Die Area des Tempels wurde 186d aufgedeckt 
Magna Mater 48^ SO' Sebdne, Nissen. 
Zwar erhielt sie von ihrem Entdecker Kosa den Namen 
Juppiter Victor und hat ihn nach dem Gesetz der Trägheit 
bis beute bewahrt, auch bei Hülsen p. .^0. Indessen bat 
Kicliter ' p. 137 mittlerweile übprzenp:end den topoj;rapbischen 
Beweis erbracht, dafs der Teujpel der Magna Mater gehört. 
Dies Ergebnis wird durch die Orientation bestätigt, insofern 
die Axe nach ß Oeminorum gerichtet ist Die Elemente der 
Kechnong 
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Geographische Breite von Rom 9? =41 ° 54' 
Declination des Sterns 200 v. Chr. ,>=3ü" 1' 

sin i3 

cr^^eben nach der Formel cos Ä= ein wahres Aiirnnt von 

^ cos 7^ 

47 ° 46'. Wenn man Refraction nnd Höhenwinkel sich ans 
gleichen läfst. würden die Augarn den Stern bei l*' Höhe 
ttber dem Horizont erspäht haben. Indessen erfordert die 
Feststellnng feinere Beobachtungen, die sich aach auf den 
Tempel in Ostia (S. 289), eine Filiale des rOndschen, za er- 
strecken hätten. Erwfthnnng verdient, dafs die Feste der 
GOttermntter nicht die mindeste Beziehang zu den Phasen der 
Zwillinge zeigen. Die stellare Orientation ist eben in Rom 
wie in Griechoiland (S. 160) eine Geheimlehre, Sache der 
Gelehrten nnd Theologen; die Wirkung des Hellenismns tritt 
handgreiflich und bedeutungsvoll entgegen. 

Seit Einführung der Silbermttnze 2m v. Chr. führen die 
Denare geraume Zeit hindurch auf der Vorderseite den Kopf 
der Roma, auf der Rückseite zwei mit eingelegter Lanze ein- 
her sprengende Jünglinge, in fliegendem Mantel, spit/em Hut, 
über den Häuptern Sterne. Das gleiche Gepräge kommt auf 
nnteritalischen Münzen vor und stellt die Dioskuren dar. In 
Rom erhalten sie die Ehre als die Penaten des Staates zu 
gelten und den Grofsen G(ittern von Samothrake geglichen zu 
werden (Macrob. III 4, 9). Nach Varro liat Dardanus die 
Penaten von Samothrake nach Pbrygicn, Aeneas von Phrygien 
nach Italien gebracht Maero!), a. 0. 7 fg.). Aber unter den 
Grofsen Göttern versteht Varro die capitolinische Trias (S. 282), 
negue, ut volgus ptäat, tt Samothraees Dei gut Cattar €t 
PcUux (LL. V 58). Unter den Prodigien des Jahres 167 ver- 
merkt Livios XLV 16, dafs die aede$ deum penatium in Velia 
vom Blitz getroffen ward. Dionys I 68 (veröffentlicht 7 t. Chr.) 
besehreibt das Heiligtam als klein, von hohen H&usem Ter- 
dunkelt; die troischen Götterbilder als zwei sitzende jQuglinge 
mit Speeren, damnter die Inschrift Penaten. Es wnrde durch 
einen Nenban des Augustns beseitigt (Mon. Anc. c. 19), der zu 
seinem 2 v. Chr. eingeweihten Forum in Beziehung stand. 
Wenn ich nicht irre, steckt der Tempel, den Augustus er- 
richtet hatte, in dem rätselhaften Gebäude, das seit 527 den 
Heiligen Cosmas und Damianus geweiht ist (Hülsen 5 fg. 
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Jordan I 2, 416). Bei der Herrichtung der Elirehe und wie der 
Ziegelbaa der Nord- und Sttdwand beweist, schon yorher sind 
durchgreifende Ändeningen vorgenommen worden; die Ost-, 
froher aneh die Westseite, zeigt den Qnaderban der besten 
Zeit. Den Gnindrifs des Angnstas können wir um so weniger 
mit Sicherheit herstellen, als das gewöhnliche Tempelschema 
sebwerlich fflr das Hans der Penaten bindend gewesen ist. 
Nach Lanciani Forma Bl. 29 scheint die zagäugliche Cella 
sich anf die Nordb&Ifte der Kirche beschränkt und mit einer 
Vorhalle von 6 Sänlen nach Nordwest geblickt zu Laben. 
Neben der Cella nach der Sacra via zu mag ein Allerheiligstes 
'ZU suchen sein. Unter keinen Umständen konnte ein Hei- 
ligtum, das so unlösbar mit dem Bestand des Kaisertums 
verknüpft war wie das der Penaten, während der Herrschaft 
des Heidentums spurlos vom Erdboden verschwinden. Die 
forma *Sacrae Urbis, mit der Septimius Severus die nördliche 
Aufseuwand schmückte, pafst gut zur Bestimmung eines Ge- 
bäudes, das die penetralia der Stadt umscblols. Nach der 
Aze der Kirche liegt das Haas der 

Penaten 138^ 3(y Nissen, 

also in gleicher Richtung und der gleichen Himmelsgegend 
zugewandt, wie der Alte Tempel von Samothrake. Das Amt 
der Kabiren, Hilfe zu leisten in Seenot, ist auf ihre christlichen 
Nachfolger übergegangen; das Wunder, das Lysander am 
Morgen von Aegospotamoi widerfuhr (S. 138), wird auch dem 
Cosroas nnd Damianns beigelegt (Deubner K. und D., Leipzig 
1907, p. 55. 203). An die einfachen Vorgänge am Himmel, 
die den Mythen zo Grande liegen, erinnert noch der Tag, an 
dem an Rom die Feier der Heiligen begangen ward, der 
1. Jnli (Deubner p. 38): anf ihn fiel znr Zeit der Gründung 
xwar nicht der Kirche, wohl aber ihrer Vorgängerin, der 
Frfibanfgang von ß GenUnorum^ nach dem sie orientirt ist. — 
Was die Zwillinge dem Augustns bedenteten, lehrt die Schil- 
derung der actischen Schlacht Verg. Aen. VIII 678 : 

hinc Augustus agens Italos in proelia (kiesar 
cum patribus populoque, penatibus et magnis dis 
stana ceUa in puppt; geminas cui tempara flammas 
laeta wmutU patrtumque aperüur vertiee Mm 
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Ich weifs nicht, ob die geschraubte Wendung, die Ser- 
vias irrig aof die Flamnienblicke des Kaisera beziehti viel- 
mehr anspielt auf die oben berührte Erscheinung, wo die 
Zwillinge gleich Steuermännern an beiden Seiten des Hecks 
stehen. Sieherlich aber hat der Dichter nicht, wie die alten 
ErUirer wollen, Penaten nnd Grofse Götter f flr ein und das- 
selbe gehalten, noeh anter letzteren Apoll nnd Neptnn oder 
Jappiter Minerva Merenr verstanden. Im Sinne seines Gönner» 
sind Mars und Venns, die Ahnen von Romalas nnd Caesar 
als die Grotsen Götter zn fassen. Dies sind die Cnltbilder in 
dem neaen Centralbeiligtam, das 2 v. Chr. eingeweiht wurde 
(Ovid. Trist. II 295). Ganze vierzig Jahre zuvor bei Philippi 
in der Heimat der Kabiren war dem rächenden Mars das 
Gelübde dargebracht worden. Als es endlich zur Einlösung 
kam, konnte der Weihende über alles Erwarten hiiiaius den 
Gott erhöhen. Der alte Juppiter vom Capitol trat ihm seine 
Kriegrsreclite al) (Wissowa 7n), gerade wie die Republik den 
Inliern da^ Scliwert des Reiches anvertraut hatte. Mit den 
Bezügen zwischen dem Capitol nnd Samotliiake, wovon die 
Tiieolo^^cu reden, siebt es bedenklich aus; hier sind sie er- 
keunbar. 

Mars ültor 50" 30' Nissen. 

8o nach einer glciehzeitigen Aufzeichnung; abfcerundet 
auf 51° ich weifs nicht wesiialh Rh. Mus. XXVIII Ö53. Mithin 
weicht in der Axenrichtung Mars Ultor 2" von den Penaten 
ab. Die Mitte zwischen beiden hält die in der Kirche S. Adriano 
wiedergegebene 

Gnria Jolia 49^ SC Schöne, Nissen. 

Aach das Nebengebäude der Gnrie, das in die Kirche 
SS. Martina nnd Lnea umgewandelt ist, mafs Ich 49^ d<y. 
Es nnterliegc nicht dem mindesten Zweifel, dafs das Azimnt 
von ß OenUnorum in alten Fallen die Richtung bedingt hat 
Wenn feinere Messaugeu verfügbar wären, konnte die Frage 
erOrtert werdeo, ob bei jeder neuen Inauguration eine selb- 
ständige Stembeobacbtnng vorgenommen wurde, die im Ein- 
zelnen von den früheren mehr weniger abweichen mnlste. Für 
uns bleibt die Frage aufsei IJelraclit. — .lordan I 2, 259. 441 
hat mit Nachdruck betont, dafs sauitliehe Kaiserfora gleich 
und zwar nach der Axe der Curie orientirt seien. Dabei 
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wird gßoa TergCBsen, dafs der Bau der Cnrie später an- 
gegriffen wurde als das Forum Jnlium« Im Übrigen, von den 
oben erwähnten Schwanknngen abgesehen, hat die Sache ihre 
Biebtigkeit Es ist also Caesar gewesen, der den Tempel 
seiner Stammmntter naeh dem Stern der Kabiren riehtete; 
sein Ahnherr Aeneaa hatte ja die samothrakisehen Penaten 
naeb Lavininm gebraehl (S. 806). Diese Gesehleebtsfabeln zu 
dem Rang anerlumnter Dogmen zu erheben ist Angnstns nn<- 
emmdlieh tfttig gewesen. Davon sengt die Litteratnri darai 
sengen die Monumente. Die Nachfolger der juliseheu Dy- 
nastie, Vespasian Nerva Traian haben das Fomm der Repu- 
blik durch selbständige Anlagen erweitert, aber dabei allen 
üubequemlichkeiten zum Trotz die von Caesar vorgeschriebene 
Ricbtnngslinie eingehalten. Die Tempel schauen nach ver- 
schiedenen Weltgegenden, aber anf einem Fiächenraum von 
6 ba herrscht eine einheitliche stellare Orientation. Die himm- 
lischen Zwillinge haben in der Theologie des Augustus eine 
weit reichende Hrdentnng gehabt. Naeh ihrem Vorbild wird 
der altväterliche iiauslar 7 v. Chr. verdoppelt und die Ver- 
ehrung der beiden Laren in Gemeinschaft mit dem kaiser- 
lichen Genins dem bürgerlichen Gottesdienst als fester Be- 
standteil einverleibt. Das ist so sn sagen die erste Potenz. 
Die sweite wird mit der Erhebung des Augustus zum Staata- 
gott erreicht. Während die Plebs ihren lebenden Sehntzherm 
durch unscheinbare Altftre und Kapellen geehrt hatte, gebahrt 
dem Gott ein Tempel. 

DiTua Augustus 203^ 
So naeh den Planen, eine rohe Messung 1890 ergab mir 
30&*y bleibt aber aulser Betracht. Die Lage hinter dem Gaator- 
tempel und die gleiche Axenriebtung weisen auf nfthere Be- 
ziehungen beider Heiligtümer hin. Auch die beiderseitigen 
Feste 21. — 23. und 27. Januar sind einander nahe gerflckt. 
Die liesonderheiten der Anlage sowie die späteren Umbauten 
(Hülsen 82 fg.) dtlrften daraus abzuleiten sein, dafs Tiberius 
ihr von vornherein den Charakter eines Lararium verliehen 
hat. — Zu einem früheren Stadium des Kaisercultus führt 
uns das Pantheon zurück, in dessen Vorhalle Augustus und 
Agrippa standen , gleichwie die Zwillinge ?or den Toren Sa- 
motbrake's (Varro LL. V 58). 

lllat«o, Orientetioii, sind. 1. R«lisiOB«getdi. III 4 
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Pantheon 175^ Schöne, Nissen. 

Auf das Innere des Heiligtums and seine Bedeatung fflr 
die angnstische Theologie kommen wir Kap. VIII 2 zn sprecheo. 
Die Orientation nach ß Geminorum kehrt bei einselnen Kirchen 
wieder, die heidnischen Ursprang yenaten: autser den drei 
oben erwähnten 8. 8ll8all]l»320^ a Siito 820^ 8. Ifurtiiio ai 
Monti 320*. — Aber mit dem ErlOeohen der Jnlier verblabt 
«aeh der Einflufe tod Samothrake. Die Naehfolgeri die ibreo 
Stammbanm niebt in die mythische Frflbzeit himafffibren 
kdmien, aehlagen andere Wege ein« 

Zonftchat die Flavier. Der Tempel det Gettes Yespasian 
ist nach der Winterwende gerichtet, der FHedenttempel folgt 
der caesarischen Orientation nach den Zwillingen ; aber ihre 
Tätigkeit für die Neuordnung von Stadt und Reich findet 
ihren monumentalcu Ausdruck in dem riesigen Amphitheater, 
das zum Sinnbild der Grüfse Roms geworden ist. 

Colossenm 288® Nissen. 

Im Mittelalter galt es als Tempel der Sonne. Von dem 
davorstehenden Colofs des Sonnengotts rtlhrt ja die jetzige 
Benennung her, mit ihr war auch die Auffassmig des Gebäudes 
gegeben. Seinen jetzigen l^latz hat Hadrian dem Colofs an- 
gewiesen (Hülsen 320). Eine rohe Messung: der Basis ergab 
mir 304 Tcrmntlich schaute der Gott nach der Winterwende 
ans. Wohin er seinen Blick gerichtet hielt, als er vordem 
auf der Höhe der Velia atand, gleichsam als Schntzgeist der 
flavischen Stadt, wissen wir nicht. Vom Colofs abgeaelien, 
fehlt ee nicht an Beziehnngen swiachen dem Amphitheater und 
der Sonne; s. B. milat sein ftnfaerer Umfang SGö^/« Schritt 
(mit einem Fehler von 2 Zoll) so viel wie das Jahr Tage. 
Um Bo mehr aoOte man erwarten, dafs es wie der Chrcoi nach 
emem Abschnitt der Sonnenbahn orientirt wäre (S. 301). Dies 
ist nicht der Fkll. Viehnehr ist das Gebinde nach dem 
Sonnenaufgang des 13. Februar gerichtet, der als Geburtstag 
der flavisehen Stadt aufgefafst wurde; darfiber wird anslUir' 
lieh Kap. Vin 3 gehandelt. Mit der Herrschaft der Piavier 
geriet auch ibre Theologie in Miscredit, die von ihnen ein- 
gerichteten Feste lernen wir zum Teil erst aus deui Kalender 
des 4. Jahrhunderts kennen. Ob die ludi genialici am 11., 
12. Februar flavischen Ursprungs sind, steht dahin; viel jünger 
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sind sie nicht. Dies lehrt der gröfste Tempel des 2. Jahr« 
fanndertt: 

Roma und Venus 289 <^ 30" bzw. lOQ» 3(y Schöne, Nissen. 
Oer prächtige Doppeitempel ist ein Werk Hadrians, 
tpftter gewObnlieb t0mphm Romae oder ÜMs genannt. Das 
Datum der Gründung erfahren wir ans Athenaeos Vni 861 f. 
^Tuxe hk oOcm 4opTf| t& irapiXta |ilv irdXai KoXo^MCva vihf tik 
i&ttifiala, tQ Tf|c iföXciuc TOxQ vooO xadibpu^ivou ihr6 toO irdvr' 
ÄpicTTou Kai iioucriKurrdtov ßooiX^c *MpiavoO. toCvnv Tf|v 
flM^pov KOT* ^viauT^ Mmuiov dTOucn irdvrcc o\ Tftv *Pui|yniv 
«OTOiKoOmc ica\ d IvcmbitMoOvre^ tt) ttöXci. Auf die hier 
erwähnte Umbildung des Parilienfestes durch Hadrian bezieht 
sich eine Münze desselben Kaisers (Eckbel, Doetr. Num. VI 501) 
anno DCCCLXXIIII nat^ali) uribis) I^arilibus) ciiicemteit) 
c(yn{8tituti)y nebenbei nach Eckhels Zeugnis die einzige Mt^nze, 
welche ein Datum ah urhe condita anführt. Die Münze, dem 
Jahre 121 nach der üblichen varronischen Rechnung angehö- 
rend, bezeichnet die Inauguration des Tempels, während die 
Chronik iHier. a. Ahr. 2147 Chron. min. I 146 II 142) die 
Vollendung und damit die Dedication 135 ansetzt. Der vor- 
liegende Fall nimmt unsere besondere Aufmerksamkeit in An- 
spruch, weil es der einzige ist, für den scheinbar eine Dati- 
mng der Inauguration Überliefert wird. Jedoch trügt der 
Schein, wenn wir genauer zusehen. Der Tempel soll nach 
Sonnenuntergang gerichtet worden sein. Nicht gerade am 
21. April; denn den Spielen gebt die beilige Handlung, die 
Absteckung der Aze Toraus (8. 198). Eber ward sie am 19. 
oder 20. Tollzogen; denn am 19. April Nachmittags 121 n. Chr. 
trat Vollmond ein. Üm Sonnenaof^aug an einem Vollmonds- 
tag haben die Götter, wie Ennius es schildert (8. 261), ihre 
Zustimmung m Orflndung Roms kund getan. Kaiser Hadrian 
▼erehrte den Dichter und lebte in griechischen Anschauungen. 
Er wählte mithin für die Einsetzung der neuen Staatsgöttin 
Roma (Wi880wa283) gleichfalls einen Tag aus, wo die grofsen 
Leuchten am Himmel einander ablösten, wenn auch in um- 
gekehrter Folge. Dann stehen ja wo der Horizont frei ist, 
die beiden Himmelskörper in gerader Linie rechtwinklig zum 
Meridian einander gegenüber. Der Augur auf der Velia hatte 
keinen freien Ausblick: ihm ging der Mond hinter dem Coloe- 
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fenm auf, die Soone hinter dem Capitol unter. Da keine an 
Ort und Stelle gemachte Beobachtungen über die Sichtbarkeit 
vorliegen, hat es keinen Zweck zu ermitteln, wann der Mond 
in Rom am 20. April recbnangsmäfsig aufging. Nach dem 
Wortlaut des Atbenaeos ist der Tempel am nataJü, also am 
21. gestiftet worden. Allein wir erinnern uns, dafs der bür- 
gerliche Tag nicht nur in Griechenland, sondern ehedem auch 
in Rom mit dem Abeod anfing (8. 264). Das wahre Azimut 
des Sonnenuntergangs am 20. April 121 betrug lOöVi", folg- 
lich den Höhenwinkel eingerechnet ist es etwa 6 ^ kleiner als 
das Azimut des Tempels. Der Vollmond mag die Parilien 121 
ao^geKeiehnet haben» aber dab die Tempelaxe bei M^gpenbeit 
der Feier naeh Sannemutergang abgesteckt worden sei, ist 
eine nnmSgliehe Annahme. Wir haben so lange dabei Ter^ 
weilt, weil es der erste Fall wäre, wo f ttr Rom die westliche 
Inauguration bezeugt zn sein schien. Naeh der Lehre von 
den Anspielen kommt Osten allein in Frage (S. 266), zomal 
bei diesem Doppeltempel. Die Axe entspricht dem Sonnen- 
aufgang am 11. oder 12. Febmar) auf welche Tage der 
spätere Kalender die ludi GeniaUci verlegt. Der Zusaniuien- 
hang ist unverkennbar: die Sehlange die den Genius ver- 
körpert, ringelt an dem Cultbild der Roma (Serv. V. Aen. II 
227). Hieraus ergibt sich die Zuteilung der östlichen Cella 
an Roma (der Einwand Holsens p. 20 hält nicht Stich), sowie 
das Datum der Inauguration. — Wie schon bemerkt (S. 299) 
gewähren die Tempel aus älterer Zeit vor Einfdhrung des 
iolianiscbea Kalenders minder befriedigende Aufscbittase. 

Juppiter CapitoUnos 335° 30'. 

So mein yerstorbener Frennd Banmeister Laspejres 1871 ; 
Jordan 1 2, 68 gibt 886« an. Die Festzeit fallt nach der 
Tempdaze l*/a Monate Ton der Sommerwende entfernt: nm 
diese Zeit feiert Ostia (S. 290); aneh der Juppitertempel von 

Pompeji hat annähernd gleiche Lage (S. 284). Da nun alle 
Ideu dem Juppiter heilig sind, läfst sich ja auch ohne Mühe 
ein Fest für die Inauguration des ältesten erhalteneu römischen 
Tempels ausfindig machen. In Wirklichkeit ist die Geschichte 
des Kalenders vom 6. Jahrhundert v. Chr. abwärts in zu 
tiefes Dunkel gehüllt, um derartige VermuttiDgen zn gestatten. 
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Wir beschrinken uns auf den Hinweis, dafs die Tempelaxe 
In den von den Hellenen gemiedenen Frflhaommer führt. 
Janns, Spee, Jnno Sospita 250^ W Niaeen. 
Es rind die drei Tempel unter S. Nieola in Carcere ge- 
meint, die Httlsen 508 fg. behandelt. Der zoerst genannte ist 
der ftlteste nm 260, der zweite nm 240, der dritte 194 Chr. 
erbaut. Der Kalender setzt das Fest des Jannstempels auf 
den 17. August, welcher Tag sehr gut zu der Richtung stimmt, 
wenn man vom Höbenwinkel absieht. Da der Janastempel 
Raum für Senatsversammlungen bot (Fest, 285), wird die 
gröfste mittlere Ruine ihm anzuweisen sein. Die beiden 
anderen haben gleiche Richtung, werden wohl also am 17. 
freundnachbarlich ihre Inauguration mitfeiern. Ihr Sonderfest 
der Weihe begeht Spea am 1. August, Juuo Sospita am 1. Fe- 
bruar. 

Portunus 162° Schöne, Nissen. 
Gemeint ist der in die Kirche S. Maria Egiziaca um- 
gewandelte Tempel, den man früher ohne Grund der Fortuna 
virilis zuschrieb. Er stammt ans der letzten Zeit der Repu- 
blik. Nach allen topographischen Erörterungen erseheint mir 
der Teniplnm 221 gemachte Vorschlag ihn Portunus za nennen 
als der annehmbarste. Sein Fest wurde am 17. Angnst ge- 
feiert, am selben Tage wie der ebeu erwähnte Janns am 
Marcellostbeater. Beide Götter sind nahe mit einander rer- 
wandt (Wissowa 99). Die Differenz Yon lVs^ welche die 
Messung der Tempelaxen anzeigt, fftllt nicht ins Gewicht 
Knndtempel am Tiber 278 Nissen. 
Wem der zierliche Ban, die jetzige Kirche S. Maria del 
Sole, im Altertum geweiht war, wissen wir nicht. 

Victoria 20 ^ Schöne 
21® Nissen. 

Der Tempel unweit der Magna Mater auf dem Palatiu 
(S. 305) wird von Richter p. 13« treffend der Victoria zu- 
gewiesen. Bezüge zum Festkalender sind nicht erkennbar, 
was bei dem hohen Alter des Heiiigtams (294 v. Chr.) nicht 

Mtmu 

Dea Dia 11° Nissen. 
Der Rundtempel im Arvalenhain an der Via Portuensis 
eutaphcht dem bounenaufgang am 1. UBxz, dem alten Neujahr, 
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bezw. 15. October. Beide Tage sind dem Mars heilig (Wis- 
80wal3l), der ja im Cult der Aekergöttiu eiue hervorragende 
Rolle spielt. Insofern scheint die Inauguration am 1. März 
gut zu passen. 

Mitbras 282« Nissen. 

Es ist das unter der Kirche von 8. Clemeute befindliche 
Heiligtum gemeint, vgl. Revue archöol. XXIV 67 fg. (1872). 
Dafs die Verehrung des Mithras an Sounenfesten zu suchen 
sei, versteht sich von selber. Und so stimmt es aufs Beste, 
dafs der Kalender der späteren Kaiserzeit unter dem 19. — 1?0, 
October ladi Solis verzeichnet; denn auf diese Tage triff t die 
Orienünuig unseres Heiligtums zu. 

Minerva = S. Maria 81 30^ Nissen. 

Die Kirche S. Maria sopra Mioervai wie der Name be* 
sagt, ist auf einem Tempel dieser Göttin erbaut, den Kaiser 
Domitian gegrOndet oder blos restanrirt hatte (Hfllsen 573). 
Antike Überreste fehlen. Dei* Kalender enth&lt keine An- 
gaben Aber das Fest Allein es pafst gar wohl, wenn die 
Orientirung einen der Aufgangstage in die Mitte September 
▼erweist: in diese Zeit fallen die den drei eapitoliniscben 
OiHtem geweihten ludi Romani, die Iden des Monats sind seit 
Alters der Minerva heilig (Liv. VII 3), aucli der Hauerukaleu- 
der verzeichnet im September ein epultim Minervae. Weun 
man weiter erwägt, dafs Domitian den drei capitolinischen 
Göttern und insbesondere der Minerva seine Verehrung au- 
gedeiheu liefs, wird bei dem Mangel genaueren Materials die 
vorgetragene Deutung als genügend bezeichnet werden können. 
Tempel auf Piazza di Pietra 86° Schöne. 

Inhaber unbekannt; UUlaen 608 ninunt Hadrian, üichter 
242 Neptun als solchen an. 

Übersicht der besprochenen Tempel Roms. 



1. Castor 


484 V. Chr. 


203° 


2. Augnstns 


14 n. Chr. 


203° 


3. Satam 


497 y. Ohr. 


214» 


4. Janns 


260 V. Chr. 


2öOVi« 


5. Spes 


240 Chr. 


2Ö0V,* 


6. Jmio Sospita 


194 y. Chr. 


7. Rundtempel a. T. 


Kaiseneit 


278* 


8. Mithras 


Kaiserzeit 


282<» 
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9. Roma und Venas 


. 121 n. Chr. 


289V,* 


10. Concordia 


367 V. Chr. 


301V8« 


11. VespasiaD 


79 n. Chr. 


302 0 


12. Venös Qenetrix 


46 V. Chr. 


3200 


13. Fax 


75 n. Chr. 


3200 


14. Traian 


119 n. Chr. 


3200 


15. Jnppiter Capitoliniw 


509 V. Chr. 


335V,« 


16. Dea Dia 


0 


HO 


17. Victoria 


294 y. Ciir. 


20V, • 


18. Fautina 


141 n. Chr. 


82» 


19. Jnppiter Stator 


146 y. Chr. 


320 


20, Jano Regina 


146 y. Chr. 


52« 


21. Herenlee Mnflamm 


187 y. Chr. 


32» 


22. Magna Mater 


191 y. Chr. 


48V,* 


23. Minerra in Foro 


98 n. Chr. 


49« 


24. Curia Jnlia 


29 y. Chr. 


49>/,* 


25. Mars Ultor 


2 V. Chr. 




26. Minerva in Camuo 


90 n. Chr. 


81V.* 


27. unbekannt 


Kaiserzeit 


860 


28. Caesar 


42 V. Chr. 


121* 


29. Aesculap » 


291 V. Chr. 


1210 


30. Hercules 


55 V. Chr. 


125« 


31. Penaten 


2 V. Chr. 


138V,* 


32. Portunus 


50 V. Chr. 


1620 


33. Pantheon 


25 V. Chr. 


1750 


Von diesen 33 Tempeln 


entfallen 15 auf 


die östliche 



18 auf die westliche Halbkugel; bei der Teilung durch den 
Äquator 14 auf die Nord-, 19 auf die Südhälfte. Oder um 
einen Vergleich mit der Liste 8. 297 anzastellen: 

Rom Italien 

Nordfront 6 1 ? 

Ostfront 8 11 

Sfldfront 10 82 

Westfront 9 7 
Ana dieser ziemlieh gleiehmftfslgen Anordnung in Rom 
ersieht man, dats hier bindende Vorschriften .Ahr die Front- 
riehtnng nicht bestanden. Hätte es solche gegeben, so könnten 
die yergOtterten Kaiser nicht nach NO., SO., SW., NW. 
blicken. Die banlichen Rflcksiehten anf den StraiBcnsng und 
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die Bodengestaltung mufsten in einer Weltstadt, die im Laufe 
der Jahrhunderte langsam heranwuchs, schwerer ins Gewicht 
fallen als anderswo. Aber die Orientation ist ihnen nicht ge- 
opfert worden. So viele fremde Götter und Culte ancli .\uf 
nähme fanden, hat Korn mit bemerkenswerter Zähigkeit an 
seiner ältesten Anschauung fest gehalten. Nach dem Früh- 
lingBj>unct ist kein einziger Tempel gewandt, auch dessen 
Nähe wird gemieden. Und obwohl die Monarchie bei der 
Feldmessung im Keich die aequatoriale Orientation durch- 
zuführen strebt (8. 88), hat sie in der Stadt ähnliche Ver- 
suche unterlassen. Der Gegensatz zur griechischen Weise, 
auf den schon S. 257 biDgewiesen ward, tritt in folgender 
Uberaicbt zu Tage: 

Hellas (S. 244) Born lutien (S.297) 



Nord 170— 190<» 


3 


1 


0 


Ost 260—280« 


52 


1 


0 


Sfld 360— 10« 


5 


0 


4 


West 80—100» 


5 


2 


1 



Der iqninoctialriebtnng gebdren also von 113 grieobi- 
scben Tempeln 65, von 33 rOmisoben nur 4, von 34 italiseben 

5 an. Umgekehrt ist bisher kein griecbiscber Tempel bekannt 
geworden, der nach den Wenden orientirt wäre. Rom weist 
10, ein Drittel des ganzen Bestandes, Italien 5, ein Siebeutel 
auf. Es kann auch kaum bezweifelt werden, dafs die Be- 
ziehung der Zwillinge zu den Wenden die Aufnahme der stel- 
laren Orientation befördert hat. Sie wird als griechische 
Uebersetzung der einheimischen Weise den Zeitgenossen des 
Ennins empfohlen worden sein. Der Monarchie verdankt sie 
ihre aulserordentliche Verbreitung: während in Hellas ein 
Zehntel, ist in Rom ein Viertel (8 von 33]^ in Italien ein 
Siebentel (5 von 34) des Bestandes nach einem Stemaofgang 
gericbtet. Bislang ist in Rom allein ß Geminorum nach- 
gewiesen worden; ob auob andere Sterne in Betracht kommen, 
bleibt der Znknnfit zu ermitteln vorbebalten. Übrigens soll 
nicht versebwiegen werden, dals die Praiis bei der stellaren 
Orientation ihre fiecbnnng fand. Wenn die Tempdaxe durch 
Sonnenaufgang allein bestinmit wurde, so waren 100^ fast 
ein Drittel des Horixonts von der Benutzung ausgeseblossen. 
Da aber Polhiz 8^ nördlich Tom Sommersolstiz aufgebt, 
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wurde durch seioe Verwendung der verpönte fiaum merkbar 
beschränkt. Noch vorteilhafter wäre es gewesen nach Kastor 
711 orientiren; davon jedoch habe ich in Rom keine sichere 
8par gefanden. 

Wenden wir uns nunmehr zum Verhältnis, das zwischen 
der Aognrallehre nnd der Lage der Tempel obwaltet, so ist 
das Notige ttber das YerzdehnlB des Martianns 270 fg. ge- 
sagt worden. Es bleibt nnr nachzutragen^ dals die Götter 
von den Theologen vielfach mit anderen Kamen bezeichnet 
werden, als im täglichen Leben flblich. So lückenhaft nun 
aneh das Verzeichnis nnd so dürftig unsere Liste ist, stimmen 
beide dennoch in vielen Fällen flberein. Ich zähle sie in der 
Reihenfolge der 16 Regionen auf (S. 271); diese werden 
wiederum nach der Augurallehre in 4 Gruppen gegliedert 
vS. 277). 

I. fehlt in Rom und Italien. 

II. fehlt in Italien. Castor Rom findet Gegenstück in 
Cora X, auf der Tafel VI Jovis filii. — Augustns Rom kehrt 
in Tarracina VI wieder, ist vielleicht unter Lar militaris zu 
verstehen. — Saturn Rom nimmt bei Martianns die entspre- 
cbeude Region XIV ein. 

XU. fehlt in Rom. Die pompejanische Trias Juppiter 
Milichius (S. 282) heitst auf der Tafel Juppiter Secundanus 
Jovis Opulentia Minerva, — Isis Pompeji begegnet hier wie 
oft als Fortana XI. 

IV. Janns Rom steht in Beziehnng znr Tafel XVI Jani" 
tares terreuires» 

V. fehlt in Italien. Roma hat vielleicht Beziehungen 
znm Genius der Tafel (S. 312). 

VI. Jnno Lndna Norba, die Tafel bietet Jnno II 
nnd XIV. 

VII. Juppiter Pompeji ist der Liber bei Martianns (S. 392). 

Dafs dieselbe Auffassung dem Juppiter vom Capitol von Hause 
aus eignet, lehren die ihm gefeierten Weinfeste. — Apollo 
Pompeji wird Veiovis XV geglichen (S. 274). An den alten 
Stammgott der Juli er mag auch bei der Inauguration des 
Augustus in Pola gedacht worden sein. 

VIII. fehlt in Rom. 8 unbekannte italische Tempel nebst 
Aognstns Puteoli, die Tafel unvollständig. 
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IX. Dea Dia und Victoria Rom werden an! der Tafel 
nicht genannt; 2 italiacbe Tempel sind nnbestimmt. 

X. Jnppiter Stator nnd Juno Regina Rom stehen als 
JuppUer nnd Juno Tafel IL — Diana Norba wird bei Mar* 
tianns nicht erwähnt — Gastor Cora s. unter II. 

XI. Minerva Rom steht Tafel III. — Magna Mater Rom 
liegt in Ostia umgekehrt III, fehlt auf der Tafel. — Mars 
Ultor Rom hat wohl Beziehungen zu Discordia Seditio Pluton 
III einer- und Veiovis XV anderseits. — Mater Matata Satri- 
cuni fehlt auf der Tafel. — Fortuna Pompeji hält den an- 
gewiesenen Platz ein. 

XII. Bezüge der 2 römischen und 2 italischen Tempel 
nicht nacliweisibar. Aber Martianus hat VIII. XII. XVI. spär- 
lich bedacht und gibt IV undeutliche Namen. 

XIII. fehlt in Rom, aus Italien ein unbekannter TempcL 

XIV. Drei Tempel in Rom, deren Namen bei Martianns 
nicht vorkommen. 

XV« Penaten Rom sind die J}i publici der Tafel : im 
Staatsleben spielen ja die Di pmmU» pfMm p, Q. eine 
grolse Rolle (Wissowa 146). 

XVI. Portnnns Rom bat Beziehungen m Janas IV nnd 
den JamUnrei ierrwlru der Tafel. 

Dieser Überblick lehrt mancherlei. Die Wahischeinlich- 
keit, dafs ein beliebiger Tempel in einer der vier Gruppen 
des Martianns an richtiger Stelle begegne, ist 1 : 4. Ans Rom 
sind 10 Tempel bekannt, deren Inhaber in der Tafel unter 
gleichen Namen wiederkehren. DaTon nehmen 6 die vor- 
geschriebene Region ein; ihnen reiht sich Juppiter Capitolinus 
als Liber an. Ferner sind Juno Sospita und Mars L'ltor 
keineswegs wesensgleich mit Juno und Mars. Schliefsliih 
bleibt die Minerva Domitians als einzige Ausnahme übrig: 
auch diese wird aus dem besonderen Verhältnis, das den Bau- 
herrn mit der Göttin verband, zu erklären sein. Ferner lassen 
sich Castor, Augustus, Roma, Magna Mater, Portunus unge- 
sucht in den Regionen unterbringen. Bei der anderen Hälfte, 
bei Spes, Mithras, Concordia, Vespasian, Venus Genetrix, Pax, 
Tralau, Dea Dia, Victoria, Faustina, Hercules, Curia Julia, Caesar, 
Aescnlap, Pantheon fehlen deutliche Berührungen mit der Tafel. 
Deshalb scheiden sie bei der Beweisftthmng aus. Der Tat- 
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bestand zeigt mit uDumstöfsUcber Sicherheit, daCs die Tempel 
Roms Dach den Vorschriften der Angnrallehre ao gelegt sind. 
Solches fordert ja aach die Überlieferang. Wie im Fortschritt 
der Zeiten die Orientation verwickelter wird und dem all- 
gemeinen Veistindnis entfremdet, ist S. IIS fg. dargelegt 
worden. Es kommt aoch heute vor, dats Junger Vitmvs den 
Banplan einer Kirche entwerfen, aber Rflckslobten anf deren 
Bitos als nnwOrdige Fessehi der Knnst ansehen. Bei der 
berrsohenden Geistesriehtnng nimmt es gar kein Wnnder, 
wenn die gelehrten Topographen Roms gern von der Orien- 
tirnng eines Tempels uaeh einem anderen Gebäude reden, da- 
gegen von der Orientirung nach dem üimmel öchweigen wie 
das Grab. 

Das Verzeichnis des Martiauuä stammt aus einem römi- 
schen Ritualbuch. Hervorragende latinische Gottheiten wie 
Diana, Venns, Mater Matuta werden in ihm vermifst. Nichts 
desto weniger stimmen die Axen der italischen Tempel mit 
seinen Ansätzen übercin. Unsere Liste umfafst lö benannte 
Tempel; davon stehen ö Namen auf der Tafel. Von diesen 
6 sind ö in der vorgeschriebenen Aogion anatutreffen. Die 
einsige Ausnahme bildet Minerva Pompeji. Sie wiegt leicht; 
denn einerseits ist die Zuteilung des Burgtempels an diese 
Gottin zweifelhaft (S. 281), anderseits kann letztere wie Jup- 
piter, Favor, Genius mehrere Regionen bewohnt haben, end- 
licb rechnen wir mit der Möglichkeit, dafs der Bau frflber 
fftUt als die Anfiiabme der Regionenlebre in der Stadt. Bei 
der Ausnahme brauchen wir nicht länger zu verweilen. Da* 
gegen ist her?orzubeben, dals Magna Mater, Isis, Angostus, 
Caator sich ungezwungen in die Regionen einf Ilgen lassen. 
Der Tempel in Neapel VII ist den Dioskuren und der Stadt 
geweiht (Kaibel 714), die Di puMsi XV oder Penaten Roms 
werden als Diosknren dargestellt (WIssowa 147). Mater Ms- 
tutii gehört seit dem Neubau nach XI wie die ihr verwandte 
Fortuna (Wissowa 207) ; vordem als sie X II bewuhnte, mögen 
die Beziehungen zu Janns stärker betont worden sein (Wis- 
sowa 97). Doch genug. Meine vor langen Jahren über das 
Verzeichnis des Martianus aufgestellte Ansicht (der Absatz 
8. 273 ist wörtlich aus dem Templum wiederholt) wird durch 
den seitdem erfolgten Zuwachs an Material voll bestätigt. 
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Wenn mehr MessuDgen vorliegen als ich beschaffen koonte, 
wird es möglich sein, dem Alter und Ursprung sowie den 
WandluDgen der Lehre die in dieser ürknnde enthalten i&t, 
Daehznspüren. 

Die Entwicklung der römischen Religion gebt mit der 
politischen Qeschichte Hand in Hand. Mit der Schatzmacht 
Aegypten war Rom seit 273 t. Chr. in Frenndsehaft verban- 
den. Ans der syraknsanisehen Bente stiftete Haroellns 212 
den Kabiren Weihgaben (Plnt 80, 4). Die Orientation nach 
ß Gemmorum gewährt einen greifbaren Anhalt, vm den Ein- 
flnfs Samothrake's auf die Gestaltung des (Gottesdienstes in 
Rom, Latinm, Gampanien zu verfolgen. Der Einflnls erstreckt 
sieh weithin, üm einen Pnnet m berflhren der S. 286 rar 
Sprache kam, so fängt nach römischer Anschannng das Jahr 
mit der Winterwende, nach italischer mit der Sommerwende 
an. Wenn nun aber im iulianischen Kalender der Termin um 
8 bezw. 7 Tage später gertickt wurde, so erkennt man für 
die Verschiebung einen Grund darin, dafs dergestalt das bür- 
gerliche Neujahr mit dem Frühuntergang bezw. Frühaufgang 
von Pollux zusammenfiel (8. 127). Nicht etwa unter der 
Breite von Rom, wo es eine wissenschaftliche Himmelsbeob- 
achtnng damals noch nicht gab, sondern unter der Breite von 
Alexandria, dessen Sternwarte das astronomische Gerüst für 
Caesars Reform lieferte. Wenn wir unser Jahr mit dem 1. Ja* 
nuar anfangen, wenn der ganze grolse Bezirk der Kaiserfora 
im Gegensatz znm repnblikanischen naeh Pollux orientirt ist, 
so rtthrt beides am letzten Ende von dem Olanben her, der 
den Stammbaum der Jnlier auf Aeneas zorflckfuhrte. Die 
einzehien Fäden ans denen das kflnstliehe Gespinst bestand, 
sind von langer Hand her zwischen Ost nnd West gesogen 
worden. Dort begegnet nach dem mir bisher bekannt gewor- 
denen Material die Orientatioii nach PoUnx nnr in Ütasttf 
Zeit, in Didyma Lagina Samothrake (S. IbS); hier in vielen 
Beispielen durch eine weite Kluft von Jahrhunderten von der 
älteren Gruppe getrennt. Zu Rom iiitt sie im Tempel der 
Magna Mater zum ersten Male monumental erhalten vor unsere 
Augen (iS. 306). Aber alle Wahrscheinlichkeit spricht dafür, 
dafs sie ein paar Menschenalter früher mit dem Heiligtum der 
Penaten, das der Neubau des Angostos verdrängte, eingeführt 
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worden sei (8.307). Die Übeiliefernng ist verschoUeo. Wir 
denken uns den Hergang ähnlich wie in Samothrake, wo die 
Gtöttermntter eni naohtrflglieb mit den Kabiren vereinigt wor- 
den ist (S. 140); die dadnreh bedingte Erweitemng des GaltuB^ 
die Verdoppelang der dortigen Cnltstilten mag geradezu den 
Anstofs snr Einholnng des heiligen Steins ans Pessinns ge> 
geben haben. Das Merkwflrdige ist nun, dats der an seiner 
Aufnahme geg^ttodete Tempel nicht wie in Samothrake und 
Olynapia (S. 201) nach der Sonne, sondern nach PoUnx orien* 
tirt ward. Die römischen Theologen haben damit wohl die 
enge Verwandtschaft zwischen den Penaten und der Götter- 
mutter zum Ausdruck briup:eii wollen. Die Ableitung der Pe- 
naten ans Troia ist schon dem Timaeos geläufig, der Ursprung 
ihres Heiligtoms auf der Velia mag der nämlichen Epoche 
angehören, als die Römer zur Silberprägung schritten und die 
Bildnisse der Dioskuren auf ihren Denaren anbrachten. Da- 
mals stand im Osten die Verehrung der rettenden Götter in 
höchster Blüte. Aber die Bindeglieder fehlen; auf welchem 
Wege die Orieutation nach Pol lux um die Mitte des 3. Jahr- 
hunderts in Bom FnXs falste, bleibt vorläufig unbestimmt 
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Kapitel VIII. 
Der Cnltiis der Herrselier« 

In der Geschichte der Religion nimmt die Verehrung des 
Herrschers eine Wichtigkeit in Ansprach, die nicht leicht über- 
schätzt werden kann. Gott und König sind verwandte Begriffe. 
In der Pyramidenzeit tritt der todte Pharao das nnamschränkte 
Regiment des Himmels an, das der lebende auf Erden geführt 
hatte (S. 42). Nach dem Wortlaut der Texte könnte man 
schliefsen, dafs der König höher steht als Gott. Aber mit 
der fortscbreiteuden Erkenntnis wird die Auffassnog eine an- 
dere, der schrankenlosen Macht der Natnr gegenüber erscheint 
die Macht des irdischeo Herrschers als eine mindere nnd be- 
grenzte. Selbst in Aegypten dem classiscben Lande des Gott- 
königtums rnnfs er im Neuen Reich damit zufrieden sem, 
Sohn des Bm, Sohn des Höchsten zu heitsen. Freilieh fehlt 
es nicht an Rtlckfillen: der Sohn wird gelegentlich dem Vater 
gleich gestellt, ja sogar hoher eingeschätzt Aas den einfachen 
Verhältnissen anf denen das Leben bemht, geht eme unend- 
liche Fälle der Erscheinungen hervor: Staat, Gesellschaft, Et- 
fahnmg, Wissen und die Factoren, die sie erzengen. AUdn 
im Grofsen nnd Ganzen sehen wir eine Entwieklnng in anf- 
steigender Linie vor uns. 

Ein Augenzeuge (Vclleius II 107) meldet, dafs die Ein- 
falt unserer Vorfahren in dem römischen Feldherm ein höheres 
Wesen erblickte, ähnlich wie die Eingeborenen bei der Ent- 
deckung Amerika 's mit den Spaniern taten, oder Neger im 
Inneren Afrika's mit dem ersten weifsen Manne, der ihnen zu 
Gesicht kommt, noch jetzt tun. Es ist das Fremde, Unge- 
wöhnliche, Übermächtige, das kindliche Sinnesart veranlafst, 
einen lebenden Menschen als Gott zu betrachten. Mit anderen 
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Elementen der Onltnr ist auch das GottkOnigtiim aus der 
Fremde anf europäischen Bodoi Terpflanzt, aber nie lecht 
heimiseb geworden; denn der freiheitUehe Oeist der hier weht, 
war seinem Gedeihen abhold. Von den Anfingen der enro- 
püseben Oesehiehte sehen wir ab; wie die Welt sieh in den 
Köpfen der Leute von Mykenae abspiegelte (S. 211), tut keine 
Stimme kund. In den historischen Zeiten von Hellas führt 
zwar der König seinen Stanimbanm auf Zeus zurück, nicht 
minder aber der gesamte Adel. Der eine wie der andere ist 
dem Gesetz Untertan; £:öttliche Ehren werden nur den Todten 
dargebracht, nicht dcu Lebenden. Dafs die Himmlischen auf 
Erden wandelten und mit den Töchtern der Sterblichen Kinder 
zeugten, gehört einer fernen Vergangenheit an, nicht der Gegen- 
wart. Die Theologie Homers und Heaiods wurde in ihren 
Grundfesten erschüttert durch die Wissenschaft. Im vierten 
Jahrhundert leitete man den Ursprung der Götter und des 
Götterglanbens ans den Bewegungen der Himmelskörper ab 
(S. 157). £in oder zwei Menschenalter nach Aristoteles fand 
die altaegyptische Auffassung in Hellas Eingang. Jetzt wird 
gelehrt, dafs die Olympier frühere Könige seien, denen die 
Nachwelt Dank and Verehrung zollt und schuldet Daraus 
folgt, dafs auch der lebende KOnig Gott ist oder sein kann, 
und in soleher Eigenschaft Uber allen menschlichen Satzungen 
steht. Biit der Degndation seiner Qdtter ging fflr den Hellenen 
die Unterordnung des Bflrgertums unter einen fremden Willen 
Hand in Hand. Alezander war es, der die neue Wendung 
eingeleitet und die Errungenschaften der abendländischen Caltur- 
entwicklung gefährdet hat. 

Väterlicherseits stammte Alexander von Herakles, mütter- 
licherseits von Achilleus ab; die Tatsache war im Abendland 
Jedermann bekannt. Im Februar 331 erhielt der junge Fürst 
im Ammonion die Offenbarung, dafs Zeus, nicht Philipp, ihn 
gezeugt habe, sowie dafs die Weltherrschaft ihm bestimmt sei. 
Der Orakcispruch hatte praktische Bedeutung zunächst nur 
für Aegypten, insofern damit Alexander den alten Landes- 
kOnigen angereiht wurde. Zwei Jahre spftter als der Spruch 
in seiner letzten Hälfte sich erfüllt hatte, gewann er ein an- 
deres Aussehen« Der Grofskönig, dessen Nachfolger Alexander 
geworden war, galt nicht als leibhaftiger Gott wie Pharao, 



Digitized by Google 



824 



Kapitel VIIL 



Stand aber so hoch über allen anderen Menschen, dals diese 
yor ihm sich in den Staub werfen mnfsten. Die Proskynesis 
war den Orientalen längst in Fleisch und Blut abergegangen, 
widersprach auf das stärkste den abendländischen Begriffen 
von Freiheit und MeniebeDwttrde. Wenn nui West and Ost 
zu einem Ganzen Tenehmelzen, Ein Herr anf Erden gebieten 
sollte, so bot die GOttliefakeit des Monarehen die einzige Hand* 
habe, nm die Forderong bei Makedonen und Hellenen dnreh- 
zoeetzen. Damit wnrde das neue Dogma eine Waffe im 
Dienste der Rdcbspolitik. DaTs ihr Träger von der Wahrheit 
des Behaupteten innerlich ttberzeugt war, haben wir kernen 
Anlafs zu bezweifeln. Der fromme Eifer, den er in der Ver- 
ehrung der Laudesgötter betätigt, bildet keinen Einwand gegen, 
sondern eiue Bestätigung für unsere Annahme. Im Alten 
Reich allerdings frifst Pharao die herrschenden Götter auf 
(S. 43); aber im Neuen Reich ehrt er sie durch reiche Opfer 
und Tempel. Wenn man die Einzelheiten erwägt, wird die 
Haltung Alexanders verständlich. Die Sehwäi*merei für das* 
heroische Zeitalter, das Zerwürfnis der Eltern, der tiefe Hafs 
gegen den Vater, der Glanz der eigenen Taten und nicht zum 
Wenigsten die höfische Schmeichelei hatten in dieser jungen, 
nach Ruhm lechzenden Seele für die Ammonsbotschaft den 
Boden bereitet. Das wilde Kriegsleben im fernen Osten brachte 
die Saat znr Beifö, ans Indien kehrte der Kömg als Oott 
zarflck, erzwang 324 die Anerkennong 7on Seiten der helle- 
nischen Staaten dnreb Drohnngen. Das Ammonion gab die 
geistliche OberbehArde Ar den nenen Cnitos ab, zur Ans- 
gestaltnng des Cnltns hat die knrze Spanne Zeit die er dauerte, 
nicht gereicht. 

Mit dem Tode Alezanders geht das Reich und die €k>tt- 
heit seines Schlüpfers gemeinsam in die Brttche. Die Feld- 
herren in Babylon erkannten sie an, der Statthalter in Make- 
donien lehnte sie als Frevel ab. Jene hatten beschlossen, die 
Leiehe im Ammonion beizusetzen, der Bau des Leichenwagens 
nahm fast zwei Jahre in Anspruch. Nachdem er fertig gestellt 
war, wollte der Reichsverweser die Fahrt nach der Heimat 
zur Königsgrnft in Aegac lenken, aber Ptolemaeos kam ihm 
zuvor und bereitete seinem Herrn in Memphis eine vorläufige, 
viel später erst in Alexandria eine bleibende BohestAtte. Die 
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Mflnsen allein hielten den Gedanken an die Reicbseinbeit nnd 
ihren göttlichen Urheber wach. Aach dieser erlischt, seitdem 
die Machthaber 306 den KOnigstitel aDgeDommen hatten. Fortan 
beschrftnkt sieh die Verehrnng Alexanders auf die aegyptisehe 
Hauptstadt, die seinen Namen trigt, nnd einselne ihm persön- 
lich Terpflicbtete Orte. Aber sein Beispiel reiste snr Nach- 
eifemng. Wenn die ehemaligen Waffengeffthrten begreifliche 
Sehen trogen, den Ansprach ihres KOnigs m emenern, so 
fielen nach Befestigung der Herrschaft die Bedenken fort, nnd 
die Söhne machten den Cultus der Dynastie zum Eckpfeiler 
der staatlichen Ordnung. Allen voran schritten die Ptoleniaecr 
uiul lenkten immer entschiedener in die Bahnen der alten Phara- 
onen ein. Den Gipfel erreicht die letzte Königin: wenn Kleopatra 
und Antonius sich dem Volk als Isis und Osiris vorstellten (8. 57), 
scheint eine weitere Stcif^erung kanm noch möglich. Übrigens 
haben dieSeleukiden, die Krhen des früheren Perserreichs, auch auf 
diesem Gebiet den Wettbewerb aufgenommen. Der GrUnder 
der Dynastie wird zum Zeus dem siegreichen, der Sohn zum 
rettenden ApoUon, der Enkel zum Gott schlechtbin erhoben, 
die Verehrung von König und Königin nebst ihren Vorfahren 
in allen Provinzen planmäfsig durchgeführt. In Asien halten 
es mit mancherlei Abweichongen die kleinen Fflrsten wie die 
grolhcD. In Makedonien dagegen behauptete sich die nflehteme 
Anffaasnng Antipaters» anf enropftischem Boden ist vom helle- 
nistiscfaen GottkOnigtam keine Rede. Allein Europa tritt in 
den Hintergrund: der Orient ist im Besitz der grOlseren Macht, 
des grOlseren Rdehtums, gibt deshalb auch den geistigen 
Ton an. 

Der Freistaat hatte eine reinliche Seheldung zwischen 

Göttern und Menschen vollzogen, ohne die Brtlcke abzubrechen, 
die der Tod von der einen zur anderen Welt schlug. Wie 
die Familie das Gedächtnis ihrer Angehörigen pflegt, wird 
hervorragendes Verdienst, wird der Gründer oder Befreier 
einer Stadt nach dem Tode von der Gemeinde durch heroische 
d. h. gottähnliche Ehren belohnt. Solche Auszeichnung ist 
von kleinasiatischen Hellenen am Ausgang des 5. Jahrhunderts 
zuerst anf liebende übertragen worden. Die Urheber dieses 
Schrittes kannten das Joch persischer Satrapen teils aus 
eigener teils ans der Erfahrung ihrer Nachbarn. Aber der- 

Nis««a* Ori«mati<Mi. 8t«d* s. B«ll(ioiiaffMeb. III. 5 
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artige Dankesbezeuguug bedeutete einen Bruch mit der poli- 
tischen und religiösen Tradition von Hellas. Unheilbar wurde 
der Brach durch das gewaltswne Eugraifen Alezanders. Athen 
hat den ersten Antrag auf dessen VergOttemog im Sommer 
324 abgelehnt, ein paar Monate darauf den zweiten ans Furcht 
und Berechnung angenommen. Die Stadt, die in altvftterischer 
Frömmigkeit alle anderen zu abertreffen strebte, bat 307 nach 
Vertreibung der makedonischen Besatzung Antigonos und 
Demetrios ak Erretter unter ihre Staatsgtttter erhoben, 
hat 304 dem Demetrios den Parthenon zum Qnartier und 
Schanplatz seiner Lüste angewiesen: der lockere Zeisig beban* 
delte die jungfrftnliche Pallas als ftltere Schwester. In den 
Kämpfen dieser Qewaltmensehen gegen einander werden die 
Ehrungen durch Altäre, Tempel, Feste, Opfer, Priester schliefs- 
lich so wohlfeil wie die Brombeeren. Als sodann die Römer 
in Berührung zum Osten traten, erhielt die Selbsterniedrigung 
ein neues Ziel gesteckt. König Prusias von Bithynien ging 
den römischen Gesandten mit geschorenem Haupt in der Tracht 
eines Freigelassenen entgegen; 166 bei seinem Besuch in Koni 
warf er sich auf der Schwelle der Curie nieder und begrurste 
die sitzenden Senatoren als rettende Götter. Da er so ganz 
verächtlich erschien, fügt unser Gewährsmann hinzu, bekam 
er einen freundlichen Bescheid auf seine Wünsche. Am Aas> 
gang der Republik ist es eine gewöhnliche Sache, dafs den 
Proeonsuln in den Provinzen Tempel errichtet werden. 

Mit den Sitten und Anschauungen finden die Götter des 
Orients und die damit verbundene Wissenschaft im Abendland 
Eingang. Je mehr der Glaube der Väter dahinsehwmdet, 
desto eifriger sehanen die SOhne nach einem Ersatz aus. 
Solchen gewährte den Gebildeten die Astronomie oder Astro- 
logie. Der trügerische Wahn, der die Schicksale der Menschen 
in Beziehung setzt zu den Bewegungen der Oestimey hat den 
Ausbau der Himmelskunde nnd im praktischen Leben den 
Fortschritt der Zeitrechnung gewaltig gefordert Er gelangt 
auch bei der Anlage der Tempel zum Ausdruck. Die helle- 
nische wie die römische Monarchie bevorzugt die ßichtun- 
nach den Gleichen, ein uraltes Sinnbild des Königtunis (8. 240). 
Ferner werden die Geburtstage der Herrscher berücksichtigt, 
und neben der volkstümlichen Orientation nach der 6oune ge- 
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winnt die gelehrte Onentatioii nach Sternen zoitweilicr weite 
Verbreitung. Die Besonderheiten des Kruiii^Bcultus auf diesem 
Felde stärker hervorzuheben, verbietet nieht nur die Dürftig- 
keit des Materials, sondeni der Gegenstand selbst. Deou mit 
deo wecbseloden Bedingungen von Ort and Zeit nimmt die 
Verehrnng mannigfaltige Fonnen an. 

§ 1. Peigamon. 

Die Attaliden fttbrten ein bflrgerliehes Regiment nnd 
machten von ttbenchwftnglicben Ebren einen apaTaamen Ge- 
brancb. Man konnte bier bei den obwaltenden politiseben 
Beaebnngen einen religiösen Znsammenbang mit Rom rennaten, 
nnd Anfsoblflwe Aber die Roltei die ß G&ainorwn in Italien 
gespielt bat, erwarten. In der Tat ist die GOttermntter ans 
Pessinus dnrcb Vermittlung des Königs Attalos nach Rom ge- 
langt. Dieser soll ihr sogar in Perganion einen Tempel er- 
richtet haben, wie Varro LL. VI 15 meldet: Megalesia dicfa 
a Graecm, quod ex Uhria Sibf/llinis /Magna Mater] arcessita 
ab Attalo rege Pergama, ubi prope um m m Megalesion 
• templum eins deae, unde advecia Romam. Die Nachrieht 
wird zum Teil durch die Ausgrabungen bestätigt. Die Kabireu 
wurden verehrt (Inschriften von Pergamon 252, 26 332), die 
Göttermutter liattc eine Priesterin (nr. 481 — 4) und Mysterien 
(Dr. 334). Das Heiligtum der letzteren lag nacb dem Fandort 
der Inschriften zu schliefsen, nahe bei der Mauer am r*der im 
Königspalast. Obgleich die Göttin selbst in Pergamon Mr)Ti)p 
BaaiXeia hiefs, kann der ibr geweibte Ranm, wie Varro 
sagt, fflglich McTciXiiotov benannt worden sein. Angensebein- 
licb jedocb bat die fremde Gottbeit niebt allzn yiel bedeutet. 
Um das Anftancben der stellaren Orientation in Rom zn er- 
kliren» scbeiden die von König Attalos 205 y. Cbr. geleisteten 
Dienste jedenfalls ans. Wäbrend der Unabbfingigkeit und 
ancb naebber balteo die pergamenisoben Tempel sieb dnrebans 
im Bereieb der Sonne, aber meiden die Riebtnog naeb Osten. 
Wenn ich die S. 254 in Aussicht gestellte Besprechung hier 
einschiebe, so wurde dies durch einen äufseren Zufall veran- 
lafst, da ein Brief Dörpfelds mit Messungen für das zweite 
Heft verloren ging und erst nach Jahr und Tag wieder ersetzt 
werden konnte. Die Natur des Gegenstandes und die Schwierig- 
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keit das Material zu beschaffen bringen es mit sieh, dafs diese 
Studien auf den logiöeheu Aufbau eines Lehrbuchs verzichten 
müssen. — Die Orientirung^angaben im vorläufigen Bericht 
Uber die Ergebnisse der Ausgrabungen zu Pergamon von Conze, 
Humaun u. a., Berlin 1880, sind unbrauchbar. Ich habe da- 
rüber 1885 eine Reihe von Briefen mit Humann und Bohn 
gewechselt, deren freundliches Entgegenkommen mich zn auf- 
richtigem Dank verpflichtet. Beide bestimmten gemeinschaft- 
lich 24. März 1885 nach dem Polarstern die magnetische Ab- 
weiebmig zu 6^ 14^ W., wie die Berechnnng an der hiesigen 
Sternwarte Sch(.nfeld) und der Seewarte (Nenmayer) ergab. 
Diesen Wert lege ich (anter Übergebung früherer mifsglflckter 
Bestimmnngen) xn Grunde. Die jfthrliehe Abnahme der west- 
lichen Deelination beträgt etwa 6^. DOrpfeld ▼eranlafste, dafs 
die Tempel 1U06 durch F. Ton Rohden nnd Pan. Snrsos» 
1907 dnreh P. Friedländer nnd H. Pringsheim nen gemessen 
wurden. In beiden Fällen rechne ich die Deelination rund 
4^ da die magnetischen Angaben sich auf halbe Grade be- 
schränken; der angenommene Wert stimmt zu den bei Milet 
gefundenen Ergebnissen (S. 134). Da das von Hamann nnd 
Bohn benutzte Instrument in Viertelgrade geteilt war und die 
Sehätzung von Seehzehnteln gestattete, lauten die von ihnen 
herrührenden Ziffern genauer. Im Übrigen bestätigt Perga- 
mon die alte Erfahrung, dafs Mühe und Sorgfalt die der mag- 
netischen Messung anhaftende Unsieherheit zwar nicht auf- 
zuhebeu, aber gute Ergebnisse zu liefern vermag. 

Atbena (Borg) 3* 50' Humann- Bohn 
4* Rhoden Sursos 
3° Fried länder-Pringsheim 
üöbe der Berge im Westen 3^ lö' Rhoden-Snrsos 

Osten 1» 

Der Tempel, von Bohn, Altertümer v. P. II (Berlin 1885) 
behandelt, reicht ins 4. Jahrhundert y. Chr. hinauf. Die Quer- 
axe entspricht einem Sonnenaufgang 6 Tage ror besw. nach 
der Nachtgleiehe. Die Reihenfolge der pergamenlschen Monate 
steht nicht fest» wohl aber ihr Charakter als Mondmonate. 
Desgleichen kann als sieher gelten, dafs der Anfang des Jahres 
an die Herbstnachtgleiche anknOpfte (vgl. 8.219). Wenn nun 
die Tempelaxe auf den 1. October hinfährt, so gibt sie die 
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Mittellage des in Asien seit Alexander eingebflrgerten make- 
donischen Neujahrs wieder. Dies wird durch den grofseu 
Altar bestätigt. 

Zeuaaltar 94^ 19' Hnniaun-Bohu 
94" 30' Rhoden-Sursos 
94" Friedländer-Pringsheim. 
Hdhe der Berge im Westen 3° 28' Rhoden-Sursos 

Osten 26'. 

Der Gigantenaltar ist von Enmenes II. nm 180 v. Chr. 
erriehtet worden (Insehr. v. P. 69). Ob er anfser dem SSens 

auch der Atbena Nikephoros g:eweiht war, die beide in Wcihuuf^en 

oft zusaimuen genannt wenleii, steht dahin. Nach dem Ver- 
hältnis der Axen zum Soniiciianriraii;.^ [allen Tempel und Altar 
auf zwei einander naclifolgeiulc Tage. Im makedonischen 
Kalender, den wir als Vorbild des pcrgamcnischen anzusehen 
haben, heifst der erste Monat nach Zens. Aber wie das Neu- 
jahrsfest geordnet war, wissen wir nicht. 

Dionysos (Theater) 342" 20' Humann-Bohn 

842*^ 30' Rhodcn-Sursos 
;i4lo 30' Fricdländer Priogsheim. 

Höbe der Berge im Westen 1^ 30' Rhoden-Snrsos 

Osten 0*. 

Gemeint ist der ionische Tempel auf der Theaterterrasse, 
den Bohn, AltertSmer r. F. IV (Berlin 1896) behandelt. Ans 
der Königszeit stammend, wnrde er spftter von Traian her- 
gestellt. Die Örtlichkeit gibt Dionysos als Inhaber an die 

Haiui. Unter Berücksichtigung des Hölienwiukcls ist die 
Orientatiun und damit woiil auch die Festzeit die gleiche wie 
in Athen (S. 174». Zwischen den Attaliden und Athen be- 
standen ja nahe Beziehungen, Aiövucro<; Kaütvfeuojv wurde in 
Pergamon als Ahnherr des Königshauses verehrt (v. Prott, 
Äth. Mitt. XXVII, 19U2, p. 161 fg.). Wenn nun der Tempel 
215 u. Chr. dem Kaiser Caraealla geweiht wurde (Insehr. v. 
P. 299. 525), so ist die ürataufc leicht verständlich. Caraealla 
erblickte sein Ebenbild in Alexander dem Grofsen (Vita 2, 1.2) 
nnd dieser wnrde nach seinem indischen Zuge dem Dionysos 
verglichen, aneh wohl als solcher yerehrt (Panly-Wissowa V 
1, 1040). 
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Dionysos (Agora) 294^ 4S!f Honuum Bohn 

296<> (?) RhodeD-Sonos 
Hohe der Berge im Westen 3^ 4' Rhoden-Sarsos. 

Osten nicht sichtbar wegen Steinhaufen. 
€tomeint ist der nnr in dürftigen Resten erhaltene do- 
rische Tempel auf der oberen Agora. Die herkömmliche Be- 
nennung darf nicht als sicher angesehen werden. Von allen 
bis jetzt aufgedeckten Tempeln Perganion's ist dies der einzige, 
dessen Front der aufgehenden Sonne zugewandt ist. Er ^^ehört 
der in die Saatzeit fallenden Demetergruppe an (S. 246). 
Man kann die Iliclitung nicht aus Rücksichten der Syranietrie 
erklaren; denn die Langaxe der Agora, au deren Westeude 
ei liegt^ niifst nach einer Mitteilung Bohus 303^ 36^ weicht 
also 9" vouj Tempel ab. 

Herakles? 329^ Friedläuder-Pringsheim. 
Der 1907 gefundene Tempel liegt westlich Uber dem 
Hofe des oberen Gymnasion. Dieses seheint für die höchste 
Altersclasee, die ve'oi Fi änkel zn nr. 252) bestimmt gewesen 
zu sein. Da nun in Weihnngen Herakles und Hermes als die 
gewöhnlichen Qötter der Jugend auftreten, wird man geneigt 
sein, jenen den Vorgeschrittenen als Patron anzuweisen. Aber 
die Vermutung ist ganz unsicher: da ffir Pergamon 6 Gym- 
nasien bezeugt werden, bleiben viele Möglichkeiten offen. 
Hermes? 62<> W Rhoden-Sursos 

61<» 3(y Friedlftnder Prtngsheim. 
Höhe der Berge im Westen 0^ W Rhoden-Snrsos 

Osten 20 8'. 

Es ist der Tempel des mittleren Gymnasion, (Iber den 
Ath. Mitt. XXIX, 19U4, p. Uf) fg. gehandelt wird. Dörpfeld 
vermutet als Inhaber Herakles oder Hermes oder beide zu- 
.sanmien. Da das Gebäude den Ephebcn zugeschrieben wird, 
schlage ich Hermes vor. Tbrigens liegeu die Sonuenautgänge, 
nach denen beide Tempel oricntirt sind, nahe bei einander; 
wohl näher als die angeführten Zahlen besagen (es käme auf 
den unbekannten Höhenwinkel von Herakles an). Die Jugend- 
feste rflcken an die Sommerwende heran, eine Jahreszeit, die 
das ältere Hellas gemieden hatte (S. 258). 

Zeus-Traian 2P 23' Humann-Bohu 

W 30' (?) Rhoden-SursoB. 
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Höhe der Berge im Westen 28' Rboden-Snrsos 

Osten 1». 

Nach der Inschrift 269 ist der Tein])el, den man an- 
filDgJicb fttr den berühmten Tempel der Roma and des 
Angostas hielti Welmebr dem Zci^ ipikio^ lJuppüer amieatis) 
nnd dem Kaiser Traian um 113. 114 n. Ohr. geweiht worden. 
Von den beiden Messungen bemht die zweite wohl anf einem 
Verseben. Die erste führt anf einen Sonnenaufgang 5. 6. Fe- 
bruar, 8. 9. No?ember. In dieser Jahreszeit konnte das heilige 
Fest, das mit der Stiftung des Tempels verbunden war, schwer- 
lieb abgebalten werden^ weil es fremde Besucher anlocken 
sollte. Aus der Lage des Festes also kann die Richtung der 
Tempelaxe nicht erklärt werden. Nach den ADöchauungeu 
der Kaiserzeit wird man auch eher geneigt sein, solche durch 
den Geburtstag eines der beiden Inhaber bestimmt sein zu 
lassen. Traian kommt nicht in Frage; dagegen ist der Ge- 
burtstag seines Vaters Nerva 8. November von Staats wegen 
bis zum Ausgang des Altertums gefeiert weiden. Da dieses 
Datum der Richtung des Tempels entspricht, darf man ver- 
niaten, dafs Z€u<; cpiXio^ lediglich eine freie Übersetzung von 
Ditms Nerva bedeute. Den Sohn im Vater zu ehren ist eine 
der feineren Formen, deren sieb die Idolatrie der Kaiserzeit 
bedient. 

Faustina? 313«» 4^ Hnmann. 

Der Tempel an der Nordeeke der Burg war nach Aus- 
weis der Insehrift 298 der Toehter eines Kaisers geweiht 
Darunter wurde frflber Julia Augustns' Tochter verstanden, 
seit den Ausführungen Frftnkels richtiger die jüngere Faustina, 
Mare Aurels Gemahlin. Unbedingt sieher ist die Zuteilung 
nieht. Die grolse Sorgfalt Humanns in allen Ehren, sind 
femer Zweifel an der unbedingten Zuverlässigkeit der Messung 
berechtigt; denn vom Tempel ist nur das P^undament erhalten 
und zwar in schlechtem Zustande. Nehmen wir die obige 
Ziffer als sicher an, so ist die Axe nach einem Sternaufgang 
gerichtet. Welcher Stern dies sein mag, soll im nächsten Ab- 
schnitt erwogen werden. 

Allgemeine Schlttsse lassen sich über die Orientutiou von 
Pergamon nur mit Vorbelialt ziehen; wir wissen nicht, welchen 
Hrucbteil vom Gesamtbestand die aufgedeckten Tempel aus- 
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Diachen. Soweit die letzteren ein Urteil verstatten, ist die 
Nord- und Ostfront verpönt: innerlialb des Bogeus von 94— 
294® findet sich kein Tempel. West und Ostsüdost sind mit 
je 2, dagegen Süd (329—210) mit 4 Nummern vertreten. 
Damit erreicht Pergamon zwar nicht die oben S. 296 für 
Italien aufgestellte Verhältniszalil, kommt ihr aber nahe. V\)qi 
den tieferen Grund der Abkehr von Osten habe ich S. 248 fg. 
gesprochen und das Vorbild für die öttdrichtung ans Aegypten 
abgeleitet. Sie begegnet schon bei dem ältesten, dem Tempel 
der Athena, welcher der Epoche Alexandere angehört. Ancb 
die Erscheinung, dafs verwandte Heiligtümer rechtwinklig zn 
einander liegen, wiederholt sich in Pergamon: Athena-Zens, 
Herakles-Hermes. Einen Brnch mit der altbellenisehen Sitte 
erblieken wir darin, daft die Tempelaxen näher an die Som- 
merwende beranrflcken, als die Liste S. 24A kennt. Freilich 
bleibt die städtische Festxeit mit Neiyahr an die Nachtgleiehe 
gebunden. Obwohl endlich die Blttte der Wissenschaft es zn 
empfehlen schien, haben die Attaliden anf die stellare Orien- 
tation verziehtet. Diese ist vor dem letzten Drittel des 
2. Jahrhunderts n. Chr. nicht nachweisbar. Aber es ist sehr 
wolil möglich, dafs die Unterstadt ältere Beispiele birgt. Für 
die hier behandelten Fragen würde die Auffindung des 
Augustustempels besondere Bedeutung haben. 



§ 2. Die Caesarea. 

Für die Anfnahme des GottkOnigtnms ist der Boden im 
Abendland ans langer Hand rorbereitet worden. Als Alezan- 
der I. von Makedonien an den Spielen zn Olympia teibehmen 
wollte, wvrde er ?on den Eampfricbtern erst angelassen, nach- 
dem er seine hellenische Abstammung erwiesen hatte (Herod. 
V 22). Er leitete sein Geschlecht ans Argos ab, yon Temenos 
dem Urenkel des Herakles. Die Zeitgenossen haben ihm 
Glauben geschenkt, dann Männer wie Herodot und Thnkydi- 
des, endlich nambalte Gelehrte der Neuzeit. Aber was dem 
einen recht, ist dem andern hillig. Der starke Sohn des Zeus 
hat BS oder 71 Söhne jxe/eugt, diese sind Abnlicrren geworden 
der dorischen KTmige im Peloponnes, der Aleuadeu in Thes- 
salien, der Köui*;e von Makedonien, Mysien, Lydien, Karien, 
der Gründer von Khodos, Kos usw. Der göttliche Ursprung 
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verlieii dem Herrscher die erforderliche Weibe; in den Hän- 
den König Philipps iL war sein Stammbaum eine politiscbe 
Waffe. lozwiaehen nahm die Zersetzanjj; des Yolksglanbeos 
ihren Fortgang. Sie ftnfsert sich in der Grflndnng von Phi- 
lipp! am Pangaeon 356, von Philippopolis am Hebros 342 v. 
Ohr. Der Grttnder einer Stadt wurde nach seinem Tode als 
Heros in ihr verehrt; mit der Namengebnng erhob Philipp 
Ansprache anf die Rechte, die bis dahin dem Schntzgott yot- 
behalten geblieben waren. Das Beispiel war nen» fand aber 
bei Alezander nnd den Diadochen eifrige Naciifolge. Nach 
der Schlacht bei Chaeronea ward zu Olympia innerhalb der 
Altis das Pliilippeiou errichtet, ein linndbau für den König 
und dessen Familie. In Ephesos ward das Standbild des- 
selben im Artemistempel aufgestellt. Bei der F'eier in Aegae, 
wo Mörderhand seiner Laufbahn ein jähes Ende bereitete, er- 
schien in der Processiou der GiitlerbiliU r nach den 12 Olym- 
pieiii das Bildnis des Königs an 1.*^. Stelle. Bis zu welehem 
Grade der Selbstvergötterung Philipp bei längerem Leben an- 
gclanjLTt sein würde, ist eine nitifsige Frage. Soviel jedoch 
leuchtet ein, da Ts er dem mafslosen Begehren seines Sohnes 
wirksam vorgearbeitet hat. In Italien strebt die Entwicklung 
dem nämlichen Ziel zn, nimmt aber einen anderen nnd vor 
allem einen viel langsameren Verlauf. 

Während die makedonischen Könige Hellas bez\>angen 
nnd den weiten Osten dienstbar machten, schwang sich Rom 
in heifsem Ringen znr Vormacht der Appenninhalbinsel auf. 
Eine neue Zeit ist im Anzng. Die etmskische Cnltnry die 
bisher am Tiber einen bestimmenden EinflnTs gettbt hatte, mufs 
der campanischen oder oskisch-hellenischen weichen. Sodann 
treibt die Bewegung, die das Ostmeer aufwühlte, mit wachsender 
Stitrke ihre Wellen an die aasonischen Gestade. Es sieht 
harmlos aus, wenn 312 v. Chr. die erste Knnststrafse und der 
erste Marktflecken, den ein rümiseber Ceusor anlegte, nach 
fremdem Muster den Namen des Erbauers erhielt. Aber der 
Ruhmsucht des Appius eiferten die folgenden Beamten nach \ 
zu guterletzt wurde das tVeie Italien von KaiscLstädten über- 
füllt, gleichwie in Asien die Königstädte sich drängten (It. 
Landeskunde II üu . — Die Lust am Fabuliren, die sie aus- 
zeichnete, hatte die Helleneu schon längst zu allerlei Erzäb- 
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liiD*ren veraulafst, die das Westland ihrer mytliiscljeu Ver- 
gangenheit eiufügteu. Im Laufe des 3. Jahrhunderts wurde 
Aeneas als Vermittler und die Herknnft der Römer aus Troia 
allgemein anerkannt. Solche Abstammung eröffnete ihnen 228 
den Zutritt zu den istbmischen Spielen, ist auch mchrrach im 
Verkehr mit den Staaten des Ostens als diplomatische Waffe 
verwandt worden (^Jahos Jahrb. 1866 pg. 383 tg,). Nach der 
Sehlacht bei Pydna hatte sie aasffcdient nnd wanderte in die 
Rnrnpetkammer; dem ROmervoIk waren die trdanisehe Sippe 
nnd die hellenische Verwandtschaft onntttzer Plnnder: die 
Tempel die zuerst 195 in Smyma, dann anch in anderen 
Städten der Gottin Roma geweiht worden, gaben fOr das beider- 
seitige Verhältnis einen passenderen Ansdmck her (Hirsehfeld, 
Berl. Sitzungsber. 1888 p. 835 fg.). Und wie das Volk wurden 
auch seine Vertreter von den Hellcneu geleiert. Flaniininus 
der Hefreier erlangte in Chalkis göttliche Ehren wie ehemals 
Lysander in Samos: die Ehren waren seitdem im Preise ge- 
sunken und sanken immer weiter (S. 326). Die Republik als 
solche blieb von dem knechtisehen Gebahreu ihrer auswärtigen 
Freunde und UntiTtanen unberührt, aber unmerklich draug 
das fremde Gilt ein und trafs an ihren Eingeweiden. Alexander 
hatte die Botseiiaft 6o\m des Zeus Ammon zu sein empfangen^ 
angenommen and als bindenden Glaubenssatz Jedermann ein- 
geschärft. In graner Vorzeit war Rom von einem Göttersohn 
gegründet nnd von einem Gdttersohn erweitert worden; seit 
dem Sturz des Königtums waren alle Bttrger vor dem 
Gesetze gleich. Aber den Zeitgenossen des Scipio Afri- 
canns trübte der Glanz seiner Taten Sinn nnd Verstand, 
als sie anf ihn die wunderbare Gebart Alexanders Ober^ 
trogen (Liv. XXVI 19, 7 XXXVIU 58, 7; Gell. N. A. VI 1). In 
ihrer römischen Fassung ist sie später nochmals dem Angnstos 
augehängt worden. An derartige Härchen zu glaaben, war 
kein römischer Bürger verpflichtet. Die politischen Folgerungen 
jedoch, die Alexanders Vorgehen begleiteten, worden von 
Caesar in voller Schärfe gezogen. — Kein Volk hat seine Vor- 
fahren in höheren Ehren gehalten als das nimiselic. Einem 
so feinen Beobachter wie Polybios hat von allem was er in 
Rom sah und erlel)te, der Ahnencultus den tiefsten Eindruck 
hinterlassen. Die Proeession der Aboeubiider war bei jedem 
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Tornehmen Leicheobegänguis die Hanptsaehe. Mit dem Ein- 
dringen grieebischer Anschauungen trat die Versucbiuig an 
die Adelshäuser heran, ihre Geschlecliter mit der mythischen 
Ver^^aijgenheit und den Unsterbliehcn seihst zu verkntipfen. 
Die ersten Anzeichen begegnen um die Zeit der (iraechen, 
mit dem Verfall des Freistaats entfaltet der Stammhaum- 
schwindel seine üj)pigste Blüte. Im Jahre 68 als Qiiaestdr 
hielt Caesar seiner Vatersehwester, der Wittwe des Marius 
die Grabrede, aus der Sueton 6 das folgende Bruchstück mit- 
teilt: amitae meae hdiae maternum genus ab regibm ortum, 
patemum cum diif intmortalihwt eotäundum est nam ab 
Ajico Marcio sunt Marcii Regen, quo nomine fuii mater; 
a Venere Julü, cuius gentis familia est nostra. est. ergo in 
genere et sanciüas regum, qui plurimum inter hominee pol- 
leni, et caerimonia dearum, quorum ipH in poteetate sunt 
reges. In dieseD Sätzen ist das Glaabensbekenntnis des Red- 
nera enthalten, der Hinweis anf den eigenen Beruf, den er 
nie ans den Augen yerlor. Was der Anfänger in Aussiebt 
gestellt batte, zeigte der Meister vollendet dem römischen 
Volke an im Tempel der Venns Genetriz. Die Stammmatter 
des Gescbleebts erscheint zum ersten Male am 120 auf einem 
Denar des Seztns Jnlins Caesar (Mommsen, Mttnzw. nr. 106 
M — Blacas nr. 159). Obwohl das dazu gehörige Forum bereits 
54 in Angriff genommen ward, gestattete die politische Lage 
noch nicht an den Tempel zu gehen. Der ward in der Nacht 
vor der Schlacht hei Pharsalos gelobt <Ap])ian b. c. II 68) und 
nach dem Triumph 4t) unfertig eingeweiht. Die Zwillini^e 
mögen Caesar am Vorabend der Schlacht geleuchtet haben; 
aber wenu der Tempel nach Pollux orieutirt ward, so gai> 
das Verhältnis zu den Penaten und Samothrake den bestimmen- 
den Grund ah S. 306). Über dies Geheimnis hatte sein theo- 
logischer Berater Varro viel nachgedacht. (Ohnehin war der 
Oberpontifex selbst Saelivei-ständiger. Lacan X 185 legt ihm 
die Worte in den Mund media inter proelia Semper stellarum 
caelique plagis superisque vacavi: sie treffen buchstüblich zu 
(GaU. Krieg V 13,4 VI 24,2; vgl Rh. Mos. 1903 p. 245). Ate 
Tag der Tempelweihe steht im Kalender der 26. September 
verzeichnet (Fasti Aryal. and Pinc, 25 Vall.). Dies Datnm 
bezieht sieh nicht etwa auf die wilde Recbnnng im Jahre der 
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VerwirriiDg, wie CIL. P p. 322. 330 anjjenommen wird, sondeiD 
natflrlicher Weise anf die mit dem 1. Jaoaar 45 anbebende 
neae Ordnang. Der Tag ist mit Bedacht ausgesucht : er fällt 
auf die Herbstnacbtgleicbe, die seit Alters die Epoebe des 
Köoigsneiyabn in Asien abgab (S. 103). — Wie das Haapt- 
heiligtam des jolisehen Qesehlechta ist aneb das nene Rathaus 
nach PoUnx orientirt worden (S. 308). Das alte niederznreifseo 
und durch einen Tempel der Felicitas zu ersetssen ward An- 
fang 44 beschlossen (Jordan I 2, 253). Der Platz des nenen 
scheint schon 46 inangnrirt worden zn sein. Der Ban wnrde 
42 von den Triumvirn hcfiponnen, aber erst 29 geweiht. Bis 
nach der Selihu ht vuii Ai tiuia also hat der Senat es veriuieden. 
unter julisehcu Auspicicu zu tagen. Die Axe der Curia Hostilia 
wich nach Angabe der Pläne etwa 3U" von der kaiserlichen 
ab. Die letztere nannte Victoria ihre Güttin Gern vv!if8re 
man, unter welchem Zeichen das Haus der Republik gcirründi t 
war; aber mit dem fehlen<len Mafs fehlt das Reclit der Ver- 
mutung. — In Caesars Adern t'lofs sowohl königliches als 
göttliches Biat. Weil er den Königstitel begehrte, babeu die 
Römer Caesar ermordet; ohne Bedenken haben sie ihn als 
.Gott anerkannt. Unter den Ubcrschwänglicben Ehren, die der 
Senat aus diesem Anlass beschlofs. nimnit die folgende unsere 
Aufmerksamkeit in Anspruch (Dio XLIV 6). Beim Jahres- 
weehsel zogen nach heiligem Braneh die neuen Consuln auf 
das Capitol feierliehe Opfer und Gelübde fflr das Staatswohl 
darzubringen (Marquardt, 8taats?erw. III 2ö6). Jetzt soll auch 
Caesars Wohl der Gegenstand eines öffentlichen Gelübdes sein 
und wird dadurch als mit dem Staat unzertrennlieh verbunden 
hingestellt. Schon Torher, 45 nach der Schlacht bei Munda 
ist ihm der Imperatomame und das alleiDige Recht Truppen 
zu halten, nebenbei auch das zehnjährige Consniat rerlieben 
worden. — Hierzu liefern die Asse, die der Traetur Q. Oppins 
für den Triumph Caesars Anfang Oetober 45 hat schlageu 
lassen, einen erwähnenswerten Conmientar (VVillers, Rüm. 
Kupferprägung p. 99. 106;. Die Vorderseite hat den Kopf 
der Venus mit verschiedenen Beizeichen: selten (4 Exem- 
plarej 8tcrn; meistens (21 Ex.) Steinbock; sodann (7 Ex.) 
Halbmond: endlieh (4 Ex.) Steinbock und Halbmond. Das 
an erster stelle genannte Zeichen weist auf den Stern der 
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Venns hin, der Aeneas nach Latium geleitet hatte fVarro bei 
SeiT. Aen. II 801). Die beiden anderen weisen anf den Zeit- 
pnnct hin, an dem die gesetzliehe Regelung: der Monarchie 
in Kraft treten sollte; denn anter dem Steinbock erfolgte der 
Wechsel nnd Nenmond war der erste Tag des Jahres. Die 
Dentnng wird dnreh die Rückseite bestätigt. Diese zeigt die 
Victoria mit Palmzweig nnd FVnehtsehale, dahinter am Boden 
einen geflflgelten Blitz. Der Senat verstattete April 45 Caesar 
bei allen Offentliehen Festen im Trinmphalsehmnck zn er- 
scheinen (Dio XLIII 43) : darauf bezieht sich die Hauptfigur. 
Aber der Blitz zn ihren Fofsen erhält seine Erklärung nur 
aus den Beschlflsaen vom Jannar 44. Danach soll er als 
Jnppiter Julius einen Tempel und wie Jnppiter einen eigenen 
Flamen haben (Dio XLIV 6; Cic. Phil. II 110). Auf den be- 
sprochenen Münzen fehlt mit gutem Orund der Vermerk ex .sc; 
denn sie spielen nicht nur anf die bewilligten, sondern auch 
auf die noch ausstehenden von seinen Anhängern für ihn fj:e- 
forderten Ehrenrechte an. Den Vätern der Stadt ist der Weg- 
der Selbsterniedrigunfr sauer ^^e\v()rden, sie haben Rnhepauseu 
gemacht. — Als die erlauchte Körperschaft ihre letzten Januar- 
beschlüsse überbrachte, empfing Caesar sie sitzend in der Vor- 
halle seines Venustempels. Dafs er nicht aufstand, hat alle 
Kdmer bals verdrossen, war aber lediglich eine logische Fol- 
gemng ans dem Beschlossenen; denn kein Gott erhebt sich 
vor den Verehrern. Nach der Ermordung hat der Senat am 
17. März Caesars Göttlichkeit bestätigt (Plnt. 67, 4), zwar 
nicht als Jnppiter Julius, ▼ieUnehr als Divus Julius (Cic. Phil. 
II HO). Erat die Triumvim haben mit der Verehrung Emst 
gemacht und Ende 49 dureh ein besonderes Gesetz den Divu» 
Julius unter die StaatsgOtter erhoben. Am 1. Januar 42 
worden Caesars Regierangshandlungen besebworen nnd jene 
schon 44 geplante Neujahrsfeier abgehalten, die im Kaiserreich 
als Sinnbild seines Bestehens sich Tiele Jahrhunderte fort- 
pflanzte (DioXLVII 18). Am selben Tage wnrde der Tempel 
des Divus Julius inaugurirt, d. h. die Axe nach der aufgellenden 
Sonne abgesteckt (Dio TrpoKaTtßäXüVTo). Von der Wende weicht 
das Azimut am 1. Jannar 28^ ab: wenn S. 303 beide Daten 
geglichen worden, so folgten wir dem gewöhnlichen Sprach- 
gebrauch der Römer. Aach der Geburtstag Caesars wurde 
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zn einem hoben Festtag erhoben; der Sonnennntergang ao 
ihm fällt in die Tempelaxe, kann aber nieht fOr die Inangn- 

ration verwandt worden sein (S. 803). Die Stätte wo der 
.Scheiterhaufen gebrannt hatte, ward zwar durch Altar und 
Denkmal geweiht, al)er nach ein paar Wochen wieder entweiht, 
und ist profan ^el)lieben bis zum Staatssl reich und Einmarsch 
Octavians Aiii^ust 48 ^Jordan, Top. I 2, 40()). Der Tempel ist 
vor Ahlauf de« Triumvirats ferti^^ (nach den Münzen Eckhel 
VI 11. 75), aber wie die Curie (S. 336* erst 29 geweiht worden. 

In der Zwischenzeit, als die Gottlieit Caesars in Frage 
gestellt war, tat ein himmlisches Wunder sie kund. Es war 
an den Spielen, die der Lebende seiner siegreichen Stamm- 
umtter gelobt hatte und sein Sohn erstmals ausrichtete 20. — 30. Juli 
44. Davon meldet Plinios N. H. II 93. 94: Conietes in uno 
tatius Orbis loeo eoliiur in f ampto Bomae, admadwn faushu 
dito Augusto htdicoHu ab ^so, qui incijpiente eo apparuü 
ludia quo$ fadebat Vensri Genetriei nan mulfo post 
<ibitum patria Caeaaria m colUqio ab ao inatituto. namque 
hia verbia in gaudium prodit: iis ipsia ludorum meo- 
rum diebua aidua erinitum per aepiem diea in re- 
giona caeli quae aub aeptentrionibua tat eonapee- 
tum. id oriebatur circa undeeimam horam diei 
clarumque et onintbus e terrin conspicuum fntt. 
eo sidere s i g u i fi ca ri volgus credidit Caesaris nni- 
iiunn inter deorum immort aJitim numina receptam. 
quo nomine id insigne siniuldcro eius, quod moxin 
foro con sec ravi mus , adiectum est. haec ille in pu 
hlicum. interiore gattdio si?)i illum natum segne in eo nasci 
interpretatns est, et, si vera [atemur^ sohlt are id terris fuit. 
Aus den Aufzeichnungen des Augustus sind abgeleitet die 
Nachrichten bei Sueton Caes. 88, Obsequens 68, Seneca nat. 
qn. VII 17, 2, Dio XLV 7, Serv. Verg. Aen. VIII 681. Anf 
andere Zeitgenossen, die in Einzelheiten abweichen, geht Ser- 
vius £cl. 9, 47 zurück. Es ist nun klar, dafs diese Erschei- 
nung fttr die julisehe Politik von höchster Wichtigkeit sein 
mnfste. Zum ersten Male und etndringlieb hatte sie den gdtt- 
lieben Charakter, der Ober dem Stifter der Dynastie nnd da- 
mit auch seinem Sohne ruhte, allen Ländern kund getan. 
Man wird es daher begreiflich finden, data letzterer sich nieht 
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(laiiiil begrnü^te den Kometen an dem Standhüd des Gottes 
Caesar anzubringen, sondern auf Münzen später wiederholte 
(Gardthaosen II 24). Einen monmuentaien Ausdruck bat das 
Wunder im Pantheon erhalten. — Die Inschrift am Arcbitrav 
der Vorhalle nennt M. Agrippa als Erbauer, Septimius Severus 
und Caracalla (202 n. Chr.) als Hersteiler. Die Überlieferung 
meldet, dafs das Gebäude zweimal, anter Titus und Traian 
abbrannte, zweimal, dareb DomitiaD und Hadrian bergeetellt 
wurde. Die teehniBehen üntersnebmi^ der neamdger Jabre 
baben ans belebrt, data was die Neaaseit als Werk Agrippa's 
bewanderte, in Wabrbeit Hadrian's SebOpfnng ist (Richter 
233 fg., Halsen 581 fg.). Über das ursprüngliebe Pantheon 
von 2b T* Chr. ist keine Klarheit erreicht worden. Die Axen- 
riehtang war die gleiche; aber man vermntet, dafs die Front 
nach Snden schaute. Dagegen erhebt sieb ein sachliches Be- 
denken: wenn Hadrian dem Neubau den Namen des ersten 
Urhebers vorsetzte, so hielt er auch an den Vorschriften fest, 
die bei der älteren Weihe gegeben waren. Die Umkehr eines 
Götterbildes nach der entgegengesetzten Richtung kommt mehr- 
fach als übles Prodigium vor; ihre Zulässigkeit bei einem so 
hohen Heiligtum scheint ausgeschlossen (z. B. Tacit. Hist. I 
86IV5o). Wie dem auch sei, unter allen Umständen haben wir 
es trotz der hadrianischen Fassung mit augustischer Tiicologie 
zu tan. — Dio, der aus eigener Anschauung das Pantheon in 
seiner jetzigen Gestalt kannte, schreibt aas Anlafs der Voll- 
endnng 25 v. Chr. LII127: 'Atpimrac . . . . tö re irdvOetov 
U)VO)bia(T^^vov ^€TeX€(T€v * irpoOttTOpeikTai b^ oötui rdxa M^v 6ti 
icoXXiifV OciShr eiKÖvo^ iy (? dfiat toi^ dtdX|iiaai Ti{k t€ toO ''Apco; 
xal rf[q 'A«ppob(Tii^ CXoßev, di^ b' vo|iiZui, 6oXo€tbic 
by odpavi|k irpoa^oiKCV. ^pouXyjBf) )ikv odv 6 'ATpCmro^ ica\ 
t6v AÜTOiMltov dvToOOtt U»pOaat, Titv tc toO fyfOM MicXtimv 
oöttfi boOvot* lüifl be&x^^vou bl adroG lAtib^repov Ixet m^v toG 
iTpoT^pou Kaiaopo^, Iv b^ ti^» Tipovdifj toG t€ AdroOcrrou xal 
4auToG dvbptdvTO^ £<fni<r€V. md ^tCtvcto raGra o(pic dv- * 
nndXou ufi 'ATpiinrqi npd? rdv Aörout^ov cpiXoTipia<;, dXX' 
T€ Tf^5 TTpö«; ^KcTvov XmapoOq eüvoia? Km rfiq rrpö? tö bx]- 
fiöö^iov evb€XexoO<; öTioubfi«;, ou jnövov oubev uütov Iti' u.mo\<^ 
6 AÖTOucJTO? ^TidcTaTO, äXXd Kai eiri rrXeiov feTTi)Lir|(Jev. Es 
werden also Mars und \ euus namentlich hervorgehoben, die- 
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selben die wir S. 3(J8 als die Grofsen Götter des Augustus- 
forums kennen gelernt haben. Aber zwischen beiden Anlagen 
sind 23 Jahre verstrichen, der Sieger von Actiuni konnte die 
Fortschritte, die sein kaiserlicher Freund in der Ausbildung 
der Monarchie noch machen würde, nicht voraii^iseheii. tni? 
deshalb auch die dynastische Lehre in niafsvoller Form vor. 
— Nach Dio ist das Pantheon ein Abbild des HünmeU. Diesen 
fassen die Römer als ein nach Rüden gewandtes Templum 
auf (S. 265). Hier ist die Lage (175 umgekehrt, weil die 
Geburt des Diyus Julius niebt durch die Sonne, s<mdern durch 
die Erscheinung eines Kometen am Pol nach Westen zu an- 
gezeigt wurde (Dio a. 0. Aorpov ti . . - xf);; dpicrou irpö^ 
^cn^pav 4£€<pdvT|). Die anffillige Abweichung der Aie vom 
Meridian um 5® Isann aber niebt aus einer Stembeobachtung 
abgeleitet werden, vielmehr ist fUr die Inauguration das flb* 
liebe Verfahren anzunehmen. Die Queraxe entspricht einem 
Sonnenaufgang 10 Tage nach bezw. vor der Nachtgleicbe, 
etwa 1. April, 16. September. Das erste Datum ist durch 
ein Venusfest ausgezeichnet, das noch im 4. Jahrhundert be- 
stand; das zweite fällt in die ludi Roimini, da.s Fest der ea- 
pitoliuisehen Trias. Beide l äge pas.'^eii i^w\. zu der Bestimmung 
des Gebäudes. — Wie der Himmel, umfafst auch das Pantheon 
16 Regionen. Die letzte wird durch den Eingang gebildet 
und nach Ausweis der Tafel S. 272 von Nocturnus bewohnt : 
der Xaclitgott komnit iiulserst selten vor (Preller P 329 A.). 
nie anderen 15 Keii^ionen sind durch ebenso viele Altäre be- 
zeichnet, wie aus der architektonischen Gliederung des Raumes 
hervorgeht. Jedoch heben sich die 7 mit gerader Ziffer vor 
den 8 mit ungerader Ziffer dadurch ab, dafs sie Nischen oder 
gröfsere Kapellen aufweisen. Die Siebenzabi hat auch die 
Gliederung der Kuppel beeinfiuCst, die durch je 28 (4 X 7) 
Dachrippen und Kassetten geteilt wird, was ftutserlieh besuchtet 
zum Octagon des Grundplans schlecht stimmt. Die Zahlen- 
* mystik hängt mit dem Ort und der Dauer der grofsen Offen- 
barung zusammen, auf der die neue Weltordnung beruhte 
(S. 338). Man bat wohl auch an die 7 PlaaeteogOtter ge* 
dacht; aber mit diesen lassen sieh die Ntschen nicht ansfUlen. 
Nach Dio's Worten ist als eigentKehes Tempelbild Slars und 
Venus anzusehen. Folglich nimmt dies Paar die grOfste 
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Hauptnische dem Eingang gegenüber ein. Als Grofsc Götter 
lernten wir sie S. 308 auf dem Augustusforura kennen. Durch 
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die Könige von Alba wurde Romulus und mit ihm Rom auf 

Nissen, OrienUtion, Stjd. z. Religlonsgcscb. III. 6 
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den gleichen Ursprung von Aeneas nud Venus wie das juiiscbe 
Geschlecht zurückgeführt (Preller I> 444 A. 3). — Was die 
Gottheiten betriffti die die 6 anderen Nischen eingenommen 
haben, so kann die Answshl kein einwandfreies Ergebnis 
liefern. Zn berücksichtigen sind die in den Acten der Sae* 
calarfeier von 17 an die Spitze gestellten Beichsgötter Jup- 
piter 0. M.^ Jano Regina, Apollo, Diana (Eph. ep. VIII 257 fg.)- 
Ferner werden als Penaten oder Grolse GOtter genannt: Ton 
Varro Jnppiter, Jone, Minerva; von Nigidins und Labeo Apollo, 
Keptnn (Hacrob. III 4, 6 fg.). Endlich kommen die Kämpfer 
bei Aetinm in Betracht (Verg. Aen. VIII 699). Ans der Ver^ 
bindong dieser Listen gewinnt man die erforderliche Sechs- 
zahl. Dem Divas Jolins eine Nische anzDweisen, woran ich 
früher gedacht hatte, geht nicht an: hierfür ist im System 
des Augustus sein Ran^ nicht hocli ^reinig; aufserdem war ja 
diesem ursprünglich der Plat/. zugesprochen gewesen. Nach 
Anleitung der Tafel kann der Götterverein des Pantheon wie 
folgt angeordnet werden. Ob und welche Nebenfiguren neben 
den Hauptfiguren standen, bleibt ganz unentschieden. 

I. Tafel SahiM, nach der Bedeutung die ihr die Opfer 
der Arvalen zuweisen. 

II. Tafel Juppiter, schleudert aus I, II, III Blitze 
(S. 276). 

III. Felicitas, seit Caesar (S. 336) im Kaiserhanse hoch 
•geehrt, vgl. Tafel Jovis Opulentia. 

IV« Diana durch das Gegenüber von XII gesichert, wird 
unter der an erster Stelle genannten Lynsa mlvuM$ der Tafel 
zn verstehen sein, 

V. Tafel Ceres oder eine andere der hier an^ftthrten 
Gottheiten. 

VI. Juno Begi$uL Da in der capitolinischen Trias Jnno 
links, Minerva rechts von Juppiter gehdrt, ist dieselbe Anord- 
nnng von uns befolgt. Übrigens liegt auch Jnno Lncina to 
Norba (S. 295) in dieser Region. 

VII. Mercur, als dessen Vertreter Augustus zeitweise galt, 
wegen der Frans der Tafel hier angesetzt. 

VIII. Mars und Venus, die Inhaber des Tempels. 

IX. Victoria wegen der nahen Beziehung zu Venus, die 
auch in der Weihung der Curie zum Ausdruck gebracht ist 
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(S. 336). Der Tempel auf dem PaUtin fäUt in dieee Begion 

(a 313). 

X. Tafel Neptun. Die Stellang nebeE Man ist um so 
angemessener, als die groben Enteeheidimgeo, ans denen 
die jetzige Weltordnnng herrofging, rar See gefallen waren. 

XI. Tafel Fortuna vgl. Fortana Angnata in Pompi|ji 
(S. 285). 

XIL ApoUo. Die beiden Niaehen in der Qneraxe sind 
balbmnd wie die Hanptniacbe, ein innerer Znaammenbang 
aebeint obrawalten. Wenn nnn in letzterer die Stammeltem 
des Geeebleebta tteben, erwartet man dort die HansgOtter den 

Angnstns. Dessen Erzenger Apoll in dieser Region anzusetzen, 
nicht in IV, wird durch die Nachbarschaft empfohleu. Anfser- 
deni teilt die Tafel XII dem Sancus zu, dessen Caltbild ein 
archaischer Apoll ist (Wissowa 121). 

XIII. Tafel Fata, in den Saecularacten Moerae, bei 
Horaz Parcae; wohl durch Nemesis ausgedrückt: den palati- 
niscben Apoll nennt die Notitia Ramnusius. 

XIV. Minerva^ ans dem unter VI angegebenen Grunde. 

XV. Divm Juliusy dessen Platz ursprunglich Augustus 
zogedacbt war. Der von der Tafel genannte Veiovis wird 
von der Gens Julia verehrt nach dem Altar von Bovillae CIL. 
XIV 2387. Die Anordnung entspricht der Stellung» die der 
Komet nach Dio am Himmel einnahm. 

XVI. ohne Bild Janna nnd Noetnmna. 

Die Qottbeit Gaenurs bat ebenso wenig dauernd Bestand 
gebabt, wie die seines Voigingers Alexander. Sie war seit 
Ende 43 rem Staat anerkannt nnd wnrde seit 29 Ton den 
Borgern wie in Rom, so aneb in den Provinien Torebrt (Dio 
LI 20). Aber der Lanf der Dinge bracbte es mit sieb, dato 
der Glanz des Sobnes den Qlanz des Vaters TOllig Terdnn- 
kelte. Der Komet ist eine Torflber gehende Brsebeinnng, 
kUndet den Völkern Unheil und Krieg an (Verg. Georg. 1 486 
diri arsere cometae). Julian Gastmahl 308 d läfst Caesar von 
einem solchen Ehrgeiz erfüllt sein, dafs er mit Zeus um die 
Herrschaft streiten will. Das Auftreten Octavians wird mit 
dem Farbenwechsel des Chamaeleon verglichen: zuerst blafs, 
dann rot, hierauf schwarz und finster, endlich in der lichten 
flelligkeit der Aphrodite und Chariten, nut strahlenden Blicken 
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wie die grofse Sonne, und keiner soll ihm ins Antlitz schauen. 
Die geschichtliche Betrachtung wird den Satz Varro's sich 
gegenwärtig halten, den Augustin C. D. III 4 so wiedergibt: 
utile esse civifatibtis dicit, nt .sv^ viri fortes, etiamsi falmm 
Htf diis genitos esse credaiU, ut eo modo atUmus humanus 
vdut dioinae Hirpis fidudam gereiu ret magnas adgredien- 
das- praesumat audaciuSf agat vehementius et oh hoc impUat 
ipsa securUate felicius. Seit 38 neiuit sich der junge Caesar 
auf seinen Münzen Dioi fUms, Aber die Nebenbuhler Aber- 
trumpfen ihn. Des Poropeios Magnus Sobn Seztos hat Neptun 
com Vater angenommen. Im Osten schaltet M. Antonios als 
Sohn des Zens. In Aegypten wächst ein Prinz heran, der 
ans Caesars Samen entqirossen, Ansprach anf die Weltherrschaft 
erheben wird. Was Wunder, wenn der römische Stiefbmder 
sich nach einer nenen Weihe umtat, die sehnen göttlichen Be- 
ruf Tcrstärken konnte? Abo wurde gemunkelt, dafo Apollo 
als Schlange der Atia in seinem Tempel beigewohnt habe 
(Sueton 94, Dio XLV 1). Die Heimsuchung, die eiust der 
epirotischen Ftirstentochter Olympias von Seiten des Zens 
Ammon hescbieden worden, wiederliolte sich mit der Bürgerin 
von Aricia. Während nun Alexander den Glauben an seine 
göttliche Abstammung von Jedermann forderte, hat der Kaiser 
nach errungenem Sieg sich gescheut, derartifre Forderimg 
offen zu erheben. Aber seine llandinngen waren darauf be- 
rechnet, den Glauben zu nähren. Nach der Niederlage des 
S. Pompeius 36 begann er neben seinem Hause auf dem Pa* 
latin den Bau des Apollotempels, der 28 eingeweiht ward. 
Das neue Heiligtum wetteiferte an Pracht nnd Ansehen mit 
dem Capitol and wurde, nachdem Juppiter ihm 12 t. Chr. die 
sibyllinisehen Bfleher hatte ausliefern mfissen, wie ein Jah^ 
sehnt später seine Kriegsrechte an Mars Ultor (8. 308), der 
Hittetpunct des griechisohen Gottesdienstes in Bom. Oer Zn- 
sammenhang zwischen Tempel und Kaiserhaus trat greifbar 
zu Tage. Der Steinbock anf den Mflnzen erinnerte an die 
gdttliehe Zeugung. Ein Denar stellt auf der dnen Seite die 
Empfängnis, auf der anderen die Geburt des Augastns dar 
(Willers Kupferprägung 131). Er war stolz auf seine Nativität 
und hat sie öffentlich bekannt gegeben (Dio LVI 25, Sueton 94). 
Der Steinbock galt den Zeitgenossen als Herr des Westens 
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(Horaz Od. II 17, 19 tyrannut Hetperiae a^prieomus undae^ 
Maniliiis II 507 IV 568. 791). Aber die Theorie der Astro- 
logen, dafs das ScbiekBal des Menschen durch die EmpfAng^ 
nis bestimmt werde, ist weder in Fachkreisen noch ▼oUends 
im Volksbewnfstsein durchgedrungen. Um so frendiger wurde 
die Constellatiou bei der Geburt begrüfst, Manilius IV 547: 
sed cum autumnales coeperunt mrgere chelae, 
felix aequato genitus sub pondere librae, 
iudex examen sütet vitaeque necisque, 
imponetque iugum terris, legesque rogabit. 
ilium urbes et regna trement, nutuqtie regentur 
uniua, et caeli post terras iura manebunt. 
Die Geburt fiel a. d. Villi K. Oet., d. h. 22. nach alter, 
23. September nach neuer Rechnung. Das Jahr 63 v. Chr. 
wich nur unerheblich von dem jnlianischen ab (Soltan, Cbron. 
49 Fg.). Die Weinsagungen und Trftume, die an die Geburt 
anknüpfen, werden erfunden sein; an der Tatsache zu zweifeln, 
dafs der Kaiser miter dem Zeichen der Wage das Licht der 
Welt erbUekte, Hegt kein Orond vor. Dasselbe gilt von der 
Tagesieit, als welche kurz yor Sonnenaufgang angegeben wird 
(Snetoo 5). Später erzfthlte man von einem Traum des Vaters, 
wonach die Sonne aus dem Schofs der Atia zu Tage trat 
(Snet.94, Dio XLV 1). Nach der Schlacht bei Actium wurde 
der 28. September unter die öffentlichen Festtage eingmiht 
und als solcher noch im ausgehenden Altertum angesehen 
(Gardtbansen II 16). In Asien hat er eine Neuerung von prak- 
tischer Tragweite veranlafst. Seit Alexander gab die Herbst- 
uachtgleicbe die Epoche des Jahreswechsels ab. üm den 
Kaiser zu ehren, ihrem Dank für dessen unermefsliche Wohl- 
taten bleibenden Ausdruck zu verleihen, hat die Provinz Asien 
9 v. Chr. auf Vorschlag des Statthalters ihr bisheriges Mond- 
sonnenjahr ^egen das feste Sonnenjahr vertauscht und den 
23. September als Neiyahr eingesetzt (Dittenberger Ur. Gr. 
inscr. II 4ö8). — Als einen Ausflafs dieser Umwälzung des 
Kalenders darf man den S. 292 besprochenen Tempel in Pu- 
teoli betrachten. Der Stüter^ yermotlich ein Grofshändler, 
unterhielt Beziehungen zur Levante (CiL. X 1613. 1797). Die 
Orientimng nach dem Meridian entspricht nicht dem römischen 
Brauch (S. 316); dem Augnstus ohne Roma einen Tempel zu 
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emchten» erscheint innerhalb Italiens anstöDrig und nur fflr 
die letiten Jahre des Geehrten annehmbar. — Ein «reitet 
Belipiel der Orienttmng nach dem Geburtstag bietet der 
Tempel an Vienna in der Provina Narbe: 

Dvnm Augnstns 269* 3(K Nissen 1867, Deelination 16*. 
Obgieicb die Entdfferang der Wdhinsehrift (CIL. XII 
1845) nur zum Teil ge^flckt ist, besteht in Betreff der Gott- 
heit keine ünsielierfaeit üm die untere sicher gelesene ZeOe 
et Divae Augustae aufzunehmen, sind (ähnlich wie am Fau- 
stinatempel zu Rom) zwei Stellen am Architrav abgearbeitet 
worden. Der nachträgliche Zusatz wird durch die unter 
Claudius erfolgte Consecration der Livia erklärt. Auch in 
der ersten Zeile hält Hirschfeld Augusto und nm^rimo für 
sicher. Beachtung verdient die Ostlage, die iu diesem wie in 
einem zweiten unten beigebrachten Fall auf griechisches Vor- 
bild hinweist: seit Alters war ja Massaiia die CuUurträ^rin 
in Gallien. 

Die Schriftsteller rühitien die Mäfsigung, die Angustos 
im Gegensatz zn Caesar bei der Annahme göttlicher Ehren 
bewiesen hat: Sueton 52 templa quamvU sciret etiam pro- 
canwUbus deeemi soleref in nuüa tarnen pramnda nm com- 
nmni euo Bomaeque nomine recepU, nam in urbe quidem 
perHnadeeime abitmtui kae honore (ygl. Die LI 20). In der 
Tat lieferte uns das Pantheon einen Beleg für das Mafsbaiten 
an Rom 25 Chr. Von ihm gemeinsam mit der Roma ge- 
weihten Tempehi liegen uns swei Beispiele aus Italien Yor 
<S. 288. 291). Dasu kommt als drittes das fleiligtum der 
Provinz Galatien m Ankyra, das die auf Napoleons III. Be- 
trieb von Perrot und Guillaume unternommene Exploration 
archiologique de la Galatie et la Bithynie (Paris 1862.72fol.) 
uns näher gebracht hat. Guillaume im Text p. 305 läfst es 
€71 plein le sud-ouesi liegen, genauer Tafel 14 47° vom mag- 
netischen Südpunct. Da die Nadel 1861, wo die Messung 
geschah, in Ankyra etwa 5*' 40' abwich, setzen wir an: 

Roma und Augustus 41^ 2Ü'. 

Nach der Rechnung (()=33o 21' 9?=39« 56^ ist der 
Tempel nach aGeminorum gerichtet. Dieselbe Orientation kehrt 
bei den nämlichen Gottheiten in Tarracina wieder (S. 291 \ 
Waltet hier ein Zufall? Der Zufall wird schon durch den 
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Umstand beseitigt, dafs der Castortempel vou Cora die gleiche 
Lage hat (S. 311). Die himmlischen Zwillinge spielen mit 
den Mylhendeiitern Verstecken. Sie sind Brtlder oder Ge- 
nossen, aber auch Mann nnd Frau oder Jttngling and Mädehen 
(S. 126). Dafs die zweite Auffassung frtth in Italien ver- 
breitet war, lehrt die römische Sitte, die den Fraaen den 
Sehwnr bei Gastor vorbehielt Wenn Varro (Gell. N. A. XI 6) 
hinsufagt, in ältester Zeit hätten die Männer auch nicht bei 
PoUnx geschworen, beide wären weibliche SchwnrgGtter nnd 
stammten ans den eleosinischen Mysterien, so kann dies im 
Wesentlichen richtig sem (S. 151. 156). Aber in der Zeit 
nnd der Umgebung von der wir handeln, sind die Grolsen 
Götter nicht Demeter nnd Cora (Toepffer, Attische Genealogie 
219), sondern Juppiter und Juno (S. 282) oder Mars nnd Venns 
(S. 308), vermutlich auch Apoll und Diana, im vorliegenden 
Falle Roma und Augustus. Letzteres wird versteckt durch die 
Orieutirung angedeutet, nicht ausdrücklich erklärt. Wie mau 
darauf verfiel Castor mit Augustus zu verknüpfen, stellt dabin. 
Dieselbe kaiserliche Orieutirung begegnet später bei der Fan« 
stiua in Fergamon (S. 331). 

Die Zurückhaltung, die Augustus den übermeiischlichen 
Ehruugeu entgegeugesetzt bat, beschränkt sich auf deu Staat 
oder Rom. Im Verlauf der Zeit nimmt sie auch auf diesem 
Gebiet stetig ab. Die Errichtung von Altären, Ära Fortunae 
Bedncis 19, Ära Pacis Augnstae 12 v. Chr., zeigt deu Wandel 
an. Im öffentlichen Gottesdienst werden die alten Feste der 
Kepnblik dnrch neue in den Schatten gedrängt Die Sieges- 
nnd Gedenktage der Herrscher finden im Kalender Aufnahme, 
der nnter Caesar nm 6, von 86—29 nm 5, yon 20 y, Chr. bis 
14 n. Chr. nm weitere 10 Emiserfeste bereichert wurde. Viel 
stärker tritt die Adniation in den Kreisen zu Tage» die die 
Hanptsttttsen der Monarchie geworden sind: den unteren Stän- 
den, den Gemeinden nnd Provinzen, jedoch auch hier in stei- 
gender Entwicklung, üm den Handelstand an seine Person 
zu fesseln, nimmt Augustus zeitweise die Rolle des Mercur an 
(Horaz Od. I 2, 41). In Pompeji gibt es dementsprechend 
seit '2b ein Colleginm von Mercur und Maia, das uocb 14 mit 
diesen Xamen sich begnügt, dann deu Namen Augustus hin- 
zufügt, scblielsUob seit 2 v. Chr. allein führt Inzwischen 
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hatte Däoilicl) der Kaiser die Merknrniaske fallen lassen und sein 
Verhältnis zur Plebs durch den Cult der Laren und seines Ge- 
nius auf neuer breiterer Basis begründet (S. 309). Man sieht 
in Pompeji, dafs das Eindringen der kaiserlichen Religion auf 
schüchternen Widerstand der Gemeinden gestofsen ist (S. 285). 
Aber langsam und unaufhaltsam — die besprochenen Tempel 
können als Beispiel dienen — gewinnt sie im In- und Ausland 
immer weitere Verbreitung. Die schlimmste Seite am Kaiser- 
tum ist seine dynastische Politik, die Jahrhunderte lang dem 
Reich ementes Unheil bescheren sollte. Daran gemahnt die 
Maison carrde in Ntmes, der zierliche Tempely den die Stadt 
den Enkek tmd Adoptivsöhnen des Kaisers Oaios und Lncins 
Caesar mn den Anfang onserer Zdtrechnnng erriehtet bat* 
Die Insehrift (CIL. XII 3156) besagt, dafs sie unter den 
Lebenden weilten; wenn die Ehmng Verstorbener gemeint 
wire, so mllfste die Passang anders lauten. Arme Jungen, 
die eben den Kinderschuhen entwachsen, schon anf göttlichem 
Kothurn einherschreiten ! 

Caesarea 168« 40^ Nissen 1867, Declination 16^ 20'. 

Die Erklirung ist mit einem Heiligtum zu verbinden, 
das gewöhnlich der Diana zugewiesen wird, obgleich die 
Weihinsehrift sich nicht mit Sicherheit herstellen Iftfst (CIU 
Xn 3152). Letztere deutet auf das zweite Jahrhundert, mög- 
licher Weise jedoch betrifft sie die Restauration eines augu- 
steischen Haus. Uer Bau hing uul iheruieu zusammen, wird 
auch wohl als Nymphaeum angesehen. 

Diana? 258« 10' Nissen 1867, Declination 16o 2(K. 

Bei der geringen Abweichung in der Richtung beider 
Gebäude, die dar Compafs ergab, betrachten wir die Orioitap 
tion als gleich und vermuten, dafs sie fflr die ganze Stadt 
gilt. Der Kaiser hatte nach der Eroberung Aegyptens, Sol- 
daten aus dem Orient hier angesiedelt (Hinchfeld, Die Cro* 
eodilmllnzen von Nemausns, Wiener Studien 1883, dl9fg.). 
Der Geburts- oder der Neujahrstag der Colonie könnte etwa 
der 2. September (Schlacht bei Actium^ sein. 

Aufserhalb Roius sind auch die Angehörigen des Kaiser- 
hauses mit göttlichen Ehren bedacht worden, natürlich in 
geringerem Grade als das Haupt. In den 58 Jahren, in denen 
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er Auf der politischen Bühne tätig war, hat Aug^stas es ver- 
standen, eine neue dauernde Ordnung in Staat und Reich zu 
begf finden. Ein später Naehfolger vergleieht ihn einem Gha« 
maeleon, das wiederholt seine Farben wechselt (S.343). Im 
Commentar zum Monumentnm Ancyranum p. VI sehreibt Homm- 
sen: arama tmpmt ffi iM ser^iftofie nemo «ontM ^itaerei, 
Hd ea fme populum unhemm et pUbeGuiam maxim$ de 
se vei noeee vd eredere vellet imperator aniaU eaUidi magis 
qmm eMhUe quique fnagni tfM pereonam apte geeeerU 
ipse non magnus. Allerdings atmet diese im Anblick des 
Todes verfafste Aufzeichnung deuselben Doppelsinn wie sein 
ganzes Lebenswerk. Sie gibt sich als Grabschrift eines römi» 
sehen Bürgers und redet mit der feierlichen Grandezza eines 
Pharao; sie preist die Wiederherstellung des Freistaats und 
meldet tatsächlich dessen Umwandlung in eine Monarchie. 
Aber die Zeitgenossen haben in der Schonung der überlieferten 
Fennen, in der Halbheit und Leisetreterei einen Segen für 
die Menschheit erkannt; auch die Zukunft hat gelehrt, dafs 
die Römerwelt für das Gottkönigtum in Caesars Art erst nach 
Jahrhunderten reif wurde. Eins kann bei allem Schwanken 
des Urteihi dem Manne nicht abgestritten werden, der feste 
Glaube an seinen Herrseherbemf. Seine Zaversicht wurzelte 
in den Sternen. DaDs er nach dem Tode in Rom znm Gott 
des Staates erkl&rt werden wflrde, Teistand sich von selbst. 
Augustus wird, so darf man annehmen, die Einzelheiten im 
engsten Kreise besprochen haben. Der Tempel bietet nach 
der glänzenden Entfaltung der kaiserlichen Baupolitik ftufser- 
lieh betrachtet eine Enttäuschung. Divns Julius behauptet 
einen bevorzugten Phitz am Fui um und ist nach dem Jahres- 
wechsel gerichtet; ebenso allem Anschein nach die Caesaren 
in Nemausus. Die neue Dynastie der Flavier hat das genaue 
Gegenstück zum Divus Julius geschaffen. Warum wurde ihr 
der Plan nicht vorwe^^ genommen, warum nicht dem Divus 
Augustus sein Haus dem Vater gegenüber augewiesen, sondern 
liintcr den Castoren versteckt? Darin äufsert sich zunächst 
dieselbe Zurückhaltung, wie bei Lebzeiten in der Tempel- 
gemeinscbaft mit Roma. Dann aber ist eine Verbindung mit 
den Dioskuren hergestellt, wie solche bis dahin zwischen 
Genius und Laren bestanden hatte (8. 309). Dals die römische 
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Kirche um einen mächtigen Gott bereichert ward, lehren die 
staatlichen Eidesformeln, die uuniittelbar nach Juppiter deu 
Di VHS Augustus nennen. Auf der Tafel der Augurn wird er 
wohl mit dem Lar militaris der II., bezw. dem Lar amnmm 
cunetaltM der X. Region gemeint sein. 

Kaiser Tiberins wur mit der Astrologie grandlicher ver- 
tränt, als sein Vorgänger. Deshalb ist sein Verhalten ein 
anderes: drea deot ac religianes negUgentioTf quippe adätc- 
iu8 mathemoHeae pUmttque persuMianU eunda faio agi 
(Sneton 69). üm an Tempeln und göttlichen Ehren fOr seine 
Person Gefallen za finden» ist er viel zn nflehtem nnd be- 
scheiden: omiM« per prwineiai effigie numlfitiiii saerari am- 
hitiasum tuperbmm; ti wiiwcet AugmHi honar, $i protaUdi 
adulaHonUnu vtdgatur (Tacitas Ann. IV 87). Tiberins will 
also die Verehrung auf den Grfinder des Reiches beschrftnkt 
wissen. So wenig aach seine verständigen Beweggründe billig 
und gerecht gewürdigt wurden, hat er die drohende Weiter- 
eutwickluii^ des Plerrschcicuits verhütet. Während im Oricut, 
in den Diadoehenstaaten der Cult von Geschlecht zu Geschlecht 
sich steigert, bleibt er in Rom für ein paar Jahrhunderte im 
Stillstand. Vorübergehend hat Caligula das reine Gottkonig- 
tnm durchgeführt, aber in so fratzenhafter Gestalt, dafs sein 
Beispiel auf die Nachfolger nur abschreckend wirken konnte. 
Selbst Nero, dem es an Selbstgefühl wahrlich nicht fehlte 
(S. 44), hat den im Senat für ihn beantragten Tempel ab- 
gelehnt. Mit Nero ist die Reihe der Herrscher, denen ihre 
Verwandtschaft mit Angustus den Weg znm Thron bereitet 
hatte, erschöpft; schwere Kriege leiten eine nene Epoche ein. 

§ 3. Die Stadtgrflndimg der Flayier^). 

Rom ist yiermal in geschichtlicher Zeit dinrch eine ranhe 
schonungslose Hand von Gmnd ans umgestaltet worden: die 

Gallier vernichteten 390 v. Chr. die Schöpfung der Könige; 
Nero wollte 64 u. Chr. durch Brand die republikanische Stadt 
in eine würdige Kaiserresidenz verwandeln; auf den Trümmern 



1) Mit geringfügigen Änderungen wiederholt aun Rheia. Mua. 
XLIX, 1894, p. 275-298. 
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d€8 MiUelalteit gab Sixtus V. den Ideen pftpeflieher Allgewalt 
ihren monamentalen Amdrack; endlieh sdt 1870 werden die 
Ansprflehe der Kirche den Ansprachen der Nation and des 
modernen Lebens geopfert, ünsre Zeitgenossen haben mit 
Unrecht von einer ZerstOraug gesprochen. 

Wer altertttmlich sa denken weifs» wird nicht von einer 
ZerstöruDg, sondern von einer Nengrtlndang reden. Das Da> 
tum, an dem die Bresche bei Porta Pia geschossen ward 
(20. September 1870), bezeichnet den Gebuitstag, die Aufseu- 
iortö die iiauiimeile der Königsstadt, die damit einen Umfang 
von 50 km, das Anderthalbfache des kaiserlichen Rom ein- 
nimmt. Die Augenzeugen freuten sich am 27. November 1871 
des Glück verheifsenden Zeichens, da der Morgenstern — la 
Stella d'Italia nannte ihn das Volk, stella di Roma wäre iu 
Erinnerung an die Ahnfrau der Aeneaden richtiger gewesen — 
hell am Himmel stand, als der König zur £rOtfnung des ersten 
italienischen Parlaments nach M. Citorio fuhr und die Krönung 
des grofsen Befreinngswerks TcrkOndete. Eine andere Vor» 
bedeutong blieb unbeachtet: genan vor 1800 Jahren tragen 
die Münzen die Aofsohrift Borna resurgena and priesen den 
Kaiser als ad§ertor UberiaHs jw&Uens')* Znm Gedftchtnis 
der Yerschttttang Pompeji's ist 1879 ein Fest gefeiert worden. 
Das Centennaiinm der Kaiserstadt ist ohne Sang and Klang 
▼orttbergegaagen, so sehr die Gegenwart im Spiegel der Ver- 
gangenheit ihr Streben hätte wiederfinden können. — Die 
Siebenhflgelstadt, die Schöpfung der sieben Könige wnrde Ton 
den Galliern eingeischert: sieben Monate blieb der Feind im 
Besitz der von den Göttern znr Beherrschung des Erdkreises 
ausersehenen Stätte, bis Caiuillus ihn vertrieb und nach Ro- 
mulus den Anspruch erwarb, der zweite Gründer Roms zu 
heifsen Als dritter hat Kaiser Nero sich ihnen anreihen 
wollen: am 19. Juli 64 n. Chr., dem Jahrestag des Gallischen 
Brandes rief er das Feuer zu Hülfe, um Raum für eine seiner 
wtti'dige Residenz zu schaffen^). Von den 14 Regionen blieben 



1) Eckhel VI p. 827. 831, Cohen I do.891>93, 462-61 

2) Liv. Vn 1 y 49, Plut. Cam. 1» Entrop. I SO. 

10 Über das Motiv vgl. meine Bemerkungen in Sybels liiBt. 
Zeitidur. XXXII p. 887 fg. 
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nur 4 venehoDt, 3 wurden ganz, 7 grOfstenteUs eine Beate 
der Flammen^). Tacitus bebt die iaräa remrgeiUis urbU 
pulehritudo hervor: der Rohm gebttbrt niebt dem Brftndstifter, 
sondern den Flaviem und ihren Naehfolgem. Nach Abzog 
der Gallier, heifat ea^ wnrde der Anfban in Jahreafriat be- 
endet'). Diea war auch recht wohl m0glich| weil der Hoch- 
bau damals noch nicht entwickelt war und die niedrigen anf 
ein Erdgeschofa, allenfitlla einen Obentoek bcBchriUikten Bflp> 
gerhftnaer kein anderes Material an ihrer Heratellnng als Hols 
and Luftziegel erforderten. Im Mittelalter ist man miter ent- 
sprechenden Verhältnissen noch schneller feiti^^ geworden. Für 
die Weltstadt mit ihren aufgetürmten Mietskasernen lag die 
Sache minder einfach. Grofse Verschiebungen des Besitzes 
fanden statt: der Kaiserpalast nahm in bester Gegend au äO 
Hectaren in Beschlag, die Strafsen wurden verbreitert, mit 
Säulenhallen ausgestattet, eine neue Bauordnung: untersagte 
die g:emeinBamen Zwischenwände und den Gebrauch von Holz 
für die unteren Geschosse, setzte die zulässige Höhe auf 18 m 
herab, schrieb die Anlage von Lichtböfen, den massiven Qua- 
derbau ans Sperone und Peperin vor usw. Wohl wurde das 
ganze Beicb zur Beisteuer für die Erneuerung Roms heran- 
gezogen, indessen macht die Sinnesart des Herrschers die 
Vermntnng nur gar zn wahrscheinlich, dafs die erprefsten 
Summen fttr Spielereien Teigendet, nicht znm gemeinen Besten 
▼erwandt wurden. Das Goldene Haus hat er ongeweihti die 
Stadt ToUer Trümmer hinterlassen. Wie die Mflnze Roma 
renoicefu ausdruckt'), setzte daa Volk seine Hoffnung auf 
Galba, die grausam zu Schanden wurde. Daa Vierkaiser^ 
jähr mit all seinen Schrecknissen folgte, der Brand desCapi* 
tols, die Erstürmung Roms, das Hausen einer zügellosen Sol* 
dateaka. Endlich ging Vespasian daran, die klaffenden 
Wunden zu heilen. In einer Inschrift aus der zweiten Hälfte 
71 dankt ihm der Senat: quod vias urhh neglegentia mpe- 
riorum temporum corrupttu inpensa itua restUuU Die 

1) Tae. Ann. XV 40, Dio LZII 18 vgl. Snet 88» PUo. N. H. 
XVII Ootavi« 847, Stat Süt. II 7, 61, TacAnn. XV 60.67. 

2) Plut. Cam. 82, Liv. V 65, Diod. XIV 116. 

3} Eckbel VI p. 297, Cohen I no. & 4. 56. 59-67. 
4) Desaau 245 « CIL. VI 981. 
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GruDdberreD zwang er zur Bebaamig der onbenatzten Brand- 
atfttteo: defanm urhs veteribtu mcettdm ae ruxm» erat; 
vacwi» anaa occupare et aedifieare, $i possessores cessarentf 
cuicumque permisit^). Wenn man erwägt, dafs am Ausgang 
der Republik in der Altstadt Bodenpreise gezahlt wurden 
gleicher Höbe wie heutigen Tages in der City von London 
oder an der Wiener Ringstralse, dab aneh im zweiten nach- 
christlichen Jahrhundert das in HAusem angelegte CSapitai die 
höchstmögliche Bente abwarf» so zeigt diese Nachricht die 
Mil^wirtsehaft Nero's, den Untergang des Credits, den öffent- 
lichen Verfall im grellsten Lichte. Im J. 73 übernahm Ves- 
pasian mit Titns die Censnr and brachte wAhrend derselben 
die nene Gestaltung der Stadt zum Abseblnfs. 

Darüber bandelt der Bericht Plin. N. H. III 65-67, 
eines der wichtigsten Acteu8tücke zur Stadtgeschichte. Der 
Verfasser hatte als gereifter Mann die ganze Schreckenszeit 
durchlebt, Stadt und Reich gleichraärsig durch Nero's Ver- 
brechen dem Untergang nahe gebracht gesehen. Wie er von 
dem Erretter dachte, lehrt u. a. der Ausspruch II 18 deus 
est mortali iuvare mortalem, et haec ad aeternam gloriam 
via. hac proceres iere Romanif hac nunc caelesti passu cum 
UberU suis vadit maximus omnis aeoi rector Vespasianus 
Augustus fessis rebus subvemsns» Das religiöse Gefühl der 
Massen nah und fem war während dieser Jahre in seinen 
tiefsten Tiefen aufgeregt worden. Der Kaiser selbst glaubte 
an die Sterne, glanbte an die Wander, die ihm seinen erha- 
benen Beraf TerfcHndeten ; eanservaiar eaerimomarum pubU- 
tarum ei rssHHUor asdum saerarum heitst er anf einer In- 
schrift*). Kaehdem die Weltordnnng des göttlichen Angnstos 
zerfallen war, gedachte er eine nene fttr ewige Zeiten anf- 
«nricbten und an sein Hans zn knflpfen: die Mllnzanfiichrift 
aeiemiias deutet anf seine Hoffbangen hin'). Wenn er nach 
gleich seinem Vorgänger^) anf den stolzen Namen eines Stadt> 

1) Sueton 8. 

2) Dessau 252 = CIL. VI 934 vgl. Tac. bist. I 10, II 1. 4. 78, 
IV 81, Sueton Vespasian 5. 7. 25, Tit 5, Plnt. 0. 4, 5, Dio LXV 9, 
LXVI t a 9. 12. 

a) Eekbel VI p. 887. 866, Cohen I no. 1. S60. 61, Tttns no. 8. 
145. 46 vgL Sneton Vesp. 25, Dio LXVI 12. 

4} SnelOD Aug. 7, Dio Uli 16, Flor. U 84^ 66. 
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grtlnders verzichtet hat, den die Torheit eines Nero und Com- 
modns erstrebte, so hat er in der Tat als solcher gelten wollen. 
In diesem Gedankenkreise bewegt sich Plinias, der Geschicbt- 
schreiber der neaen Dynistie und der Herold ihres Rahmes. 
Nach Anfzählang der Gemeinden in der ersten Begioo Italiens 
f&brt er fort: superque Borna ipsa, cuiua nomen aUerum 
dicere arcanis caerimaniamm nefas habetuVf opHma^ue ei 
sahitari fide äboliium munHavU VaUrma Soramu luU^t 
mox poemu» nan alimimm videtur huerere hoc loeo oxen^ 
plum roUgionis anüqmae ob hoe maaBme gUoiUmm iniÜiuUu. 
namque dwa Angerona cui MoerificatuT o. d. XII käl. Ian.f 
ore Migato cibHgnaiopte «imulaerum Ao&a^« Ob der Ge> 
heimname Roms derselbe ist, den Valeriiis Soranns bekannt 
gemaebt batte, ob er nicbt Tiehnebr zn dem nea anbebenden 
flaviscben Zeitalter in Bexiebong stebt, ob das angef flbrte Da- 
tmn das Gegenstück bildet tu dem Tag der Gmndsteinlegang 
des Capitols a. d. XI Kai. Itd. so dafs Winter- und Sora- 
merwende in stillschweigendem Zusammenhang einander be- 
dingen — derartige Rätselfragen beschäftigen uns hier nicht. 
Auf den ungewöhnlichen feierlichen Eingang wird deshalb mit 
Nachdruck hingewiesen, weil der nachfolgende statistische Be- 
richt, was man bisher verkannt bat, ?oo ^hienmystik durch- 
tränkt ist. 

rrhem tres portas hahentem Romtüus reliquit, aut ut 
plurimas tradentibus credamus quattuor*). moenia eius col- 
legere ambitu imperatorifme censoribusque Vesptutanie anno 
eondUae DCCCXXVI m. p, XIII. CG, eonplema montee 
Septem. Zunächst ist das Jahr ins Auge zn fassen. In der 
römischen Tbeologie und der römischen Überlieferung spielt 
die Lehre von den Saecnla eine Hauptrolle, wird aber durch 
ibre ZwiespAltigkeit eine Quelle unsftgHcber Verwirrung. Man 
rechnet das Saeenlum m 100, das Mensebenalter xn 33 Jahren^ 
seit Varro und Auguatus mit Vorliebe au 110 besw. 37 Jahren* 
Da die Zahl 11 beiden Reiben angehört, gewinnt sie fOr die 
ausgieiebenden Bemllhungen der Chronologen eine besondere 



1) Tac. bist. IV 53. Sueton Vesp. 8. 

2) Detlef<;en streicht aut und ^Mottuor gegen die Handschriften« 
schwerlich mit Recht. 
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Wichtigkeit Unter deo Königen hat Rom 22x11) his znm 
OftlUsohen Brand 33X11 Jahre geetanden, indem nach der 
Tarromieheii Aera die Vertreibnng in das S43., die Zeretörnng 
in das 364. Jahr der Grflndnng fällt Zam Neronisehen Brand 
' bemerkt Taeltas^): /W» ^iit adnoUtrent XIIII hd. SexHUB 
ineendH huhu orhim, quo §t 8mione$ capiam «r- 
htm mfiammmmint, äUi 00 tuque eura progre$ri mmi, ui 
toHdtm anrnt mefuuque ei di€$ inier viraque ineendia mi- 
merent. Die erste Bemerkung ist gemacht, weil das Datnm 
des Gallischen Brandes um ein paar Tage schwankt*). lu 
den letzten Worten dagegen liegt ein unveiliohiener Spott: 
Tacitus fühlt sich als Quindecimvir, d. h. als Fachmann, und 
schreibt nachdem die Sonne, die mit Vespasian leuchtend auf- 
gegangen, blutrot veraunken war, im Gegensatz zur flavischen 
Auffassung, aufserdem als Aristokrat und Rhetor im (Gegen- 
satz zu dem bürgerlichen Gelehrten Plinius. Denn es kann 
kaum einem Zweifel unterliegen, dafs diese wie eine Anzahl 
ähnlicher Bemerkungen auf seinen wichtigsten Gewährsmann 
Plinius gemtlnzt sei. Was zunächst das Zahlenknnststück be- 
trifft, so rechnet der Schriftsteller varronisch, setzt auch aus- 
drOeklicb den Gallischen Brand 364 an*). Daher kann er 
den Zwiseheoranm bis Nero nur gegliehea haben mit 418 
Jahren, 418 Monaten» 418 Tagen*). Die Ziffer nimmt Bezug 
anf den Fall Troja's; es wurde allgemein dem Kaiser Sehnld 
gegeben ipeo tempore flagranUe utbie inieee etm domutieam 
teaomm sf eednieee Troimmm exMeum, praeeenOa mala 
veiueHe dadiUnte adeUimkmiem')i llberiiefert ist aber ein zn 



1) Tac. Ann. XV 41, über tseine Teilnahme an den Saecular- 
tpielen Domitiaus XI 11. 

2) Nach Polyb. II 22, 5, Plut. Cam.ld fällt der Brand 3, nach 
Diod.XlV115 4 Tage nach derSehtaeht; naeh Verriiu n. a Schlacht 
am 14., Brand am 17. JaU, GeU. N. A. V 17, Macrob. Sat I 16, 28; 
Aar. Victor v. lU. 28 Sehlacht 17. Juli; Liv. VII Kalender von An- 
tiura n. Amiternum Tac. hist. II 91, Serv. V. Aen. VII 717 Sclilacht 
18. Juli (ygl. Flut. qu. Rom. 23); Liv. V 41 Brand 19. Juli; Serv. a. 
0. Brand 21. Juli. 

3) Plin. XXXIII 16 Holzapfel, Chron. p. :i 44. 181. 248. 

4) Wie Orotefead, Rh. Mus. in (1843) p. 168 saerst er- 
kannt bat 

5) Tat. Ann. XV 89, Sneton 88, Die LXII 18. 
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keinem bekannten System passender Ansatz, nach welchem 
417 Jahre zwischen jciieui Ereignis und Roms Erbauung 
liegen^). Ich vermute, dafs der Ansatz aus flavischer Zeit 
Stammt. Freilich mufg noch etwas Anderes io jenem Zahlen- 
spiel stecken. Von 364 bis 817 verstreichen genau 453 Jahre, 
die Summe TOn 418 Jabreo; Monaten and Tagen ergibt 1 Jahr 
za yiel nnd 7 Tage zn wenig. Nun werden wohl bei lässigem 
Ansdraek Anfang und Endtermin beide mitgerechnet*): fflr 
mystische Bezüge ist derartige Willkür nicht statthaft^ viel- 
mehr volle Qenanigkeit zn erwarten. Solche wird erreicht wenn 
man weitere 7 Jahre, 7 Honate, 7 Tage hinznfflgt; denn 425 
Jahre, Monate nnd Tage sind gleich 461 Jahren 7 Monaten. 
Der 18. Juli nftmllch stand als Tag der AUiaschlaoht allgemem 
seit Angnstns fest, den 19. verbtirgte die Antorit&t des Livios 
als den Jahrestag der Zerstörung, endlich verblieb Rom 7 Mo- 
nate nach der ältesten Überlieferung in den Häudeu der Gal- 
lier'). Als Tag der Befreiung ist der 13. Februar im Kalender 
des Silvius (448 n. Chr.) eingetragen; am 15. werden die 
LupercaJin, das alte Fest der Reinigung der palatinischen 
.*^tadt gefeiert. Der einzige Geschichtschreiber, der den Tag 
der Hefreiung erwähnt und daran den Triumph dcf; Cainillus 
nebst der Reinigung der Stadt anschliefst, ist Plutarch. Ich 
vermute, dafs wir es hier mit flavischen Festsetzungen zu tan 
haben. Wenn das Datnm des Neronischen Brandes mit dem* 
jenigen des Gallischen zusammenfiel, so darf man erwarten, 
dals das Datum der Herstellung Roms dnrcb Camillas das- 
selbe ist wie das der Herstellang darch Vespasian. Vom 
19. Jali bis zam 13. Febroar sind 210 Tage = 7 Monate: 
ich sehllefse aho, dafs der Umfang der Flayischen Stadt am 
13. Febroar 826 bestimmt, mit anderen Worten, da das Ziehen 
der Manerfarche gleiohbedratend ist mit der Grfindnng, dafa 
Rom an diesem Tage von Vespasian gegrttndet worden sei. 
Das Datnm ist Torläafig darch Vermutung gewonnen, nicht 
so die tiefe Mystik der Jahreszahl. An den Palilieu 82ü bat 



1) Lydiu de magiatr. I % Geiser, Afrlcaniis I p. 892. 

2) Holzapfp], Chron. p. 353; Soltau, Chron. p. 249 fg. 

3) Polyb. II 22, fi, I^lut. Cam. 28 30 ; 6 Monate VarrO Non. 
IX 6, Flor. I 7, 16; ö Monate Serv. V. Aen. VUI 652. 
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Rom 7VtSaecala von 110 oder 25 (Generationen von 33 Jahren 
vollendet ; 2 Saecula sind seit den Spielen von 605, 88 Jahre, 
des grolsen Saecalom Mit den Spielen des AngoBtas ver- 
itrichen nsw. 

/|Rf a dividiiur in t€qßiom$ ^MrfhionfMtfii oomptia Lmnm 
CCLXV. Vespisiaii hat keine wirkliehe, sondern eine 
bolische Maner erriehtet, anders amgedrflckt eine Grenzlinie 
xwiflchen Stadt und Vorstadt gesogen die tief ins bttrgerttebe 
Leben einschnitt. Das Mafs von 13200 = 110 X 120 oder 
440X30 Sehritty lehnt sieh deotüch an die Saeeolarzahlen an. 
Es beträgt 19636 m, die Anrelianisehe Mauer 18837,5 m^); 
das Mehr von 700 m entspricht durchaus, wie später zu er- 
örtern sein wird, den allgemeineii Voraussetzungen, die in 
Betreff der Stadtgeschichte gegeben sind. Das Mafs mag 
ab|[!:erundet sein, wird sich aber schwerlich von der Wirklich- 
keit weit entfernen. — Die Stadt der Fiavier umschliefst die 
Stadt der sieben Könige. Wenn jene 14 Regionen, diese 
7 Ber^'C in pich begreift, so wird der Schriftsteller die eine 
doppelt so grofs als die andere gedacht haben: darnach wäre 
der Umfang der Königsstadt 6600 Schritt. Auch dies Mals 
stimmt sehr gut zum Tatbestand; genaue Angaben sind mir 
nicht bekannt, die Schfttzongen schwanken um 6—7 Million 
hemm')- Von der Ostgrenze der flayischen Stadt wird ge- 
sagt: cLamdituT ab Oriente aggere Targuini Superbi üUer 
prima opere uarabiU, narngne eum murie aeguamt gua 
tnaxime paMutt adUu pUmo, eetero muniia erat praeceUi» 
marie aiU äbrttptie monHtmef niei gitod esMtpatiantia teeta 
muUae addidere ur^ee. Den Wall auf dem Esqnilin schreibt 
die Tradition einstininiig dem Servins Tnllins an*). An dessen 
Stelle rflekt hier Tarqtiinins lediglich ans dem Grande ein> 



1) Lancimni, BuU. oomunaie ISdS p. 88: credo la cifra esstta 

« deflnitiva. 

2) Dionys IV 13 setzt die Mauer Roms etwas länger an als 
die atheaiäche; letztere wird zu 60 Stadien beätiuimt (Curtiu», Stadt« 
geachichie LXXyill), doch steht das IfsTs nicht fest Nibby sn 
hoch 7846, Jordan su niedrig 5740 Schritt (Jordan, Top. Up. 246 A). 

3 Liv. I 44 Dionys IV 18, Strab. V 284, Aur. Victor v. ilL 7; 
Dion. IV 54 rodet nur Yon einer VeratArlLang dos Walls durch Tar- 
quin ins. 

M ia 8«n, OrienUtloo, Stad. b. R«llffioiiige«eb. UI. 7 



Digitized by Google 



866 



Kaptlel VUL 



damit erst da« siebente Geschlecht die SiebenhOgelstadt fertige 
bringt. — Endlich das älteste Rom ist das Werk des Romulus, 
der 37 Jahr, eiu Menschenalter lang regiert. Gemäfs der za 
Grande liegenden Anschauung wird die aaf den Palatin be- 
schränkte Ansiedlang ein Siebentel des Umfangs der Küniirs- 
stadt, mithin 943 Schritt 139(3 m enthalten. Dies klingt sehr 
verständig; genaue Messungen fehlen, nach dep Plänen be- 
stimmte Lanciani den Umfang des Berges in der Tiefe auf 
1744 m, vor Jahren ich selbst den Umfang der Stadt auf etwa 
1400 m^). Im Sinne des Püning besteht also Born aas drei 
eoncentrisehen Kreisen, deren Dnrchmeaaer sieh wie 1 : 7 : 14 
▼erhalten. Soweit ist alles einfach nnd klar. Was aber die 
Lareneapellen anlan^, so ist eine sichere Beziehang mm 
Saecnlnm nicht erkennbar, flbrigens erheben sieb anch ans 
anderen Gründen Zweifel gegen die Biebtigkelt der tlberlie* 
ferten Zahl. 

Bkudem spaHum mmuura eurrente a mäiario in ea* 
pite Romani fori gtatuto ad singulaji portas, quae sunt hodie 
numero A'A'A'IV/, ita ut duodecim semel nuineventur prae- 
tereanturque ex veterihus VII quae esse desierunt, efficit 
passuum per directum XXMDCCLXV. So Detlefsen naeii 
der zweiten Hand des Leidensis F und des Riccardianus: F 
verändert aufserdem die am Sehhifs stehende Zahl in XXX >f. 
Ks bandelt sieh in dem Satz um eine Messung, die uiclit auH 
der Addition von so und so viel mit der Mefsrute gefuudeneo 
Gröfsen, sondern aus theoretischer Rechnung abgeleitet ist. 
Das besagen die Worte per directum, gerade wie Y ÖO die 
absolute Höhe eines Gipfels {altitudo per directum) ans der 
empirisch bestimmten Steigung (ambitus) erschlossen ist. Pli- 
nias fafst die Stadt als Kreis, den Meilemseiger aof dem Forum 
als Mittelpnnct Nnn entsteht die Frage, wie viele Radien 
die Schlofssnnmie ergeben: 87 wäre sinnlos, aber 37 wirk- 
liche Tore hat anch Rom niemals gehabt. Die Anrelianische 
Maner zählt ihrer 15 nnd yid mehr kOnnen yor der Befesti* 
gnng nicht vorhanden gewesen sein; denn die Zahl der Tore 
richtet sich nach den einlaufenden Landstrafseni an den Ein- 



1) Templuin p. 84. Visconti e LanciaDii Qoida del FalaUuo. 
p. 9. Jordan, Top. I 1 p. 166A. 
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giDgoi wird die atidtisebe Accise erhobeiii Zolbtätten werden 
«if den Bedarf, sieht in beliebiger Menge dngeriehtet Frei* 
lieh darf an der haadiehrifdiehen Oberliefemng nieht gerüttelt 
worden» da die 87 Tore im Aiwrag ans der oonatantimflehen 
StadtbeschreibaDg wiederkehren. Es bleibt niehts flbrig, als 
die Zahl ans mystischen Rücksichten zn erklären: sie drückt 
ein Drittel des Saeculnm von 110 Jahren aus, ähnlich wie die 
Regierungsdauer des Romulus. Der Schriftsteller selbst weist 
uns den Weg, indem er 7 ältere untergegangene Tore in Ab- 
zug bringt, anfserdem aber 12 als ein einziges rechnet. Mit 
letzteren hat es eine eigene Bewandtnis. Unter dem J. 42 
V. Chr. stellt im Prodigienverzeichnis des Obsequens 70: 
mula Romae ad Duodecim portas peperif ; die Stadtbesclirei* 
bung führt in der 11. Region (CircuB Maximus) XII porta» 
auf. Was darunter zn verstehen sei, ob die Bogen einer 
Wasserleitung, ob eine Ansspannnng fttr Fahrleute (etwa wie 
an der Grftberstralse in Pompeji) oder was sonst, läfst sieh 
nicht erraten Unzweilelhaft haben wir es mit einer Fiotion 
sn tun, die enonnen ist, am eine Zahl voll sn machen, flbri- 
gens sehr wohl von einer älteren Saeonlarfeier herrOhren kann. 
Naeh dem Gesagten kommt nnr die Hälfte der 37 Tore, näm- 
lich 19, eine der Wirklichkeit angemessene Zahl in Betracht. 
Also enthält die Sehlnfssiffer die Summe von 19 Radien. 
Leider ist die Sehlnfssiffer nieht einwandfrei flberliefert: die 
«weite Hand von F weicht gänslich ab, die fünf letzten Stellen 
eine Wiederholung der CCLXV compita Lamm sind ent- 
schieden verdächtigt), liidesfeeii braucht keine schwere Ver- 
derbnis angenommen zu werden. In der Stadtbe«chreibuug 
hei Olympiodor ist von einer Messung die Rede, die den Um- 
fang der Mauer auf 21 Millien bestimmte';. So gefafst ist 
die Angabe sinnlos, sie erhält einen Sinn, indem wir an- 
nehmen, dafs der Heide Olympiodor eine nach mystischen 
Gesichtspuncten ausgeführte Messung wie die plinianische vor 
sich hatte, aos der, sei es durch Sebald des Geschichtschrei* 



1) Vgl. Becker. Top. p. 180, Jordan II p. 88. 

2) Wie Jordan, Top. II p. 90, I p. 334 A. mit Hecht bemerkt 
8) Photiot, Bibl. cod. 80 p. 68a, 27, Beeker vgl. Jordaa Top. 

II p. 178. 
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ben oder des Exeerpton Photios, die Smmne der Radien mit 
der Peripherie TerweehBelt wurde. Ich halte demnaeh die 
Angabe 21 Millien bei Olympiodor für glelehbedeatend mit 
der Sehlnfniffer in dem Satse, deaaen ErUining nna hier 
besehäftigt leb glaube sogar, daCs die 22 Ifülien^ welche die 
Murabilien fflr den Stadtnmfang rechnen, ein nnyerstanden 
fortgeschlepptes Erbstttck alter Etmskerweisheity dieselbe OrOfse 
darstellen. Diese späten Zeugnisse liefern einen ungefähren 
Anhalt für die Ermittelung der Schlufsziffer; genauer gewinnen 
wir .sie durch Reclinung. Nach der ratio geometvicae collec- 
tionis tiumquam fallacis entspricht dem Umfang von 13200 
ein Durchmesser von 4400 Schritt*). Sofort leuchtet ein, dafs 
die Entfernungen vom Meilenzeiger des Forum nicht bis zu 
den Toren der flavischen Stadt, vielmehr nur bis zu den 
Toren der Altstadt gerechnet sind. Der Umfang der Altstadt, 
wie oben ji^ezeigt, mifst 6600, der Radius IKX) Schritt, 19 
Tore sind vorhanden, folglich wird die Vulgata XXMDCCLXV 
in XXMDCOCC zu ändern sein. Die Behauptung mag aal den 
ersten AnbliclL yerblUffend erscheinen. Nach allem was bei . 
Plinins vorausgeht erwartet der Leser ein Mafs der jetzigen 
Stadt nnd wird geneigt sein zu schreiben XXXXIMDCCC. 
Ohne Zweifel würde damit das Ezempel viel dorchsichtiger. 
Allein die kransen Gedankengänge nnd rätselhaften Worte 
des Verfassers mahnen snr Vorsicht, TerbieteD jede gewalt- 
same Behandlung des Textes. Er unterscheidet zwischen 
moenia nnd muri: jene kommen dem allgemeinen Begriff 
Rom an, diese nnr der urbs (S. 362). Dem Plinius gilt femer 
die Siebenhflgelstadt ebenso wie der Tempel des besten höch- 
sten Juppiter als ein Werk der letzten Könige. Nun ist bei 
dem Neuban des Tempeb der Plan einer Erweiternng des 
Grundrisses aufgetaucht, aber durch den Einspruch der geist- 
liebeii Sachverstäudigeu beseitigt worden: haruspices Dionuere 
ut reUquiae priori^ delubri in paludes aveherentur, templum 
udem vestigiü sisteretur; nolle deos mutari veterem for- 



1) Plinius II 86 fg. kennt swar n = 8^/^, rechnet aber nach alt- 
hergebrachter WeiM (ILCantor, Böm. Agrimensorea p.46i;g.)«^ 
was bet der eUiptisehen Gestalt der Stadt äberdiei, von der Be- 
qnemüchkeit abgesehen, richtiger war. 
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nmm > . . dUUudo aetUbut adketa; id ioium religio adnuere 
et priarie tempU magnifieemHae defitieae credebatur^). Nach 
dieaem Voi^;iui^ kann man aehUefBen, dafo die Theologen wie 
die Jnriiten den Bogri^ Altstadt beacbränkten, 

wie denn aneh tataftchlieh die mnütae addUae wrbes zam Teil 
anberbalb des Pomerinm rerblieben. 

Ad ewtrema vero ieetorum cum coHris praetorm ab 
eodem miliario per vicos omnium viarum mensura coUigii 
paulo amplim LX p. quod si quis altitudinem tectorum ad- 
dat, dignam profecto aestimationem condpiat fateaturque 
nullius urhis magnitudinem in toto orbe potuhtse ei compa- 
rari. Die Handschriften sinnlos XX p., besser die Vulgata 
LXX p. Eine hohe Zahl wird durch den Zusammenhang ge- 
fordert. Sobald wir uns der Bannmeile erinnern, welche die 
Grenze des städtischen Rechts bezeichnet, ist die in den Text 
aufgenommene Lesung gegeben: 19 Radien zu 3200 (2200+ 
lUOO) ergeben 60800 Schritt. Auf dem nämlichen Wege lalst 
sich die Angabe des Vopiscus im Leben Aurelians 39 einfach 
erklaren: muroe wrbie Romae sie ampliavit ut quinquaghUa 
propp milia murorum eiue ambitue teneant. Die Mauer ent- 
bielt 15 TorOy deebalb worden ebenso viel Radien zu 3200 
gereehnety das ergab 48 Million. Ans dieser letzten Ziffer 
stammt mdglieber Weise die nnverstandene Nachrioht des 
Zaebarias, dals Rom sieb von Ost naeb West nnd von Nord 
nacb Slld je 12 HUlien erstreokt *). 

Das Sebema, das bisher dargelegt wurde, gewäbrt mafs- 
gebende Nonnen nm das stidtisehe Leben nnd die städtische 
EntwickloDg Borns zn begreifen. Unwillkflrlieh wird die Be- 
trachtung von den noeh stehenden Hanerringen gefesselt, 
während gerade in der Zwischenzeit die von König Servius 
bis auf Kaiser Aurelian verstrich, der höchste Aufschwung 
stattgefunden hat. Wenn auch keine Mauer der sinnlichen 
Wahrnehmung zu Htllfe kommt, vermag doch das geistige 
Auge die Sehranken wieder aufzurichten, die in dem bunten 
vielgestaltigen Bild dem Einzelnen den gebührenden Platz an- 
weisen. Ein kurzer üinweis mag dies erläutern. 



1) Tac. hisi. IV 53. 

2) Jordan, Top. II p. 174. 
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Der weiteste Kreis umscbliefst die stiburbia oder vici 
o/ifuiu/ii viaruin mit Plinius zu reden und bildet die Grenze 
gegen den ager. Er mifst 6,4 Miliien 9,5 km im Durchmesser, 
2u Millien 30 km im Umfang, reicht bis M. Mario Ponte Molle 
S. Agnese und den Katakomben der Via Appia. Die christ- 
lichen Kirchhöfe liegen anfserhalb seines Bereichs: orienta- 
iisoher Gottesdienst ist hier verboten^). Aaf diesen Bezirk 
iit die bürgerliche fiechtspreebitiig (mdkia UgiHma) be* 
Bchriiikt, woraus weit reichende Folgen fflr Verkehr nnd 
Bechtsleben sieh ergeben*). In der Kaisenseit gilt der Sali 
müle pas9U9 wm a fnXUano wrbia sed a ctmHninliQnu aedi- 
ficm immerandi mni^. Unter der Bepablik war der Kreit 
enger gezogen, da sein Dorclunesser nnr 4fi Hillien 6,2 km, 
sein Umfang 13,2 Millien 19,5 km betrag, insonderheit war 
das Marsfeld ausgeschlossen^). Damals hatte die Rechtsgrenze 
noch eine grofse politische Wichtigkeit, weil sie die Geltung 
der Grundrechte des römischen Volkes, der Provocatioii uud 
Intercession umschrieb. Ihr Vorrücken gebt mit der ätadt- 
erweiterung Hand in Hand. 

Der zweite Kreis umschliefst Rum, d. h. Alt- uud Neu- 
stadt: ubei coiitinente hahitahitury wie es in Caesars Städte- 
ordnuug heilst. Die Rechtsquellen unterscheiden so: urhü 
appellatio tnuris, Romae autem confinentibus aedificns fini- 
iuT quod latius patet-'). Zu Caesars Zeit nimmt die Neustadt 
noch wesentlich die Stellung der späteren Vororte ein: wenn 
auch das Fahren in ihr verboten wird, so ist die StraCsen* 
reinigang nicht mit der Altstadt gemeinsam, sondern mner be- 
sonderen Behörde, den duo vtret vieu extra propiusve urhem 
Ramam paemf M purgandeU Übertragen*). Die Behörde ist 



1) Dio LIV 6 vgl. Val. Max. II 4, 2. 

2) Gaius IV 104, Dig. XXXIII 9, 4, L 16, 2. Ö7. 139. 147. 17S. 

3) Dig, L 16, 154. 

4) Liv. III 20 XXIV y, Dionys VIII 87, Appian b. civ. II .31- 
Diü LI 19. Die griechischen Autoreu beöchränkeu die tribunicische 
Intereesiian auf die Stadt, was fttr die Zeit in der sie aehiieben, 
d. b. nach der Stadterweitenrngr de« Aagnatva zutrifft, yorfaer aber 
nicht. 

5) Dig. L K, 2. 87. 139. 147. 178. 

6) CIL. I 206, ÖO. 
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vor dem J. 13 v. Chr. abgeschafft und damit die Strafsen- 
reinigmig einer einheitlichen Leitnng nntentellt worden^). Ich 
fahre dies als Beispiel an, wie die Eingemeindang der Neustadt 
diireh eine lange Beihe von Mafsr^ln aUrnfthlieh angebahnt 
wurde; aber erst während der zweiten Censnr des AngostQS 
S Chr. mit der Erweiterung des Pomerinm ward sie recht- 
lich vm Absehlofs gebracht Ihren tatsächlichen Ansdnick 
erhielt sie alsbald 7 y. Chr. dnreh die Einteilang des erwei- 
terten Rom in 14 Regionen oder Polizeibezirke*). Von diesen 
lagen 7 innerhalb den Pomeriiiin, nämlich nach der constan- 
tinisehen Hezeichuuii^ // Caeliniont'mm, III Isis et SerapU^ 
IV Teiuphitn Pacis, VI Alto Semita, VIII Forum Roma- 
ntintj X I^dlatium, XI Circus Maximus; 7 aufserhalb, näm- 
lich I Porta Capena, V E.sqtnliae, VII Via Latn^ IX Circus 
Flüininius, XII Hsrina Piihlica, XIII Äventinus, XIV Trans 
Tiberiiii. davon Xll und XIII znni Teil innerhalb der Mauer. 
Es ist nicht möglich, den Umfang des augusteischen Rom mit 
einiger Sicherheit zu bestimmen. Wenn man aber bertlck- 
sichtigt, dats die Ansprüche an die Äasdehnong des Wohn- 
ranmes während der ersten Kaiaerzeit wuchsen, erscheint es 
wenig wahrscheinlich, dafs die angnstische Stadt der flavischen 
an Gnindfliehe gleich gekommen sei, sollte aneh die Ein* 
wohnerzahl sich inzwischen vermindert haben. Jedenfalls ist 
der flavische Bing der grOfste, der Rom bis auf die Gegen- 
wart nmlafst hat. Er mifst 4,4 Million 6,5 km im Durch- 
messer, 13,2 Million 19,5 km im Umfang. Obwohl er gen 
Osten mit dem servianischen Wall absohliefst nnd Aurelian 
den davor gelegenen Strich mitsamt dem Preetoriancrlager in 
seine Mauer eiiibe/.ogeu hat, bleibt deren Länge um volle 
700 m im Rückstand. Daraus ergibt sich, dafs die Stadt nach 
anderen Richtungen, namentlich an ihrer Pulsader am FIuIh 
hin bedeutend weiter als die Mauer gereicht hat. — Dafür 
sprechen verschiedene andere Tatsachen. Rom hatte aufgehört 
im militärischen Sinne Festnnir zu sein. Allein wie der alte 
Wall im Osten auf einer Strecke von 1,3 km den Zug:au'r 
auf die Tore beschränkte, so ist dnc aosreicbeude Öperre für 



1) Dio LIV 26. 

2) Dio LV 6. 8. 26, Sneton 80. 
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den ganzen Umkreis Tormiuzasetzen. Solche war durch die 
stftdtisehe Maut notwendig geboten. Von wem die erateEin- 
fahrang der VerbnmchBtener herrfihrt, welehe G^ogenstände 
▼erstenert wurden, wiBsen wir im Einzelnen nieht^). Viel- 
leicht ist Oalignla ab Urheber anzusehen, dem eine druckende 
Belastung der Efswareo nachgesagt wird; unter VespasiAD 
war Obst und GemUse wieder freigegeben'). Die Vermutung, 
dafs die unerklftrte AufBchrift der Manzen 6alba*s quadra- 
gensimae remvtsae die ßeseitigang oder mindestens Erleieh- 
terun<j: der römischen Accise bedeute, liegt um so näher, als 
derartige als Köder der Masse dienende Mafsregeln in der 
Geschichte der Umwälzungen wiederzukehren pflegen''). Aber 
es ist nicht minder bekannt, dafs Vespasian zu allgemeiuem 
Mifsvergnügen, auch seines Sohnes, die indirecten Abgaben in 
Rom vermehrte und die von ( lalba aufgehobenen neu in Kraft 
setzte*). Die von ihm 73 n. Chr. gezogene Stadtgrenzc dient 
nicht zum Wenigsten fiscalischeu Zwecken, wie jüngere In- 
schriften bezeugen. Im Lauf von hundert Jahren nämlich 
wird die Grenze verwischt und der sie umgebende freie Land- 
streifen bebaut worden sein, als die Kaiser M. Aurel und 
CommoduB (177 — 80) neue Marken aufriehteten: ho$ lapklet 
cansHim iwserutU prapter eantroverHas quae inier mereo' 
tores et mancipee ariae erani uH finem demanetrarent vee^ 
tigaH fariadtari et anearii pramereaUum eeeundum veterem 
legem eemel dumtaxat exigundo^)* Die beiden erwähnten 
Abgaben sind einerseits als Markt- oder Standgeld, anderseits 
als Steuer fftr jeden eingefflhrten Wein- oder ölkrug zu fassen. 
Die Insehriften (ans Marmor mit Rand) waren offenbar an 
den betreflfendeu Zollhäuseni angebracht. Ihrer vier sind be- 
kannt, gefunden vor Porta Flamiuia Salaria und Asinaria. 
Nach den Fundorten entsprach die Zollinie iM. AureFs der 
von Aurelian erbauten Mauer und es bleibt nur fraglich, ob 



1) Marquardt, Staatsverwaltung: II p. 270. 

2) Suetou Cal. 40, Piiu. XiX 56. 

8) Ooben I no. 178. 79. 96. 99. 200. 46. 

4) Sueton 16 omisea sub Gtüba veeHgaÜa revoeavit vgL c. 28 
Diq LXVI 14. 

5) Dessau 876 De Boesi, Plante ieonograficbe p. 461g. 
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unter jenem bereits das Lager der Praetorianer mit der Stadt 
verbanden war oder nicbt. Der Znwaehs ist ans der Ände- 
rung des Heerwesens nnd der Gestattnng der Soldatenehe, 
die im zweiten Jahrhundert gewfthrt wird, zu erkllren : im 
Gmnde genommen derselbe Hergang, der in den Lagerstädten 
an der Reichsgrenze sich abspielt. Aber von dieser Ausnahme 
abgesehen, ist die Stadt des anstellenden dritten und zweiten 
Jahrhunderts kleiner geworden als die flavische. Aus der 
Überlieferung hätte mau ohnehin Hcbliefsen können, dafs der 
Stillstand in der Entwicklung Roms spätestens mit Antoninu? 
Pius, der Rückgang mit Marc Aurel beginnt. — Die Grenze 
umschreibt ferner das Gebiet, innerhalb dessen Tags über bis 
zur zehnten Stunde nicht gefahren werden darf*). Als Kreis 
gefaXst würde der Inhalt rund 3000 ha betragen. Wird diese 
Orölse auch am ein Drittel enn&Isigt, so reicht die Wohn- 
fläche vollkommen ans uro Rom eine Millionenstadt zu nennen, 
mit dem gleiclien Rechte wie das heatige Berlin oder Wien. 
Die meisterhafte Darlegung Pdbbnanns wird nach dieser Rich- 
tung hin durch jede eingehende topographische nnd antiqna* 
risehe Forsehnng neu bestätigt werden. 

Die rechtliche Stellung der intramurani nnd extranm- 
ram soll uns hier nicht anfhalten. Dagegen läfst sich eine 
Besprechung des Pomerinm, das Vespasian und Titus im J. 75 
erweitert haben, nicht umgehen. Von Hause aus der freie 
Raum zu beiden Seiten der Mauer, den die Verteidigung er- 
heischt, ist der Begrid schon unter den Königen von seiner 
ursprünglichen Beziehung losgelöst und als Grenze verschie- 
dener Rechtsgebiete aufgefafst worden. Mit den Worten donti 
und nnlitiae bezeichnen die Römer den Gegensatz. Wie der 
Wall des Lagers gemeinsam Bürger und Bundesgenossen uni- 
schliefst, so die Stadtmauer Bürger und Bauern; noch am 
Ausgang der Republik werden die Bewohner Roms als nton- 
tani und pagani unterschieden, jene sind in den vier servia- 
uischeo Regionen, diese in den umgebenden Quartieren am 
Flu£S| auf dem Aventin und Esquilin ansässig. Durch die Ent- 
wicklung der Volksfreiheit gegenüber der Magistratur verliert 
der Gegensatz seine anfängliche Schärfe» in der Kaiserzeit 

1) Galen XI p. 801 Klllm x^P^v IvSa Tdhr AxtlM^tuiv dnofloCvetv 
clolv cieitfiilvoi Tgl. Friedländer, Sittengwebichte I< p. 71 fg. 
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verschwindet das Verständnis des Pomerium nach seiner poH- 
tiscben Bedeutimg aas dem allgemeinen Bewolstaeiii. fihedem 
in den Tagen des alten Ständekampfes war es keineswegs 
gleichgiltig gewesen, ob ein Stadtviertel innerhalb oder anTser- 
halb des Pomerium lag: anfserhalb gebot der Magistrat Ober 
Leben nnd Tod, innerhalb hatte er den filntbann nicht, 
innlsten seine Lietoren das Beil ans dem RntenbOndel fortton. 
Die kaiserliofae Gewalt ist an diese Bechtsschranke nieht ge- 
bnnden : wenn aaeh der Kaiser statt des Feldhermmantels die 
Toga trägt, wenn die Beile seiner Lietoren wie beim Triumph 
mit Lorbeer verhollt sind, die Garde anfserhalb des Pomerinm 
lagert, die Palastwaehe im Bflrger-, nicht im Kriegskleid anf- 
zieht, so sind das lauter ftnfsere Formen anf die wenig an- 
kommt. Tiefer greift die Vorschrift in das städtische Leben 
ein, dafs fremden (iottern wie Menschen der Wohnsitz inner- 
halb des Poracrium untersaprt ist. In den Fremdenvierteln 
brancht die Polizei mindere Rücksicht walten zu lassen als 
der Bürger beansprucht. Aber der entscheidende Gesichts- 
piinct, um zu begreifen, was das Pomerium für die Entwick- 
lung der Weltstadt bedeutete, wird dem Privatrecht entlehnt 
werden müssen. — Grund und Boden im Umkreis der Mauer 
gehört in ausgedehntem Mafse der Gemeinde, kann wohl mit 
oder ohne Rente zar Bebauung tlberlasseu, aber nach jeg- 
licher Verjährungsfrist wieder eingezogen werden. Die An- 
nahme ist darebans erlaubt, dafs der ganze von der serria- 
nischen Mauer umgebene Flftcbenranm jenseits der vier Re- 
gionen von Hause aus ein <)flfiQntliehes Besitztum darstellte. 
Vom Aventin wissen wir dies ausdrücklich: 456 t* Chr. wur- 
den die Possessoren ausgetrieben nnd der Hfligel zu Bauplätzen 
unter die Plebejer rerteilt Damit trat er in die gleiche pri* 
▼atreehtliche Stellung ein wie der Grund nnd Boden innerhalh 
des Pomerium. Wenn die sacrale Gemeinschaft mit diesem 
erst durch den gelehrten Kaiser Claudius 60 n. Chr. aus- 
gesprochen wurde, so hat solcher Act die Gemflter yon Anti- 
<iuaren und Theologen begreiflicher Weise lebhaft erregt, 
anfserhalb der genannten Kreise jedoch auf Verständnis nicht 
zählen können und deshalb den Spott herausgefordert^). Im 

1) Dionys X 31. 32, Liv. III 81, TaciC Ana. XU 28, Seneea 
Dial. X 18, 8, GaU. N. A. XUI 14. 
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Übrigen mah man rieh hllten, die in der Weltstadt wieder- 
holt vorgenommenen Erweiterungen des Pomerinm anf anti- 
qnarieche Spielerei ihrer Urheber znrflek zn fahren. 

Die Regierung der Repablik hat das lawinenhafte An- 
aehwellen der Bevelkening seit den pnnlsehen Kriegen mit 
allen yerfUgbaren Mitteln einzudämmen gesucht, zur Erschwe- 
rung des Verkehrs mit dem rechten Flufsufer den Bau von 
Brücken hintaiigehalten, die Festungswerke mit äufserster 
Zähigkeit geschtitzt. Ihre kiirzsichti^^e städtische Politik hat 
bewirkt, dafs die Bevölkerung durch den MauergUrtel in einer 
Weise eingeschnürt und zusammeugepferclit wurde, die jeder 
Beschreibung spottet, hat die Bevfjlkerung zur natürlichen 
Feindin des bestehenden Re/;inients ^^emacht; denn jede Um- 
wälzung versprach eine Besserung ihres kläglichen Loses. Die 
Geschichte der Republik meldet ein einziges Vorrücken des 
Pomerinm nnd zwar durch Sulla. Der Staat sah sich nämlich 
88 V. Chr. zur Bestreitung der Kriegskosten gegen Mithridrat 
genötigt, die geistlichen Liegenschaften am Capitol um 9r)00 
Pfand Gold losauschiagen: durch den Verkauf wurde öffent* 
Hohes in Prifateigentom umgewandelt. Was aber die kaiser- 
lichen Erweiterungen anbetriflfti so hängen diese offenbar mit 
dem Vorgehen in der Altstadt zusammen. Um Licht und Luft 
in die grauenhaft flberFOlkerten Quartiere zn sehaffeUi wer- 
den HftuserblOcke niedergerissen lud rftumen Oflfentliehen An- 
lagen den PlatK« Wie umfassend die Enteignungen im Herzen 
der Stadt gewesen sind, lehrt z. B. die Tatsache, dafs die 
Bauten auf dem Palatin 10 ha, die Kaiserfora 6 ha, die Ther- 
men des Titus 7 ha Privatbebitz verschlangen. Zum Ersatz 
werden von den Schöpfern dieser Werke, von Caesar, Augustus, 
Claudius, Nero, Vespasian, Traian, Aurelian die Privilegien 
der City aufserhalb gelegenen Vierteln verliehen, nach der- 
selben Fiction wie das italische Bodenrecht an Städte der 
Provinzen. Der Staat erkennt damit den Besitzern nicht blos 
Superficies sondern volles P^i^^entum zu. Der praktische Wert 
einer solchen Erklärung darf nicht unterschätzt werden; denn 
es kommt vor, dafa der Fiscus Ansprtlche auf Bodenzins er- 
hebt, die seit drittbalb Jahrhunderten geruht hatten^). Die 



1) CIL. VI 866. 
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Grenze des stenerfreien Stadtgebiets wird dureb Steioe her. 
vorgehoben, die seit Clandius uit AufiM^hriften versehen sind. 
Nun hat Vespasian wie im Reich und Italien, bo auch 
in Rom das Bodeneigentom des Staates mit Nachdruck 
geltend gemacht Das Gesetz hatte ihn ermftehtigt 
utigue H fines pommü jproferre pramovenf cum ex 
refwNica eenuini ette, lieeai, Ua uH UeuU Ti, Claudio Cae^ 
sari Äug* Chtmamco* uHque quaecunque «x u$u reipubUcae 
fooMtiaU dimnanfm humanarum pMiearum privatarumque 
rerum esse esnsddt^ ti agere faesre Um potestasque süf Ua 
uH dwo Äug* TUberioqus luUo Caesari Äug, TSbsrioque 
Claudio Caes€tri Aug. Germanico fuü. Davon ist Gebranch 
gemacht worden, indem Vespasian und Titus nach Ablauf 
ihrer Censur 75 auctis populi Roinani finihus pomeriuin am- 
pliavertint ier/ninaveruntque*). Das Gesetz nimmt nur auf 
die Pctnieriumserweiterung des Claudius, nicht diejenigen seiner 
Vorgänger Bezug. Namentlich befremdet die Auslassung des 
Augustus und mufs einen triftigen Grund gehabt haben. Der 
Grund kann lediglich in dem Umstand gefunden werden, dafs 
Augustus das Pomerium von Rom wesentlich anders auf- 
gefafst hat, als sein Nachfolger. Der Unterschied betrifft 
weder das Staats- noch das Privatrecbt, sondern ansscbliels- 
lieh das Sacralrecbt, ist aber nichtsdestoweniger geeignet^ 
unsere Aufmerksamkeit zu fesseln. 

Die tägliche Erfahmng lehrt, dafs bei der Entfestigong 
einer Stadt die Terwiekeltsten Rechtsfragen zor Sprache kom- 
men. Oftmals ist das Eigentum an den Festungswerken und 
dem dasa gehörenden Gelinde strittig, die Ansprttche des 
Staats, der Gemeinde, des Militärfiseus durchkreuzen einander 
in einem unauflOsharen Gewirr. Ähnliche Vorgänge haben 
im Altertum sich abgespielt, seitdem der Friede im Lande 
seine Herrschaft aufgeschlagen hatte. In den Mnnicipien er- 
scheinen die Verbältnisse klar und durchsichtig, iu Rom unklar 
und widerspruchsvoll. Der Widerspruch erhält indessen eine 
einfache Lösung, sobald mau sich die Tatsache vergegen- 



1) Feldmesser p. 64. III. 1S2. 181. 188, Dessau U9. 261. L 
K. 2814. 

2) Dessau 244. 24a 
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wftrt^ da£i B(nn innerhalb seiner Hanem eine ältere Festung 
barg, die als die Wiege des ganzen Staats betrachtet wurde. 
Unter Pomerinm wird streng genommen der freie Raum zu 
beiden Seiten der Mauer verstanden^). Da aber das ftnfsere 
Odande an Ausdehnung das innere weit Übertrifft — die 
Theorie Terlangt die sechsfache Breite für den äufseren 
Streifen *), — aufserdem das Vorrücken der Häuser an die 
Maner Ton Innen in alter und nener Zeit allmählich im Stillen 
Tor sich geht, so gelangt man im gewöhulichen Sprach- 
gebrauch dahin, das Wort allein auf das äufsere Gelände 
zu beziehen Über seine Bedeutung in Rom hätte niemals 
Streit entstehen können, wenn die Hauptzeugnisse nicht dem 
Wortlaut zum Trotz einem schwer begreiflichen Vorurteil ge- 
opfert worden wären Varro schreibt oppida condebant in 
Lotio Etrtisco rUu, ut muUa, id est iunctis bohus, tauro et 
vacca intmwre, aratro eireumagebant stdcum, hoc facUbant 
reHgionia cama die autpicato ut foua et muro eesent munitu 
terram unde eweciUpeerant, fossam voeabant et inirorsum 
iaetam murum, poat ea qtU fiebat orbie, urhie jmndpium; 

quod erat poet mumm, poet moerium dictum eme quo 
auepida urbana finiuwtur. cippi pomeri etant et eircum 
Ärieiam et ehvum Eomam, quare et oppida quae prnte 
erant eircumdueta aratro, ab orbe et urvo urbee; et ideo 
eohmae noetrae omnie in lUerü antiquU ecr&mniur urbeie, 
qtiod item conditae ut Roma; et ideo eolomae ut urbes con- 
duntur, quod intra pomerium ponuntur. Die Neueren ent- 
nehmen den Worten, dafs die Stadt des Servius Tullius inner- 
halb des Pomerium gelegen habe und schieben dem klaren 
und einfachen Sinn das gerade Gegenteil unter. Es ist mög- 
lich, meinetwegen wahrscheinlich, dafs das Gelände der aer- 
vianiscbeu Befestigong sorgfältig versteint war; aber mit dem 



1) Uv. I 44» Feldm. p. 17, 33^ Cyrill. Olcaae p. 140 Labb., 
Tsetses Gramer, An. Oxon. III 383. 

2> Vgl. meine Darlegung- Pomp. Studien p. 466—77, die hier 
voraiiBgesetzt und nur durch die Anwendung auf die Topo^aphie 
Home ergänzt wird. 

3) Dig. XVili 7, 5, Ammian XXV iü, 4, Cod. Theod. X 3, 5, 
Fddm. p. 17« Serr. V Aen. VI 197. 

4) Varro LL. V 148, Tadt. Ann. XII 28^ GeU. N. A. XIII 14. 
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aacralen und rechtlicheo Begriff des Pomerinm haben diese 
Steine Dicht das mindeste zu tun. Varro bandelt in dem 
ganzen Abschnitt von der Stadtgrflndong, weder Servins noch 
Tarqninios haben Rom gc^grtlndet, sondem Romulos, folglich 
ist einzig and allein das amüquom appidum PakUmum ge* 
meint <)• In sftmtUehen Erdrtenmgen des Altertams ist stets 
nur Ton einer Erweiterang des romnlisehen Pomerinm die Bede, 
der Begriff lehnt sich mithin an die Maner des Palatiam an. 
Im Sacrahrecht herrscht dn fthnUober Sprachgebranch wie wir 
ihn Ton Athen kennen: KaXctrai bi& if\y iniXaiAv toutq 
KOToiiaimv Kttl f] dKpöTToXi«; ^ixpi ToOb€ In Orr* *AOi|vaiiuv irö- 
Xiq *). Das schrittweise Vorrtteken des Pomerinm hftngt mit 
der Stadt- und Verfassungsgeschichte eng zusammen. Es ist 
keineswegs sieber, dafs dasselbe, vom Avcntin ganz abgesehen, 
an den anderen Seiten den servianischen Ring erreicht hatte, 
als durch Claudius eine gewaltige Vergröfserung und zugleich 
eine neue Auffassung des Begriffs durchgeführt wurde. 

Augustus hat mit kluger Selbstbescheidung auf den 
Xanien Romulus verzichtet, aber auf Umwegen dahin gestrebt 
und tatsächlich erreicht, dafs die romulischen Erinneruntren 
für immer mit den caesarischen verschwistert wurden: KaXci- 
TQi bk. TOL ßacriXeia TraXdxiov, oux öti Kai IhoH ttotc oütuü^ 
aiiTd övo^dU<T^al, ÖTt £v tc tiji TTaXaTiiu 6 KaTaap ujkci 

Kttl dicei t6 ötpOT^T^ov eTx€, xai xiva xai irpoq Tf|v toö 'Pui^u- 
Xou irpo€vo(icn<yiv (pifiMiiv h oMa a^oö dirö toü iravrö^ dpou( 
IXapev* Kai btd toOto icftv dXXo6i irou 6 a^ovpdruip lonaXuQ, 
Tfjv ToO iraXcrrimi MicXrimv f) KaTcrruitfi aöroO Xcxti Der 
Spraehgebrancb entsteht wie bislang CapUoUum so jetzt Pa- 
laHum Ton der fir5« anszaseheiden, znr ww Romana eine 
anc imperü hinznznfQgen*). Calignla hatte beide zu einer 
Einheit rerschmehen wollen; jedenfalls mntsten die kaiser- 
lichen Bauten die Überbleibsel des ältesten Born völlig ver- 
decken und die VorsteUnng das Palatiam sei eine Stadt, ans 
den Gemütern verdrängen. In der constantinischen Beschrei- 



1) Varro LL. V 164, VI 34. 

2) Thukyd. 11 15, 6, V 18, 10. 23, 5. 

3) Dio LIII 16 unter dem J. 27 v. Chr. 

4) Die Bezeichnung steht Tacit. hist. III 70. 71. 
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billig wird dem Palatiiun ein augwtatüriMm zngewiem, das 
G^enstflok zum bekannten aufguracidiim III iurc€* Es wird 
niigends sonst erwähnt, bftngt aber wahrseheinlich mit der 
hier berShrteo Wandlong snsammen. Die Aagnm führten die 
Anfneht fiber die Grenzen des Pomeriom'). Bei seiner Fest- 
steUnng hat das von Glandins nen errichtete GoUegium der 
Hamspiees mitgewirkt; denn die Lehre von den Saeenia oder 
die Bestimmang der Znknnft gehört zn den wesentlichsten 
Aufgaben der etruskisehen Wissenschaft*). Der Lauf des 
augustischen Pomeriimi i.st wie gesagt durch keine erhalteneu 
Steine umschrieben. Am Flnfs in der lebhaftesten Verkehrs- 
gegeud hatte es die Serviusniaucr nicht überschritten, da die 
Porticus der Octavia im J. 71 n. Chr. noch aufserhalb lag \/. 
Ebenso lehrt der 226 — 244 geführte Rechtsstreit der Fullonen, 
dafs auf dem Esquilin an der Innenseite des Walles ansehn- 
liche Grundstücke im öffentlichen Besitz verblieben waren* . 
Wir wissen nicht, bis zu welcher Entfernung von der paiati- 
nischen Mauer die angustischen Pomeriumsteine vorgerückt 
waren. Dagegen erhellt, dafs die Steine des Claudius sich 
nicht mehr nach der palatinischen sondern nach der seryia* 
nischen Maner richten. Der Abstand von dieser beträgt un- 
gefähr 300 Schritt: ein Stein im Süden am M. Testaccio 
steht ein, ein zweiter im Norden, 270 m Yor Porta Salaria, 
gar zwei Biillien vom Palatin entfernt'). Der Augenschein 
verwehrt eine Bezugnahme auf die Hauer des Bomulus. Ober- 
dies bezeugt PUnius in klaren Worten (S. 357)| dafs der seit 
mehr als einem Jahrhundert geltende reehtliche Begriff der 
Urbs endlich auch Ton der Staatakirche angenommen worden 
ist Zwei Steine des Vespasian zeigen, dafs das Pomerinm 
durch ihn nicht wesentlich vergrörsert wurde. Aufgeschlossen 
blieb das rechte Tibemfer, das Marsfeld und Teile der äufseren 
Kegionen. Das Eigentum des Staates an Grund und Boden 



1) Deßsau 311. 

2) Tacit. Ann. XI 15, XIII 24, XV 47, bist. IV 53. 
8) Dio LV 8 Joseph, b. Jnd. VII 6, 4. 

4) CIL^ VI 266 gf^nden bei 8. Antonio Abbat«, also in der 
Mibe des Walles. 

5) Hülsen, DasPomoriam Roms in der Kaiserseit, Hermes XXII 
616 fg. Lanciani, Forma Urbis. 
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mufs hier sehr bedeutend gewesen sein. Sueton nennt die 
Hausherren, die der Kaiser durch die Drohung, die Brand- 
atiltteii beliebiger Besitznahme preiszugeben, zum Bauen nötigte, 
possessores (S. 353). Urkunden lehren, daXs der Staat wirk- 
lieb Bodenzins in Rom erhob V). 

Der Landfriede schafft Städte, denen das wesentlichste 
Kensxeichen der urbSf die Mauer fehlt. Dies fuhrt eine be- 
merkenswerte Änderung der Symbolik herbei. In alten Tagen 
nmj^flgte der Stadtgrflnder den zur Anlage bestimmten Ranm: 
die Scholle besseiehnete die Maner, die Forche den Graben. 
Jetzt wird das Pomerinm ansgepflflgt, die Stadt und Land 
scheidende Fnrche als symbolische Maner gefalst*). Die llte- 
sten Zeugnisse dieses Bitns stammen ans caesarischer Zeit*); 
noch sind Pomerivmsteine der Colonie Capna erhalten mit der 
Anfschrift iuBSu CauarU gua arairum d«etam €9t% Bei 
Landanweisnngen wird ▼ermessen nnd verliehen secundum 
legem divi Augusti qua falx et arater ierit^). In Rom stellt 
das Pomerium die Grenze des freien Eigentums und der 
städtisclien Auspicien dar, wie auch gesagt wird des ager 
efj'atus oder der effati urhi fines. Ideell wird es von den 
Anguru als ein Templnm oder Rechteck gefafst. Da an der 
Flufsseite das Pomerium fortfällt und die erhaltenen Steine 
etwa .100 Schritt von der servianiselien Mauer abstehen, liat 
Vespasian ihm annäbeiiid einen Umfang von IbOO Schritt 
verliehen. 

Mit dem 74 n. Chr. abgehaltenen Lustrum haben Vespa- 
sian und Titus ihre censorische Tätigkeit beschlossen. Neben 
der Neoordnong von Stadt nnd Staat sollten grofsartige Bau- 
werke ihren Namen verewigen. Im nächsten Jahr ward der 
Friedenstempel eingeweiht. Nach einer Vermntnng Jordan's, 



1) CIL. VI 266. Ifi85. 

2) Plut. Küiu. 11 Tac. Ann. XII 24. ich habe Irüher Pomp. 
Smd. p. 474 das Wesen der Andemng verkannt 

S) Cle. Phil. H 108; Statut von TJrao c. 78 ne qnis intra fines 
oppidi coloniaeve qna aratro drenrndnetum erit, hominem mortvom 
inferto neve ibi hnmato neve nrlto neve bominiB mortui monimen- 
tum aedificato. 

4) I. N. 3590 = CIL. X 3825. 

5} Feldmesser 112. 201. 203. 
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die vielen Beifall gefunden hat, war an einem anstofsenden 
Gebäade der Plan des neuen Rom, ein Vorläufer des severia- 
nisehen, von dem so viele Reste erhalten sind, zur allgemeinen 
Kenntnisnahme angebracht*). Ist dies wirklich der Fall ge- 
wesen, 80 bat doch Pliuius seine Mitteilungen, die uns hier 
beschäftigen, nur mit Beihtilfe eines Mathematikers d. h. nach 
dem damaligen Sinne des Worts eines Mystikers, von einem 
Plan ablesen können. Übrigens deutet die gewählte Faitong 
darauf bin, dals er keine Alltäglichkeiten vorbriDgen will; 
auch mnXste es ibm bei seinen Beziehungen znm Hofe ein 
Leichtes sein, die niTerlissigBten Angaben ttber Rom in der 
an matsgebender SteUe erwflnschten Form m bekommen. Im 
J. 75 ward anch der Colofs des Sonnengottes an der heiligen 
Strafse errichtet, der mehr als 100 Fob hoch, den Sohntzgeist 
der flayischen Stadt darstellte Anf ihn zielt die yon Beda 
dem Ehrwflrdigen in seine Golleetaneen aufgenommene Weis- 
sagung: quamdiM »tat eoly$aMH, ttat ei Borna; quando eadet 
colysaeus, cadet ei Roma; quando eadet RomOf eadet et 
mundus. Der Übergang des Namens auf das grofise Amphi- 
theater lag näher als man glauben sollte. In den Mirabilien 
faeifst dasselbe Tempel der Sonne oder wird mit einem soleben 
in Verbindung gebracht ^icht mit Unrecht, wie die Mafse 
zeigen : 

Grofse Axe des Gebäudes 187,770; der Arena 85,7 56 m. 

Kleine Axe des Gebäudes 155,638 ; der Arena 53,624 m.JJ 
Darnach berechnete ein mathematischer Freund (der verstor- 
bene Professor Kortum), beide Flächen als Ellipsen voraus- 
gesetzt^;, mit einem Fehler tob weniger als 0,1 Qm bezw. 
0,002 m: 

1) Jordan, Forma p. 8, Herrn. IX p. 194, Top. 1 1 p. 46 vgl. De 
Rossi, Plante p. 45, Richter, Top. p. 725. 

9) Leider llfit rieh die HSfaensilfer nleht mit Sicherheit her- 
•teilen. Snetoii Nero 81 CX X; PUn. XXXIV 4& hat der Bambergen* 

sis qni nonaginta (ss uviaC), der Riccardianus CCIIX, derLeideDsis 
CVIX, der Vindobonensis CVID; Dio LXVI 15 100 Fufs; Stadt- 
beschreibting mit unwesentlichen Varianten für die Statue 102Vt» 
die Strahlen 23Vst Enaebiiu in den verschiedenen Versionen 107, 

127, 128. 

3) Urlicbs Codex top. p. 110. 121. 186. 160. 167. 

4) Was de nach Beschrellrang Borns III 1, 8S8 sind, 
intiea, Orleatattoa, StoS. b. Bdiciomffneh. lO. 8 
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Inhalt des Gebäudes 22952,6 Dm = 9 Jiigera 28 Scrip. 

Inhalt der Arena 3611,7 Gm = 1 Jugerum 124 Scrip. 

Umfang des Gebäudes 540,607 m = 365V7 Schritt 

Umfang der Arena 221,857 m = 149«/io Schritt. 

Den Inhalt habe ich lediglich der Vollständigkeit halber 
beigefügt; vielleicht mag die Berechnvog sonstigon Nntzeu 
stiften. Der Umfang dagegen führt uns mimittelbar in die 
Zahlenmystik der Stadtgründer ein. Die Aulsenseite mifst 
365^4 Schritt (mit einem Fehler von 2 Zoll) so viel wie cla> 
Jahr Tage, ist im Umfang Roms 36 mal enthalteii (Uberschurs 
51 Sehritt). Die Arena nifat 150 Sehritt (weniger 6 ZoU) 
nnd geht 88 mal in den Dmfeng Bomg anf . — Die Frage, 
welehe Dauer dieser Stadt bestimmt sei, hat die Gemttter der 
Weisen nnd Staatsmänner nnablissig geqnält. Nach der T<a 
Varro Teraeiehneten Angabe eines herrortagenden Angors 
waren es zwOlf Saecnla ron je hundert Jahren: als das Ter- 
hftngnisToUe Jahr 1200 » 448 n. Ohr. zn Ende ging, wartete 
man in banger Sorge anf die Erfflllung*). Dals die iwOlf 
Geier, die dem Romulus die Götterweihe zur Gründung Roms 
überbrachten, zwölf Saecula ankündeten, war freilich klar. 
Aber Augur Vettius, der Gewährsmann Varro's wird sich iu 
der Dauer der Saecula vergriffen haben. Hätte er nach 
hundertzehujährigen gerechnet, so könnte er als grofser Pro- 
phet gelten; denn beim Ablauf des Jahres 1320 der Stadt, 
im April 568 rückten die Langobarden in Italien ein. Nach- 
dem in der neueren Geschichte die Generationenlelire der 
Etrusker wieder auf^ele])t ist, möchte es sich überhaupt emp- 
fehlen, das mechanische Abzählen von hundert durch das 
Saeculum von hundertzehn Jahren zu erweitern: die Sache 
würde dadurch unterhaltender, aufserdem die Aussieht auf 
Treffer verdoppelt Dies nebenbei. Bei der Bestimmunir des 
Umfangs von Rom auf 13200 Sehritt wird in der Tat die 
£rinnemng an die von den GOttem ▼erheifsenen zwOlf Sae- 
enla mitgewirlLt haben. — Ob die bezifferten Eingänge, deren 
das Amphitheater 76 hat, die dnreh die beiden Axen in vier 
Gruppen von je 19 zerlegt werden, an die 19 Stadttore ei^ 



1) Censorin d. n. 18, 15, Claudian XXVI 265, Sidon. Apoll. VII 
55. 858. 
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innern sollen, ob die Zabl als Quadratwurzel von 365 gedacht 
sei und ähnliche Grübeleien lasse ich bei Seite. Der Sonnen- 
aufgang verweist auf den 13. Februar, deu Geburtstag der 
fiaviscben Stadt (S. 310). Die Hoffnungen, mit denen er einst 
begangen wurde, sind schnell getäuscht worden. Möge das 
Standbild des tapferu Königs, das von der Kuppe, wo einst 
die Angum nach Götterzdioben ausspähten, auf die Haupt- 
stadt Italiens herabftchaiien wird, längere und glücklichere 
Tage an sich vorttbeniehen lassen ab dem Sonneneoloia Ves- 
IMwaDB besohieden wart 

§ 4. Von der Via Appia*). 

Nirgends lernt der Fremde den historischen Charakter 
der Umgebungen Roms rascher und machtvoller empfinden als 
auf der Via Appia. Bei den Alten behaoptete sie stets den 
Vorrang niebt blee als die eiste sondern auch als die schönste 
ibrer KmiBfcstralsen u gelten, erhielt aaeb deshalb den Bei- 
namen regma vkarum Königin der Strassen. Im Mittelalter 
baben frObieitig Banbrittar sieb bier eiiigenistet und den Ve^ 
kehr fortgesebencbt, der sie seitdem fttr immer gemieden. 
Diesem Umstand ist es znzosebreibeny dass ibre Denkmfller 
besser erbalten blieben, als bei anderen Landstrafsen der Cam* 
pagna der Fall ist Man gebt Stundenweit anf dem antiken 
aus mächtigen Basaltsteinen gefugten Pflaster*}, ebne dafo die 
Reibe der reebts und links einfossenden Denkmäler eine ünte^ 
brechung erlitte. Freilich sind sie arg verfallen : hie und da 
ein Rest alten Bildwerkes oder eine Inschrift, die den Wanderer 
aulTordert stehen zu bleiben und zu lesen, meist unförmliche 
Steinhaufen, die mit ihrer ehemaligen Stuck- und Marmor- 
hülie zu umkleiden der Phantasie selten gelingt. Die Alten 
haben einen gauz unglaublichen Aufwand mit künstlerisch 
bearbeitetem und beschriebenem Marmor getrieben. Über ein 
Jahrtausend lang hat die nachfolgende Barbarei den Marmor 
in die Kalköfen wandern lassen, um Mörtel daraus zu bereiten; 
trotzdem ist eine ^^^ewaltige Masse der Zerstörung entgangen. 
Vor 50 Jaiireu war kein Mangel daran auf der Appischen 
Stralse; seiulem bat die nene italieniscbe Verwaltung die 

1) Ein vor Jahren gehaltener Vortrag wird hier gedruckt. 
S) In päpstlicher Zeit, jetzt nicht mehr. 
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meisten Bildwerke und Inschriften fortgesebaffty nm sie tot 
Diebstabl imd Venchleppang m siebem. So bedarf es des 
Stadiums in den Mnseen, in den Folianten der Wiseensebaft, 
wenn der Besucher über die einzelnen Denkmäler, die er vor 
Augen hat, sich g^enauer unterrichten will. 

Zu Aiifau^; der Appischen Stralse nicht gar weit vua 
der porta Capena, dem jetzt verschwundenen Tor der 
republikanischen Stadt, treffen wir zur Linken das Fa- 
miliengrab der Scipionen an, jenes erlauchten Geschlechts, 
das in den Anualen der Republik eine so hervorragende Stel- 
lung einnimmt. Das Grab ist nach etruskischem Vorbild an- 
gelegt, mit unterirdischen im Tuffelsen ausgehauenen Gänj;en 
und Nischen zur Aufnahme der Sarkophag-e bestimmt. Dies 
alte Geschlecht hielt nämlich an der Sitte der Vorfahren fest 
seine Todten zu bestatten, nicht zn verbrennen wie durchweg 
ühlioh ward. Die Gruft der Scipionen ist 1780 vollständig 
aufgedeckt und ausgeräumt worden: der Inhalt befindet sich 
seitdem im Museum des Vatikan. Der älteste Sarkophag aus 
Peperin, in edlem doriseben Stil gearbeitet, nmscblob die Ge- 
beine des Sdpio Barbatns, der 298 v. Cbr. das Consnlat be- 
kleidete nnd mit Erfolg gegen Samniten und Lneaner Krieg 
fnbrte. Die Anfsebrift, im altertflmlieben satnmlseben Vers' 
mafs abgefalst, preist seine Tbaten wie folgt: 
Cornelius Lneins Scipio Barbatns 
des Gnaeos Sobn, ein Mann roller Kraft nnd Weisbeit, 
genan so ktlbn nnd mannhaft als sebOn nnd wohlgestaltet; 
GodsqI, Censor, Aedilis war er bei Euch, bat ancb 
Taurasia, Cisanna in Samnium erobert, 
bezwungen ganz Lucanieu und (.eisein stellen lassen. 
Neben dem Vater ruht der Sohn, der 259 Consul war, 
gegen die Karthager commandirte und diesen die Insel Corsica 
entrifs. Vom Sohn heifst es: 
So viel der guten Männer die hehre Roma zählet, 
der hier war doch der beste — einhellig ist die Meinung — 
Lucius Scipio, sein Vater hicfs Rarbatus. 
Consul, Censor, Aedilis war er bei Euch und bat 
genommen Corsica, erstürmt die Stadt Aleria, 
geweiht der Winde Tempel, den er in Not gelobte. 

Ans diesen gedrungenen, etwas schwerfälligen Versen 



üigiiized by Google 



Der Ctütiu der Herrscher. 



377 



atmet der Geist jener Adelsfamilien, welche die Länder des 
Mittelmeers, den gröfsten Teil der damals bekannten Welt der 
Republik Untertan zu Ftlfsen legten. Es hält schwer uns in 
die Vorstellungen eines Volkes einzuleben, das viele Jahr- 
hunderte hindurch nur das eine hohe Ziel gekannt hat, das 
Gebiet des Staates zu erweitem. In diesem Streben, kann 
man sagen, wurzelte seine Religion. Das Altertum hatte kein 
bestimmtes Glaubensbekenntnirs, wie die jüdische, christliche, 
buddhistische» mohammedanische Weltreligion der Neuzeit. Die 
Gottesverebrnng wird nieht Ton einer allumfassenden Ge- 
meinde gepflegt, sondern von der einzelnen Familie, dem ein- 
zelnen Geschlecht mid dem Staat, insofern er ein Abbild der 
Familie im Grofsen darstellt. Eine jede Familie bildet eine 
eigene religiöse Genossenschaft, deren Onltns den abgeschie- 
denen Seelen ihrer Vorfahren gilt. Vater nnd Grofsvater 
nebst allen Ahnen bis anf den Gründer des Geschlechts hin- 
auf steht der ROmer als seine Machthaber nnd Herren an und 
schnldet ihnen unausgesetzte Verehning. In den Adelskretsen 
fflhlt Jeder sich als Glied einer langen Beihe von Ahnen» 
deren Grofstaten seinen Stolz aasmachen, die ihn aber auch 
täglich und stündlich zur Nacheiferung auffordern. Die Jugend 
wuchs unter der Macht einer wahrhaft erdrUckcudeu Tradition 
heran. In dem Atrium, der grofseu Halle, welche die Mitte 
eines altrömischen Hauses einnimmt, hängen die Wachsmasken, 
die von dem Antlitz der Verstorbenen geformt waren, unter 
jeder Maske meldet eine Inschrift Namen, Amter und Taten. 
In diesen Wachsbildern verkörpert sich die ganze Geschichte 
des Geschlechts, die Augen der Ahnen ruhen auf dem jewei- 
ligen Besitzer und wachen darüber, dals alles im Hause mit 
rechten Dingen zugeht. Daun auch verläfst die Geschlechts- 
tradition den engen Raum des Hauses, betritt die Strafsen 
nnd den Markt der Stadt bei den feierlichsten Anlässen, die 
im Leben einer Adelsfamilie vorkommen, d. h. bei dem Be- 
grftbniXs eines ihrer hervorragenden Mitglieder. Gewöhnliche 
Bttrger wurden zn Rom bei Faekelschein in der Stille der 
Nacht hinausgetragen. Wenn aber ein Mann starb, der Staats* 
imter bekleideti im Senat gesessen hatte, gar Consnl und 
Censor gewesen war, so wird ihm beim Licht der Sonne die 
letxte Ehre erwiesen. Herolde durchwandern die Gassen und 
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fordern die gesamte BttrgeiiBchaft zur Teilnahme auf. Den 
endlosen Zug eröffnet eine Musikbande von Posaunen- und 
Flütenbläsern ; es folgen Klageweiber, ein Loblied auf den Ver- 
storbenen singend, dann Tänzer und Schauspieler, deren Scherze 
und Possen einen beredten Contrast zu dem Emst der Hand- 
Inng abgeben. Den Hauptteil und Glanz des Ganzen stellt 
die Procession der Abnenbilder dar. Die Wacbsniaskeu näm- 
lich wurden bei dieser Gelegenheit aus ihren Gestellen von der 
Wand herabgeholt und Sklaven oder Schauspielern vorgebunden. 
Die Träger haben die Aufgabe, die einzelnen Ahnen in Aus« 
sehen nnd Haitang möglichst getreu nachzuahmen. Je nach 
dem Rang derselben und den Ämtern, die sie ehedem ver- 
waltet^ fttbren ihre Vertreter die Tracht and die Insigniea 
einei Praetors, ConsulS; Dictators, Triumphatora. Jeder ▼OB 
ihnen sitzt in ToUem Sohmuek auf einem hohen Wagen, dem 
6, 12, 24 Amtaboten ToraiisBcbreiten, je nach der Zahl die 
ehut dem Lebenden znkam. Naeh der Menge yon Ahnen, die 
in dem Zage erBeheinen, riehtet gioh deiBen Bedentong. Et 
werden Begräbnisw erwfthnt, bei denen 600 aolcher Wagen 
anfgef ahren sind« Die lange Ahnenreihe besebllelat ihr Jüngstes 
nnd letztes Mitglied, der eben Verstorbene. Die Büstongeo, 
die er im Kampfe erbentet, Bilder Ton Städten nnd VOIkeni, 
die er nnterworfen, werden ihm Torgetragen, Amtsboten mit 
gesenkten Rntenbllndebi nnd Fftekeltrftger ziehen vor ihm ein- 
her. Der Todte selbet steht auf einer Bahre, die anf den 
Schultern von Angehörigen ruht, hoch aufgerichtet, in der 
verbrämten, purpurnen oder goldgestickten Toga, mit allen 
Auszeichnungen, die er im Leben erworben hatte, geschmtlckt. 
Und nun kommt das grofse Gefolge der Leidtragenden : Ver- 
wandte, Geschlechtsgenossen, Freigelassene, Clienten, Bürger 
unter lauten Ausbrüchen des Schmerzes und der Klage, die 
Söhne mit verhülltem Haupt, die Töchter ohne Schleier mit 
aufgelöfstem FTaar, die Männer ohne die Abzeichen ihres 
Rangs, die Frauen ohne Schmuck; alle haben das leuchtende 
Weils ihrer Kleidung mit schmutzigem Grau vertauseht. Aof 
dem Forum macht der Zug Halt» der Todte wird Tor die 
Rednerhtthne gestellt, die Ahnen yerlassen ihre Wagen nnd 
nehmen auf Elfenbeinsesscln Platz, um sie hemm in weitem 
Kreise ordnet sieh das Gtofolge. Jetzt besteigt ein Sohn oder 
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Verwandter des Todtea die Bednerbfüme und bfttt die Grab- 
rede. Von dem Urahn anfangend geht er die ganze 6e- 
eeluehte dea Geaehleehta dnreb, die Ämter, welche die ein- 
zelnen Ahnen TecwaUet» die Schlachten die sie geiehlageDi 
die Trinmphe die sie gefeiert» bis er denn sefalielslich an! 
denjeDigen kommt, der nunmehr in die lange Reihe aufgenom- 
men werden soll, den zn empfacgen seine Vorfahren aus ihrer 
stillen Graft unter das Gewtlhl des Tages getreten sind. Nach 
der Feier auf dem Forum gebt es vor das Tor. In ältesten 
Zeiten haben die Kömer ihre Todten begraben oder bestattet: 
einzelne Familien wie die Scipionen hielten an der Sitte fest, 
die nie völlig aus der Übung kam. Aber um den Anfang 
unserer Zeitrechnung hat die gleichfalls uralte Weise der Ver- 
brennung allgemein Eingang gefunden. Übrigens liegt in dem 
Verbrennen keine neue Auffassung des Todes, die von der 
bisherigen abgewichen wäre; vielmehr bestand die ritnelle 
Vorschrift, dafs nie der ganze Leichnam verbrannt werden 
durfte : wenigstens ein Finger mulste abgetrennt und als Sym- 
bol des Körpers der Erde tibergeben werden. Neben dem 
Grabmal ist der Scheiterhaufen hoch aufgeschichtet, prächtig 
geschmückt, eingefafst von Qypressen. Der Todte wird hin- 
aai^;esetzt mit Kleidern, Ehrenzeichen, Waffen oder anderen 
Gegenständen, an denen sein Hera gehangen, Freunde und 
Bekannte werfen Kleider, Tflcher, Bäueherwerk als letzte 
Uebeegabe daan, mit abgewandtem Antlils hält der nächste 
Verwandte die Ftekel unter die Scheite. War der Hofaistofs 
niedergebrannt, so wird die glimmende Asche mit Weui ge- 
litaebt, das Gefolge ruft ein letztes Lebewohl und entfernt sich, 
die Angehörigen bleiben zurück die Qebeine zu sammehi, in 
eine ürne zu legen und im Denkmal beizusetzen. 

Der griechische Geschichtschreiber, dem die vorgetragene 
Schilderung eines adliehen Begräbnisses entnommeu ist, fügt 
hinzu: cä lasse sich kein erhabeneres Schauspiel denken, um 
den Ehrgeiz, den Opfermut für das Vaterland in der Brust 
der Jugend zu cntfaelieu. Kein härteres Los konnte dem 
Sprofs eines edlen Hauses widerfahren, als wenn ihm ver- 
sagt blieb der Väter würdig das gemeine Beste zu fördern, 
sein Andenken durch rnbmvollc Taten zu verewiiren. Die 
Inschriften im Denkmal der Scipionen geben davon Kunde. 
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Den glorreichsten Träger dieses NamenB, der Hannibal be- 
liegt und Karthago gedemfltigt, den Sdpio AMcanna treffen 
wir hier nieht an — er war fem Ton Rom in selbetgewAhlter 
Yerbannmig gestorben — wohl aber deeeen Sohn. Von aehwäeh* 
Hoher Gesondheit, die eine kriegeriBohe und gtaatemannieehe 
Tätigkeit untersagte, fand er einen frühzeitigea Tod; Ämter 
hat er nieht bekleidet, nur die hohe Wurde eines flamen 
Diali% d. h. Priester des Jnpiter. Seine Grabsohrift tritotet 
ihn also: 

Der Du des Jovispriesters Spitzhut hast getragen, 

der Tod bat Deine Gaben sieb kaum entfalten lassen, 

Dein Ansehen, Ehr und Tugend, den Ruhm wie auch die Klugheit. 

Wär Dir ein langes Leben geworden sie zu nutzen, 

wohl hätten Deine Taten beschämt den Ruhm der Ahnen. 

Drum nimmt in ihren Schofs Dich auf die Erde wiiligi 

0 Scipio, Sohn des Publius, Publins Cornelius. 

Der Luxus, welcher den schlicfslichen Untergang der 
römischen Republik veraulalst hat, trat nirgends früher und 
stärker zu Tage als bei diesen Leichenbeg&ngnififiea. Schon 
das älteste Landrecht von 450 v. Chr. ist dagegen eingeschritten, 
freilich ohne Erfolg. Seit dem J. 264 fand die Sitte Eingang, 
im Anschlols an die Feier Fechterspiele zn veranstalten. Die 
Sitte entspringt dem uralten Wahn, dafe Menschenopfer der 
abgeschiedenen Seele Tor allen Dingen gefallen, nnd deshalb 
waren aaeh die Kämpfe in der Regel Fon dnem todtüchen 
Amigang begleitet. Zngleieh bot sich hier eme treffliche Ge- 
legenheit der Schanlnst des Volkes za frohnen and dieses den 
adliehen Hänsem geneigt zn machen. So kam es dahin, dafs 
Feehteispiele zn einem notwendigen ZnbehOr eines Yomehmen 
Begräbnisses worden, und dafs aneh geringere Leute in ihrem 
Testament bedentende Summen fttr diesen Zweck auswarfen. 
Die Summen haben natürlich sehr geschwankt: nach einer 
Aufgabe aus dem 2. Jahrhundert v. Chr. kostete das Kampf- 
spiel bei einer adligen Leichenfeier, nach dem heutigen Geld- 
wert ausgedrückt, ungefähr V» Million. Der Beschauer sieht 
es den Denkmälern der Via Appia nicht an, welche Ströme 
von Blut bei ihrer Einweihung geflossen sind. 

Die Sitte, die Todten hart an der Laudstrafbe zu be- 
statten, ist der römischen Gultur auf der Höhe ihrer Aosbil- 
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dung eigentttmlich und hat sich mit derselben über viele Pro- 
vinzen des Reiches, auch zu uns an den Rhein verbreitet. Ur- 
sprünglich hat man in den Städten selbst und in nächster 
Kähe der Wohnungen begraben, damit die Seelen unmittelbar 
in der alten Umgebung ihr schattenhaftes Dasein fortführen 
konnten. Die ütTentliche Gesundheitspflege hat einen hart- 
näckigen Widerstand zu besiegen gehabt, bevor sie Abhülfe 
schaffte. Dafes also in der Stadt selbst untersagt war, so 
wähl te|man*die Landstrafse, um die Todten von dem Treiben 
des^Tages^möglichst wenig zu entfernen. Die Denkmäler, 
dermi^Trflinmer wir vor uns sehen, sind nach antiker An- 
schamm^^Teinpel, d. h. Heiligtümer, deren Dienst von den 
fiansgenosBCD, den Mitgliedern des Gtoechlechts und der Fa- 
milie, ihren Freigelassenen und Sklaven besoi^ wird. Zorn 
Denkmal gehört ein Grondstflek. Bei grOfaerer Aosdehnong 
ist das OrundatOck mit Obst- ond Weinpflanzmigen bestellt, 
deren Fruchte die willkommenste Spende an die Verschiedenen 
«bgeben. Mindestens mnis ein Blomenbeet rorhanden sein 
nach jenem uralten bei vielen Völkern wiederkehrenden Glanben, 
nach welchem Blnmen zwischen Tod nnd Leben yennitteln, 
Botschaft bringen Ton den Schatten der Tiefe an die lichte 
Gegenwart. Das Denkmal ist in den verschiedensten archi- 
tektonischen Formen gehatten als Turm, Pyramide, gewöhn- 
lich als Altar oder als Haus. Es enthält im Inneren eine 
Kammer, in der die Ascbenurnen aufbewahrt werden. Der 
mafslose Lnxns des sinkenden Römertums offenbart sieh hier 
am anschaulichsten. Wenn alte Schriftsteller über die Uu- 
crschwinglichkeit der Mieten klagen, über die fabelhaften 
Preise, die für ein anständiges Wohnhaus gezahlt wurden, so 
möclite mau doch meinen, dals es noch viel kostspieliger war 
in Rom zu sterben und standesfremärs begraben zu wcrdeu. 
Die Kaiser wetteiferten mit der verklungenen Pracht der 
Pyramiden und anderer Königsgräber des Morgenlauds, wie 
das Mausoleum des Angustus zeigt, jetzt in einen Circns ver- 
wandelt, wie das Mausoleum Hadrians zeigt, aus dem die 
Päpste die beherrschende Citadeile der ewigen Stadt ge- 
schaffen haben. In dem ganzen Umfang des Reiches kannte 
der Ehrgeis der Begüterten weder Mals noch Ziel in dem Be- 
streben ihren Namen durch ein angenfäUiges Denkmal an ver- 
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ewigen. Um nnr an ein paar der bekanntesten zu erinnern^ 
die 33 m hohe mit carrariBchem Marmor bekleidete Pyramide 
des Cestius bei Rom, der Tarm des Mnnatins Plancns bei 
Gaeta, die Tour magne in Ntmes, das Denkmal der Jolier bei 
8. Bamjf das Daiknud der Secundinier, die sog. Ig^eleinle 
bei Trier» de alle haben ihres Gleichen nicht wieder gefunden.. 
In der Gegenwart mag wohl die frans(toi8che Haoptstadt ihre 
Todten mit der grOleten Ihraeht ehren: aber die Monnmente 
des P4re Lachaise za Paria passen nicht u dem Malastab der 
Via Appia ; sie entsprechen etwa dem Aufwand, den behäbig» 
Eleinbflrger einer Landistadt wie Pompeji oder Hercnlanemn 
trieben. 

Wir erkennen den Unterschied der Zeiten, den Abstand 
zwischen der blüheiideu und der sinkenden liejiuhlik, wenn 
wir nach gut halbstündiger Wanderung von dem einfachen. 
Grabmal der Scipionen die Anhöhe ersteigen, die ein auf zahl- 
losen Veduten der römischen Campagna abgebildeter masölger 
Rundbau einnimmt. Auf viereckiger Basis erhebt sich ein 
Rundbau von 20 m Durchmesser, aus mächtipren Quadern 
aufgeführt, der im Mittelalter zum Kern einer iiurgaulage um- 
gewandelt worden ist. In Fufshoben Buchstaben verkündet 
die Inschrift, dafs hier Caecilia Metella, des Creticos Tochter,, 
des Crassus Gemahlin mht. Mehr wird dem Beschaner nicht 
gegönnt: die edle Dame erziUilt weder von ihrem Vater und 
Gatten noch von ihren eigenen Schicksalen, ond wir wissen 
nicht mit Bestimmtheit, ob unter dem genannten Crassus der 
Sohn des Trinmyir, des reichsten Mannes seiner Zeit, xn Ter- 
stehen sei. Verglichen mit den aosfflhtlichen SinnsprUehen 
im Grabmal der Scipionen zeigt diese yomehme Kflrze, wi» 
die Mode im Lanf der Jahrhunderte wechselte. Anfftnglich 
war es der Adel gewesen, der auf seinen Denkmftlem Ton 
Ämtern nnd Taten berichtete. Aber als diese den Griechen 
entlehnte Sitte in weitere nnd weiteste Kreise drang, als anch 
der einfache Bürger seine Grabstätte dnrch Sprflehe nnd In- 
schriften anszeicbnete, Terstnmmt der Adel und begnügt sieh 
mit der blofsen Nennung seines Namens. So sind es denn 
Lebensbilder aus breiteren Volksschichten, aus dem Mittel- 
stand, welche uns die Via Appia aus dem letzten Jahrhundert 
Tor und den ersten Jahrhunderten nach Christi Geburt vorfuhrt. 
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Die Inschriften wenden sich an den Vorübergehenden, da- 
mit sein Auge auf dem Grabe nihen und das Andenken de» 
Geschiedeneu erneuern möge. Häufig richten sie an ihn die 
Bitte, anzuhalten und zu lesen. Gar vielerlei wissen sie zu 
berichten: gewöhnlieh nur einfache Namen mit Angaben über 
die Ausdehnung des Grundstücks das zum Denkmal gehört, 
oder Äufsemngen der Familienaogehdrigkeit oder die flehent- 
liche Bitte den Todeflschlaf nicht zu stören. Gelegentlicb 
werdeo sie gesprächiger und erzählen die Geschichte des Ver- 
storbeneiL Ich teile zunächst die Grabeebrift einer Fran mit|. 
die etwa im Jahr 60 oder 100 v. Chr. gesetzt sein mag und 
unter allen wegen ihrer anspruehslosen Einfachheit die erste 
Stelle Terdient. Der Stein redet also: 
Fremdling, mein Sprach ist korz nor, bleibe stehen und lies» 
Dn schanst den sehliebten Denkstein einer schonen Fran, 
mit Namen von den Eltern Clandia genannt 
Sie liebte treuen Herzens ihren trenen Mann, 
gebar zwei S9hne, läfst den einen hier zwUek 
anf Erden, barg den andern in der Erde Schofs, 
sprach anmutsvoll, gefiel durch ihre Haltung auch, 
sals gern zu Haus und spann. Ich bin zu Ende, geh. 

Der Spruch führt eine Gattung von Statuen ins Gedächt- 
nifs, die in unseren Museen ziemlich oft begegnen, bald als 
Musen oder Gewandfiguren, auch wohl als Fudicitia bezeichnet 
werden. Der Typus ist durchgehend der nämliche: schlanke 
Franengestalten, vom reichsten Faltenwurf antiker (iewandnng 
umgeben, voller Sicherheit und Ruhe in der Haltung, sinnen- 
den Ausdrucks im Antlitz, das Ganze die vollendete Wieder- 
gabe voD Zucht und Würde. So stellt sich die römische 
Matrone dar, die Matter der stolzesten Bürger, welche die 
Welt je trug, im Hause schaltend, aller guten Sitte Muster 
and Vorbild. Es verdient Beachtung, dafs die Grabschrift 
der Clandia nach Erwähnung ihrer Eigenschaften als Gattin 
and Matter, ihrer artigen Rede nnd zierlichen Haltung, ihre 
Htnsliehkett in den Worten cnsammenfalst: „sie spann**. Ähn» 
lieh werdoi in einer anderen Inschrift die Tagenden einer 
Haosfran in folgender Reihe anfgezllhlt: „sie war gat nnd 
schon, sie spann, war fromm, zflehtig, mäfsig, kenseh, bäns- 
lieh''. Naeh altrOmiseher Ansehannng ist eben die Spindel 
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4as Ehrenzeichen der Fran, gleichwie Pflug und Waffen die 
Zierde des Mannes. Die Dichtung schildert nns das Ideal 
■aller Matronen in der edlen Lnerettai wie lie im Kreiie ihrer 
Migde die Spindel rflhrt. 

Die mabvolle Haltnng, die der Stein der Clandia be- 
obachtet ohne ein Wort der Klage nnd Sehnsneht, ist nicht 
die gewObnlicbe. Die mensehliehe Nator iat nicht stark ge- 
jmg, am die Ausbräche ihres Schmerzes znrttck m halten. 
Sie begegnen hänfig unseren Blicken nnd in den leidenschaft- 
lichsten Formen abgcfafst. Es mag genügen als Probe, den 
Schlafs einer längeren Inschrift mitzuteilen, die einer zwanzig- 
jährigen im Kindbett verstorbeneu i lau gesetzt ist. Die Eltern 
schildern iu rührenden Worten den Schmerz, den ihnen der 
Verlust bereitet, die Hoffnungen, die er ihrem Alter geraubt 
hat. Alsdann wird die Tochter in folgender Weise redend 
eingeführt: 

Mein Vater, liebe Mutter, hört, ich fleh Euch an: 
lafst nun g:enng der Trauer, Klag und Tränen sein! 
Wenn ich im Leben jemals Freude Euch gemacht 
and meinem Gatten, Freunden nnd Bekannten all', 
so wünsch' ich innig, da das Schicksal so gewollt, 
dafs Ihr Euch tröstet und in Eintracht weiter lebt. 
Alle diese Inschriften sind unmittelbar dem Leben ent- 
sprungen. Man merkt dies so recht aus den Freiheiten, welche 
«ie sich den Regeln der Schule gegenSber erlauben. Der Bau 
der Verse kann gelegentlich einen Metriker zur Yenweifiung 
bringen; mit der Orthographie geht es etwas besser, weil der 
schriftkundige Steinmetz nachhelfen konnte, aber in der Satz- 
fügong werden der Sprache unglaubliche Dinge zugemutet. 
Dies alles ist ja heutigen Tages nicht yiel anders. Wichtiger 
dagegen ist die Beobachtung, dals die Alteren Inschriften an 
Form und Inhalt die jüngeren weit flbertreffen. Je tiefer 
man in der Zeit berabrttckt, desto grötser erscheint der Ab- 
stand. Es offenbart sich eben auch hier die weltgeschicht- 
liche Tatsache, dafs es seit Beginn unserer Zeitrechnung mit 
der antiken Menschheit bergab g'ing. In einer hundertjährigen 
Revolution war der riiniische Adel bin weggerafft, war die 
Blute des Bürgertums geknickt worden. Die Caesareu stellten 
den Weltfrieden wieder her; aber das Lebeuselement des 
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Altertums war Krieg, nur unter stetiger rastloser Anspannung 
aller Kräfte vermochte es sieh die GesuiKiheit zu bewahren. 

Um die Epoche des Verfalls zu kennzeichnen, schiebe ich 
zunächst ein paar Inschriften aus Landstädten ein, welche die 
herrschenden Ströniunf^en besonders deutlich wiederspiegeln 
und mich längerer Ercn-terung überheben. Da ist z. R. ein Arzt 
aus Asisi; er war Sklave gewesen, hatte sich vermöge seiner 
einträglichen Praxis frei gekauft und nach antiker Weise seine 
Einnahmen zu öffentlichen Zwecken yerwandt. 8ein Grabstein 
berichtet also: „F. Decimius Eros Merula des P. Decimius 
ilerula Freigelassener, Ai*zt, Chirurg und Augenarzt, Mitglied 
der Augustnsbraderschaft. Dieser Mann zahlte für seine Frei- 
heit (50000 Sesten) 10900 Bfark. Dieser Mann zahlte fOr 
die Aofhahme unter die Augnstasbrflder an die Stadtkasse 
450 H. Dieser Mann zahlte fttr 8tatnen im Herenlestempel 
ztt setzen 6500 H, Dieser Hann zahlte zum Besten des Pn- 
blienms fflr Pflasterong der Stratsen 8000 M* Dieser Manoi 
▼erfflgte am Tage Tor seinem Tode Uber ein Vermögen voa 
26000 H.'* Sie hOren den Arzt einer kleinen ProTinzialstadt; 
die CoUegen anf der Via Appia würden Oberall ein paar 
Nnllen hinzngefflgt haben. Gelderwerb nnd Freigebigkeit 
sind Eigenschaften, welche auf Grabsteinen oft gepriesen 
werden. Die Weise iu der dies geschieht, will uns zwar wenig 
behagen, steht aber iu keinem offenen Gegensatz zur Anschau- 
ung der Alten. Hingegen wird ein grelles Schlaglicht auf 
die Verkümmerung von Zucht und Sitte durch die Tatsaebe 
geworfen, dafs man sich nicht entblödete, die Grabschriften 
in das Gebiet industrieller Reclame hinein zu ziehen. Nichts 
leichter als das. Die Denkmäler wurden vielfach bei Leb- 
zeiten von ihren künftigen Inhabern errichtet und boten so 
Gelegenheit, den zeitlichen Vorteil Uber der ungewissen Zu- 
kunft nicht aus dem Auge zu verlieren. In Aeseroia, einer 
Landstadt in Samnium z. B. liefs ein Gastwirt die Preise fflr- 
Zehrong nnd Unterkunft auf seinem Grabe einbauen. Zuerst, 
der Name des pfiffigen Wirts nebst Gattin : „L. Calidius Eroticus- 
hat fOr sich und Fannia Voluptas bei Lebzeiten dies Denk- 
mal erbaut." Dann ist in Selief die Abreehnong daigestellt 
zwisehen der Wirtin nnd einem Mann im Beisemante!» der mit 
einem Maultier zun Anfbmeh rüstet Beide an den Fingera 
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sAblendy fahren folgendee Getpifteh: „Wiitm lafs uns die 
Reciiniiiig macben.'' „„Da best 1 Krag Weby fOr 1 As Brot, 
for 2 Ab Polenta.**'' „Stimmt.'« „„Eine Dine 8 Am.'"' „Aneb 
das stimmt.«^ „„Hea für das Madtier 2 As.*^** »Gut, jetzt 
reite ieh nach meinen Qesehftften.^ Und damit sehUelst das 
Gespräch. Der Tortlber siehende Reisende, dessen Blick anf 
den Stein fiel, erhielt damit eine Adresse für die Einkehr nnd 
war aurserdem in der glücklichen Lage, die Preise im voraus 
zu kennen. Während der Gastwirt von Aesemia durch An- 
gahe seiner Preise anzulocken sucht, speculirt ein Badehesitzer 
zu Lugdunum (Lyon) mehr auf das Gefühl der Fremden. Er 
bat das Grab fUr sich und seine kürzlich verstorbene junge 
Frau errichtet, deren Tugenden er eindringlich preist. Dann 
fährt er fort: „Du der Du dies liesest, geh' und nimm Dir 
<*iii Bad in der Badeanstalt am Apollotempel, die ich nnt 
meiner Gattin angelegt habe. Ich selber würde es tun, wenn 
icb's noch vermöchte.*' Die Beclame zeigt einen bedenklichen 
Mangel an Logik; denn in der Grabscbrift bezeichnet sich 
der trostlose Gatte als noch am Leben, in der Anfforderong 
sein Bad zu besuchen, als bereits Tcrstorben. 

Weit häufiger als derartige Gesehmacklosigkeiten, be- 
gegnen nns Anffordeningen zun Gennls des Lebens. Ein 
kaiierlieher Postmeistor läCst sich z. B. in schlechten Veraen 
so Ycrnebmen: 

Wftbrend ich leb nnd Vitalis noch bin, erbaut ich dies Grabmal, 
lese die eigenen Verse daran so oft ich Torbei mnis. 
Landpostmeister des Kaisers war ich in hiesiger Gegend, 
JagteundfingmitdenHandendieHasen, zuweilen den Fnchs auch, 
leerte darauf mit besonderer Lnst die schäumenden Becher. 
Ja nach Kräften genofa ich der Jugend im Hinblick des Todes: 
Jüngling, sei weise wie ich und bau Dir bei Zeiten ein Grabmal. 

Ein alter Herr stellt sich uns mit folgendem Selbetbekenut- 
sifs vor: 

Afs Austern für mein Leben gern 
und spülte sie mit Sect hinab. 
Wie iiec^t die Jugend mir so fem! 
Doch ^oii der Jugend bis zum Grab 
hell flammten meine Triebe 
für Bäder, Wein und Liebe. 
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Zierlicher äufserBt sich diese wilde LchenBlüSt in einem 
Distichon, das eine zärtliche Gattin ihrem yerblichenen Ge- 
nossen geweiht hat: 

£&der und Liebe und Wein verkflrzen das flüchtige Daseio, 
Das doch beleben allein Bäder nnd Liebe und Wein* 

Die römische GeieUschaft ward Ton unten her gesprengt 
durch die grofsen Massen von Völkern and Ständen, welche 
«e tief veraehtete, zn ewiger Dienstbarkeit yerarteilt zn haben 
meinte. Das VonirteU der Gebnrt beherrsehte die Geister mit 
«rdrttckender Macht Durch Gebnrt war der eine frei» der 
imdere Knecht, jener als Menseh, dieser dem Tiere gleich ge- 
achtet Wer getränt sich das Mals von Elend nnd Jammer 
4in8znme88eny das in diesem Bechtssatz enthalten war? Und 
saeh antiker Anschauung konnte selbst der Tod an solchem 
Yerhängnifs nichts indem; denn im Sehattoireich spielten sich 
einfach die Verhältnisse der Oberwelt fort Wohl lag- ein 
Trost in der Lehre, welche die Unsterblichkeit der Seele 
leugnete und damit auch menschlichem Unglück ein Ziel 
«etzte. Die Inschriften der Via Appia zeigen, dafs es dieser 
Lehre an Jüngern nicht fehlte. Freilich ist der prahlerisch 
hervortretende Materialismus der, Halbgebildeten keine erfreu- 
liche Erscheinung. Der gröfste Schlemmer des Altertums, 
Kiinig Sardanapal von Assyrien wird als ihr Held und Muster 
^gefeiert. Angeblich soll seine Grabschrift gelautet haben: die 
Lust die er g-enossen bei Wein und Mahl und in der Liebe, 
nehme er als bleibender Besitz mit sieb. Wir lesen sie in 
mannigfachen Wendungen wiederholt, auch in solchen, die 
«ich der Mitteilung entziehen. Indessen bilden die Leugpaer 
4er Unsterblichkeit dnrh nur eine geringe Minderheit. Wenn 
man das Volk, die breiten Massen ins Auge falst, so hat die 
Sorge um das Jenseits zu keiner Zeit schwerer, drückender 
4inf den Gemittem gelastet^ als in den eralen Jahrhunderten 
unserer Zeitrechnung. Das Seelenheil war nach antikem 
Glauben an em ehrliches Begräbnifs gebunden. Die Sorge 
Jiierfflr hat zu eigentttmlichen socialen Bildungen geführt. 

In der Nähe der Scipionengruft liegen einige Denkmäler, 
4ie von dem Ublichen Typus ganz abweichen, insofern sie 
nicht Fsmiliengräber sondern Massengiabeni darstellen. Der 
Arme war aulser Stande, die ansehnlichen Kosten fOr ein 



Digitized by Google 



888 



Kapital VUI. 



eigenes Gmndstfick zu ersehwingeD. Frflher war ihm woU 
ein beseheidenes Plfttschen im Beg rftbnils aeines Patrons eis- 
geränmt worden; aber mit dem annehmenden Verfall dea 6e- 
achlechta^ nnd dientelyerbanda ward dieser Ausweg ab- 
geschnitten. So gelangte man an! den Gedanken, g^emein- 
same Monumente zn erbauen« Dies kann auf Specnlation von 
Seiten eines Unternehmen geschehen, der dann die Plfttze 
einzeln verkauft, oder von Seiten einer GenosseDschaft, deren 
Teilnehmer einen monatlichen Beitrag in die gemeinsame 
Kasse zahlen. Die Denkmäler nannte mau colunibaria Taulicn- 
häuser, von der Ähnlichkeit die sie im Inneren mit Tauben- 
schlägen offenbaren. Die inneren Wandflächen sind mit aus- 
gehöhlten Nischen bedeckt, in denen die Aschenumen wie 
Taubennester eingelassen werden. Man geizt mit dem Raum 
und läfst eben nur noch Platz für ein schmales Marmortäfelcben 
frei, das den Namen des Verstorbenen enthält. Mehrere 
hundert bis tausend Urnen kann ein solches Häusciien auf- 
nehmen. Die Statuten verschiedener Genossenschaften, die 
uns erhalten sind, lehren, dafs diese sich auch einen gewissen 
religiösen Anstrich geben konnten. Das römische Gesetz 
stellte die Bildung derartiger Genossenschaften ausdrücklich 
frei, und damit war die Möglichkeit grofse Gemeinden inner- 
halb des Gesetzes zu stiften gegeben. — Von der Freiheit des 
Begrftbnisses haben in ihrer Weise die Bekenner orientalischer 
Beligionen Gebraneh gemacht, die Mithrasdiener, die Juden 
und die Christen. Alle drei halten an der Sitte des Morgen- 
lands fest die Leiehen nicht su verbrenneni sondern an be* 
graben oder richtiger beizusetzen. Von der Verschiedenheit 
der Symbole abgesehen, ist das Verfahren aller drei wesent- 
lich dasselbe. Sie höhlten lange unterirdische G&nge in dem 
bröcklichen Tuff aus, den der römische Boden darbietet, 
Katakomben nennen wir sie mit einem Wort, das keiner 
Sprache angehört, den Christen selbst hiefsen sie KOi|Lir|Tr|pia 
Ruhestätten. Rom zählt im Ganzen 26 gröfsere christliche 
Coemeterien, die kleineren Anlagen ungerechnet. Wie zu Eom 
finden sie sich auch in anderen Städten Italiens, in denen 
frühzeitig christliche Gemeinden nachweisbar sind, so in Neapel, 
Syrakus, Chiusi, Venosa. Sic geniefsen ursprünglich den 
vollen Schutz des römischen Gesetzes und sind erst spät als. 
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der Staat gegen die Christen einflchritt» ein Sehanplats der 
Yerfolgnog geworden. — An der Yia Appia, bevor man znm 
Denkmal der Gaedlia Hetella anfateigt, liegt links in der 
Vigna Randanini eine kleine jtldiscbe Katakombe. Reebts 
dem Gircns des Kaisers Haxentins sebrig gegentlber ist der 
Eingang zu dem ausgedehntesten nnd berOhmtesten Friedhof 
des altcbristlichen Roms, dem Coemeterinm von S. Calixtus. 
Eine steile Treppe führt hinab, ein dunkler Gang nimmt uns 
auf, das flackernde Licht der Fackel geleitet unsere Schritte. 
Schmal und Qug läuft der Gang weiter, verzweigt sich rechts 
und links, senkt sich in ein zweites, ein drittes noch tieferes 
Stockwerk : ein anseheinend unentwirrbares Labyrinth von sich 
kreuzenden windenden Gängen, ohne Ziel und Ende. In den 
Wänden sind die Ruhebetten für die Todten eingeschnitten, 
3, 4, 5, 6 über einander. Hier gilt kein Unterschied von 
Fang und Reichtum: einer ist gebettet wie der andere. Eine 
schmucklose Platte schliefst das Grab, in kurzen Worten 
Namen, Alter und Todestag vermeldend. Das Auge^ welches 
an die Festigkeit und Klarheit heidnischer Schriftfonnen ge- 
wöhnt ist, fühlt sich beleidigt durch die Unbeholfenheit und 
Unschönheit dieser Zttge. Aber wer den Inhalt aller jener 
Inschriften dort oben von der Appischen Stralse sich gegen- 
wärtig hält, liest hier auf jedem Stein die tröstliche Formel 
reguieacU m paee, yom Roben in Frieden, eine Formel die er 
bei den Heiden Torgebens soebte. Wie sie da liegen in ihren 
langen geordneten Reiben, erwecken sie dem Besocher den 
Eindrock, als ob hier ein gewaltiges Heer lagert anf den Rai 
semes Feldberm harrend sieb um ihn sn scharen, ünermefs- 
licb erscheint die Zahl, man schltst lie nach Hillionen, die 
Llnge sämmtlicher Katakombengänge anf 100 deutsche Meilen. 
Dann nnd wann wird das Gewirr der Gänge dnreh emen 
gröfseren Raam nnterbrochen, das sind Oratorien mit dem 
Grabe eines Bekenners, der gewürdigt worden von seinem 
Glauben Zeuguifs abzulegen mit dem Blut. Die Ileidt-n 
pflegten sich bei ihren Grabstätten an bestimmten Tagen zu 
vereinigen in fröhlichem Mahl das Andenken der Ang:ehürigen 
zu emenern. Hier in den Oratorien kommt die christliche 
Gemeinde zusammen, das Gedächtnifs ihres ^Stifters zu feiern. 
Mit Kosen und Lilien, Myrten und Veilchen schmückte der 

Nisstn, OrieoUtioo, Stod. %. R«ligioii«ffeicb. III. 9 
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antike Mensch die Rnhestätte seiner Lieben. Die zarten 
Kinder des Lichts kommen nicht fort in dieser modngeu Tiefe. 
Statt dessen hat man da and dort die Wände durch anspruchs- 
lose Malerei zu verzieren gesacht: Seenen aus der biblischen 
Geschichte, die Madonna mit dem Kind, die Könige des 
Morgenlands, Daniel in der Löwengrube. Besonders beliebt 
sind zwei Darstellungen: Christus die Lämmer weidend and 
die Auferweckung des Lazarus, Sinnbilder der frohen und ge- 
wissen Zuversicht in der die ersten Christen Roms in den Tod 
gegangen sind. Dergestalt hat die römische Kirche von den 
Anfängen bis gegen Ende des 4. Jahrhonderts ihre Angehörigen 
bestattet Es sind die Zeiten der Verachtung and Unter- 
drückung, der Verfolgung und des Kampfee. Als die sieg- 
reiche Kirclie das Erbe der alten Beligion antrat, hörte die 
Bestattung in den Katakomben anf. Dm strengen herben 
Formen, unter denen das älteste Ohristentnm auftrat, werden 
gemildert^ Tide Symbole des Heidentoms gehen in den Ge- 
braneb der Kirehe aber und sind aueh uns wert und teuer 
▼erblieben. 

Wut Terlassen die treuen Streitor der Katakomben und 
kehren zurflok in Gottes freie Natur, in die sehweigende Cam- 
pagna, welche die Abendsonne mit parpumem Lieht flber- 
gicfst Unsere Wanderung ist zu Ende. Die geneigten HOter 
und Hörerinnen, welche meiner Ftlhrung gefolgt sind, werden 
vielleicht an ein Wort gedacht haben, das Goethe bei seinem 
ersten Eindruck von Koiu uiedcischrieb: „Wenn man so eme 
Existenz ansieht, die zweitausend Jahre und darüber alt ist, 
durch den Wechsel der Zeiten so mannigfaltig und vom 
Grund aus verändert, und doch noch derselbe Boden, derselbe 
Berg, ja oft dieselbe Säule und Mauer, und im Volke noch 
die Spuren des alten Charakters, so wird man ein Mitgenosse 
der grofsen Ratschlüsse des Schicksals, und so wird es dem 
Betrachter von Anfang schwer zu entwickeln, wie Horn auf 
Rom folgt, und nicht allein das neue auf das alte, sondern 
die Terschiedenen Epochen des alten und neuen selbst aof 
einander.^ 
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Jaden and Syrer sind in den Augen der Römer Rassen, 
die die Natur für die Knechtschaft bestimmte (S. 77). In 
zahllosen Herden kommen sie im Abendland auf den Markt, 
wo ihre Geduld nicht minder geschätzt wird wie ihr Geschick. 
Freilich wenn die Härte der Herren alles Mafs überschreitet, 
zerbrechen sie die Fesseln und kämpfen mit dem Mute freier 
MäDoer um ihr Leben. In Sicilien wurden zwei ernsthafte 
Kriege gegen die aufständigen Sklaven geführt (134 — 132, 
104 — 101 Chr.). Beide Male steht ein Prophet an der 
Spitze, der zam König aasgemfen wird, sich mit einem Hof- 
«taat nmgibt und deo Namen seines angestammten Landes* 
Vaters Antiochos bezw. Tryphon annimmt. Es m^Igen wohl 
anch orientalisobe Sklaven gewesen sein, auf die gesttttzt ein 
rOmisoher Ritter etwa 105 t. Chr. sieh zun König anfwarf 
und einen Pntseh im slldUchen Italien Tersnchte. Denn der 
Zauber den der Name im Osten aosflbte, hat seine Kraft in 
£nropa verloren. Der Feohterkrieg (73—71) ersehfltterte 
Rom in seinen Festen, aber die Streiter ans Thrakien, Gallien, 
Oermanien haben niehi daran gedacht, ihren AnfUner Spar- 
tacus mit der Königswürde zu amkleiden. Im Morgenland ist 
das Königtum unausrottbar mit dem Boden verwachsen, im 
Abendland wird es seit Jahrhunderten immer weiter zurück 
gedrängt. — Nach Tacitus ist Christus von dem Landpfleger 
Pontius Pilatas als Stifter einer unheilvollen menscbenfeind* 
liehen Secte hingerichtet worden, nach den Evangelien als 
König der Jaden. Sein Reich war nicht von dieser Welt: 
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aber nm es sich atUKamaleii, standen den Gläubigen nnr 
irdische Farben zur Verftlgung. Die Geschichte Jesu redet 
die Sprache ihrer Zeit. Der mäebtigste König auf Erden ist 
der römische Kaiser; ihm werden eine Reihe von Zügen ent- 
lehnt nm die Herrlichkeit Christi zn schildern. — Zum Wesen 
des Königtums gehört die edle Gebnrt; wenn in der Wirk- 
lichkeit solche nicht vorhanden ist, so holt die Diehtang den 
Mangel nach. Die Verfasser unserer Evangelien hatten die 
Erhebung eines ahnenlosen Mannes auf den Thron der Cae- 
saren erlebt: Ye^asian machte sich darflber lustig, wird es 
aber nicht haben hindern können» dafs diensteifrige Federn 
sein Geschlecht anf einen Gefährten des Hercnles zurück- 
führten. Der Gründer des neupersischen Reiches war eines 
Schusters Sohn, die hcifische Geschichtschreibuu^^ leitete ihn 
von den Achaeraenideu her. Aus ähnlichen Anschauungen 
sind die Namenregister hervorgegangen, die den Zimnierniann 
von Nazareth mit David oder gar mit Adam in Verbindung 
setzen. — Die göttliche Zeugung ist dem Monotheismus 
ebenso fivmd, wie dem Heidentum vertraut. Aber mit .seiner 
Ausbreitung sah der neue Glaube durch die Umstände gich 
genöti^rt dem Gedanken näher zu treten. Der römische Staat 
forderte v<»n all seinen Angehörigeu die Anerkennung der 
Divinitftt des Kaisers; dies war die einzige Schranke, die er 
im weiten Umfang des Reiches der Gewissensfreiheit gesetzt 
hatte. Im täglichen Handel und Wandel, wenn er ein Geld- 
stück betrachtete, stiefs der Gläubige auf den Anspruch des 
Kaisers Gottes Sohn zu sein. War sein Herr und Heiland 
geringer? Das Volk erzählte von den Götzen, die der Mutter 
Alezanders und der Mutter des Augustus betgewohnt hatten. 
Die Gemeinschaft der Gläubigen liefs ihren Stifter vom hei*^ 
ligen Geist empfangen sein. — Weit häufiger als durch Ge- 
burt wird die Göttlichkeit des Kaisers erworben durch Adop- 
tion. Auch diese Form findet Anwendung auf die Person 
Jesu, der durch die Taufe zum Sohn Gottes erhoben wird. 
Unabhängig von einander sind derart von verschiedenen Kreise» 
drei Versuche ausgegangen, den Heiland vor Beginn seiner 
Laufbahn mit der Weihe des Königs auszustatten. Trotz des 
inneren Widerspruchs sind alle drei äulsL-rlich mit einander 
verknüpft, zur Anerkennung gelaugt; denn der Glaube ist^ 
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nicht an die G«etse der Logik gebimdeo. Kein fVennd des 
Kaisen konnte dann Anstois nehmen, data Aagnstns zagleich 
£k>hn des Octayins, des Apollo nnd des Caesar war. — Wie 
mit dem Eintritt ins Leben ist es anoh mit dem Ausgang. 
Die Apotheose ist ein uraltes ErbetOek der Hensehbeit; nen 
geregelt warde sie durch den römischen Staat. Dieser nahm 
Au^iistus unter seine Götter auf; ein gewesener Praetor sah 
und bekräftigte es eidlich, wie der Geehrte zum Himmel 
fuhr; die Kaiserinwitwe belohnte das begnadete Gesicht mit 
einer Million. Die Suche wiederholte sich 38 bei dem Tode 
von Caligula'ä LiebliugHsehwester DruBÜla; der Senator, 
welcher ihre Himmelfahrt mit den stärksten Schwüren ge- 
sehen zu haben versicherte, erhielt seine Million. Als mit 
Claudius die Apotheose liaufi,<i:er wurde, kam die Zeu^eu- 
gebühr in Wegfall. Aus dem flammenden Scheiterhaufen der 
den sterblichen Imperator verzehrte, liefs man einen Adler 
auffliegen, der als Sinnbild des unsterblichen allem Volke 
dessen Erhöhung knnd tat. — Die Gegensätze bertlhren sich. 
Viele Könige nnd Kaiser sind vor Christus als Heiland be* 
grflfst worden. Sogar in der Armnt nnd Knnkenheilnng 
nimmt der irdische Hemoher den Wettbewerb mit dem himm- 
iischen anf. Einmal im Jahr trat Angostos als Bettler vor 
das Volk nnd streckte die Hand nach Kapfentflcken ans, die 
als Almosen gereicht worden. In Alexaodria hat Vespasian 
einen Blinden sehend nnd einen Lahmen gehend gemacht. 
Doch genug von solchen Anfseren Ähnlichkeiten: wir be- 
schäftigen nns mit einer Übereinstimmung! die in die Ge- 
schichte der Religion tiefer eingreift. 

§ l. Verehrong der Sonne. 

Die Sonne galt und gilt in der Volksanschauung als ein 
belebtes Wesen. Im 19. Psalm heifst es: „Dem Souneuball 
hat Gott ein Zelt bereitet. Und der gleicht eiuem Bräutigam, 
der aus seiner Kammer hervortritt, freut sich wie eiu Held 
die l^ahn /.u durchlaufen. Von dem einen Ende des Himmels 
geht er aus iiiid läuft um bis zu seinem anderen Ende, und 
nichts bleibt vor seiner Glut geborgen." In den ältesten 
Culturstaaten wird der König der Sonne gleich gesetzt oder 
als ihr Öohn bezeichnet. W&hrand der Entwicklung die wir 
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S. 19 die politische nannten, wird die Natnrmaoht durch 
jüngere Götter in den Hintergrund gedrängt, die swar ans 
ihr abgeleitet, aber landechaftlieh verschieden ausgeprägt sind, 
beiondereD Namen tragen, besondere Art zeigen. Das Zn- 
sammenarbeiten anzähliger Sonnenmytben ffihrte zn jener 
gallertartigen Versehwommenheit, welebe die «egyptiache 
Theologie kennzeichnet (8. 64). Ebenso wenig ist bei den 
Hellenen von einem festen klaren System die Rede. Hit dem 
Untergang der Freiheit wird dies anders. Eine StrOmnng 
setzt ein, die der Einheit snstrebt Sie wird getragen von 
der Monarchie nnd der ihr Terbflndeten Wiseensehaft. Damit 
darehbrieht die Sonne sieghaft das GewOlk der Mythen, das 
im Bewufstsein der Menseben ihren Glanz verdunkelt hatte. 
Schon bei Menander (Clemens AI. protrept. 6, 68) lesen wir: 
"HXie, ok föp TTpocTKuveiv ttpüutov Geoiv, 
br 6v Geuupeiv ICTi tou? äXXou^ öcoOq. 
In die Reihe der orientalischen Sonnenreligionen, die 
seit Alexander und in verstärktem Mafse seit Augustus tlber 
ihre Landesgrenzen weit hinaus griffen, gehört das Christen- 
tum. Nicht von Hanse aus, sondern in Folge seiner erfolg- 
reichen Propaganda. Das Gesetzbuch von 623 bedrohte die 
Verebrnng der Sonne mit Todesstrafe (S. 65), ohne sie unter 
den Jaden ansrotten zu können, so wenig wie später der 
Islam unter den Arabern (S. 70). Die Secte der Essener 
duldete bei Tagesanbrncb kein profanes Wort; sie richteten 
bestimmte Gebete an die Sonne, als ob rie um ihren Aufgang 
flehten. Dann wandten sie sieh mr Arbeit bis gegen Mittag, 
woranf gemeinschaftliches Mahl nnd Gebet folgte, was in der 
zweiten Tageshftlfte Ähnlich wiederkehrte. Besonders henror- 
gehoben wird die ftngstliche Sehen, mit der sie jede Ver 
nnreinigung des Lichtes dnrch des Leibes Notdurft za yer^ 
baten sachten (Josephns jttd« Kr. II 8, 2. 5. 9). In Syrien 
aafserhalb Palaestina's stand der Sonnendienst in Toller Blflte 
(S. 110). Die Evangelien erkennen keine besondere Gebets- 
richtnng an, weder die jfldische nach dem Tempel noch die 
heidnische nach der Sonne (Matthaeus G, 5 fg. 14, 19i. Aber 
nach der Zerstöruug Jerusalems und der Ausbreitung des 
Christentums tritt dieses in engere Berührung mit der all- 
gemeinen Anschauung der Völker. — Die measianischeii 
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WeissagQDgen der alten Propheten bildeten die dog^matische 
Gnmdlage der neaen Lehre. Jesaiaa 9 hatte Tcrkflndet: 
„Das Volk daa in Finatamia wandert, wird ein grofaea Lieht 
erblicken, über denen die in nmnaehtetem Lande wohnen, wird ein 
Lieht erglänzen . . . Denn ein Kind wird nna geboren, ein 
Sohn wird nna gegeben, vnd die Hemchaft kommt auf aeine 
Sehnlter, and Gott nennt ihn Wnnderrat, Gottheld, Ewiger, 
Friedenafnrat" In dieaem Sinne aehrdbt Panloa: „Die ÜTacht 
iat vergangen, der Tag aber herbeikommen; ao laaaet nna ab- 
legen die Werke der Finsternis and anlegen die Waffen des 
Lichtes"^ (Römer 13, 12, Epheeer 5, 11). „Ich hin das Licht 
der Welt" auf diesem Worte Jean baute sich die neue Reli- 
gion anf. Die geistig Armen, die Mnhselij;en und Beladenen, 
denen der Glaube Vergebung der Sünden und ewige Seligkeit 
zusicherte, erblickten das Sinnbild ihres Heilands und Königs 
in der Leben spendenden Sonne. Indem sie auf die Wieder- 
kehr des Plerrn und das jüngste Gericht warteten, gab jeder 
Aufgang eine erneute Gewähr für die ihnen gewordene Ver- 
heifsung. Aber der erste Wochentag, der den Namen der 
Sonne tmg, war im Besonderen dem Herrn geweiht (Apoka- 
lypse 1, 10, Didaobe 14); denn an ihm hatte Gott das Licht 
eracbaffen und war Chriatoa von den Todten auferstanden 
(Jastio Ap. I 67). Die magere Schildemng die Plinina an 
Traian 86, 7 Ton der Feier in Bithynien entwirft, kann nnr 
so erklArt werden, dafa die Gemeindeglieder Sonntaga in der 
Dämmerung [ttaio die ante lucem) anaammen kommen, nm 
den Sonnenanfjgang mit einem Hyrnnna an Chriataa an be- 
grflfaen, während apftterhin ein gemeinsamea Mahl folgt Der 
S. 394 erwähnte Braach der Essener dient znm Vergleich nnd anr 
Ergänaong. Den Jndenchristen wnrde die Annahme des 
Sonntags nnd der Gebetarichtnng nach Daten erleichtert durch 
daa Wort dee Propheten Maleachi 3, 20: „Euch aber die ihr 
meinen Namen fürchtet, wird die Sonne der Gerechtigkeit 
aufgeben, Heilung unter ihren Fittichen Ijcrgend, und ihr 
werdet hervorkommen und hüpfen wie Kälber aus dem Stall, 
und werdet die Gottlosen zertreten, dafs sie unter den Sohlen 
eurer Fttfse zu Asche werden, an dem Tage den ich bereite, 
spricht Jahve der Heerscharen." Wir erinnern uns, daf.s 
Mohammed mit der Änderung der Kibla am 16. Janoar 624 
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endgiltig mit dem Judentum brach und die Stiftung der ara- 
bischen Nationalltirche einleitete (S. 71). Eine ähnliche Be- 
deutung kommt der Einfühniug der christlicbeu Kibia zu, die 
weder nach Zeit noch Ort sich näher bestimmen läfst. — 
Den Römern war die jadiscbe Gebetsweise bekanoty wie Ja- 
▼enal 14, 96 zeigt: 

quieUxm §ariiti meiuentem säbbata patrem 
nil praeter mihes et caeli numen adorant. 
Sie sebrieben das Zählen der Wolken auch den Christen 
ZQ. Tertallian Apol. 24, 5 fordert GleiebBteUimg der Bekennt- 
nisie: ^möge der eine Gott verehren, der andere Jnp|»ter; 
der eine die Hände flehend zun Himmel strecken, der andere 
zum Altar der Fides; der eine, wenn ihr das meint, im Gebel 
die Wolken zftblen, der andere die Felder der Tempeldeeke; 
der eine sein eignes Leben seinem Gotte weihen, der andere 
das Leben eines Boeks". In der Sebrift ad nationes I 13 
kommt Tertnllian auf die ebristliobe Kibla zu sprechen, die 
ancb Anlals zn nnberechtigten Angriffen gegeben hatte. „Ver- 
ständiger tmd einleuchtender halten Andere die Sonne gerade- 
zn ftlr den Christengott, weil es ibueu bekannt geworden, 
dafs wir nach Göteu gewandt beten, oder den Süuutu^^ m 
Fröhlichkeit verbringen." Das Auffallende war, dafs die 
Clnisteii um 200 ohne Altar und Bild ihren Gott verehrten. 
Auch die Heiden beteten zur aufgebeiuleu Sonne, aber nur 
ausnahmsweise nach der spöttischen Wendung Tertullians: 
non plerique affectatione adorandi aliquando etiam caelestia 
ad solis initium lahra vibratis? Die alte Naturandacht war 
eben durch deu Bilderdienst ül)erwuLbcrt worden. Was femer 
die Erhebung des h^ountags zum Festtag angeht, so recht- 
fertigt Tertnllian sie mit der Bemerkung, der öamstag sei 
dessen Nachbar und ihn feiern die Heiden nach jüdischem 
Vorbild. Schon für das erste Jahrhundert behauptet Josephus 
gegen Apion II 39, es gäbe keine griechische oder ongrie- 
chische Stadt und kein Volk, wo die Sabbatruhe mit anderen 
jadischen Bräachen nicht Eingang gefanden bJttte. 

Die christliche Kibla beruht nicht anf einer Offenbarung 
wie die jfldisehe nnd islamische. Ein^ flberzengenden Grand 
gibt Niemand fttr den Braach an. Saicer hat aas den grie- 
chischen KirohenTätem — aof diese kommt es zanflchst an — 
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4ie mBehiedenen Aiuicltten gemmnelt^). Es sind kurz fol- 
l^ende. In der Scfafttsong der MeDsehen ist Osten die ge* 
-ebrleste Weltgegend, deshalb wenden wir im Gebet nns ihr 
sn. OrOfseres Gewieht wird anf die oben (S. 395) angefahrten 
Sehriftworte gelegt, in denen Gott das geistige Licht, Christas 
Sonne der Gerechtigkeit nnd Aufgang heilst Veremzelt wird 
«neb die Drdeinigkeit heran gezogen, indem die Sonne das 
Bild Gottes, die Strahlen den Sohn, die Wärme den heiligen 
Geist darstellen sollen. Abweichend ^vi^d die Gebetsrichtiiiii,' 
aus der .Sehüsuclit uacli der verlornen Hcmiat im Gatten Eden 
al>geleitet; auch die rohen Karten des Mittelalters verlegen 
das Paradies an deu Ostrand der Erdscbeibe. Man braucht 
nicht bei diesen Rechtfertigungsversuchen zu verweilen; schon 
Suicer bemerkt quidquid autem hi omnes dicant, id per m- 
KO^TiXiav quandam factum esse patet. In der Tat, wenn Mo- 
hammed mit der Kibla „ein klotziges Stück Heidentum" zum 
Eckstein des Islam machte (S. 73), so übernahmen die Send- 
boten Christi mit dem SonnencuU ein ehrwürdiges Erbstück 
uralter Natorandacbt, in gewissem Sinne die Quelle höherer 
Gesittung; denn ohne Sonnenverehmng gäbe es keine Zeit- 
messnng, ohne Zeitmessnng keine Cnltur. Die griechische 
Wissenschaft hatte langst die Entstehung der Götter auf die 
Bewegnngen der Himmelskörper zurttckgeftthrt (S. 157). Der 
Glaube an die Götter der Vorfahren verlor mit der Selbst- 
bestimmung des Staates dem sie angehörten^ seinen inneren 
Halt. In der Kaiseneit tritt an die Stelle bei den Gebildeten 
die Astrologie, bei den Massen der Sonnendienst uuter yer- 
achiedenen Kamen und Formen. So weit aber auch der grie^ 
ehische Apoll, der aegyptische Serapis, der persische Mithras, 
der asiatische Attis, der iQrfische Zeus von HeUopolis und tou 
Doliche usw. von einander abweichen, das leuchtende Tages- 
gestim steht fiberall im Mitteipnnct der Verehrung. Das 
Christentum hat sich von dieser Strömung tragen lassen, ver- 
dankt ihr wohl auch zum Teil seine Erfolge. Für die Be- 
kämpfung des staatlichen Polytheismus, der wesentlich eine 
Keligion der Herren war, konnte der Souneudieust grolscu 



1) Thesaurus ecclesiastlcus e patribus (ord. alph.) 8 ed. Traj. 
«d Bh. 1746 2 vol. iol 1 1275 ISld f^Xio«. 
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Nutzen stiften. Aber nach errungeDem Sieg warde der Bundes- 
genösse lästig. 

In alten Zeiten ist es den Menseben schwer gefallen, 
die alles Leben regelnde und beherrschende Naturmacbt als 
Geschöpf nnd Werkzeug einem unsichtbaren nnfafsbaren 
höchsten Wesen nnterznordnen. Ob nnd inwiefern die Meinung 
der Zeitgenossen, welche die Christen zn den SonneTianbetem 
zählten, wirklich zatraf, ist nicht zu sagen. Die Theologen 
lassen es nicht ganz an Mahnnngen' gegen eine anziemliche 
Verehrnng fehlen; aber mit der Strenge des Alten Bnndea 
verglichen, klingt ihre Sprache recht zahm. In seinem Hahn- 
wort an die Heiden meint Clemens von Alexandria» Sonne, 
Mond nnd Sterne seien Werkzeuge der Zdtrechnmig; so wenig 
Tag, Monat, Jahr nnd die daraus gebildeten Abschnitte Gdtter 
sind, ist dies mit Sonne und Mond die die Teilnng bewirken,, 
der Fall. Es ist ein Unsinn die Himmelskörper anzubeten^ 
statt Gott der dies Kunstwerk geschaffen hat. Es ist ein 
Frevel des Unverstands: du be töv \ikw Oeov ou voeiq, töv bk 
oüpavöv TTpoaKUvei^ koi ttüj<; ouk daeßeiq; fprotrept. 2, 26 4^ 
62 8, 81 10, 102 u. a.). Origenes gegen Celsus VIII 66 
schreibt imter Hinweis auf Psalm 148: wir preisen die Sonne 
als schönes Werk Gottes, das gehorsam die Gesetze Gottea 
befolgt. Gegen Ende des 4. Jahrhunderts predigt Chrysosto- 
nios den Antiochenern (Honi. 10, 5, Mignc II 118): wenn da 
^ die Sonne aufgehen siehst, bewundere den Schöpfer; wenn du 
; sie sieh verbergen und den Augen entziehen siehst, so begreife 
I die Schwäche der Natur und verehre die Sonne nicht als 
Gott Ein Menschenalter früher trat Eusebios von Emesa in 
einer £ede über Astronomie kräftiger auf (ed. Thilo, Halle, 
Progr. Id34, p. 18). eiai Ttve^ Karopth^cvoi tou^ ddr^poc, 
ÖTttv Korä Tivoc öprUIuiVTai kxA X^touOtv* o<ia\ nip dcrrpqi <Jou. 
dXXoi hk Xifooai* KaX<|i Aotpip ^tcwi^* waX oikü xoXq raOm 
X^YOuOiv. oöol Totc iTpoOKUvoOci t6v fiXtov ical Tf|V OCX^viiv 
Kttl ToOq ddt^poc* noXXoOc otba toO( irpocncuvoCvroc koI 
€6xo^6rouc eis Tdv {(Xiov. ffbin dvoTciXavTOC toO f|Xiou 
irpotfcOxovrai Kai X^toumv* IXItjcrov f|M^* kci) oii ^övov 
flXiotvi&arat xal a\p€TtKo\ toOto irotoOatv, dXX& %al 
XpiaTtavol, Ktt\ dcp^vrcQ inv iHdtiv toi^ aipemoi^ Ouvova* 
MiTvuvTon. Der Abstand der SSeiten tritt au Tage, wenn man 
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diew Site mit der inderthalb Jahrhimderte flrflher von Ter- 
tuUian eingenommoien Haltung Teigleiebt Inxwuchen hatte 
daa Chriatentum den Kaiaer für neh gewonnen nnd die Bolle 
des ünterdrfleken gegen die dee Unterdrückten eingetanaebt» 

Hatte Clemens protr. 3, 44 den Beweis geführt, dafs die 
Tempel der Heiden in Wirklichkeit Grabstiitteu seien, so liefs 
sich das Gleiche jetzt von den nen entstehenden Kirchen be- 
haupten. Die Andacht wird aus der freien Natur verbannt^ 
von der Sonne ab auf den Altar hingelenkt. Die lange ge- 
übte Sitte die aufdrehende Sonne mit Gebet zu begrUfsen gilt 
als heidnisch und ketzerisch. Es wird aber immer von den 
jeweiligen Umständen abhängen, wie die Geistlichkeit sich 
dazu stellt. Wir kennen einen Fall aus Rom. 

In den vatikanischen Gärten auf den Mauern des Circus, 
wo der neue Glaube seine erste allgemeine Bluttaufe erlitten 
hatte, entstand zu Anfang des 4. Jahrhunderts die Basilika 
S. Peter, in der Folge das vornehmste Heiligtum der abend- 
lAndischen Christenheit. Daneben hatte Magna Mater einen 
schon 160 erwähnten Sita, der eine Hochburg dea untergehen* 
den Heidentums gewewn ist. Davon aeugen noch vom hohen 
Adel berrflhrende Wdbinschriften aua doi Jahren 306—390,. 
die als Bausteine verwandt der ZeratOmng entgingen. Um 
Ostern (22. — ^27. Män) wurde hier eine Feier veranstaltet, die 
im ebriatlieben Lager nicht anders als eine greuliche Parodie 
auf die Paanonsgesehiebte aufgefalst werden konnte. Grund 
genug von dieaer NachbarBcbalt absurfleken. 

Dm die Mitte dea ftlnflen Jahrhunderts erhält die Ab* 
kehr von alten VorstelluDgen und Sitten einen scharfen Aus- 
druck in einer Weihnachtspredigt Papst Leo's des Grofsen*): 
de talibiis institutis etiam illa generatur unpietas, ut sol 
inchoatione diurnae lucU exsurgens a quibusdam insipien- 
tioribus de locis eminentioribua adoretur: quod nonnulli 
etiam ChrisHani adeo se religiöse facere piUant^ ut prius- 
quam ad beati Petri apostoli basiltcamy quae uni deo vivo 
et rero est dedicata, perveniant, superatis gradibus quibus 
od suggestum arae superioris adscenditur, converso corpore 
ad nascentem 8t solem reflectant et curvatis cerpictbus in 



1) Sermon. (96) 7. 4. vol. I Opp. ed. Lngd. ITOO. 
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htmarmn se spUnditU arJrit indinent. quod fieri partim igno- 
rantioB müo partim pagamUUis spiritu muUum tabescimus 
et dolemui. quia etsi quidam forte creaiarem poHmi pulehri 
luminis quam ipmim lumen quod est creatura veneremiur, 
^ihtHnendum tarnen ut ab ipsa hmumnadi epeeie officii, quam 
cum in noHrk hwsnU qui deorum enlhm reliqnUt wmm 
hanc Mecum partem opnmnU veimtae tanqwm probabüem 
retentabitf qnam ChritHams €t hnpüi viderU etM eammunemf 
abieiaiur ergo a contueMine fideUmn damnandapertereUae, 
nee kcnor uni deo debitite eorwn rUibue qiU creahnie de- 
^erviunt mieceatur. Der Bisehof hatte geeproehen, aber die 
heidottehe GewOhnnog war mftehtiger als das Gebot der 
Priester. Kaeh wie vor bezeugten die Christen im Atriom der 
Sonne ihre Ehrfurcht, den Rfleken dem Apostelgrabe zo- 
l^ewandt, bevor sie die Kirche betraten um ihren nenen 
Pflichten zu ^euügeu. Endlich als das Jubilaeura unter Boui- 
faz VUI. herankam, ums Jahr 1300 dem Unfug zu steuern 
ward Giotto's berühmtes Mosaikbild, das Schiff der Kirche 
mit Christus und Petrus, an geeigneter Stelle angel)racbt: ut 
illam iinaginem orientem versus positam orareiU fideles et 
omnis evitaretur superstitio solem adorandi^). 

Die bisberiiren Erörterungen sollen einen Weg bahnen, 
der zum Verständnis der christlichen Orientation führt. Dar- 
über ist von vielen, mit besonderer Ausführlichkeit von An- 
iiängern der 8. 4 erwähnten ueukatholischen Bewegung ge- 
handelt worden^). Dem äufseren Umfang entspriebt der 
wiasenschaftlichi' Ertrag nicht. Die Verfasser sehen ausnahms- 
los davon ab den Tatbestand zn ermitteln. Es ist ja aneh 
Jeiehter ein paar hundert Seiten mit erbaulieben Betrachtmigen 



1) Casaliuh, de veteribufl sacrü Christiauorum htibus p. 31. 
Franoof. et Hann. 1681. 

2) l'ompeo Sarnelil, Antica Basllicografia, Napoli 1G86, 4. cap. 3 
del Sito delle anUche Cbiese. Otte 8. 4 A. F. X. Kraus 8. 5 A. — 
J. Krenaer, Der etaristUehe Kirehenbmu, i^ne Oeachiehte, Symbolik. 
Bildnerei, uebst Andeutungen für NeubantfiO, S B., Bonn 1851. 
Alberdingk Thijm, De Heilige Linie. Proeve over de oostwardsche 
rii-htin<^ vaii kerk nn autanr als hoofdbe^^insel der kerkelijke bouw- 
kunst, Anistcrd un 1858, 220 Seiten. Derselbe, Lettre sur la Ugue 
sacree k M. A. Keicheusperger, Amstcrduiu 1858, 25 Seiten. 
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Ober die heilige Linie anzufüllen, als solche in ebenso vielea 
Fällen zu messen. Ferner umfa[8t die christliche Orientatioa 
einen Zeitraum von mehr als anderthalb Jahrtausenden, wäh- 
renddem hat das Weltbild greise Wandlungen erfahren^ 
Seitdem unser GUnbe sich Aber den ganzen Erdball yerbreitet,. 
bat die Lehre von den HimmelBgegendeD ihre innere Berech- 
tigung yerloren. Diese stammt aus Zeiten, deren Gesichts- 
kreis eng umgrenzt war, die in der Erde keine Kngel^ sondera 
eine flache Scbeibe sahen. Hent va Tage geht es nicht mehr 
an den Wohnsitz des Teofels im Westen zn suchen, oder den 
Norden fOr alle Übel anf Erden verantwortlich zn machen», 
sowohl fflr Kälte, Schnee nnd Storm als anch f Or Heidentom^ 
Sande, Bosheit nnd Schwache. Der Zusammenhang nnserer 
Uanptfeste mit dem Leben der Katnr hat tiefe Wnrzeln in 
den Herzen geschlagen. Jedoch mnls ein kühler Verstand 
einräumen, dafs die Einrichtung unseres Kirehenjahrs auf die- 
nördliche f^enlä^si/[^■^c Zone zugeschnitten ist; die Schrift lehrt^ 
dafs alle Vrtlkcr der Filösiuig tcilhaftip: weiilen sollen. Aber 
anch innerhalb der europaeisclieii Christenheit oder der Gren- 
zen des römischen Reiches schauen die Kirchen mit Nichten 
nach derselben Weltgegend. Diesseit der Alpen ist die Vor- 
stellung allgemein angenommen, dafs der Chor mit dem Hoch- 
altar im Osten, der Eingang im Westen liegen müsse, ferner 
dafs die Axe den Aequinoctialpuncten ents])reclien<l laufen 
müsse. Von einer Kirche, die eine dieser beiden Bedingungen 
vernachlässigt, pflegt man zu sagen, sie sei ungenau oder 
Oberhaupt nicht orientirt. So die Regel: aber die Ausnahmen 
werden doch zahlreicher sein als die Fälle, die jene beweisen 
sollen. Aul die verschiedenen Meinungen einzugehen, die hier- 
über geäufsert worden sind, lohnt nicht der MUhe. Es wäre 
endlieh an der Zeit, dafs die festländische Forschung die ro- 
mantischen Träume ahschtttteb, sich auf den Boden der Tat- 
sachen stellen, mit der Sammlung des Materials beginnen 
möchte. 

Vor mehr als einem halben Jahrhundert hat Heinrich- 
Otte auf die 8. 5 — 10 dargelegte englische Auffassung hin- 
gewiesen (Quast und Otto, Zeitschr. f. ehr. Arch. u. Kunst 
1 33). Die wichtigsten Zeugnisse waren ihm unbekannt: trotz- 
dem gcbien die Annahme ihm sehr ansprechend, um die be- 
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deutenden Abweichungen der Kirchenaxen von der Ost-West- 
liuie zu erklären (S. 4). Zum Schlufs bemerkt er: „wie dem 
nun aber auch sein möge, so sei es doch gestattet, ein nicht 
uninteressantes Beispiel anzuführen. Es war am 12. Juli des 
Jahres 1030, als Kaiser Conrad II. bei .Sonnenaufgang 
den ersten Stein legte zu der Klosterkirche auf Limburg a. H. : 
hierauf begab er aich nach Speier, wo man bereits den Grund 
^fegrabeii ood alles zum Bau Erforderliche vorberdtei hatte, 
um noch an dem nftmiichen Tage den Grundstein zu dem 
dortigen Kaiserdom zu legen. Letzterer ist fast genau richtig, 
also wahrscheinlich nach einer Mittagslinie dnrch Messung 
«rientirt; allein die Klosterkirehe zn Limboig sehant gen 
Kordoet» ob etwa genan nach dem Pnnete des Horiiontes, von 
wo die Strahlen der aufgehenden Sonne den Morgen des 12. Juli 
begraben? Die Morgenweite der Sonne im Solstitimn betrigt 
(nach gefälliger Mitteilung des Herrn Direotor Angnst in Ber^ 
Un) bei 50« N. Br. jetzt 38« 17^ nnd war im Jahre 1000 
12 Minuten, d. i. 1/5 ^rad grOlser.*^ — Die Notiz wird von 
Alberdingk Thijm beifiUlig wiederholt nnd mit dem Znsatz 
Tersehen p. 172; toij achten ons geenszins hevoegd pogingen 
te doen, om eene bevredigende oplossing van de vraag naar 
de reden der verschillende orientatie te geven: daartoe he- 
hoort het ermtlg bezoeken en tevens onderzoeken en ler- 
gelijken der richting van een groot getal kerken; daartoe 
behoort het nasporen der stichtingsbizonderheden der ge- 
bouwen. Im Übrigen ist die von Otte aufgeworfene Frage 
unbeantwortet geblieben. Prof. Grüueuwald in Speier, den 
ich um Auskunft hat, schrieb: „von den Werken über die 
Limburg sind die jUugsten und für ihre Baugeschichte bedeu- 
tendsten von drei Architekten verfallt nnd Überprüft. 1. W. 
Mauchot, Kloster Limburg a. H., eine banwissenschaftlicbe und 
geschichtliche Abhandlung, Berlin 1892. 2. Die Bandenkmale 
in der Pfalz, Ludwigshafen 1889, I 138 fg., überprüft nnd 
gekürzt von Bezirksingemenr F. Lippert. 3. Meyer-Sehwartan, 
Stadtbanrat in Stettin, Der Dom zn Speier and verwandte 
Bauten» mit Unterstfitsong des prenfs. CnttnsmiMstetiiims» Ber- 
lin 1893. Diese habe ieh nochmals verglichen und niigends 
eine Bestfttignng der gemeinten Abweiebong geftmden. Im 
Oegenteil, wahrend Meyer-Sehwartan anf Tafel 31 diese Ab- 
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-weichnng fttr Ueiligenberg (bei Heidelberg) eigens coDstatirt 
und einzeichnet, ist auch nach ihm die OrientiruDg des Grund- 
risses der Limburg auf derselben Tafel haarscharf oftt-westlich. 
Ebenso bei Manchot, der Tafel III die Windrose exaet ttber 
den GnmdriCs aseiehnet niid mit dem laneal genau West-Ost 
orientirt.^ Soweit Orflnenwald, dessen Mitteilungen yeran- 
«ehanliehen, wie irref llhrend die Angaben unserer Architekten 
in Betreff der Weltgegend sein kOnnen; denn die von ihnen 
vemaoblässigte Abweiehong der Axe (57® 57^) von dem Ost- 
punct betrftgt emige 30^ Auf eine erneute Bitte rerwandte 
4uch mein freundlicher Helfer bei dem Altertnmsverein in Dürk- 
heim» dessen Vorstand Dr. Bischoff die Sache in die Hand 
nahm. Obergeometer Frank berechnete aof Grand des genaa 
^rientirten Katasterblattes : 

Amplitude der Kirche von 0. nach N. = 32° 3'; 
bestimmte ferner, da der Ausblick von der Limburg nicht frei, 
sondern durch deu dem Plateau gegenüber liegenden Bing- 
mauerberg beschränkt ist, mit dem Theodolit: 

Höhenwinkel = 2« 3(y. 
Über den Sonnenaufgang am 12. Juli 1030 schreibt KUstner: 
„Deelination der Sonne rund d = 21° 15' 
Pülhühe von Dürkheim rp = 49^ 2V 

Wahre Amplitude von 0. nach N. ^ = 33° 53'. 
Der Höhenwinkei von 2° SO' wird durch Strahlen- 
brechong nnd Halbmesser der Sonne auf rnnd 2° scheinbar 
«ruiedrigt. Diese 2° in Höhe verkleinern die Amplitude des 
Aufgangs um etwa 2° 48', so dafs der obere Rand der Sonne 
über den Bergen in etwa 31° 5^ Amplitude sichtbar wnrde.^ — 
Mit anderen Worten: die Axe der Kirche ist festgelegt wor- 
den, als die Strahlen hinter dem Ringmanerbeige aufleuchteten, 
I -eni paar Minuten beyor die Sonnenscheibe ttber ihm empor* 
taufte. In Erinnerung an das in Schottland beobachtete Ver- 
fahren (8. 9) könnte man meinen, dafs die Fixirung der Axe 
•dann erst erfolgte, wenn der untere Band der Sonne den 
Horixont berfthrte. Unter solcher Annahme wflrde die Ampli- 
tude der Sonne 30^ Sö' und der Unterschied von der ge- 
messenen Kirchenaxe 1° 38' betragen. Eine derartige Cn- 
gcuauigkeit kann bei Karteuaufnahmen vorkommen (vgl. S. 168). 
Aber wir haben ohne triftigen Grund nicht das Recht, die 
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mittelalterliche Mefskiinst auf Kosten der heutigen zu über- 
stbätzen. Die Praxis der Orientation darf nicht wie ein 
Rechenexempel das restlos aufgeht, behandelt werden. Wo- 
der Horizont nicht frei war, blieb dem Beobachter ein gewisser 
Spielraum, wann er den Eintritt des Sonnenauf^ani^s ansetzen 
wollte. Darauf weisen auch die römischen Feldmesser p. H<1\ 
hin: si kardo a monte non hnge nascatur sive decimanusy 
quomodo polest cursus . conprehendi rede, cum ferramentO' 
sol ocdderit et Irans mtmtem adhuc luceat et eisdmn ipsis 
adhuc campis in ulteriore parte resplendeat f Die von Otte 
aufgeworfene Frage wird also DachdrUcklich bejaht, unsere 
Denkmalforscber haben sich mit der Tatsache abzufinden» 
daffl aiieh innerhalb des Dentscben Reiches Eirehenorientiiiing' 
etwas anderes bedeutet, als sie bisher darunter verstanden» 
Freilich enthttUt der Fall zugleich die Schwierigkeiten, die 
dem Forscher auf diesem .Gebiet entgegen treten. 

Das Älteste Zeugnis Uber das Qrandungsdatmn stammt 
aus der letzten Hftlfte des 13. Jahrhunderts in der Speierer 
Chronik M6H. XVII 82 (Böhmer, Fontes II 151): genUo Hein- 
rico terüo rigilia Margarete eretcit primarium lapidem Idntr 
pure et Jejunue venU Spiram et erexit ibi primarium ad 
majorem ecdeHam et ad eanetum Tohannem evangüietam^ 
Zwei Jahrhunderte später wiederholt Johannes von Mntterstadt 
(t 1472) die Notiz und fügt das Jahr hinzu (Böhmer, Fontes 
IV 332;: vielleicht nur deshalb, weil 1030 der 12. Juli anf 
einen Sonntag fiel. Dies Jahr ist einfach unmöglich, da Kaiser 
Konrad um die angegebene Zeit gegen die Ungarn im Felde 
lag (Brefslau, Jahrb. II 383). Auch die Gründung der drei 
Kirchen an einem nnd demselben Tage wird von Giesebrecht 
II'' 643 als sagenhaft verworfen, Brefslau pflichtet ihm bei. 
Wenn dem so ist — eine tatsächliche Unmöglichkeit enthält 
die Nachricht nicht — , so bleibt die Auffassung der kirch- 
lichen Kreise Speiers unter allen Umständen bedeutsam. Dar- 
nach ist die Grondsteinlegung eine heilige Handlung, die der 
Kaiser nüchtern vollzieht, wie der Priester das Meisopfer. 
Nach den von Kowald (S. 31) gesammelten Nachrichten, wo- 
mit auch die antike Feldmessung Übereinstimmt, kommen zwei 
Tageszeiten für die Grundsteinlegung in Betracht: Morgen und 
Mittag. In dem einen Fall wird die Richtungsaze durch dea 
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Aufgang, in dem anderen dorch den höchsten Stand der 
Sonne bestimmt. Wie Otte bemerkt hat (S. 402), folgt die 
Klosterkirche der Limburg der Anfgangslinie, der Dom zu 
Speier der Mittagtlinie (Ton der Johanneskirche ebendort 
k^^Doen wir dasselbe nur venmiteii). Indem derart die Anr 
gäbe der Chionik erklärt wird, erbebt sieb eine grObore 
Schwierigkeit mit dem Tage. Oer Dom ist der Gottesmotter 
und dem h. Stephan geweibt, die beiden anderen Kireben 
dem Evangelisten Jobaanes. Naeb emem Znsammenbang 
zwiseben der Grflndong nnd dem Festkalender sebant man 
VC rge blieb ans; efai Jobannestag ist der 12. Joli erst durch 
den Stifter von Vallombrosa Giovanni Gualberto geworden, 
den Coelestin ill. 1193 canonisirte. Da nun aber nach dem 
Zeitgenossen Wipo c. 39 Konrad II. auch am 12. Juli 1039 
in seinem Dom beigesetzt wurde, m hat Giesebrecbt a. 0. die 
einleuchtende Ansicht aufgestellt, dafs dies sein Geburtstag 
gewesen sei. Er meint, dafs die drei Kireben in Wirklichkeit 
verschiedene Gründungsjabre, dagegen einen gemeinsamen 
Grilndungstag gehabt haben. Wenn derart der Herrscher 
durch ein mystisches Band seine Person für immer mit dem 
Gotteshause verknüpft, so erkennen wir darin ein Fortwirken 
der antiken Tradition. Auch in anderer Hinsieht erinnern die 
saiischen Bauten an ein fernes Altertum. Konrad hat sie he- 
gonneui sein Sohn und sein Enkel fortgeführt, spätere Nach- 
folger erweitert. Innerhalb des Ganzen verraten die einzelnen 
Teile dnroh abweichende Richtung die Versehiedenheit des 
Ursprungs. Über den Speierer Dom finde ieh bei Wehner 
(8.13) folgende Angaben p. 11: 

Sacristei 91,1« 

Krypta 94,7<» 

Schiff 95,1« 

Qnerhaos 97,4« 

NO. Chortnrm 98,9«. 
Die gleiche Erscheinung kehrt bei mittelalteriieben 
Kirchen häufig wieder und hat zn wnnderlicben Dentungen 
verlockt. Sie ist im alten Aegypten gleichfalls gewöhnlich. 
Ein klassisches Schuibeibpiel bietet der Amontcmpel in Luksor, 
der auf 260 m Länge fünfmal die Axe wechselt, nach Erbkam 
(1 Bl. 84j: 2130 2110 214« 215« 223^. Weder am Nil noch 

Hillen, OrienUtioD, Statt s. Beligiontfeseli. III. 10 
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am Rhein darf mau die unserem Empfinden so anstöfsige Tat- 
sache dem Zafally der Nachlässigkeit der Bauleiter, oder be- 
walster Abneignng gegen Symmetrie in die Schuhe schieben. 
Die aegyptiechen Texte zeigen, dafs der König bei jeder Er- 
weiterung eines Tempels nach den Sternen den Strick spannte. 
Die einzelnen Abschnitte des Amontempels za Lnksor sind in 
yerschiedenen Zeiten nach dem Anfgang Ton Gaator, PoUnx, 
Arktur (wie ein fiflchtiger Überschlag anannehmen erlaubt) 
orientirt Im Abendland richtete man kdne Kirehenaxe nach 
dem Anfgang einea Sterns aas. Aber bis in das 18. Jahr- 
bnndert wurden die Sterne befragt, welcher Tag gfinstig sei 
einen Ban zu beginnen. Filippo Strozai bat ansfahrlicb die 
Gonstellation beschrieben, unter der er am 6. August 14S9 in 
dem Moment als die Sonne hintw den Bergen herrortrat, den 
Qrnndstein zu seuiem bertthmten Palast in Florenz legte, auch 
des sachkundigen Beraters nicht vergessen (Rowald p. 68). 
Im Mittelalter verfügte die Astrologie noch nicht über die 
kunstmäfsige Ausbilduug der Renaissauce, aber die Wahl des 
geeigneten Tages und der günstigen Stunde hat ebenso viel 
Kopfzerbrcclien verursacht. Filippo Strozzi hat uaeb Befra- 
gung der Sterne am 15. Juli 1489 bei Morgengrauen die Bau- 
hütte aufgeschlaf;eu ; zwischen Einleitung und Beginn des Baus 
liegen also drei Woebcn in der Mitte. Aucb bei Kircbeubauten 
müssen die Feststellung; der Axc und die Legung des Grund- 
sleins als getrennte Handlungen angesehen werden (S. 31). 
Im Lauf der Zeiten ist jene, die ursprünglich die Hauptsache 
gewesen war, in den Hintergrund gedrängt und vergessen 
worden. Über Grundsteinlegung sind mancherlei Nachrichten 
erhalten (Rowald p. 58), sie wird noch immer gefeiert: in 
Betreff der Orientirung sind wir allein auf die englische Tra- 
dition (S. 9) angewiesen. Wenn es bei der Limburg von 
Kaiser Konrad heifst erexU primarhtm lapidem, so kann man 
Aber den wirklichen Hergang im Zweifel sein. Werden die 
Worte buchstäblich yerstanden, so mufs, da das Ausheben und 
Herrichten der Baugrube einige Zeit in Anspruch nimmt, der 
Sonnenaufgang eines anderen Tages vor dem 12. Juli zur 
Bestimmung der Axe gedient haben. Scheinbar empfiehlt sich 
die Annahme, weil damit die Übereinstimmung der Amplitude 
von Sonne und Kirche wächst (S. 403). Aber sie wird durch 
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den ümBtand widenateo, dafs in dem fraglichen Zeitranm 
sowohl vor als naeh der Wende kein Tag die erforderlichen 
Beadebungen zum Titelheiligen anfweist Bis anf den Jo- 
hannestag, der gut passen wtlrde, indefs aufser Betracht bleibt, 
weil die Amplitude der Sonne (38° 300 viel zu grofs ist. So- 
mit will es uns wahrscheinlich dünken, dafs der Kaiser am 
12. Juli nicht den Grundstein auf der Limburg gele^^t, son- 
dern die Einleitung dazu, die Bestimmung der Axe vor- 
genommen habe. Wenn die letztere Ceremonie halb und halb 
verschollen ist, so hängt dies mit der allgemeinen Entwicklung 
des Cnltus und Kirchenbaus zusammen. 

Der altehristliche Gottesdienst spielt sich zum grofsen 
Teil in der Nacht ab (Const. Ap. II 57. Ö8 V 19). Am Vor- 
abend der grolsen Feste erscheinen die Gläubigen, Erwachsene 
und Kinder, um die ganze lange Nacht der Verlesung der 
Schriften des Alten und Neuen Bandes zu lanschen. Mit dem 
Hahnenschrei beginnt der zweite Act: Katechnmenen und 
Bttfser gehen hinaus, die Gemeinde erhebt sieh, macht kehrt 
nnd begrflfst mit Gesang bei aufgehender Sonne den Gott des 
Himmels (OüiiqHdvuic dnovre^ ^ScrvaOTdvrec xal dir' dvoroXd^ 

KOTaVOTiaaVTCCi |i€Td T^V Td>V KOniXOUli^VUlV Kol Tf|V TUIV (ICTa- 

vooOvTuiv Hohov irpoO^Edo6ttKTav vip Ocif» lip dmßeßTiKÖTt ini 
Töv oöpovöv ToO oöpovoO Kaid dvaroXd^, l&1TOjyll^vl)(^mSMevol mX 
tf)C df>xai<K vo^f)^ ToO Kord dvaroXd^ irapobcloou). Der dritte 
Act wird eingeleitet durch den Bruder- nnd Schwesterkufs, 
fortgesetzt durch das Kirehengebet und den bischoflichen 
Se gen, beendet mit dem Empfang der Eucharistie. Bei solcher 
Feier, die nach unserer Rechnung an 16 Glockenstunden 
dauerte, bildet Sonneuuufi^aug den Höhepunct. Das Evangelium 
wird zuletzt verlesen, die finstere Nacht erhellt sich, endlich 
bricht das leuchtende Gestirn hervor, das Hrdle und Tod über- 
windet; es wärmt die fröstelnden Glieder und flöfst den durch 
langes Fasten ermatteten Sinnen neue Lebenskraft ein. Hier- 
mit ist die praktische Bedeutung der Orientation angedeutet. — 
Nach den Apostolischen Constitutionen ist das längliche Gottes- 
baus nach Osten gewandt, hat an jeder Langseite eine Sa- 
cristei, gleichfalls mit östlichem Eingang, und ähnelt einem 
Schiffe. Am Heck thront als Steuermann der Bischof, um- 
geben Ton den Presbytern. Er blickt nach Osten, dem Ziel 
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der Fahrt entgegen. Wie die Rnderer dem Ziel abgewandt 
sitsen, bat auch die Geaieinde die Nacht vor Augen. Aber 
wenn diese dem Tage weichen ronfs, tritt ein anderes Gleich- 
nis in die Erscheinung^ das noch unlösbarer mit dem Christen- 
tarn Terwaebsen ist. Alle ohne Ausnahme sehen erwartongs- 
▼oll nach dem Anfgang. Die Diakonen worden vorhin mit 
den Maaten verglichen, die das Sebiffsvolk in Zneht und Ord- 
nnng halten; jetzt mit den Hirten, die jeder Schar der grolsen 
Herde ihren gesonderten Platz anweisen, der Oberhirte am 
Schlnls ttberwacht das Ganze. Nnn flutet das aufquellende 
Licht durch die offenen Tttren in den dämmerigen Baum ein. 
Seine Wirkung wird den stärksten Eindruck bei den GIfta- 
bigen hervorrufen, wenn die Sonne genau in der Richtungs- 
axe des Gebäudes aufgeht. Naturgcniürs ist dieser Tag oder 
Complex von Tagen durch besondere N'erehning ausgezeichnet, 
beim Bau einer Kirche hält man die Übereinstimmung der 
Axe und des Tages durch die Orientation dauernd fest. Hätte 
die Christenheit ein und dieselbe Zeitrechnung gehabt und, 
wie wirklich versucht worden ist, die Auferstehung au einem 
festen Datum, an der Frühlingsnachtgleiche gefeiert, dann 
wäre vielleicht von vornherein eine einheitliche Orientatioa 
durchgeführt worden, wie einst im Alten Reich von Aegypten. 
Allein die Kalender wichen weit von einander ab, der jüdische, 
der den Evangelien zufolge den Eintritt des Festes bestimmte, 
folgte dem wechselnden Lauf des Mondes, ttber den wahren 
Termin zankten die Väter Jahrhunderte lang. Femer kamen 
auch andere Tage für den Anfang des Erlösungswerkes in 
Betraebt, die Geburt des Heilands und des Täufers, seines 
Vorgftngeis. Beide» Winter- und Sommwwende, habcoi in der 
Orientation Spuren in einem Umfang hinterlassen, der auf 
dem Festtand unbekannt ist. Anfaerdem wird der Festkrei» 
durch die Sonderheiligen der einzeken Gemeinden Termehrt 
Die Gedenktage der Heiligen werden auch durch eine Nacht- 
feier eingeleitet und dienen auch dazu um die Richtung von 
Kirchen zu bestimmen. Damit hOrt diese auf, sieh auf die 
Jahrespuncte zu beschränken und nimmt den ganzen Bogen, 
den die wandernde Sonne am Himmel beschreibt, in Beschlag. 

Wie das Kücken >tiiie P^ierschalen abstreift, hat das- 
Christentum sich abgemüht den Ursprung der Anschauungen 
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und Gebräuche, in denen es lebte, m Tencbleieni. Eine Feier 
wie die oben Kesebflderte mit ihren grob sinnlichen Mittehi 
seigte viele XfanUchkeiten mit gleichseitigen Cnlten der Hei- 
den. wnrde deshalb bekimpft. Der Einsprach gegen die 
Vigilien setzt im 4. Jahrhundert ein nnd dringt nach mancher- 
lei Ettckfftllen durch. Die Aussehliefsnng der Gemeinde Tom 
Diehtliehen Gottesdienst mufste die Abkehr von der natflr- 
lichen Verehrung der Sonne mächtig fördern. Zum gleichen 
Zweck ist ein ähnlicher Kampf wie gegen die Vigilien auf 
dem Gebiet der Orientation eröffnet worden. — Der neue Glaube 
tibernahm mit dem Erbe des alten auch die vorhandenen Bau- 
hütten und deren Tradition. Wenn er daran gin^, seinem 
himmlischen Herrn und König eine Wohnstätte (KupioKn, ßa- 
(TiXiKfi) zu erbauen, so schmiegte er sich notgedrungen den 
gegebenen Verhältnissen, der Landesart an. Im Umkreis des 
Mittelnieers hatte die geschichtliche Entwicklung zu einer 
grolsen MannichfaltiglLeit der Orientation geführt, ohne doch 
die Sonderart der einzelnen Provinzen zu zerstören. In 
Aegypten folgte die Tempelaxe dem I^feridian, in Syrien und 
Uelias war die Front dem Aufgang, in Kleinasien dem Unter- 
gang zugewandt. Die Welthauptstadt sah alle Teile der Wind- 
rose bei sich vertreten (S. 315). Die christliche Baukunst Ist 
in den Bahnen der heidnischen fortgewandelt; die Altesten 
Kirchen Roms schauen sowohl nach Nord als nach Sttd, West 
und Ost ans. So mislich eine derartige Schätzung ist, scheint 
im Gesamtbereich der Christenheit Anfangs Osten yorzuwiegen. 
Paulinus von Nola (f 432), der an die Felixkirche im rechten 
Winkel eine neue angebaut hatte — in Neapel machte man 
es mit dem Dom ebenso, das Vorbild stammt von den Hei- 
den — , bemerkt hierdher Ep. 32, 13: prospectus vero hast- 
licae non, tit usitatior mos est, orientem spectat, sed ad 
doinini mei beati FeJicis hasilicam pertinet, memoriam eins 
adspiciens. Ähnlich sagt über die ältere Zeit aus im 9. Jahr- 
hundert der weltkuudige Abt von Reichenau Walafrid Strabo 
<t849), Ursprung und Entwicklung der kirchliehen Einrichtun- 
gen c. 4 ^MG. Capitiil. II 477) : quia diversifas idolatriae diversis 
mndis tetnpla construxerat, non inagnopere curabant illius 
temporis iusti, quam in parte m orationis loca concerterent 
£r fahrt Ausnahmen an und schliefst $€d tarnen U9U9 frt' 
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quentior ,,,et raüoni «tetnior habet in arUrUßm oranU$ etm- 
vertif et phtralüatem maximam eeeleeiarum eo tenare con- 
etittU. Also bat Walafrid nnler der Norm nieht wie Panltnns 
eine östliche, Roadem eine westliche Front Teratuiden. Der 
Gegensatz wird dorcb den Altar veranlafst. 

Mit dem Heji^riff Altar ist seit Alters der Begriff der 
Schlachtbank verbunden. Wenn der Heide Lust nach einem 
Braten verspürt, opfert er den Göttern; die griechische 
Sprache hat für das profane Schlachten nnd das sacrale 
Opfern nur ein und dasselbe Wort. Deinfreiuäfs ist der Altar 
früher vorhanden als der Tcmp<'l und bleibt von diesem aus- 
geschlossen im Hofe. Der neue Glaube dage^^en vernetz t ihn 
in das Innerste, an den vornehmsten Platz des Hauses; denn 
das dargebrachte Opfer ist ein symbolisches. Aber dafs er 
nicht wie die kleinen Altäre vor Götterbildern zur Aufnahme 
unblntiger Gaben dient, sondern als Schlachtaltar aufgefalst 
wird, lehrt seine Ausstattung. Das Papstbacb meldet Ton 
Felix I. (269 — 274): hic comtituit supra septdcra martyrum 
misMS celehrare. Nach der Apokalypse 6, 9 wurden schon 
vorher die Gebeine der Blntzengen unter den Altftren bei- 
gesetzt Dies ist der Weise nachgebildet, wie die Beste der 
Opfertiere yon den Heiden aufbewahrt wurden. Somit ist der 
Altar auch Grab und erinnert an die Orabtempel der Götter 
(S. 34. 43. 399) nnd die Denkmäler der Menschen (S. 381). 
Durch die Reliquien aber wird er selbst ein Gegenstand der 
Verehrung nnd dies fflhrt folgerichtig zur Umdrehung der 
Kirche. Der Prophet Hesekiel empfand es als ärgsten Greuel, 
dafs Männer mit dem Rflcken gegen den Tempel Jahve's tnr 
anflehenden Sonne beteten (S. 65). Ein Jahrtausend später be- 
klagte sich Papst Leo über denselben heidnischen Brauch, den 
die Römer auf der Treppe vor 8. Peter übten (S. 400). Es 
konnte doch auch als ein Verstofs gegen die Heiligkeit de» 
Altars angesehen werden, wenn die Gemeinde nach der Scliil- 
dcrung der Apostolischen Constitutionen ihm den RürkcD 
wandte um die Sonne zu hegrUfsen. Der Verstofs wurde ver- 
mieden durch Verlegung des Eingangs an die Westseite. Da- 
mit wird erreicht, dafs die Gemeinde unablässig den Altar 
vor Augen hat und ihn zunächst im Licht der aufsteigenden 
Sonne erglänzen siebt. Das Gleichnis vom Schiff trifft nicht 
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mebr anf die Kirche zn, streng genommen auch nicht das 
von der Herde (S.408); denn der Priester wendet ihr nur bei 
Erteilung des Segens das Antlitz za. Aber dnreh die Ab- 
spermng von der Anfsenwelt wird die Andacht verstärkt nnd 
ansBchlielslieh anf die heilige Handlang hingelenkt. Das Lieht 
strOmt nicht mehr durch die TOr frei ein, sondern dnrch 
Fenster oder Spalten in der Apsis an der Bttckseite. Dies 
gewährt die Möglichkeit dnrch berechnete Vorkehmngen, wie 
im heidnischen Cnltns gebrftnchlich (8. 37), den Eindruck des 
Mysterium auf die erregbare Menge zu steigern. — Im Katha^ 
rinenkloster anf dem Sinai wird eine dunkle Capelle gezeigt, 
die ein Sonnenstrahl ein einziges Mal im Jahr erbellt; 
er kommt ans einem Ber^^s})alt und die Stelle ist durch ein 
Kreuz bezeicliuet (G. Ebers, Durch Gosen zum Sinai, Leipzig 
lb72, p. 27Öj. Nach diesen Angaben der Mönche, deren Zu- 
verlässigkeit der Compafs erhärten könnte, ist die Capelle 

nach dem Aufgang des längsten Tages gerichtet. An einem 
zu^^ungliclieren Ort läfst sich die Verkörperung der Sonne 
durch diis Kreuz beobachtiii, an den Fresken in der Sala 
doli linniacolata neben den Stanzen Rafaels. Pius IX. ver- 
kündet das Dogma von der unbefleckten Empfängnis Mariae 
(H. Dec. 1854), sein Uanpt wird verklärt durch einen Licht- 
strahl, den daft Kreuz vom Himmel ausströmt. In den Briefen 
vom Concil 1870 wurde das Geheimnis verraten, wie die Ver- 
kündigung der päpstlichen Unfehlbarkeit urs{)rUnglich geplant 
war. In dem feierlichen Moment sollte durch einen Spalt in . . 
den abgeblendeten Fenslem der Peterskirche ein Sonnenstrahl ; ' 
anf den Pontifex fallen, was ja denn ein Gewitter störte. 
Den mystischen Vorgang, den das erwähnte Bild darstellt, 
können wir derart in die Wirklichkeit zurflck flbersetzen. 
Dies sind Nachklänge ans einer längst entschwundenen Ver- 
gangenheit, wo das Sonnenlicht im Cnltns mehr bedeutete als 
gegenwärtig. 

Durch die Umdrehung der Kirehen ist ein endgiltiger 
Bruch mit den Anfängen, die in der Natur Offenbarungen 
Gottes suchten, ausgesprochen. Zwar winl an der Gebets- 
riehtung, die als Vur.schrift der Apostel galt, nicht gerüttelt. 
Aber der Altar ist orientirt, nicht das Haus in dem die Ge- 
meinde sieb versammelt. Dieser künstliche Sprachgebraucb, 
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der die Dinge auf den Kopf stellt, ist den Nordländern in 
Fleisch und Blut übergegangen. Blinde Eiferer nennen gar 
die römischen Kirchen occidentirt (S. 115). Dieselbe Unklar- 
heit über Ost und West begegnet im Altertum (S. 113). Der 
Gegensatz reicht hoch hinaaf nnd hat am letzten Ende in 
dem Bestreben der Priestencbaft seinen Grund, die Natur- 
kraft aoB der Verehrung %n verdrängen darch das Symbol 
mid dieses in die Wolken des Mysterium einzuhflUen. Die 
geBcbiehÜicheD Verhältnisse haben dabei ein gewichtiges Wort 
mitgesprochen, sowohl in yorehristlicher (8. 249) als in christ- 
licher Zeit. — Byzanz ist Vorkämpfer f flr die Westrichtnng. 
Niebt Gonstantin selbst^ aber seine Kaehfolgw bemttben sieh 
sie m yerbreiten. Man siebt dies «nsohavlicb in Ravenna, 
aneh an Bauten Roms, die onter kaiserlicbem Eänflnb ent- 
standen sind. Die bentige Anffassong findet sieb bereits yoU 
ausgereift in der ersten Hälfte des 6. Jahrhimderts bei So* 
krates, der als eine Absonderliehkeit erwähnt, dafs die Patri- 
arebaU(ircbe Ton Antioehia den Altar am Weslende hatte 
(Kirchengesch. V 22 p. 634 Oxf. fi ^KKXrida dvTC(rrpoq)Ov Ix^i 
TTiv 9^acTiv DU fdp Tipö^ dvaToXdq tö OumacTTripiov, dXXd rrpö^ 
bOcTiv öpql). Im Übrigen findet der Gegensatz keinen Wider- 
ball in der Litteratur, wird ebensowenig auf Kirchenversamm- 
lungen erörtert. Die Praxis miifs ihn schlichten. Da mag oft 
genug alte Gewöhnung und landschaftliches Selbstgefühl der 
Annahme des byzantinischen Kanon widerstrebt haben. Allein 
die mit dem Islam aufziehende Gefahr begünstigt den Zusammen- 
sehlufs der Christenheit auch auf diesem Gebiet. Der als 
Verteidiger der Bilderverehrung und grofser Dogmatiker be- 
kannte Johannes von Damaskus (f vor 754) hat zu den frü- 
heren Gr&nden für die östliche Gebetsrichtnog (S. 397) den 
nenen hinzugefügt, dafs nach der von den Aposteln herrüh- 
renden Tradition Christus am Kreuz gegen Westen geblickt 
habe (de fide ortb. IV 12 de imag. I 23 II 16 Migne XCIV). 
Diese Vorstellung gewinnt im Abendland während der Krena- 
sSge allgemeine Anfnahme. Papst Innocens III. (de saero 
altaris mysterio II 22) nnd Thomas von Aqnino (Snmma tbeo- 
logiea n 2 qnaest. 84 art. 3) sebärfen die Gebetsiicbtnng dn. 
Die Westfront der Kirchen, die dem Walafrid als ventaiidige 
Regel gegolten hatte (S. 410), wird zur liturgischen Forderang 
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gestempelt. Sie wird auch mit Strengte gehandhabt: die Ost- 
fronten Tenchwinden aus Kordenropa oahezn TAlUg, werden 
in mebrefea FäUen aneh in Rom dueh weatlielie etietit — Hit 
der neuen Zeit, deren Büek den Erdball mnepaante, werden 
die bisherigen Sobrankm itreisgegeben, die der banliefaen 
2weekmlf8igkeit in der Ananntsimg des verfflgbaren Raums 
im Wege standen. Die seit dem Tndentinnm geltenden Be- 
stimmungen werdon vom Cardinal Carlo Borromeo (f 1584) 
so znsammoi g^Uiit (naeh Samelli): dius igüur cappdhu 
mtAoris in capite ecclenae loco emmeiUiorif e euka regione 
ianua primaria sit, deligi debef, ehts pars posterior tn 
oHentem versus rede spectet, d 'iamsi a tergo ilVius domictlia 
populi sint, nec vero ad sohtitialem sed ad aequinoctiaJein 
orientem omnino vergat. si vero positio huiusmodi esse nuUo 
modo potest, episcopi iudirio facultateque ab eo impetrata 
ad aliam partem Ulius exaedifi ratio verti poferit: tuncqtie 
id saltein curetur, ut ne ad septentrionem sed ad meridiem 
versus, si fieri potest, plane spectet. porro ad occidentem 
versus illa < .rtruenda erit, uhi jyro ritu ecdesiae a sacer- 
dote versa ad poptäum fade misaae sacrum in dUari maiori 
fieri solet. 

Die Eatwicklnng der kirchlichen Baukunst, die Krens- \ 
form der Anlage, die Vermehmng der Altäre, alles wirkt zu- 
sammen, nm die Erinnerungen an eine abgöttische Verehrnng j 
der Sonne zn erstieken. Gregor der Grobe, Registr. VI 48, 
erwähnt sebon eine Kirche mit 13 Altiren. Naeh alter Vor- 
aebrift bat der Betende sein Antlitz nach Osten zn wenden. 
Aber jeder Altar der geweiht ist, erfttUt diese Bedingong, 
gleicbTiel naeb welcher Himmelsgegend er in Wirklichkeit 
blickt. Dann» folgt, dass die Orientation ihre praktische 
Bedeutung im Gottesdienst einbflfst. Üm so merkwOrdiger ist 
die Zähigkeit, mit der die alte Sitte nach deui Aufgang der 
Sonne die Aie der Kirchen zu richten sieh behauptet. Da- 
gegen wird der Widerspruch laut, wird die Forderung einer 
eiuheitlicheD Orientation erlioben und diese nicht durch die 
Aufgangs-, sondern durch die Mittagslinie bestimmt. Die 
Forderung ist ja sehliefslich durchgedrung^en ; indefs begegnet 
die frühere Weise in Rom vereinzelt noch zu Anfang des 
lü. Jahrhunderts. Die Umbildung und das allmählige £r- 
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löschen der Sonnenrileu, die Geschichte der christlichen Orieu- 
tation eröffnet ein ausgedehntes und ertragreiches Arbeitsfeld. 
Die folgenden Darlegungen beschränken sich wesentlich auf 
Rom, wo ich im Winter 1871/72 im Ganzen 162 Kirchen 
gemessen habe. Über die ünvollkommenheit dieser Compafs- 
messungen ist Kh. Mus. XXIX 373 näheres za lesen; fttr 
unsere Zwecke genügen sie dnrcbaos. 

§ 2. Wenden nnd Gleichen. 

Der Zusainmeuhaug zwischen Sonne und König ist den 
alten Cultunstaateu der östlichen wie der westlichen Halb- 
kugel vertraut. Durch die Nachfolger Alexanders wird er 
dem Bewafstsein der Hellenen nahe gebracht. Die Kunst 
stattet Götter und Könige mit Nimbus und Strahlenkranz aus^ 
um jenen den Charakter des Herrschertums, diesen den Cha- 
rakter der Göttlichkeit beizulegen^). Aegyptische, syriscbei. 
vereinzelt auch makedonische Könige tragen die Strahlenkrone 
anf ihren Manzen. Nach Vergil Aen. XII 161 soll sie be- 
reits die Schläfe des StamnoTaters der Latiner geschmflckt 
hahen: 

ingenH mole Latinus 
quadriiugo eehUur cum», cwi tempora drewn 
aurati bis sex radU fulgenüa cinguntf 
Solis am specimen. 
Allein der Dichter spielt Vorgünire ans der Gegenwart 
hinüber in die niytliiselie Vergan,i::enheit. Im Januar 44 war 
Caesar das Keclit zuerkannt worden, die Strahlenkrone im 
Theater aufzusetzen (Flor. II 91 in fheatro disfincta radiis 
Corona Die XLV 6, 5 töv diecpavov töv biotXiBov iq tö Oea- 
Tpov), sein Erbe jedoch hat nicht gewagt dem Todteu diese 
Ehre zukommen zu lassen. Mochten höfische Dichter den 
Mund noch so voll nehmen, der erste Bürger Roms hatte mit 
dem Schmuck fremder Könige nichts zu schaffen. Ei-st nach 
seiner Apotheose wird er ihm verliehen. Eß vergingen 
100 Jahre seit Caesars Ermordung, bis mit der Despotie auch 



1) L. Stepbani, Nimbus und Strahlenkranz in den Werken 
der alten Kunst, Abh. d. Fetersb. Ak. IX, 1059, p. 369.fg. 
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die äufseren Zeichen des Sonnendienstes machtvoll in die Er- 
scheinung traten. Während Augustus sich damit bcgniii^t 
hatte der Sonne aegyptische Obelisken zu weihen, die als 
öffentliche Zeitweiser dienten, überschaute seit Nero und Ves- 
pasian der hohe Colofs des Gottes schützend die ewige Stadt 
(S. 373). Als dessen Abbild lilfst Nero — der erste Kaiser 
der bei Lebzeiten dies tat — seinen Kopf mit der Strahleu- 
krone auf den Münzen prägen (Eckbel D. N. VI 269). Das 
Symbol wird den £Omem jetzt geläufig (Plin. Paoeg. 52): 
immerbin dauert 68 noch 150 Jahre, bis mit Oaracalla der 
Strahlenkranz zur regelmäfsigen Ausstattung der Kaisermünzen 
gehört. Der Nachfolger Elagabal wollte die Sonnenreligion 
auf die oberste und herrsohende Stufe des antiken Pantheon 
erheben; ein Steinfetisch war zum Hauptheiligtnm fttr den 
weiten Umkreis des ROmiseben Reiches bestimmt, ähnlich wie 
später Mohammed die Ea'aba in den Mittelpunet des Islam 
gerflckt hat. Der in Rom gemachte Versuch scheiterte an 
der Niehtswtlrdigkeit seines Urhebers. Mit besserem Erfolg 
wurde er 50 Jahre darauf von Aurelian wiederholt. Die 
Sonne erhielt einen ausgedehnten Prachttempel am Quirinal, 
eine an der Spitze lici liienirchie stehende Priesterschaft, 
ein grofses Staatsfest angewiesen. Aurelian ist der erste 
Kaiser, der amtlich den Titel Gott und Herr führte; er gab 
auch zu verstehen, dafs Sol sein Erzeuger sei. So schien die 
mit Caesar anhebende Entwicklung im Gottkönigtum ihren 
endlichen Abschlufs gefunden zu haben. Die Autokratie hatte 
die letzten noch frlirnmenden Funken der Selbstverwaltung 
ausgetreten. Aber mit der Reichsreligion ging es nicht viel 
anders als ehedem mit der Reform Amenophis' IV. Der 
Polytheismus hatte zu tiefe Wurzeln geschlagen, die Sonder- 
bildungen des Sonnencultus waren zu kräftig entwickelt, al» 
dafs sie ohne schwere Kämpfe dem Sol Inyictus den Platz 
räumen konnten. Dazu kam, dafs Rom aufhörte seit Diocle- 
tian der politische Mittelpunet des Reiches zu sein, dafs die 
Residenzen in den Provinzen an die Stelle traten. Diocletian 
betonte seine QOttHehkeit so stark wie die Vorgänger; aber 
sein und des Reiches Gott war nicht Sol, sondern Juppiter. 
Und die Anhänglichkeit an den flberlieferten Polytheismua 
widersprach den Forderungen der Zeit. Mit der alteu Ver- 
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fassang war auch der alte Götterstaat unrettbar dem Unter- 
gang verfallen. Die absolnte Monarchie brauchte eine Reicbs- 
religion, die sich ebenso beqaem und einfach lenken liefs wie 
die weltliche Verwaltung. Das Heidentum in seiner Zer- 
splitterung, seiner TOTnehmen Vergangenheit, seiner weither- 
-agen Duldsamkeit war aufser Stande solche zu schaffen. Da- 
gegen hatte die Gemeinde die sich um Christi Banner scharte, 
eine unverwüstliche Lebenskraft bewiesen; ihre Lehre Tom 
•einigen Gott und aUgemmer Gleichheit der Menschen stimmte 
zum geltenden Staatsrecht; ihr Episkopat hildete em Gegen- 
«tflek zur kaiserlichen Bureaukratie. In dem Christentum, 
•das seine Vorgänger und Gegner unterdrückten, erkannte Con- 
stantin einen wertroUen Verbtlndeten. 

Oonstantin wuchs im Sonnenglanben auf, der das ganze 
Heer heheirschte. Von Hause aus konnte er im Christentum 
nur eine der Tersehiedenen Seeten sehen, in die jener Glaohe 
rieh spaltete. Dem^emäfs zeigen seine Mttnzen heidnische 
•Oöttertypen : Mais, Genius P. R. und besonders Sol invictus. 
Durch das Edict von Mailand (Winter 312. 13) wird die 
christliche Religion neben der amtlichen als zu Recht be- 
stehend anerkannt. Der Kaiser bewahrt bis an sein Lebens- 
ende beiden gegenüber die Parität, neigt sich aber mit fort- 
schreitenden Jahren immer mehr dem rasch um sich greifen- 
-den neuen Glauben zu. Die Götter verschwinden von den 
Münzen, zuletzt Sol (vor 323), und räumen farblosen Ab^trae- 
tionen wie beafa trnnquillitas, providfntia August orum, 
gloria exercitus den Platz. Ein bedeutsamer Schritt erfolgt 
321, indem der Sonntag zum ailgemeinen Feiertag im Reiche 
-erhoben wird. Mit dem Krieg gegen Licinins 323 und dem 
Erwerb der Alleinherrschaft geht Oonstantin offen ins christ- 
liche Lager über. Er hält 325 das erste oekumenische Concü 
in Nicaea ab. Er nennt die Bisch()fe Brüder und Mitdiener, 
«ich selbst Bischof fttr Alle. Dies hinderte nicht, dals das 
neue Bom am Bosporus unter heidnischen Ceremonien ge- 
gründet ward, noch dats auf dessen Forum eine hohe Por- 
phyrsftule mit dem Standbild ^des GrOnders sich erhob, das 
Haupt mit der siebenstrahligen Krone des Helios gesehmflckt 



1) Malalas XIII p 320 Bonn f xovra Tf) K€9aX^ aOroO dKTiva^ 
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Im Hanpt waren Reliquien vom b. Kreuz, im FoIsgesteU daa 
ans Rom entfahrte troianische Palladium geborgen. ConstantiD 
führte ein nenee Feldzeichen ein: die einen erblickten darin 
das Monogramm Christi, die anderen ein Symbol der Sonne^ 
Er Hefa sich anf dem Sterbebett taofen nnd wqrde nach dem 
^de oonseerirt; Mflnxen zeigen, wie er mit einem Viergespann 
zum Himmel fährt. Das alles sind nur seheinbare Wider* 
Sprüche. Constentin hat sieh das Ziel gesteckt, alle Bewohner 
des Riehes m einer einzigen Herde unter seinem Hirtenstab zi» 
vereinigen. Er gibt sich rechtschaffene Iftthe die Gegensätze 
innerhalb der Christenheit za versöhnen. Die dogmatischen. 
Streitigkeiten, der wilde Fanatismus den sie entzflndeten, 
mögen ihm ebenso unerquicklich erschienen sein wie un». 
Weltliche Rücksichten l)cstiiijiiien seine Parteinahme und seinen 
Parteiweehsel. Wichtiger und erfolgreicher sind f?eiue Be- 
mühungen um den Aufbau einer christlichen Staat.skirehe ge- 
wesen. Hierhin gehören die Beschlüsse des nicaenischeu Con- 
cils über die einheitliche Abhaltung der Usterfeier; hierhin 
die Verschmelzung Christi mit Sol invictus dem Kaisergott,. 
dessen Vertreter Constantin anf Erden war. 

Von den drei grofsen Festen der Christenheit sind zwei 
durch die Stiftung unserer Religion gegeben und beruhen auf 
dem jüdischen Kalender, das dritte jtiogere ist heidnischeu 
Ursprungs, üsener bat in seinen religionsgeschichtlichen 
Untersuchungen über das Weihnacbtsfest (Bonn 1889) diese 
Tatsache in ein helles Licht gerückt. Sie war ja schon frtther 
bekannt (Tgl. Mommsen CIL. I p. 4X0). Nach den jüngsten 
Erörtemagen bleibt nnr noeh die erste christliche Feier des^ 
2b, Deeember sn ermitteln. Dals der Anstels von Oonstantin 
ansgiqgi kann man sowohl ans seinen Bauten als aneh aus 
dem Umstand sehliefsen, daf s er gerade den 25. Deeember 333 | 
fflr die Erheboi^ des Constans zum Caesar anssnehte. Mit 
demselben Tage fäugt der Chronograph Ton 354 das rdmische 
Kiroheigahr seit 336 an, wie Dnehesne nachgewiesen nnd 
Usener gebilligt hat (Rh. Mns. LX, 1905| p. 489). Dazu pafst 



^TTTd. Hfsychios Mil. (Müller FHG. IV p. 154) ö iropcpupoOc; koI iT€pl- 
ßXfTTToi; KiiDv. ^p' ouTT€p iöpOoeai KlUVOTOVTivov 6pw^cv, öUnv if)Xiou> 
npoXu^novTu toi^ noXiTat^. 
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die spätere Nachricht, dafs Julius I. (337 — 52) die Weihoacht- 
feier in Rom eingeführt habe (Combefis, Hist. haer. iiionoth., 
Paris 1648, p. 304), wenn auch die angeblichen Beweisstücke 
unäclit sind (Kellner, Heortologie* p. 100, Freiburg i. B. 1906). 
Der wüste Streit über Christi Wesensgleichheit oder Weaeos- 
jlhnlichkeit mit dem Vater hat die Annalime des neuen Ter- 
mins fflr die Menschwerdung lange Terzögert. In seineii 
letzten Jahren stand Constantin auf Seiten des Arius; so auch 
ConstantiiiB, aber sein Bruder Constans hielt zn Athanamas. 
Der Westen ergriff fttr diesen, der Osten fflr jenen Partei. 
Nach dem Zeng^ des Armeniers Ananias (Gonybeare in The 
Ezpositor, London 1896, nr. 23 p. 321 fgOi das ans dem 
7. Jahrhnndert stammt nnd nicht gar schwer wiegt, wurde 
Weihnachten von Gonstantins am Hofe zogelassen and aller 
Orten die Feier gestattet. Dies kann fflglieh erst nach der 
Oewinnnng des Westens 353 nnd in Folge der kirehliehen 
£inheitsbestrebmigen geschehen sein. Aber es dauert noch 
bis Tbeodosins der Orthodoxie znm Sieg yerhilft, beror die 
Feier des 25. December im Orient Eingang findet. In Cuu- 
stiintinopel geschieht dies 379, in Antiochi.i 388; die Patri- 
archalkirchen von Alexandria und Jerusalem haben sich noch 
länger gegen den römischen Brauch gesträubt. Denn darin 
liegt eine geschichtliche Bedeutung des ganzen Vorgangs, dafs 
die Übertragung des Geburtstags von Sol invictus auf Christus 
geplant war als ein Triumph der kaiserlicheu Kircheupolitik, 
aber ins Werk gesetzt wurde als ein Triumph des römischen 
Stuhls. Ich rede von der kirchlichen Anerkennung; die welt- 
liche Feier des Tages hat Constantin sofort in seinem Sinne 
io der neuen Hauptstadt eingeführt. 

Die Bauwerke Constantinopels versprechen ftUr die hier 
behandelten Fragen reichen Ertrag. Dies erhellt schon ans 
den wenigen Messungen die folgen. Auf Wiegand's Empfeh- 
lang hin hatte der bei den topographischen Aufnahmen Joniens 
beschäftigte Oberleutnant im Groften Gfeneralstab Herr Karl 
Lyncker die Gflte, sie mit den zur Yerfflgung stehenden 
Mitteln einer Handbussole vorzunehmen. Die magnetische 
Misweisung betrug 1909 4« KX. Die HOhenwinkel sind un- 
bekannt. 

Hippodrom 214^ 
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QoeUen bei F. W. üoger p. 289 (Eatelboger, QneUen- 
«ehriften für Kwuitgeacliiclite d. MA. XII, Wien 1878); Tgl. 
Oberhvmmer in Paaly-WiHowi, Realeni^dopMdie III 1125 
IV 994. — Diese Anlage, der Hittelpanct des Oifentliehen 
Lebens im neuen Rom ein Jahrtansend hindurch, ist von 
Septimius Sererus 203 begonnen, aber nieht beendet worden. 
Constantin nahm das Werk wieder auf und weihte es am 
11. Mai 330 ein. Der Platz war dnrch Ankanf von Gärten 
beschafft worden, hatte auch ein Heiligtnm der Üioskiireii 
-einbezogen. Die Verehrung der Zwillinge hatte ursprünglich 
ihren natürlichen Grund darin, dafs Auf- und Untergang den 
Hellenen den Eintritt der Wenden anzeigten. Ihr in Byzanz 
zu begegnen nimmt bei der Nähe von Samothrake kein 
Wunder. .Jetzt wird die nationalrömische Orientation nach 
der Winterwende, der wir bisher auf hellenischem Boden noch 
nicht begegnet sind, eingeführt. Denn ansgesprochener jMafsen 
ist der Hippodrom dem Circus maximus nachgebildet und 
demselben Sonnenaufgang zugewandt. Dafs er diesen in der 
Richtung der langen Axe(S. 301), jenen in der Richtung der 
Qneraxe durchleuchtete^ ist ohne Belang. Der Unterschied von 
V, den die beiden Axen aufweisen, kann der Abweichung 
•der HOhenwinkel oder auch ungenauer Messung zugeschrieben 
werden. Im Circus maximus wurde sot Aurelian der 25. De- 
•cember als natalis Solis invicti mit 30 Kennen gefeiert, wäh- 
rend hei anderen Festen 24 genügten. Im Hippodrom werden 
«eit Constantin die Kennen am 26. Deeember abgehalten, 
nieht zu Ehren Christi, der den Sonnengott verdringt hat, 
aondem zu Ehren seines irdischen Statthalters, des Kaisers. ' 
So bezeugt fUr seme Zeit (566) Corippus in laudem lustini 
I 340 (MGH. auet. ant. III): 

sed factor soUs pastquam mh sole videri 
se voluU formamgue deus de virgine sumpsit 
humani generUt tune munerß solU admnpto 
prineipibui ddaiua honor munusque Lathm 
et iueunda novae cireensia gaudia Bamae. 

Gleichfalls nach der Wintcrwende gerichtet ist die von 
CoQstautiD erbaute 

Kirche des Göttlichen Friedens 126^ 
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Qaellen bei J. P. Richter p. 4 (Eitelberger, Quellenschr. 
N. F. VIII, Wien 1897\ Inwiefern die Abweichung um 2* 
vom Hippodrom durch den Höhenwinkel bedingt wird, kann 
ich nicht sagen. Übrigens kommt es bei Weihnachtkircben 
oft TOT» dals die Axe 3—4° S. vom Aufgangsazimut der 
Sonne gerichtet ist: vielleicht deshalb, weil die Sonne am 
kürzesten Tage erst in solcher Höhe die am Horizont lagernde 
Danstschicht durchbricht — Nicht io die KJaise der Weih- 
nachtkircheD gehört die 

Kirehe der OOttUchen Wdsheit 118^ 

QneUen bei J. P. Richter p. 12—99. Seiiptores origi- 
nmn CoostantiBopolitaiianim lee. Th. Preger, Lipriae 1901. 
£. MaasB, Analeeta saera et profana, Programm Marburg 1901 » 
Die grofse Kappelkircbe JustiiiiaiiB ist um Weihnachten herum 
geweiht worden. Ihr ging eine Basilika voraus, die 532 ab- 
brannte. Auch diese hat maneherlei Sehioksale erfahren. Dt& 
Grflndnng ist, woran man nicht hätte zweifeln sollen, ein 
Werk Constantins. Dafs die von ihm bestimmte Kicbtungs- 
axe bei dem Neubau streng eingebalten wurde, gilt uns als 
sicher: solches gebot die Ehrfurcht, die mystische Scheu vor 
dem Urheber. Freilicli hatten die Anschauungen in den 
letzten zwei Jahrhunderten gewechselt, den Zeitgenossen 
machte die alte Basilika eher den Eindruck eines Heiden- 
tempels als einer Kirche, Justinian bat ihr 427 Bildsäulen 
entnommen und in der Stadt verteilt. Unter diesen werden 
einzelne genannt, die auf die Orientation Bezug haben können : 
die Planeten Juppiter, Lnna, Venns, der Tierkreis, Arktnr. 
Aber um der Sache nachzugehen, wären doch genauere Be- 
richte und feinere Messungen nötig. Der Kaiser hat den 
11. Mai 330 als Geburtstag der Stadt eingesetzt, am 26. No- 
vember 326 aber (das Datum steht nicht ganz fest) mit der 
Anlage begonnen. Ich halte es nieht ffir ansgeaehlossen, dafs. 
die Sophienkirche nach dem Sonnenaufgang des letztgenannten 
Tages orientirt sei. Er fftllt In die Zeit der sarmatischeu 
Spiele, deren Einfttbmng Mommsen mit Wahrscheinliehkeit 
dem Constantin zuschreibt; femer in die Zeit der Bmmalia, 
eine Vorfeier der Winterwende, die mit besonderer Liebe in 
Constantinopel begangen wurde. Oewifsheit jedoch ist mit 
den vorhandenen Uittehi nicht zu erreichen. 
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Die WeUmachtfeier wird im Orient ans Korn abgeleitet. 
Hier ist ja anch Sol inTictne, den Christne ▼erdrftii§;tey zum 
Staatflgott erhoben worden. Die beiden Torausgebaiden Ka- 
pitel haben gezeigt, wie weit die in Hellas fehlende Orientation 

nach den Wenden verbreitet war in Rom und Italien, wie 
demzufolge auch die Ordnung des Festlebens eine andere 
sein murste. In keinen anderen Kalender den wir kenneD, 
pafst die Verlegung von Christi Geburt auf die Winterwende 
80 gut hinein, wie den römischen. Die jüngere Tradition 
erkennt hier ein geschichtliches Datum: nach dem Papstbnch 
(MGH. I p. 12) hat gar Papst Telesphorus (unter Hadrian) 
die nächtlichen Messen bei der Feier der Geburt einireführt. 
Das ist unhaltbar. Zwar bezeugt Tertullian de idol. 10. 14, 
dals die Christen das heidnische Fest der Winterwende mit- 
feierten. Femer wird die Ansicht Useners, als ob in den 
ersten drei Jahrhunderten die Geburt Christi nur einen Gegen- 
stand der Speculation, aber nicht des Gottesdienstes gebildet 
habe, auf begründeten Widerspruch stofaen (Wilhelm Schmidt, 
Geburtstag im Altertum, Oiefsen 1908» p. 129). Aber die 
Verbindung beider Feste wird nirgends vor dem 4. Jahrhun- 
dert erwfthnt und war au Anfang des 8. in Rom rieherlieh 
unbekannt; denn sonst hätte Hippolytos die Geburt unmOglieh 
auf den 2. April ansetzen können (üsener, Rh. Mus. LX 
482 fg.). Die rOmisehe Gemeinde hat lange einen grieehisehen 
Charakter getragen und wird demnach die Geburt entweder 
zusammen mit Epiphanias oder mit Ostern gefeiert haben. 
Seit Aurelian 274 war der natalis loTicti ein hoher staat- 
licher Festtag. Der Gedanke ihn für Christus in Anspruch 
zu nehmen wird den Gläubigen recht fem gelegen haben. 
Aber sowie er im Kopfe Constantins feste Gestalt erhalten 
hatte, mufste die römische Kirche mit allem Eifer ihm ent- 
gegen kommen, weil der Senat als gemeinsamer Feind beide 
an einander kettete. Es ist auch begreiflich, dafs der wirk- 
Hche Zusammenhang weiteren Kreisen verborgen blieb: ein 
Gegner der Weihnachtfeier, der S. 418 erwähnte Armenier 
Ananias a. 0. p. 324 hat sagen hören, sie sei von den Schll- 
lern des Ketzers Cerintbns erfunden und Ton den festfrohen 
frommen Griechen angenommen worden. Die Erfahrungen, 
die Gonstantin wie seine öohne mit dem Starrsinn und der 

NUt«B, OrlenuUoD, Stad. s, ReligionigMeb. Hl. 11 
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Reehthaberei der Theologen gemacht hatten, malmten zar 
Vordcht: ein staatlicher Zwang ist fttr die Einführang des 
Festes nicht zur Anwendung gelangt. Wie nun die Kirche 
den alten Gott nmwandelte in den neuen, wie sie Christus in 
der Litnrgie nnd Predigt als 90I nomu sol verui pries nnd 
preist, branehe ich nicht näher zn erörtern. Die Sache ist 
längst allgemein bekannt (Tylor II 298, Kellner, Heort. 112). 
Die Fortsetsang von Useneis sehOnem Wdbnaehtsbnch wird 
nach den Rh. Mos. LX mitgeteiltan Proben reiche Belehrung 
spenden. Möge der Schatz den der uns zu frOb entrissene 
Freund hinterlassen hat, bald der Öffentlichkeit tLbergeben 
werden ! 

J 0 h a n n i. 

Die Heiliguiif^ der Winterwende durch Christi Geburt 
hat das Allen geläutige Kirchenjahr geschaflTen. Sein Ursprung 
aus dem Sonnendienst kommt uns heut zu Tage nicht gleicher 
Mafseu zum Bewurstseiu wie früheren Jahrhunderten, seitdem 
Johannes der Täufer aus der allgemeinen Verehrunjt^ innner 
mehr verdrängt worden ist. Einst hat er die zweite btelle 
unmittelbar nach dem Herrn eingenommen. Dieser bezeugt 
mit eigenen Worten Matth. 11, 11: „unter allen die von 
Weibern geboren sind, ist nicht aufkommen der grOlser sei 
denn Johannes der Täufer**. Wenn nnu der Herr an der 
Winterwende geboren war, so hat der Täufer nach der Er- 
zählung des Lucas an der Sommerwende das Licht der Welt 
erblickt; jener ist an der Frühlings-, dieser an der Herbst- 
naehtgleiche empfangen worden. Der Ansatz fand seine Be- 
stätigung in dem Ausspruch des Täufers Job. 3, 30: ^er 
muls wachsen, ich aber mnfs abnehmen**, den man auf die 
zu- nnd abnehmende Sonne bezog. In Aegypten greift die 
sommeriiehe Wende tiefer in das Leben ein als die winter- 
liche, weil sie den Anfang der Überschwemmung einleitet 
Daraus erklärt sich die hohe Bedeutung, die der Fcstcyclus 
des .Toliaiiiies im Orient gehabt hat. Er umfafst Geburt, 
Empfäugnifs und dazwischen die Enthauptung am 29. August. 
Letzteres Datum findet aus der Geschichte der Reliquien 
keine Deutung ( Kellner 151), wohl aber aus der Geschichte des 
Landes. Es ist der Neujabrstag von Alexaudria, an dem der 
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CttDopns anfgeht (S. 101). Nach diewm Stern ist die Stadt, 
der dem Serapis geweihte Haupttempel, die anf dessen Trflm- 
rneni dem Tinfer 886 errichtete Hanptkirehe orientirt* Der 
Tag ist auch im Abendland gefeiert worden, freilich in yiel 

grörscreiu Umfang das Fest der Geburt. Rom bat es anfäng- 
lieh sehr ausgezeichnet, u. a. wie Weihnachten mit drei Messen 
ausgestattet (Kellner 163). Davon wurde die letzte am Morgen 
des 24. Juni gehalten in der Taufkirche am Lateran. 

Die im Folgenden aufgezählten römischen Kirchen sind 
fortlaufend numerirt. Ein beigefügter Stern bedeutet Un- 
genauigkeit der Messang. 

1. S. Giovanni in Fönte 236Vs^. 
B«ehreibnng Roms III 1, 537. Sie war lange die eln- 

uge Tanfkirebe der Stadt. Angeblieh von Kaiser Constantin, 
spätestens von SixtosIII. (432-^440) erbant. Jünger ist 

2. S. Giovanni della Malva öS» 

Sie hat die den Taufkirchen eigentümliche Rund form, 
reicht mindestens ins 14. Jahrhundert, aber wahrscheinlich 
viel weiter zurück (Gregorovios G. R. III 5öö). Dem 16. Jahr- 
hundert gehört an 

3. S. Giovanni de' Fiorentini 237^ 
Beschr. Roms III 3, 410. Die NationallLirohe der Flo- 
rentiner Ist von Leo X. gestiftet. Die Volleodnng des Bans, 
an dem die gWllsten Meister der Renaissanee mitwirkten, hat 
sieh weidlleh hingezogen. Um die gewünschte Länge der 
Kirche heraus zu bekommen, mufste der Chor um etwa 9 m 
in den Tiber hinein geschoben werden. Dafs man für diesen 
Vorbau eine schräge SW.-Richtnng eiuhielt, war ein Gebot 
der Zweckmäfsigkeit; aber dafs die Kirchenaxe mit dem Azi- 
mut des Sonnenaufgangs am Johanuista^c /usammen fiel, war 
schwerlich ein Zufall. Ebenso wenig, dafs die Translation 
der hb. Protus und Hyacinthus hierher am 21. Juni 1592 (gre- 
gor.) vorgenommen wurde (BaroniusMR. zum 11. Sept.). Das 
Gefühl für die alte Bedeutung der Orientation scheint damals 
noch nicht erloschen zu sein. — Ich füge einen Ausspruch 
von Lionardo da Vinci bei, den mir C. Justi mal mitgeteilt 
hat. Der grolse Florentiner bekennt sich zum SonnengUnben 
im Gegensatz zur Astrologie and znr Volksreligion; jfa ^ 
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varrH vocdboli che mi smetstmo a hiaHmare queUi che 
vollon laudare pik Vadorare Ii u(miini che ü sole. N<m 
vedendo neW univerto corpo di maggior magnitudine e virtü 
di queUOf e ü Mio lume oßmntna tutti i carpi celesti. Tuite 
Vamm4 deseendano da lui perehi ü ealdo eh'ä ndU ammak 
vwi vien daü* anima e neamn aUro ealdo nä kime i 
l'unwerto, E eerto eottoro che hanno voluio adorare uomhd 
per iddH come Oiaee Satumo Marte e idmUi, han faUo 
grandinimo orrore* Vedendo cAa aneora che Vuomo foeee 
grande gwnUo ü noetro mondOf che parrMe eimüe a una 
mtflima etdla laqwdepare unpunto neU* ufUoereOf e aneora 
ffedendo eeei uondm moriali e putridi e corrutHbüi neUa 
lor eepoUura, e molti fecer bottega con inganni e miracuU 
finti ingannando la stolta moltitudinef e fie nessuno si sco- 
prie conoscitore de' loro inganni, easi Ii puniano (G. Libri, 
liistoire des scienccs matbeiuatiques en Italic, Paris 1840, III 
236). — Aafser den 3 Jobaiiniskirchen Bind in Kom noch 
folgende 5 nach der Sommerwende orientirt: 

4. 8. Stefano rotondo (234Vs®) 54V,«. 
Ugonio Station], Roma 1588, 286; Beschr. R. III 1, 496; 
Holsen 237. Ans einem Profanban (Maoellnm) von Simplieiiw 
(468 — 83) in eine Kirche verwandelt. Um 645 wurden die 
bh. Primns nnd Pelieianns bergebraebt ; ob der Festtag 9. Jnni 
auf die Richtungsaxe Bezug nimmt, steht dahin (Abweichung 
3^). Der ursprüngliche Eingang lag im Oöteu. 

5. SS. Nereo ed Achflleo 235'//. 
Beschr. R. III 1, 600. Als titulue Faeeiolae dne der 
ältesten Pfarrkirchen Roms; die jetzige Gestalt gebt auf einen 
Bau Leo's III. nm 800 zarflek. Das Fest der Titelheiligea 
12. Mai bat mit der Lage nichts zo tan. 

G. S. Maria nuova 235'/j;°. 
Es ist die in das Casale bei den Trümmern von Roma 
vecehia vei'baate Kirche gemeint. 

7. S. Sebastiano in Via Appia 235'. 

Beschr. R. III 1, 623; De Rossi Roma sott. I 240: Kran<5 
Rom. sott. 117. 4C1. ÖL^I); Lipsius Chrou. d. röm. Bischufo 5u. 
Eine der sieben Pilgerkirchen Roms war sie nrsprttngUcb mit 
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Nichten dem Heiligen geweiht, dessen Namen sie gemeinhin 
trägt (Fest 20. Jannar): dies beweist schon der ümstaud, 
dafs die Gebeine in einer Seitencapelle, nicht unter dem Hoch- 
altar ruhen. In der Tat wird sie auch BasUica Apnstolorum 
genannt, so im Leben Hadrian'sl. c. 76 (Duchesne, Liber Ponti- 
ficalis I 508) ecclesiam Äpostolorum forts porfa Äppia m}- 
liario tertio in loco qui appellatur CatacumbaSt ubi corpus 
beati Sebastiani martyrii cum aliia quiei^cltj in ruinis pme- 
ventam wmter reHauramt. Hinter dem Hochaltar befindet 
sich die von Damasns gescbmttckte Confession, in der einst 
nach der Tradition 40 Jahre die beiden Apostelffintea Petras 
und Paulns geruht haben. Die venrickelten Fragen, die sieh 
sn diese Tradition knüpfen, brauchen uns nicht aafznhaiten. 
Das Datum der Deposition 29. Jnni steht schon im Kalender 
Ton 364; es stimmt zur Riehtang der Kirche. 

8. S. Balbina 238». 
ügonio Stationi 126; Beschr. R. III 1,428. Die alter- 
tümliche Kirche wird zuerst als Pfarrei unter Gregor dem 
Ororsen erwähnt. Nach alter Überlieferang sollen hier sein 
die Leiber von S. Balbina, S. Quirinus und 5 anbekannten 
Heiligen. Der gemeine Kalender gibt Quirinus als Natalis 
den 30., seiner Tochter Balbina den 31. März. Jedoch ist 
der Ansatz nicht alt, er fehlt in der gregorianischen Litargie: 
3. Balbinae ttaUo, diem festum tum habet (Pronto epist. et 
diss. ecdes., Hamborg 1720, p. 247) und ist jetzt, wie mir 
Levison mitteilt, als Erfindung von Ado erwiesen (H. Qnentin, 
Les martyrologes historiqnes dn moyen ftge, 1908, 8. 113, 
423, 456, 490, 696). Dagegen pafst der 18. Jnni zur Rich- 
tung. Er findet sich bereits in der Beraer Handschrift des 
Marijrologiam Hieronymianom (Acta SS. Nor. II, 1, [79]) und 
ist dnrch Vermittlung des Florns (Quentin a. a. 0. 8. 335) von 
Waodalbert (MGH. Poetae II 588) und Späteren übernommen 
worden. — Den löuiiselieu reihe ich zwei Kirchen aus Palermo 
aU; die v. Sybel lö72 gemessen hat. 

S. Giovanni degli Eremiti 56Vt^ 
Die wegen ihrer manrischen Architektar bekannte Kirche 
wird von Gregor dem Grofsen erwfthnt and am 1130 emencri 
(Pirro, Sidlia Sacra p. 22. 1109, Panormi* 1733). 
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S. Maria (Dom) 57». 
Gegenwärtig nach der h. Rosalia benannt, aber vielmehr 
der Madonna g:eweiht. Sehr alt, in ihrer jetzigen Gestalt ein 
Bau des Erzbischofs Offamilio 1184 (Pirro p. 28. 110.) Eine 
nach der Sommerwende gericbteto Marienkirche wurde S.424 
aus Rom angeführt 

Im Norden ist der Täufer gleicher Mafsen verehrt wor* 
deu. „Wenu die Syuode von Seligenstadt 1022 von allen 
Chrieten ror dem Johannesfeete eine vierzehntägige Abstinenz 
verlangt, so steht sie damit zwar allein, das Verlangen UUst 
aber auf die Absieht sehlietsen, die Feier des Gebortsfeetes 
des Vorläufers der Feier Ton Weihnachten mOgliohst gleich 
SU machen** (Kellner 163). In Frankreich ist die Orientirnng 
nach Johanni einst verbreitet gewesen. Johannes Beleth ans 
Paris (t 1190) fordert in seinem EaiumaU dvmorum offi- 
ctomm c 2 (Migne OGII u. o.) €t immno quoque neeeisarkm 
€9tf wt aedifieetur versuM mimdem^ hoc ut venu» 90U9 orhm 
aequinoctuUemj nec vero contra aestivalc sohtitiumy ut noth 
nulli et volunt et faciunt. Aus England bemerkt Lockyer 
im Vorwort p. VIII zu seinem Diiwu of Astronomy (S. lüi: 
tchat I had in my mind wan the familiär statement that in 
England the eastern trindows of churches face generally — 
if they are properly constructed — to the place of sunrising 
an the festival of the patron naint; this is ichy, for instatice, 
the churches of St, John the Baptist face very nearly north- 
east. Auch in Deutschland weifs man, dafs die Sonne am 
längsten Tage im Nordosten aufgeht; aber man weifs nicbt^ 
dafs die Richtung alter Kirchen dadurch bestimmt wird. Den 
Messungen Wehners (vgl. S. 13 A. 2) entnehme ich folgende 
Beispiele, ohne auf ihre Deutung einzugehen. 

Paulus Aachen 49,6°. 

Paulinus Trier 50,Oo. 

Victor Xanten 51,0°. 

Magnus Worms 62,3^ 

Stephan M. Bamberg 51|0^. 

Elisabeth Bamberg 62,6<>. 

Weihnachten. 

Nach der Sommerwende sind von 165 Kirchen Roms 8 
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gerichtet, nach der WinterwcDde 15, so dafs der Procentsatz 
nahezu auf das Doppelte, von 5 auf 9 steigt. Dabei ist je- 
doch zu beachten, dafs ein Drittel der letzteren ans antiken 
Qebftoden hergestellt ist, in der Orientation also gebunden 
war. Aber auch mit dieser Einschränkung behauptet Weib- 
nachten den Vorrang. Schon am die Mitte des 4. Jahrhon« 
derta beginnt man in Born das kirchtiehe Jahr mit diesem 
Fest (S. 417); onter den Tcrscbiedeneii Jahreeanfftngen, die 
dnrch das Mittelalter bis in die Neazeit sich fortgepflanzt 
haben, Ist dies der Tcrbreitetste; Jobanni kommt als Kenjabrs- 
epoche nicht vor. Es fällt anf, dafo die Azen einiger nach 
der Winterwende gerichteter Kirchen Ton dem berechneten 
Azimut des Sonnenaufgangs am 4—5^ nach Sflden abweiehen. 
Dies läfst sich aus dem HOhenwinkel und Fehlem der magne- 
tischen Messung erklären. Dazu kommt, dafs die Sonne anf 
dem Horizont stehen mufste, in dem Augenblick, wo die 
Richtung abgesteckt ward (S. 9): völlige (leuauigkeit mag 
tiberhaupt, wie S. 420 bemerkt, nicht immer erstrebt worden 
sein. Ich beginne mit den Marienkirchen. 

9. S. Maria Maggiore 307*». 
ügonio Station! 63, Beschr. R. III 2, 262. Im 4. Jahr- 
hnndert ron Liberias gestiftet; der jettige Baa geht anf Six- 
tus III. (432—440) zarttck. Die Legende vom nftchtlichen 
Schneefall, wonach die Kirchweihe jetzt am 5. August gefeiert 
wird, ist erst im 13. Jahrhundert nachweisbar, hat also mit 
den orsprtinglichen Beziehungen nichts zn ton. Vielmehr wird 
in dieser ältesten Marienkirche Roms die Jnngfran als Gottes- 
mutter verehrt (vgl. die Weihinschrift Sixtus' III.; das Concil 
zu Epliesus 431 hatte ihr die Benennung zuerkannt). Iiier 
befindet sich die Krippe Christi und haben die Hauptfunc- 
tionen an Weihnachten statt. 

10. S. Maria in Cosmedin 125^ 
Beschr. ß. III 1, 379. Der S. 302 besprochene Tempel 
des Hercules machte im 6. Jahrhundert der mehrfach am« 
gebauten Kirche Platz. 

11. S. Maria in Hontioelti 306 Vt^ 
Beschr. R. III 3, 457. Älter als 1101, woher ihre hen- 
tige Gestalt stammt. 
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12. S. Maria delle Piaute 36'/,". 
Bescbr. R. III 1, 622. Nach Zacagni (Mai, spie. IX 
429) ist dies der ältere Name des Kircbleins an der Via 
Appia mit der Fulflspur Christi, das als Domine quo vadis 
bekannt ist. 

13. 8. Pudenziana 303^. 
Ugonio Stationi 160, Bescbr. R. III 2, 256. Nach der 
Tradition die älteste Kirche Roms, da Petrus hier im Hause 
des h. Pudens Messe gelesen haben soll, im Concil des Sym- 
maehiiB als tüulus FudeiUin aufgeführt« Festtag 19. Mai. 

14. S. Vitale 302». 

ügouio Stationi 140, Beschr. R. III 2, 424. Zu Anfang 
des 5. Jahrhunderts von der frommen Matrona Vestina erbaut 
und den Brüdern Gervasius und Protasius (19. Juni) geweiht, 
auch nach deren Vater Vitalis (28. April) benannt. Von Reli- 
quien dieser Kirche vveifs Ugonio gar nichts. 

15. S. Pancrazio 306<». * 
Ugonio Stationi 317, Beschr. R. III 3, 621. Cm 500 
erbaut und nach S. Paneratius (12. Mai) benannt, jedoch wohl 
als Heiligtum des gesamten Ooemeterinm Ober dem sie üegt, 
zu fassen. 

16. S. Francesco a Ripa 125o. 

Beschr. R. III 3, 656. Franciscauerkirche 1231 erbaut. 

17. 8. Angelo in Pescaria 32°. 

Beschr R lU 3, 467. Im 8. Jahrhundert in der S.303 
bebandelten Anlage erbaut. 

18. S. Lorenzo in Miranda 32°. 

Bescbr. R. III 1, 274, llillseu 9. Der Faustinatcnipel 
(S. 303) war vor dem 12. Jahrhundert in die Kirche um- 
gewandelt. 

19. S. Costanza 217°. 

Bescbr. R. III 2, Von Constantin dem Grofseu als 

Mausoleum seiner Tochter errichtet und wohl auch nach der 
Wiuterweude orientirt, 1260 als Kirche geweiht. 

20. S. Anastasia 125^. 

ügonio Stationi 60, Beschr. R. III 1, 371. Die Heilige 
erlitt unter Diocletian am 25. December den Martyrertod, 
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über ihrem Grabe erhob sich im 4. Jahrhundert die Kirche. 
Die ÜbereinBtiiDmnng zwiBoben Datum nnd Axe war durch 
den Gircas gegeben (S. 301). 

21. S. Bartolomeo 121o. 

Beschr. B. III 3, 567. An der Stelle dea Aeaenlap- 
tempela (S. 804} von Kaiser Otto III. 1001 erbaut. Mit dem 
AfKMtel hat die Kirche nichts zu tun, Bondem ist entweder 
naeb der Wende oder den a. 0. angeftthrten Hftrtyreru yom 
30. December orientirt. Mit letzterem Datum hingt wohl zu- 
sammen, dafs das alte Tabernakel laut Inschrift am '29. De- 
cember 1284 errichtet ward. 

22. S. Gioyanni a Porta Latina 123^ 

ügonio Station! 293, Beschr. R. III 1, 604. Der jetzige 
Bau ward 1190 geweiht^ reicht aber bedeutend höber hinauf. 
Er birgt die Reliquien des Evangelisten Johannes, desseu Na- 
talis am 27. December in der Nähe der Winterwende, gleich- 
wie der des Täufers au der Öommervveude gefeiert wird. 

23. S. Agnese fnori 120^1^^. 
Beschr. R. III 2, 445. Die altertümliche Kirche über 
dena Coemeterium wird dem Constantiu zugeschrieben. Unter 
dem Hochaltar ruht die Heilige; ihr Festtag 21. Januar steht 
schon im Kalender von 354. Ol) die Richtung nach ihm 
oder nach Weihuachteu bestimmt wurde, ist schwer zu 
sagen. 

Unter den Messungen aus dem Süden, die ?. äybel ver- 
dankt werden, gehören hierhin: 

S. Maria Fondi 21 6V,^ 
Die alte Hauptkirche, die Kpäter s. Pietro benannt worden 
ist (UgheUi I 719 ed. 2 Venetiis 1711). 

S. Pietro e Paolo Taormina 301Vt^* 
S. Maria de' Catalani Me»ina 126<». 
Wird nm 1100 gesetzt, angeblich an der Stelle eines 
Neptnntempels» der später in eine Moschee verwandelt war. 

Aus Deutschland liefert nach Wehner ein Beispiel 

8. Maximin Trier 129,Oo. 
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Ostern. 

Die Riehttuig der Axe nach der Nacbtglcicbe wird be- 
reits 472 von Sidonios Apollinaris als die beste bingestellt, 
wenn er Ep. II 10,4 eine in Lyon erbaute Kirche preist: 
aedes celsa nitet nec in sinhtrum 
aut dextrum trahituTj sed arce frontis 
ortum prospicit aequinoctiaJem. 
Von den Pyramiden des Alten Reiches bis zur Feld- 
messung der Kaiserzeit läfst sich das Bestreben nach Durch- 
führung einer einzigen Orientation verfolgen (Ö. 88). Als 
Weltreligion bat auch das Christentum dies Streben bekundet 
nnd der nämlichen Anschaaong wie die Vorgängerinnen sieb 
zugewandt. An der FrtihliDgsnachtgleiche hat Gott die Welt 
ersehaffen (S. 67), ist Christas geboren oder nach der seit 
Constantin geltenden Ansicht empfangen worden. An sie 
knüpfen die Heilstatsaehen an: von Tertallian bis in die Ka- 
rolingeraeit behauptet sieh die Vorstellung, dals der Herr am 
25. Mftrz gelitten habe (Kellner 42). Welehe Verbrdtnog nun 
die aequinoctiale Orientation in ihrer Ostliehen Heimat gefun- 
den hat, weite ich nieht sn sagen. Im Abendland stand ihr 
wohl weniger das Sehwanken des Osterfestes als (wenigstens 
fUr Rom nnd Italien) die bisherige Gepflogenheit des Heiden- 
tums im Wege. So unpraktisch auch die Rechnung ist, hat 
man doch in Frankreich und angrenzenden Laudscliaften das 
Jahr mit der wechselnden Osterfeier vom 12. bis zum 16. Jahr- 
hundert begonnen. Zweckmäfsiger war es, Neujahr auf die 
Verkündigung zu legen, auch in viel gröfserem Umfang und 
längere Zeit üblich; in Enp:land und Italien ward es erst 1751 
bezw. 1749 abgeschafft. Dies Marienjahr ist in Aufnahme 
gekommen in Folge des erstaunlichen Aufschwungs, den die 
Verehrung der Jungfrau im Mittelalter erhielt. Damit hängt 
ferner die aequinoctiale Orientation zusammen. Beleth (fllQO) 
erklärt sie ohne Begründung als notwendig (8. 426). Solche 
gibt sein Nachfolger Durandus (13. Jahrb. Rat. div. off. 1. I e. 1 
p. 5, Antw. 1614): ecdena debet quoque «tc fundari, mt caput 
reete insptdai versus orienUm, mdeUut vertui orium mHu 
aequinacUäUm: ad denotandmn quod eceUiia puu tu terri» 
miUtat, iemperare te debet aegnanimiter m proeperis ei im 
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adversis, et non versus sohtitialem ut faciunt quidaiv. Dies 
ist der einzige Grund, der überhaupt jemals für die Richtung 
der Kirchen Dach der Nachtgleiche vorgebracht wurde; er 
benibt auf einem so dürftigen Wortspiel, dafs die Späteren 
von einer Wiederholung abgesehen haben. Befragen wir die 
Denkmäler, so tritt die Orientirnng nach den Gleichen in 
älterer Zeit hinter der nach den Wenden darchaiia znrflck, 
gewinnt aber mit dem Mariencnltoa und der päpatUcben Ober- 
herrsebalt das Ansebent das sie bis jetzt geniefst. — Ob die 
Aeqninoetiallinie nach dem Aufgang der Sonne abgesteekt 
wurde» ist mit Sicberheit niebt za sagen. In älteren Jabr- 
bnnderten mag es gescbeben sdn; später befolgte man die 
Praxis der römischen Feldmesser, sie aas dem Höchststand der 
Sonne besw. der Länge des Schattens sn bestimmen (S. 85). 
Dies Verfahren war an jedem hellen l'u^^e anwendbar, emp- 
fahl sich also auch aus Rücksichten der Zweckmäfsigkeit 
Wir sahen S. 405, dafs der Dom zu Speier Mittags gegründet 
ward. Dasselbe berichten Villani 1348 von der Stadt Florenz 
und Sansovino 1581 von der Stadt Venedig (Rowald 65 fg.)- 
„Am 25. März auf Mittag gab man sich daran, die Kirche 
(S. Giacomo in Rialto) und die Stadt Venedig zu gründen, 
indem der Himmel in einzig günstigem Zustande sich befand, 
wie es von den Sternkundigen mehrfach berechnet war." 
Unter den vielen günstigen Aussichten, die seine Phantasie 
der Gründung 413 zuschreibt, nennt Sansovino den Monat 
März als Anfang des Frühlings, Anfang des Jahres und Todes- 
monat des Herrn. „Genau an dem Tage, da der seligsten 
Jongfran durch den himmlischen Boten die Verkttndignng 
ward von der Fleiscbwerdnng des Wortes Gottes, in der 
Stunde, da die Sonne war auf dem höchsten Gipfel ihres 
Glanzes, in dem Augenblick ihres höchsten Standpunets am 
Himmel. Mit so erhabenem und glftnsendem Anfang erstand 
also jene bewunderungswilrdige Stadt, welche Torrerkflndet 
ist nach Einiger Meinung Ton Ezechid (d8, 11).^ Der Gegen- 
satz zwischen Morgen und Mittag, den wir im Altertum kennen 
lernten (S.86fg.), pflanzt sich dergestalt in der christlichen 
Orientation fort Wenn die Scholastik fflr Mittag Partei er- 
greift, so bekimpft sie damit die letzten Reste des Sonoen- 
glaubens. Mit dessen Erloschen l&fst die Sorgfalt der Beob- 
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achtung nach. Den Meridian durch den Compafs xu bestimmen, 
wie der Aiigsburger Lorenz Lacher 1Ö16 empfiehlt (S. 2), war 
ebenso ungenau wie beqaem. — £om bietet folgende Beispiele 
der Aeqninoctialriehtang. 

24. S. Maria in Trastevere 270o. 
ügonio Stationi 135, Beschr. R. III 3, 659. Angeblich 
von Calixtas l. (217 — 222) an der Steile erbaut, wo unter 
Aagnstns als Wahrzeichen von Christi Geburt ein Olquell her- 
Torbrach, znerst 499 erwähnt Nach der Tradition soll sie 
YOD vom herein der Jnngfran geweiht gewesen sein. 

25. S. Pietro in Vaticano 27u^ 
Ugonio Stationi 83, Beschr. B. II 1, 50. Die Richtung 
war durch den neronischen Circns gegeben (S. 301). Übrifrens 
finden bekanntlich hier die Hanptfanctionen des Osterfestes 
statt. 

26. S. Callisto in Arenario 90<> bezw. 360«». 
De Rossiy Roma sott. II 4. Das Aber den Katakomben 
Ton S. Callisto und S. Geoilia liegende Oratorium, das etwa 

ans dem 4. Jahrhundert stammt, hat drei Apsiden. Seine 

Benennung steht nicht fest. Die Orientirung nach Ostern, 
nicht nach einem einzelnen Natalis, entspricht der Vielheit der 
hier bestatteten Märtyrer. 

27. S. Agnese in Piazza Navona 270*. 

Beschr. R. III 3, 377, Hülsen 593. Die Richtung der 
ßclion im 8. Jahrhundert erwähnten Kirche war durch das 
Stadium Domitian's gegeben (S. 301). 

28. S. Cosma e Damiano in Trasterere *89*. 
Beschr. B. III 3, 657. Im 10. Jahrhundert erbaut, Festtag 
27. September. 

29. S. Luigi de' Francesi 270«. 
Beschr. R. III 3, 371. Auf einer alten Marienkirche 
im 16. Jahrhundert erbaut, 1589 geweiht. 

30. S. Domenieo e Sisto *92^ 
Beschr. R. III 2, 394. Auf einer Marienkirche nach 
Zacagni (Hai IX 428) erbaut um 1640. 
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81. S. Salvatore deUe Coppelle 360<». 
Nach Zaeagni a. 0. p. 454 älter als das 13. Jabr- 
bnndert. 

32. S. Salvatore in Lauro 90<^. 

Bescbr. R. III 3, 308. Im 13. Jahrhimdert erwähnt, 
1450 ernenert. 

33. S. Lucia delle Botteghe Oscure 90®. 
Die Richtung war wobl durch den Cireas Flamraiua 
(8.301) gegeben, Halsen 549 A. 116. 

34. S. Elena 180°. 

flieXs naeb Qregorovius Vll 705 frOber S. Nieol6 de 
Molinifl. 

35. S. Maria Traspontina 2®. 
Beschr. R. II 1, 403. Erbaut 1566 an Stelle einer 
älteren Kirche. 

36. S. Andrea della Valle SGO^ 

Bescbr. K. III 3, 450. An Stelle mehrerer Kirchen 
1594 erbaut. 

37. S. Alfonse de' Lignori 90^. 
In neagotbisebem Stil 1855 erbant. 

Unter den Ton L. v, Sybel in Sicilien gemessenen Kircben 
geboren bierber 

Madonna di Trapani 89^. 
Pirro 877. Berflbmte Kurebe der Annunziata, von 1332. 

Madonna del Canuine Monte S. GiuUano 87 Vs"« 
Pirro 887. Der Annunziata geweiht, von 1423. 

S. Gregorio delle Rape Girgenti 270i>. 

Pirro 7U2. Aus dem sog. Concordiatempel (S. 225) Tor 
1179 umgewandelt. Fest des Titelbeiligen 23. November. 

Beispiele aus dem Norden anzuführen ist überflüssig. 
Aus dem Bereich der orthodoxen Kirche verfüge ich nur über 
Messungen aus Athen, dir G. v. Alten 1S77 geliefert hat 
(S. 168). Sie mügen hier einen Platz finden. 
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DimitrioB Lnmbardam: 8d<> 21' 
loannis Kolonna: 91* W 

Gorgopiko: 92* 13^ 

Kapnikaraea: 97* 36' 

HagioB Tbeodoros: 106* 36^ 
In Betreff der Tradition der athenischen Kirche beschriiike 
ich mich auf das Material, welches A. Mommsen, Athenae 
Christianae, Lips. 1 öüö zu bequemem Gebrauch gesammelt 
hat. Bei "Ayio^ 6eöbujpo<; Mommsen p. 152. 156 trifft der 
Tag des Heiligen 17. Februar genau mit der Richtungsaxe 
zusammen. Dasselbe würde bei 'lujdvvri^ KoXuüva der Fall 
sein, wenn unter dem Titelbeiligen ursprünglich der am 
26. September gefeierte GeöXoto? verstanden wäre: gegen- 
wärtig ist der Täufer Inhaber, dessen Empfängnis kirchlich 
gefeiert wurde (S. 422), während auch Johannes Calybita An- 
sprüche erhebt, Mommsen p. 144. 157. Übrigens kann diese 
Kirche ebenso wie Gorgopiko einfach nach Ostern Orient irt 
sein; Aber letztere vgl. Mommsen p. 114 fg. Die ursprüngliche 
Bestimmung von KuTTViKapaia M. p. 132 fg. und AipiVrpioc 
Aou^iKopbidpti^ M. p. 52 fg. liegt im Dankein. 



§ 3. Verehrung der Heiligen. 

Im Gottesdienst des späteren Altertums nimmt die Ge- 
burtstagsfeier eine henrorragende Stellang eior. Es handelt 
sich nicht nor am den Kaiser, sein Haas and seine Dynastie, 
die mit fortschreitenden Jahren einen immer breiteren Raom 
im Kalender beanspruchen; auch die ewigen Götter, aach 
Sonne and Erde werden in die Zeitlichkeit herabgezogen and 
dnrch Gebartsfeste geehrt Mit berechtigtem Hohn schreibt 
296 Amobias VII 32: TülurU nataljk ut; dU enim ex uUrii 
prodeuni ^ habeni diet latios, quibus eU adgcriptum egt 
auram usurpare vitalem. Dieselbe Erscheinung kehrt im 
Privatleben wieder. Wir gedachten S. 388 der collegia temiio- 
rum, der Vereinigungen von kleinen Leuten, die zusammen- 
treten um jedem Teilnehmer ein ehrliches Begräbnis zu sichern. 
Aus den Statuten lernen wir die besonderen Feste dieser 
Genossenschaften kennen; z. B. feiert das coUefjium salutare 
Dianae et Antinoi in Laoavium 136 n. Chr. ihrer sechs, und 
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zwar lauter Geburtstage: 13. August der Diana und des Cd- 
l^nm^ 27. November des AntinoiiB, femer seines Hauptgönners, 
sowie TOD dessen Vater, Matter und Bruder (Dessau 721 2» 
CIL. XIV 2112). Die ObristeDgemeiiiden rohen auf derselben 
recbtlieben Onindlage wie die BegrftbnisTereiney sind wie 
diese auf die unteren Yolkssebichten wesentUeb an^^ewiesen, 
endlich von gleicher Sorge nm das Jenseit erfflUt. Begreif- 
licher Weise ist ihr Festleben tod der allgemeinen ZeitstrO- 
nrang erfalst nnd beeinflnlst worden. — In den ersten An- 
fängen war das nicht der Fall. Bei Völkern, die die Tage 
nach dem ümlaof des Mondes zfthlen nnd mit Jabren ver- 
schiedener Länge rechnen, findet eine regelmäfsige Gebnrts* 
feier keinen geeigneteu Hoden. Es kommt bei den Hellenen 
vor, dafs der Tag allmonatlicb begangen wird; ein kümmer- 
licher Notbehelf um sich der herrsclicnden Weise anzubequemen. 
Diese wurzelt im festen Sonuenjahr, im Glauben an die Sterne, 
in der Monarchie. Die ausführliche Schilderung, die das erste 
und dritte Evant^elium von der Geburt Christi geben, stammt 
aus Kreisen, die im Baime der angedeuteten Mächte standen. 
Die Schilderung leitet eine Entwicklung ein, die mit der Her- 
tlbernahme der Winterwende als Zeitpunct der Menschwerdung 
Gottes und der Einrichtung unseres Kirchenjabrs zun Abschlufs 
gelangt. Der zunehmende Verfall der Autonomie und das 
stete Zurückweichen der Mondrechnnng yor dem Reichs- 
kalender haben solchen Gang der Dinge ermöglicht. — Aber 
die Geburtstagsfeier beschränkt sich nicht anf die Person des 
Herrn. Gleichwie die rdmischen CoUegien neben den himm- 
lisehen Schfltzem anch die irdischen GOnner nicht Tcrgessen, 
halten die Christen es ähnlich. Die Gemeinschaft des Glau- 
bens yerband sie nnter einander als Glieder einer einzigen 
Familie. Den Angehörigen liegt die Pflicht ob, in Treuen 
ihrer Todten zn gedenken, ganz besonders der Brflder, die 
fOr den Glauben in den Tod gegangen sind. Denn nach 
dem Vorbild des Eriösers, der als Opferlamm für die Sünden 
der Welt büfste, haben sie der Gemeinde ein leuchtendes 
Beispiel hinteila.ssen und wirken für deren Heil durch ihre 
Fürbitte am Thron Gottes. Die Verehrung der Märtyrer und 
das damit znaaninienhängende Mysterium des Altars reichen 
hoch hinauf ^S. 41Ü). Es bat nicht au Widersprach gefehlt: 
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nm 250 bekämpft Origenes <lie Oebiirtsfeste der Märtyrer uud 
weist darauf hin^ dals die Schrift nur vou zwei Gottlosen zu 
melden weifs, die ihren Geburtstag feierten» Pharao und 
Herodes. Jedoch hiefs das gegen den Strom scbwiramen. 
Vollends nach der grofsen Verfolgung, als die kaiserliche 
Gnade der Kirche lächelte, gebot ein nattlrliches G^fflhl der 
Dankbarkeit die gefallenen Kämpfer dauernd sn ehren« Und 
was wichtiger war, der Colt der Heiligen gewährte einen 
Ersatz fflr die Tielen GOtter nnd gOttliehen Wesen, deren 
Walten die Massen beglflekt hatte. 

Der Gelmrtstag eines filntzeogen heseiebnet dessen Ein- 
tritt in das hinunlisehe Leben, also den Tag der Passion oder 
der nach damaliger Sitte unmittelbar anschlielsenden Bestat- 
tung {deposüio). Hinsichtlieh dieser Gedftchtnbtage weisen 
unsere Kalender eine tahllose Menge von Abwelehmigen aaf. 
Solche erklären sich aus dem ferneren Verlauf des Heiligen- 
dienstes. Als die Gebeine der Märtyrer in die nach ihnen 
benannten Kirchen übertragen wurden, kam die symbolische 
Bedeutung des Sonnenlichts zur Geltung. Wenn die Strahlen 
der aufgehenden Sonne auf den Altar fielen, so erkannte der 
Gläubige darin das Wahrzeichen der himmlischen Auferstehung 
des hier ruhenden Gottesstreitere. Die Kirche kann gerichtet 
sein nach dem Datum seiner Passion ; ist dies nicht der Fall, 
so entsteht ein neues Fest, Translation und Kirchweihe, wo- 
durch das ursprtlngliche oft verdrängt wird. Sodann erheben 
verschiedene Kirchen Ansprüche auf den Besitz der nämlichen 
Reliquien. Darin liegt kein Anstofs; denn die göttliche 
Gnade, die einst 5000 Mann mit 5 Broten satt machte, be- 
wirkt ebenso die Vervielfältigung frommer Sehätze. Da nun 
das Fest eines Heiligen nrsprflnglich an einen bestimmten Ort 
gebunden war, wird es in den einzelnen Kirchen, die durch 
ihn ihre Wethe erhalten hatten, unter Umständen zu ganz 
Torschiedenen Zeiten gefeiert; z. B. sind ffir eine so an- 
gesehene Heilige in Rom wie Gaecilia nicht weniger als drei 
Geburtstage flberliefert. — Die einfachen Verhältnisse des 
christlichen Altertums werden in der folgenden ESntwicklung 
immer verschlungener. Der Bedarf an Vermittlern zwischen 
Gott und Mensch, der Bedarf an Heil spendenden Überresten 
wächst andauernd. Völker ohne christliche Vergangenheit und 
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damit ohne Märtyrer werden bekehrt. Die Notwendigkeit 
stellt sich heraus den Kreis der Heiligen zu erweitern, auf 
Personen auszudehnen, die ihren Glauben nicht mit dem Leben 
besiegelt haben. Die allerseligste Jungfrau röckt neben ihren 
Sohn, Gestalten dee Alten und Nenen Testaments werden auf- 
genommen, ans der näheren Gegenwart finden Fromme beider- 
lei Geschlechts einen Platz. Femer wird die örtliche Be- 
schränkung des Dienstes anfgeboben, neben Johannes dem 
TAnfer, dem Protomarlyr Stephanns» den Aposteln usw. 
schwingen sieh aneh Ortsheilige znr allgemeinen Verehrnng 
anf. In Folge des Anstansches, der rastlos innerhalb der 
Christenheit sich vollzieht^ treten auf diesem Gebiet Ersehei* 
nungen zu Tage, die an den Wechsel der Mode erinnern. 
Die Kirchen ändern ihre Namen und Heiligen, ersetzen auch 
wohl elnbeimische Märtyrer durch fremde. Allmählich erlosch 
der Sonnendienst, die mystische Bedeutung, die man ehedem 
dem Aufgang der Sonne beigelegt hatte, entschwand dem 
Bewufstsein. In den zusammenfassenden Martyrologien, die 
die beutige Praxis bestimmen, haben Zufall und Willkür ihr 
Spiel getrieben. Welcher Tag heute gefeiert wird, ob der 
Natalis aus den Katakomben, ob der Natalis einer erhaltenen 
oder verschwundenen, einer einheimischen oder fremden Kirche, 
ist häufig nicht zu sagen. 

Die folgenden Darlegungen gehen von der geltenden 
Ordnung aus, nach der die Gegenwart das Gedächtnis der 
Heiligen begeht. Sie ist enthalten im Diario Romano, einem 
kleinen kirchlichen Almanach zum Handgebrauch, dessen 
wissenschaftliche Grundlage das Martyrologinm Romannm des 
Baronins von 1586 (ed. Antverp. 1613) bildet. In vielen 
Fällen treffen die heutigen Gedenktage mit der Richtung der 
Kirchen zusammen, in anderen bieten Varianten des gemeinen 
Kalenders die gewflnschte Obereinstimmung. Die Länge der 
Zeit bringt es mit sieh, dals auf eine Erklärung der Grien* 
tation oft yerzicbtet werden mnls. Aber fflr die £inzelfor- 
schnng bleibt hier das beste zu tun flbrig« 

I. Kirchen mit Sttdlage. 
38. SS. Simplicius, Faustinus, Viatrix 332«. 
de Rossi, Bull. ehr. VI ib VII 1 ; Benzen, Scavi nel 

MistSB, OrtentAtfoo. Stvd. s. RelliriooifcMh. III. 12 
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bosco dei fratelli Arvali p. VIII; Kraus, Roaia Sotterraoea 469« 
526. Das Oratoriam ward 1868 bei den Ati8grabuiig:en im 
ArraleDbain samt einer kleinen Katakombe aufgedeckt. Es 
ist von Damasns L (366—84) errichtet. Die Krypta steht 
durch eine Ötfuung^ mit der Apsis in Verbindung, so dafs das 
Licht auf das Grab fällt. Das Grab hnrs: die genannten Mir* 
tyrer, die seit dem 7. Jahrhundert nach der Stadt flbertragen, 
in anderen Kirchen sieh befinden. Die Lage ist boohy frei 
und lediglieh durch die Kiypta bestimmt. Sie entspricht ge- 
nau dem Sonnenaufgang am Festtag 29. Juli. 

39. 8. Prassede 330»/,« 
Ugonio Statioiii 297: Beschr. K. III 2. 24ö. Eine der h. 
Praxedis geweihte Kirche kommt sclion 499 vor, ward aber 
von Paschalis I. abiretiMiren und an einem anderen Ort neu 
gebaut. Laut einer lusehrift hat der Papst am 20. Juli 817 
hier 2300 Märtyrer beigesetzt. Auf den 21. Juli fällt das 
Fest der Titelbeiligen, die unter dem Hochaltar ruht. Dazu 
stimmt die Richtung der Queraxe. 

40. S. Silvestro in Capite 335^ 
Ugonio Stationi 241; Besehr. R. III 2, 202. Von Paul I. 
(757—67) erbaut und an erster Stelle dem Papst Stephan, 
einem der glorrciehsten Märtyrer des römischen Episeopats 
geweiht. Nach dessen Gedenktag 2. August ist die Kirche 
orieutirt. Benannt wird sie nach Papst Silvester, der mit 
jenem zusammen hier ruht, aber als blofser Coiifessor nach- 
steht. Übrigens widerstreiten die Gcwälirsmänner einander 
bezüglich der hier befindlichen Reliquien. Das Haupt 
Johanues des Täufers, woher der Beiname stammt, ist vor 
dem 13. Jahrhundert nicht nachweisbar. 

41. S. .Marco 34nO. 
Ugonio Stationi In.ö: Beschr. R. III 3. 032. Bereits 
499 «Mwähnt, in ihrer heutigen Gestalt von Gregor IV. (827 
bis 44) herrührend. Die Richtung stimmt zum Fest des 
Apostels 25. April. 

42. S. Ettstachio 35P. 
Beschr. R. III 3, 360; Gregorovius, Gesch. d. St. R. III 

578. Die sehr alte Kirche ward mehrmals erneuert; uoter 
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tiem Hochaltar ruht der Titelheilige. Der 20. Sei)tember, 
den ihm der gemeine Kalender gibt, pafst zu der Lage nicht. 
Andere Recensioiieii bieten 20. Mai, 19. September^ 2. No- 
vember, die ebenso wenig: zutreffen. Dagegen hat die gre- 
gorianische Liturgie (Fronto, epist. et diss. eccl., ed. Hamburg 
1720) die XL mens, Sept. naUU. Eustochtu Der griechische 
Kalender weist den Heiligen als Enstatbius gleichfalls dem 
11. September za (TtUemont, bist. eccl. II 103). Dies Datum 
stimmt. 

43. S. Eusebio 29^ 
U^'onio Statioui 257; Bcschr. R. III i*. ;i02. Erwähnt 
499, nu'liifach erneuert. Nach dem Papstbueh, das die 
Wiederherstellung des Daches durch Zacharias (741 — 52) 
meldet, war die Kirche eiueui Märtyrer d. N. geweiht. Dieser, 
ein Presbyter, in der valeriauischeu Verfolgung bewährt, wird 
am 2. Deceraber verehrt. Der Tag entspricht der Richtungs- 
axo. Ziemlich früh hat ein jüngerer Eusebius mit dem 
14. August als Gedenktag — er ist auch Presbyter, aber nur 
Gonfessor — die Erinnerung an den älteren verdunkelt. Da 
Baronius 16 verscbiedene Eusebii aufzählt, ohne die Zabl zn 
erschöpfen» war eine Verwechselung leicht möglich. 

44. S. Giorgio in Velabro 2". 
Ugonio Statioui 15: Hcschr. K. III 1, *>75. Nach dem 
Papstbuch von Leo II. ((383) erbaut und in erster Linie dem 
h. Sebastian, in zweiter dem h. Georg geweiht. Seitdem 
Papst Zacharias das Haupt S. Georgs aufgefunden hatte 
(Gregorovius II 302 vgl. 187 fg.), tritt jener ganz in den 
Hintergrund. Weder nach dem Tag des einen (20. Januar) 
noch des anderen (23. April) ist die Kirche orientirt. Es liegt 
aber eine gewisse Wahrscheinlichkeit vor, dafs an einen aus- 
ländischen Sebastian, nicht an den römischen zu denken sei; 
denn S. Georg war in Rom nie recht populär und hätte 
schwerlieh jede Erinnerung an den MitbQrger ausKSschen 
können. Nun vermerkt Baronius unter dem 20. März aus 
Syrien das Fest Sehastiani dueis und bezeugt fflr Rom den 
Besitz von Reliquien ebendaher. Zudem waren die Päpste, 
welche die Kirche bauten und sehmQekten, griechischer Her- 
kunft. Der syrische dux SebastianuB und der kappadukiscbe 
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eques Georgius konnten leicht in der Vorstelinng der Börner 
soBamoien lliefsen. Der 20. M&rz palst m Biehtnng, 

45. S. Maria della Vallicella Ö». 
Beschr. £. III 3, 394. Die grofse 1599 eingeweihte 
Oratorianerkirehe nimmt die Stelle einer alten Kirche ein, die 
anch nach Gregor dem Grofaen benannt wurde. Deesen Natalie 
12. Jlftrz entspricht der Axe. 

46. S. Lorenzo in Pane e Ferna *18®. 

ügonio Sutioni 74; Beschr. R. III 2, 348. Schon in 
karolingiacher Zeit erwfthnt Unter dem Hochaltar rohen 
Crispinns ond Crispioianns, die ans Rom gebürtig in der dio- 
cietianiscben Verfolgung zu Soissons das Martyrium erlitten. 
Ihre Translation in die Heimat setzt Wilhelm yon Blalmea- 
bury (d. h. eine Quelle ans 650^700; de Boesi, Boma sott 
I 146) TorauB. Nach ihrem Festtag 25. October seheint die 
Kirche orientirt. 

47. S. Sebastiano al Palatino 26^ 

Gregororius III 567 IV 96 VII 721. An der SteBe 

errichtet, wo der Heilige den Martertod fand, sehr alter 

Gründunj2:. Die Lag^e stimrat annähernd zum Natalis 20. .la- 
nuar. Die Kirt'lie wird auch nacb iS. Andreas benannt : des:»eu 
Fest 30. November hat gleiche Sonnenlänge. 

Bei den jüngeren Kirchen wird keine Bezugnahme auf 
Sonnenaufganfr erwartet : 

48. S. Nome di Maria 330«, 1738, eb. III 1,363. 

49. S. Isidoro «331^ 1622, eb. Iii 2, 594. 

50. S8. Andrea e Bemardino •332«. 

51. S. Maria dei Monti 346«, 1580, eb. III 2, 238. 

52. S. Dorotea, Trasteyere, 350<». 

53. S. Giovanni della Pigna 355<». 

54. S. Anna, Borgo, 3**. 

55. 8. Agostino 5^ 1483, eb. III 3, 311. 

56. S. Carlo ai Catinari 10«, 1612, eb. III 3, 455. 

57. SS. IMetro e Maroellino (Mausoleum) 23^ eb. III 2, 310. 

Unter den von L. v. Sybel gemessenen Kirchen gehören 
hierbin: 
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S. Giovanni Syrakus 3ö4o, 1182, Pirro 623. 

S. Nicola Girgenti 355^, mittelalterlich. 

S. Erasmo Oaeta 15^ alte Marienkirche. 

S. Paolo maggiore Neapel 334», Tempel S. 108. 

S. Restitata Neapel 338^ NisBeo. 

Diese alte Kathedrale soll yod Gonstantiii berrflbren und 
den Platz einee Apollotempels eioDehmen. Unter Bertteksieh- 
tigang des ROhenwinkels (S. 108) stimmt die Axe sum Fest 
der Titelhdligen 17. Mai. Übrigens ist die Legende spftt 
(Tillemonty bist ecel. V 63). Urspranglich war die Kirehe 
dem HeflaiMi geweiht: er war dargestellt, die Sonne in seinen 
Fflfsen, in der Hand ein Buch mit den Worten : ego sum lux 
mundi (Corcia, Storia delle due Sicilie II 213). 

S. Proculo Pozzuoli 308**. Nissen. 

Ans dem S. 292 besprochenen Angustustempel, nngewifs 
wann (Ughelli, It Sacra VI 268 meint in dioeletianiseher Zeit) 
in eine Kirche umgewandelt, 1634 erneuert. Das Hartyro- 
logium Romanum setzt unter dem 19. September Puteolis in 
Campama die b. Januariusi Proeulus and Genossen (die Ab- 
weichungen in Betreff des ersteren bei Tillemont, bist ecd. 
VI 156). Als man dem b. Proeulus das Haus ttberwies, das 
in alten Tagen dem Kaiser geweiht worden war, batte weder 
die Sonne ihren Lauf geftndert, noch die Verehrung die an 
ihren Aufgang anknüpfte, in den Herzen der Menschen nach* 
gelassen. Wohl aber war der julianische Kalender inzwischen 
laugsam Torgerttckt. Im 6. Jahrhundert fiel die Axe nicht 
mehr mit dem Aufgang des 23 , sondern des 19. Septembers 
zusammen : dieser Epoche werden wohl Kirche und Fest an- 
gehören. 

II. Kirchen mit Nordlage. 

Die Nordrichtuug wird nach dem Tridentinum nur im 
Notfall zugelassen fS. 413). Der Grund fdr den Ausschluss 
ist 8. 247 angegeben. Diese Weltgegend hat denn auch die 
wenigsten Kirchen aufzuweisen. 

68. S. Teodoro ^50«. 
Beschr. B. II1 1 , 370. Die Mosaiken der Tribana werden 
dem 7. Jahrhundert zagewiesen, die Kirche ist älter. Nacb 
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welchem Gedeoktag sie orientirt ist (JobaDni?)| IftXst Bich 
niclit sagen. 

59. S. Saba l&S^U^, 

Beschr. R. III 1, 425. Die Feste des Titelheiligen 
(ö. Deeeniber) und des Ii. Andreas (30. November), dessen 
Namen dies griechische Kloster auch führt, passen nicht. Aber 
die h. Silvia, Gregors des Grofsen 3Intter, soll hier gewohnt 
haben, die Übereinstimmung der Lage dieser and der folgen- 
den Kirche fällt in die Augen. 

60. S. Gregorio 153V,^ 

Beschr. R. III 1, 482. Gregor der Grofse errichtete in 
seinem Hause ein Andreaskloster, die jetzige Kirche soll die 
Stelle einnehmen. Wann sie erbaut ward, ist nicht bekannt. 

61. S. Lorenzo in Lacina 158^ 
Ugonio StatiODi 182; Beschr. R. III 3, 318. Von SIz- 
ins in. (432—440) erbaut, bei dem Concil 499 erwähnt. Nach 
dem 10. Aagust, dem Tag dieses vornehmsten nnter allen 
MftrtjH'em des Westens, gerichtet. Der Rost nebst zwei 
Fläschchen Blut von ihm ist im Hochaltar. 

62. S. Maria Egiziaea 162<^. 
Beschr. R. lU 1, 343; Gregorovins III 683 VII 715. 
Der Tempel (S. 313) ward von Johann VIII. (872—882) der 
Madonna geweiht, der im 15. Jahrhundert die jetzige Inr 
haberin folgte. 

63. S. Maria ad Martyres llb^. 
Beschr. R. III 3, 339. Das Pantheon ward Ton Boni- 
fa/ IV. am 13. Mai 608 oder 610 der Jangfran nnd allen 
Heiligen geweiht. 

64. S. Maria antiqua 203^. 
Wilpert in L'Arte XIII, Roma 1910. Die älteste Marien- 
kirche Roms wurde um 40U in der Bibliothek des Augnstus- 
tempels fS. 309 errichtet, 847 zerstört und durch S. Maria 
noFa im frühereu Romatempel (8.311} ersetzt. 

65. S. Salvatore in Ponte *205<*. 
Im 14. Jahrhnndert erwähnt Urlichs p. 173. 
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Von jungen Kirchen nenne ich: 

66. S. Andrea di Monte Cavailo löO^, lü5ü, Beschr. 
K. III 2, 422. 

67. ö. Maria di Montesanto \bb^, 1662, eb. 1113,206. 

68. S. Maria dell" Umiilu löö». 

69. S. Angrclo Custode löT». 

70. 8. Francesco di Paola l&ö^ 

71. S. Ijj^nazio 170», 1626, eb. 111 3,500. 

72. 8. Maria de' Miracoli 172», 1662, eb. III 3,206. 
In Pontone (bei Amalfi) nach L. Sybel's Messnng: 
S. £usta( hio *142^ Kathedrale, 10. Jahrbondert 

S. Maria Annnnziata *löl<*. 

III. Kirchen mit Ostlage. 
73. S. Oecilia in Trastevere 297 Vs*^* 
Ugonio Stationi 128; Besebr. R. III 3, 638; de Rossi, 
Roma sott II 147. Ans dem Wobnhans der Heiligen her- 
gestellt, 499 erwähnt. Paschalis I. ''817—824) unternahm 
einen Neubau, der im Wesentlichen erhalten ist, und übertrug 
den Leichnam aus den Katakomben unter den Hochaltar, 
woran Maderno s Marniorbild erinnert. Die Axe der Kirclie 
entspric'lit dem S<)nnenauf»ran^' am Caecilientag am 22. No- 
vember. Dies Datum bezieht sieh auf die Kirch weihe, naeii dem 
Papstbuch schon unter Vigilius (545) liezeugt. Die Passion 
der jungfräolicben Heldin fällt auf den 16. September. 

74. S. 6io?anni CaKbita 299«. 
Beschr. R. III 3, 566. Im 5. Jahrhundert envfthnt Die 
Richtung stimmt znm 15. Januar, dem Fest des hier ruhenden 
Hdligen. 

75. S. Stefano in Via Latina 285<'. 
Renmont, Archivio stör. ital. N. S. VII 176 (1858); 
ders., Gesch. d. St. Rom l 687. 815. Die Grundfläche der 
seit dem Jahrhundert verschollenen Kirche ward 1857 auf- 
gedeckt. Sie war unter Leo dem Grofsen (440—461) erbaut 
und dem Protomart^r geweiht. Später hat man missbräueh- 
lich Papst Stephan I. an dessen Stelle geschoben (de Rossi 
II 82). Weder nach dem einen noch dem anderen ist die 
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Kircbc orientirt, sondern nach den in der Confession bei- 
gesetzten Märtyrern. Wessen Fest die Richtung bestimmte) 
läUt sich nicht mit Sicherheit aasmachen. 

76. S. Clementa 282«. 

Ugonio Station! 121; Besclir. R. III 1, 577. Über an- 
tiken Resten mit einer Mithrascapelle (S. 314). Der Papst 
(68 — 79), ein Schüler des h. Petrus, soll die Kirche im eigenen 
Hanse errichtet haben: erwähnt wird sie vor 400. Da der 
Titelhciii^c erst im 9. Jahrhundert ans der Krim hergebracht 
ward, ist das ursprflngliche Fest der Kirchweibe verdunkelt. 
Als Natalis feiert man den 23. November: aber das ist der 
Tag der Deposition in der Fremde, nicht der Passion. MOg^ 
lieber Weise ist die Kirche nach Petri Stnhlfeier vom 22. Fe- 
bruar gerichtet. 

77. S. Crisogono 276^ 

Ugonio Stationi 279; Beschr. R. III 3, 636. Krwähnt 
499. Der Titelheilige, angeblich am 24. November zu Aqni- 
leia gemartert (Tillemont V 318), ruht hier. Über die Reli- 
quien der Kirche werden wir erst im 12. Jahrhundert unter- 
richtet. Die Kirehweihe ist nicht zu belegen. 

78. SS. Giovanni e Paolo 276^ 

Ugonio Stationi 23; Beschr. B. III 1, 486. Als tUulm$ 
PanmaehU 499 erwähnt. Die Titelheiligen (26. Juni) sind hier 
nach Ugonio*8 ausdrflcklicber Angabe nicht bestattet Kireh- 
weihe nicht zu belegen. 

79. SS. Quattro Goronatt 275«. 

Ugonio Stationi 214; Beschr. R. III 1, 503. Als Pfarrei 
im 6. Jahrhundert erwilhnt. Von den beiden hier verehrten 
Mftrtyrergrappen feiert die eine am 8. November, die andere 
am 7. Juli (Quentin a. 0. S. 432. 570). Mit der Richtung bat 
keiner dieser Tage zu tun. 

80. 8. Maria del Sole 278^ 
Beschr. R. III 1, 340. 664. Der Rundtempel am Tiber 
<S. 313) ist ungewifs wann in die Kirche verwandelt, die 
eigentlich S. Stefano delle Carrozze heilst. 
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81. S. Stefano del Cacco 267«. 
Bescbr. R. III 3, 515. Die ftltertflmliohe Kirche, za 
Anfang des 9. Jabrhnnderts erbaut oder emenert, steht auf 
antiken Trttmmern, die smn Serapenm geh(tren (Hülsen 569). 
Der 1. April, Fest dee aegyptischen Märtyrers Stephan, palst 
snr Biehtnng; gegenwärtig aber wird der Protomartyr ver^ 
ehrt 

82. S. Giovanni al Laterano 256*. 

Ugouio Stationi 34; Beschr. R. III 1, 5U5. Angeblich 
von CoDStantin erbaut, von Sergius III. (904 — 911) erneuert 
und Johannes dem Täufer geweiht. Nach dessen Passion 
29. August ist die Axe gerichtet (S. 423). 

83. S. Pietro in Montorio 256^ 
Beschr. R. III 3, 615. üm 1500 an der Stelle erbaut, 
wo der Apostel gekreuzigt wurde. Die Tradition sucht hier 
eine von Goostantin errichtete Kirche. Im 6. Jahrhundert 
fiel ein Petersfest auf den 25. April, vgl. Baronius, Fronto 
diis. 193: dies Datum pafst zur Richtung. 

84. S. Callisto in Trastevere *275«. 
Beschr. R. III 3, 677. Soll uralt sein. Ob die Axe 
dem Festtag 14. October entspricht, läfst sich bei der Ün- 
genauigkeit der Messung nicht sagen. 

85. S. Maria in Doranica 248». 
ügonio Stationi 115; Beschr. R. III 1, 494. Eine der 
ältesten Diakouien, der jetzige Bau rttbrt her von Paschalis I. 
(817 — 824). Von Reliquien der Kirche weils ügonio nichts. 
Er weist darauf hin, dals Domnica Übersetzung von Cyriaca 
sei; dals die letztere Freundin des h. Laurentius auf dem 
CaeliuB wohnte. Er Termutet, dafs aus ihrem Hause die 
Kirche entstanden sei. Es liegt nahe hier die vom Papst* 
bueh unter Stephanus II. (752 — 757) erwähnte Laurentins- 
kirehe oberhalb S. demente zu suchen. Wie bei S. . Lauren- 
tius in Lucina, S. Laurentius in Damaso, bezeichnet der 
Zusatz den (^rUnder. Die Richtung pafst zum Natalis 
10. August (S. 442). Sollte die Gottesmutter vor dem Neu- 
bau des Pasehalis alleinige Inhaberin gewesen sein, so würde 
man an deren Himmelfahrt lö. August denken. 
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86. S. ürbano in Caiiipo Carleo 240»:/. 
Idi 14. Jahrhundert erwähut, ürliebu, Cod. top. 170, 
vgl. Gregorovius VII. 73H. Die Richtungslinie Btimmt zum 
25. Mai, dem Festtag des Titel beiligea. 

87. SS. Pletro e MareelliDO 247^ 

Ugonio Station! 144; Besdir. R. III 1, 576. Angeblich 

von Contstautiii gegründet, als Pfarrei unter Gregor dem Grofsen 
genannt. Das Martyrologinm Romauum setzt die Passion der 
Titelheiligen auf den 2. Juni mit dem Bemerken: hör um 
Corpora in crypta iuxta S. Tihurtiam sepulta sunt. Nach 
dem Natalis des Tiburtius 11. August scheint die Kirche 
orientirt zu seiu. 

88. S. Nicola io Carcere 2öOVt^ 

Ugonio StatipDi 261; Besehr. R. III 3, 474. Ober drei 
Tempeln (S. 313) erbaut, zuerst im II. Jahrhundert erwähnt. 
Die Angaben Uber die Reliquien sind verwirrt 

89. S. Maria in Via lata 252Vt^ 

Besehr. R. III 3, 637. Wird auf Ser^us I. (687—701) 
zurttcltgeftthrt. An die Kirche stiets ein Kloster S. Gyriacua. 
Der Heilige d. N. vom 8. August ward in unsere Kirche 
transferirt und wird hier noch jetzt verehrt, obwohl auch 
andere Kirchen auf seinen Besitz Anspruch erhoben haben. 
Die Richtung ist die gleiche wie in dem älteren Bau von 
8. Lorenzo fuori und trifft auf den 21. August, den Tag der 
Ii. Cyriaca. Die Heilige scheint eine Nebenform der Madonna 
zu sein. 

Von jüngeren Kirchen sind gemessen: 
inj. 8. Maria della Scala 24ö^ 1600, Heschr. R. III 3, 677. 
\n. iS, Silvestro al Quirinale *2bQ\ löOO, eb. 1112,397. 

92. S. Egidio Trastevere 25 P. 

93. S. Carlo al Corso 262», 1612, eb. III 3, 267. 

94. S. Xieola ai Cesarini 264^ 1611, eb. III 3, 464. 

95. S. Maria in Montarone 267''. 

96. S. Giacomo 267», 1600, eb. III 3, 263. 

!»7. S. Urbano (Qrab) 275« 1100, eb. III 1, 639. 

98. S. Maria deir Anima 275S 1500, eb. III 3, 380. 

99. S. Giuseppe de' Falegnami 277^ 1539, eb. III 1, 359. 
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100. S. Lorenxo in Damaso •28U^ 1500, eb. III 3, 435. 

101. S. Salyatore della Corte, Trasterere 282«. 

102. S. Tommaso 294«. 

Aalserbalb Roms mafs L. v. Sybel: 
S. Giowni, Ravello 273Vfl«* 
S. Maria Imm. dell* Gradella, eb. 294«. 
8. Biagio, Girgenti 299«=Demcter 8. 224. 
S. Pancrazio, Taormina 288«=Serapi8 8. 229. 

IV. Kirchen mit Westlage. 

Den Anfang der Aufzäblong macben 5 Kircben, die 

ebedero Ostfront hatten nnd solche mit der westlichen ver- 
tauscht haben. Der umgekehrte Fall kommt in Rom meines 
Wisseüö nicht vor. 

103. S. Paolo fiiori le Mnra 99». 
Ugonio Stationi 226; Besebr. R. III 1, 440. Die älteste 
Panlskirebe, deren Ban dem Gonstantin zngescbrieben wird, 
scbante ostwftrts. Die VergrOlsernng, die ein Reseript Valen- 
tiniana II. 386 anordnete, fttbrte zar Annabme des byzantini- 
schen Kanon. Die Lage empfahl ancb die Umkehr; denn 
die Landatrafse nach Ostia nnd die Hfigel die sie einrahmen, 
gestatteten nicht die Kirche beliebig nach Osten zn verlängern: 
solches war allein an der Rflekseite nach dem Fiats zu ans^ 
ftthrbar. Die grotsartige Basilika, die Valentinian nnd Theo- 
dosius errichteten, ist sicherlich von der früheren Richtungs- 
axe nicht abgewichen. Auf Festtage des Apostels nimmt 
diese keinen Bezug. Die Kirche steht aber auf einem Coe- 
meterinm, dessen Inschriften bis 100 n. Chr. hinauf reichen. 
Hier werden ältere Erinnerungen verdunkelt worden sein. 

104. S. Lorenzo faori 75Vt® bezw. 2ö2Vt^* 
Ugonio Stationi 149; Beschr. R. III 2, 312. Die Kirche 
stammt ans zwei verschiedenen Epochen. Die Vorderkirche, 
ein Werk des Honorins III. (1216—23), weicht 3* von der 
Axe der hinteren ab nnd blickt nach Westen. Die alte Kirche, 
die bei diesem Anban in den Chor nmgewandelt wurde, hatte 
Ostfront. Ihre Grtlndung wird aaf Constantin zurückgeführt. 
Sodann hat Pelagius II. (078—590}, der den Leib des h. Lau- 
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rentins auffand (Gregor I. Regjatram IV 30 ind. 12) und den 
Protomartyr Stephan herschaffte (Baroniift), einen Nenbaa 
errichtet Die beiden Tomehmaten Blntsengen de« Morgen- 
nnd Abendlands mhen in demselben Sarge. l5er Natalis des 
LaurentiaB ist der 10. Angnst, bei gleicher Sonnenlinge wird 
die Translation Stephans am 7. Mai gefeiert Aber die Kirche 
des Pelagias ist nicht nach diesem Datum orientirt, sondern 
nach dem 21. August, dem Tag der h. Qyriacay die dem 
ganzen Coemeterinm den Namen Terliehen hat Im Itioerar 
III bei de Rossi, Roma 80tt. I 178 heifst es: et in altera 
eccJesia mrsum [d. h. Uber der Erde] multi martyres pau- 
sant. prima est Cyriaca mncta vidua et martyr. In der 
Folge ist die Heilige i vgl. S. 445) bei vSeite geschoben und 
von Sergius II. (844 — 847) nach S. Martino ai Monli gebracht 
worden (ügonio 2n7). Für den Umbau des Honorius wurde 
in bewufstem Gegensatz eine neue Orientirung genouiiuen. 
Die Axe ißt nach dem 29. August, Enthauptung des Täufers 
gerichtet, wie der Lateran (^^i. 445). Auch die Frontänderung 
war nicht wie bei 8. Paolo durch die Ortlichkeit Yeranlalst, 
sondern durch liturgische Rttcksicbt. 

105. S. Marcello 73°. 
ügonio Stationi 278; Beschr. R. III 3, 182. Angeblich 
YOn Marcellus (308) geweiht, 499 erwähnt. Die östliche Front 
ward beim Neubau 1519 in eine westliche Tcrwandelt. Unter 
dem Hochaltar ruht der Titelheilige nnd wird am 16. Januar 
gefeiert. Allein Ober diesen Papst herrscht in der Überliefe- 
mng arges Wirrsal. Anf Maroellinns folgt Maroeilnst heide 
Hftrtyrer, beide an der Via Salara im Coemeterinm der Pris- 
cilla, der erstere noch daza von einem Presbyter Marcellos 
beigesetzt. Der Chronograph ron 354 nennt zwar beide 
Päpste, aber seine Depositiottenliste enthilt allein den Tag 
des Marcellinns; die griechischen Papstrerzeiehnisse flbergehen 
Marcellos ganz. Umgekehrt wird dieser im Coemeterinm der 
Priseilla Ton den alten Beschreibungen de Rossi, Borna sott. 
1 176 genannt nnd jener Ubergangen. Wo der Leib desMar- 
celliuus schliefslich verblieben, ist niclit zu sagen : das Diane 
Romano zum 26. April versetzt ihn nach 8. Peter, aber 
Ugouio 103 fuhrt ihn unter den dort bestatteten Päpsten 



Digitized by Google 



Das Cbriatentam. 



nicht auf. Mau verstebt, dafs das Andenken eines Papstes^ 
der in schwacher Stunde den Heidengöttern geopfert hatte, 
nicht besonders hoch gehalten wurde. Nun gibt der gemeine 
Kalender als Festtag den 16. Januar dem Marcellus, den 
26. April dem Marcellinus. Aber der älteste Gewährsmann 
von 354 weist letzterem den 15. Januar zu; folglich sind die 
beiden Tage verwechselt. Einen Grnnd der Verwechslung 
kann man darin snchen« daTs Uber dem 16. Jannar eine höhere 
Weihe ruhte, da er sogleich der h. Priseilla der GrOnderin 
des Coemeterioms gilt. Wie dem aaeh sei, stimmt die Sonnen- 
l&nge des 26. April znr Richtung dieser Kirche. 

106. SS. Qnirieo e Ginlitta 75V,». 
ügonio Station! 283; Beschr. R. III 2, 237. Die Kirche 
nnhekannten, aber alten Ursprungs, war ehedem nach Osten 

gewandt. Gegenwärtig werden der dreijährige Quiricus und 
Bciiie Mutter Julitta aus Tarsos als Patrone am 16. Juni ver- 
ehrt. Dies war schwerlich von Hause aus der Fall (vgl. 
Tillemont V 149). Die Martyrologien mengen Cyriacus, Qui- 
riacns, Quiricus fortwährend durch einander. Auch ist die 
Station von der aufgehobenen Kirche S. Cyriacus in thermis 
durch Sixtus IV. in diese übertragen worden, woraus hervor- 
geht, dar^ man noch im 15. Jahrhundert die beiderseitigen 
Titelheiligen gleich setzte. 

Individuelle Geltung hat der häufig vorkommende Name 
nicht. Unsere Kirche ist wie S. Lorenzo fuori nach dem 
29. August orientirt. Auch die Patrone von dort, S. Lorenso 
und S. Stefano waren nach ügonio's Zeugnis in der Tribuna 
in alter Mosaik dargestellt. 

Zu diesen 4 umgewandten Kirchen kommt als 5. die 
8.424 besprochene S. Stefano rotondo hinzu. Ob von den 
folgenden die eine oder andere hergehört» steht dahin. 

107. S. Vineenzo alle Tre Fontane lOöVt^ 
Besehr. R. III 1, 468; GregoroTios II 142. Von Hono- 
rins L (625—638) erhant Am 22. Jannar werden der Spanier 
Vincentins und der Pener Anastasias hier ?erehrt. Dies 
Datum besrieht sieh wohl nrsprQnglieh nur auf den letzteren, 
dessen Kopf naoh Rom Terbracht wurde. Die Translation den 
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Viücentius wird deu 27. Oktober angesetzt Acta SS. Juni 7 
p. ()31,32: ipso die inventio seit travHlatio suncfi Vinceniii 
leritae et martt/ris. Offenbar das Fest der Kirchweihe; die 
äouDenlänge stimmt zur Ricbtung. 

108. S. Viooenzo a Trevi 106*. 
Beschr. R. III 3, ld4. Erwftbnt im 14. Jahrhundert, 
ürliebs, Cod. top. 171. Die Kirche hat dieselben Heiligen 
nnd dieselbe Richtungsaxe wie die vorige. Der 27. Oetober 

wird liier gefeiert. 

109. S. Paolo alle Tre Fontane lie«. 
Besehr. R. III 1, 460. Die Legende läfst das vom 
Rnmpf getrennte Haupt des Apostels drei Sprünge tun und 
bei jedem Sprung eine Quelle dem Boden entlocken. Über 
den drei Quellen ward ungewifs wann eine Kirche errichtet, 
die 1590 ihre jet7ige Gestalt erhielt. Die Axe entspricht dem 
Aufgang am 25. Januar, wo beute Pauli Beliehrnng, frtther jedoch 
Pauli Translation gefeiert wurde (Acta SS. Juni 6 Anh., 58). 
Die paulinischen Traditionen, die sich an die Heiligtflmer ad 
^qua$ Salvian iLnflpften, sind in der Folge verdunkelt worden. 
Als Ersatzmann fttr den Apostel trat Anastasius, erst Magier 
dann Mdnch nnd Märtyrer ein, dessen Kopf Kaiser Heraclius 
sandte. An Verwechslungen fehlt es nicht. Baronins p. 43 
erzählt von einem wundertätigen Bild des Anastasius in dieser 
Kirche und wundert sich, dafs es den Namen des Paulus 
trägt. Nach den Acta SS. a. 0. 124 gehen zwei Hand- 
.scluiftcn zum '2^). iVbruar an: Romae inventio capitiii sancti 
Pauli (ipostoii ; die Sonnenlänge dieses Tages ist die gleiche 
wie am 27. Oetober, der ol)en für S. Vincenzo ermittelt wurde. 
Dafs die genannten Feste der von Fieber und Verfall heim- 
gesuchten Abtei halb verschollen sind, hängt mit der Aus- 
bildung des universalen Cultu.s der Apostel zusammen. Das 
Haupt des Paulus wie des Petrus befindet sich jetzt im La- 
teran (die Translation wird am 16. April gefeiert), die Leiber 
in ihren beiden Hauptkirchen, nach alterer Anschauung in 
jeder von beiden je eine Hälfte. 

110. S. Miehele in Borge 92«. 
Bescbr. R. II 1, 395. Die hochgelegene alte Kirche in 
Saseia wird auf Leo IV. (847— 8ß5) zurOckgeftthrt (vgl. 
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Baronius zum 8. Mai). Der Festtag des Erzengels, dem sie 
geweiht ist, der 29. September stimmt xnr RicbtoDg. 

III. SS. Quaranta in Trasteyere 94^. 
Erwähnt im 14. Jahrbnnderty Urlicbs, Cod. top. 174. 
Der Natalis der Heiligen fttUt nach Baronins und alten 
Kalendern auf den 14. Hftrz, was zur Biebtung gut stimmt. 
Gegenwärtig werden sie am 10. Mftrz verehrt. 

112. S. Maria nova 109Vt^ 

Beschr. R. III 3, 368; Hülsen 18. Ans dem Roma- 
tempcl (S. 311i hat Leo IV. (847 — 855» die Kirclie hergestellt. 
Die Richtung;; war ja gegeben: um so beachtenswerter ist die 
Notiz bei ßaruuius, daf.s au einem zur Riehtuug passenden 
Tage, am 31. Oetobcr Gregor V. (996—999) die heiligen 
Neniesins und Lucilla nebst anderen Märtyrern hierhin über- 
tragen hat. Gegenwärtig wird aufser dem 31. October auch 
der 9. März festlich begangen; der letztere Tag gilt der 1440 
verstorbenen vS. Fraucesca Romana, nach der im gemeinen 
Lebeu die Kirciie beuauut wird. 

113. S. Pietro in Vincoli ÖP. 
Ugonio Stationi 49; Beschr. R. III 2, 229; Reumont, 
Gesch. d. St E. i 768. Von der Kaiserin Eudoxia und Papst 
Leo I. (440 — 461) erbaut, 595 unter den Pfarrkirchen er- 
wähnt Die kaiserliche Mitwirkung mag fttr die Wahl der 
Westfront bestimmend gewesen sein. Die Kirchweibe am 
1. August ist durch ein hohes Fest, Petri Kettenfeier aus- 
gezeichnet. Die Griechen begehen es am 16. Januar. In 
Bom, wie u. a. die Mirabilien 45— -49 ed Parthey in behag- 
licher Breite erzählen, sollte es die heidnische Feier an den 
Kaienden des Angust, die dem alten Kaiser und seinem Sieg 
ttber Aegypten galt, verdrängen. Die Ketten Petri werden 
als kostbarster Besitz der Kirche ausgegeben, so schon in 
dem Verzeichnis bei de Rossi I 143. Indessen ruhen unter 
dem Hochaltar die sieben Makkaliaeer. die aus Antiochia her- 
geschafft und in alter Zeit hoch augesehen waren. Ihr Fest 
fällt mit der Kircliweihe zusammen: eine Predigt des Erbauers 
(upp. I 45u ed. Balleriui Veoet. 1753, wenn sie anders wirk- 
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lieh von ibm herrührt) gedenkt beider, ohne die Ketten zn 
erwfthneo. Das Azimut der Sonne am 1. An^^t ist etwa 2* 
grötaist ab meine MeMnng. 

114. S. Bibiana 110*. 

Beschr. R. III 2, 331. Nach dem Papstbnch von Sini- 
pliciiif» (4f)H — 483) erbaut. Die Heilige ruht unter dem Hoch- 
altar und wird am 2. December /gefeiert. Allein nach den 
Acta SS. Jnni 7, 726 kommt dem Fest kein hohes Alter zn. 
Es stimmt auch nicht zur Orientation. Nun aber bat die 
Heilige in diesem ihrem Hause schon früher Märtyrer bestattet 
(Michele de Rossi, Roma sott. I 44); sodann wurden solche 
später ans den Katakomben in solcher Zahl geholt, dals man 
im Mittelalter ein eoemeterium ad Urmm püeatutn hier an- 
nahm. Baronios zum 10. Febraar erwähnt die Trans* 
lation der deeem milUes: dies Datum palst znr Bichtang. 

115. S. Silvia 101^ 

Beschr. R. III 1, 485. Im 16. Jahrhundert errichtet. 
Die Mutter Gregor des Grofsen wird am 5. November verehrt. 
Die Axe der Capelle weicht von diesem Datum 3" ab. 

116. S. Prisca 6eVt^ 
Ugonio Stationi 302; Bescbr. R. III 1, 422. Brwfthnt 
499| später auch Aqnila nnd Prisca genannt nnd als Hans 

dieser von Paulus und der Apostelgeschichte erwähnten Hei- 
ligen gedeutet. Der Natalis der Titelheiligren 1 8. Januar fällt 
mit Petri Stuhlfeier zusammen. Voq den Reliquien ist nichts 
bekannt, die Kirchweihe nicht zu belegen. 

117. 8. Agata in Snbnra 64^ 

Bescbr. K. III 2, 392. Im 5. Jahrhundert als arianische 
Kirche erbaut, von Gregor dem Grofsen dem katholischen 
Gottesdienst Übergeben. Natalis der Titelheiligen 5. Febraar, 
Kircbweihe nicht zu belegen. 

118. S. ApolUnare 85<». 
Ugonio Stationi 282; Bescbr. R. III 3, 104. Angeblicb 
▼on Hadrian I. (772—795) erbant, ans TOlligem Verfall ?on 
Gregor XIII. (1072—85) hergestellt. Kirebweibe nicht an 
belegen. 
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119. S. Maria in Aquiio 85®. 
Heschr. R. III 3, 335. Au der Stelle eines älteren 
Oratoriums iin 8. Jahrbundert erbaut. Kirch weibe nicbt m 
belegen. 

120. S. Croce in Gcrusaleinme IIP. 
ügonio Stationi 201; ßcsclir. Ii. III 1, 5(i5. Angeblich 
von Constaiitiii /.u Einen des h. Kreuzes, das seine Mutter 
liclena aufi^cfundeii hatte, i^estiftet. ^\'lt der Kreuzfeier 
(3. Mai, 14. Septernl)cr) hat die liichtniii;- niclits zu tun; das 
Fest wird auch erst im 7. und JS. Jalnliundcrt vom Ahcnd- 
Und angenommen (Tillemont Vll 1?94, Kellner 240). Dagegen 
Btimnit der 1. November, Gedenktag des miter dem Hoehaltar 
ruhenden Märtyrers S. Cesarco. Eine Kircbe ü. Caesarim 
in J'tilatio kommt schon bei (tregor I. vor. Ob eine Trans- 
lation stattgefunden, ist nicbt bekannt. 

121. S. Andrea 76^ 

Beschr. R. III 1, 485. An der Stelle einer Grflndnng 
Gregors I. um 1600 erbaut. BezQge auf Andreasfeste febleu. 

122. SS. Apostoli SO^ (76«). 

Ugonio Stationi 77 ; Bescbr. R. III 3, 157. Erwfthnt 
499, mehrfach erneuert. Die Vorhalle ist älter als die Kirehe 
und weicht 4 — von deren Aze ab. Orientation nicht sicher 
zu deuten. 

Marienkirchen. 
Die Verehrung der Jungfrau ist ursprünglich mit der 
Geschichte des Heilands eng verbunden: von sehr alten 
Kirchen Roms die ilireu Namen tragen, sind 4 nach Weih- 
nachten geriehtet (S. 427), 1 ^S. 432) nach Verktlndigung oder 
Ostern, welche Epoeht- erst im Mittelalter Oberwasser erhielt 
(S. 43U). Dann aber sind zwei unabhängifre grofsc Marien- 
feste im Orient aufgekommen: Dormitioii oder liinnneltahrt 
am 15. August, Oehurt am 8. September. Rom hat sie im 
7, .laln Inuidert angenonuncu. Nach der Himmelfahrt scheint 
hier keine Kircbe gciicbtct zu sein, dagegen 4 nach Mariae 
Geburt. 

Nlt»«ii, OrieaUtton, StnA. i. BeUfionagweh. lU. 18 
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123. S. Maria in Araceli J9Vt". 
Beacbr. K. III 1, 348. 006; Grcgorovins III r>71. Anf 
der An, wo der Junotempel lag, auch de CapUolio benannt, 
sicher znerst 882 erwähnt. 

124. S. Maria sopra Minerva 81 ^/g"- 
Hescbr. R, III 3, öOö. Über einem Minervatempel (8.314) 
in fjothiscliem Stil 128U errichtet. Doch stand eine Marien- 
kirche bereits im 8. Jahrhundert hier, Gregorovius Iii Ö80. 

120. S. Maria dcl Popolo SO". 
Rescbr. R. III 3, 210. Uro 1100 von Pascbaiis II. 
erbaut. 

126. S. Maria Soala Coeli 80^. 

Begehr. R. III 1, 460. Zeit der Erbanang unbekannt. 
Der jetzige Bau von 1582 bat den Eingang an der Nordseite ; 

aber die frühere Westrichtiing wird bezengt durch die merk- 
würdige Kry|)ta mit den 10203 Märtyrern. 

Junge Kiiclieii die nicht orientirt zu sein scheinen: 

127. S. Pantaleone 07» 1210, Beschr. K. III 3, 40G. 

128. S. (lesii 72°, 1508, cb. III 3, ÖU3. 

129. S. Venanzio 72». 

130. S. Gesü e Maria 12% 1650, eb. III 3, 206. 

131. S Claudio 73». 

132. S. Maria in Via lb% 1253, cb. III 3, 194, 

133. S. Simone *7')^. 

134. S. Andrea delle Fratte 80°, 1012, eb. III 3, 201. 

135. S. Maria Maddalena 82", 1Ü80, eb. III 3, 316. 
130. S. Croce de' Lucchesi 87«. 

137. 8. Girolamo de' Scbiavoni *Qb% 1585, eb. III 

3, 208. 

138. SS. Vioeenzo ed Anastasia alla Regola 96^ 

139. S. Maria delle Grazie 97^ 

140. S. Rocco 100^ 1500, eb. III 3, 265. 

141. S. Francesco delle Stiramate «lOO». 

142. S. Bonaventura *]10». 

Ich schliefse einige Messungen aus dem Sflden an, die 
bis auf die erste von mir berrfihrende, L. Sybel verdankt 
werden. 
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Dom Neapel 68«. 

Zar alten Kathedrale (S. 441) steht die anstofsende neue 
im rechten Winkel (vgl. S. 409). Sie ward 1272 be;2:onnen 
und der Madonna deir Assnnta jreweiht: der 15. Au«:nst pafst 
zur Riclituug (Hölieuwinkel S. lUbj. Gcwöhulicb uach S. Ja- 
nuarius benannt. 

8. Mattco .Salerno 107", 1080, Bezüge unklar. 

S. Andrea Ainalii HO^g^ älter als die Trauälation des 
Apuötels am 8. Mai 1210. 

S. Pantaleone Ravello 77", 11. Jahrhundert, Kathedrale. 

S. Agostino Havello 102». 

S. Lorenzo (V'escovadu) Scala 117'/,**. 

S. Maria dcll' Amiraglio, Martorana, Palermo 82*^. Ge- 
weiht 1113 (Firro 81) nnd nach Mariae Geburt orientirt 
(S. 458). 

S. Francesco d' Assisi, Palermo öO'/j". Erl)aut 1235 
(Pirro 303) und nach der Translation des Titelheiligen 25. Mai 
orientirt. 

8. Maria (Dom) Monreale 71 Die bertthmte filirche 
1174 begonnen, ist nach dem lö. Angnst orientirt nnd dieser 
Tag wie der Weibetag (2d. April 1267) mit reichen Indnl* 
genzen aasgestattet worden (Pirro 463): beide haben ungefähr 
gleiehe Sonnenlänge. 

S. Maria (Dom) Monte S. Ginliano 83^ 1314, nach 
Mariae Gebort gerichtet. 

8. Domenico Castelyetrano 76^ 

S. Maria Magdalena (Dom) Sciacea 98<*. Zur Stlhne des 

Eliebrufliö von Jiilicita, Toclil er Rogers I., 1100 erbaut (Pirro 
735). Vielleicht nach dem Tag der sündigen Maria Aegyp- 
tiaca, 2. März, orientirt. 

S. Gherlando (Dom) Girgenti 96'/^°. An der Stelle des 
Zeustcmpels (S. 224), vom Apostel Petrus der h. Jungfrau, 
um 1100 vom h. Gerlandus der Jungfrau und dem Apostel 
.Tacobus, endlich um 1400 dem jetzigen Titellieiligen (25. Fe- 
l)ruar) geweiht (Pirro 696. 710). Hei diesen mehrfachen üm- 
oder Neubauten ist die Orientirung nicht zu ermitteln. 

8. Maria (Dom) Syrakus 89*/,''. Aus dem Athenatempel 
(S. 227) hergestellt 1093 nnd der Jungfrau geweiht Dedica- 
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tioüstag 20. Deceiiiber (Pirro 617), filr die OrientatioQ war 
der 25. März gegcbeu. 

S. Marciano Syrakus 94<*. Eine der ältesten Kirchen 
Siciliens, wo Paulns f^epredigt haben soll (Pirro 599). 

S. Agata (Dom) Catania 73Vs^ Erbaut 1091 nod der 
Jungfrau <2:cweiht (Pirro 520). Gleich den Domen von Mon- 
reale und Messina nach Mariae Himmelfahrt orieutirt: in der 
norniaimischen Epoche erfreute 8ich das Fest des höchsten 
Ansehens in Sicilien. Annfthernd gleiebe Sonnenlänge hatte 
der 23. April, der Tag des zweiten Titelheiligen S. Oeoig. 
Aneh der Galtns der h. Agatha, der in der Folge die Ma- 
donna ganz zorttckdrftngte, hielt sich an die Richtung: der 
17. August, Tag der Translation 1126 (Pirro 527) ist noch 
heute eins ihrer beiden Hauptfeste. 

S. Agata la Vutcre Catania 71^. Angeblich im 3. Jahr- 
hundert am Ort des Martyrium gegründet, alte Hauptkirchc 
der Stadt (Pirro 516). Als Natalis der h. Agatha steht seit 
Alters der 5. Februar fest iTillemont III 183) und wird noch 
jetzt gefeiert. Ihr Martyrium ist freilich nicht zum besten 
beglaubigt, mau könnte die Heilige für eine Nebeufurm der 
Madonna halten. War die Kirehe dieser geweiht und uaeh 
dem 15. August orientirt, wie die Nachfolgerin, so läfst sich 
die Abweieliunir der beiden Axen aus dem VorrUcken des 
Kalenders erklären. 

S. Nicola (Dom) Taormina 84Vt^ Mittelalterlich, vgl. 
Girgenti S. 441. 

a Maria (Dom) Messina 71 V>^. Eingeweiht 1197 (Pirro 
400), orientirt nach Mariae Himmelfahrt, auch jetzt Hauptfest 
der Stadt. 

S. Frnueeseo d' Assisi Messina 98V/jj". Begonnen 1254 
(Pirro 447) und nach dem 1228 auf dcu 4. Octobcr fixirteu 
Natalis des Titelbeiligen gerichtet. 

V. Kirchen ohne Bezug auf Souneuaufgang. 

Die Aussage Walafrids (S. 409), dafs die Christen sich 
an die Mannichfaltigkeit der heidnisehen Orientation an- 
geschlossen haben, wird durch den Tatbestand vollauf be- 
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«tätigt. Eine feste Norm, die den Chor an das Ost- und den 
Eingang an das Westende Yerlegf, ist erst spät mr Darob- 
fUhniDg; gelaugt. Dieser Haltung üiitspriebt es, dafs antike 
ßanwerke in Kireben umgewandelt worden» auch wenn ihre 
Axen antserbalb der Riehtnng der aufgehenden Sonne fielen. 
Immerhin handelt es sich um Ausnahmen, wie solche auch 
be/.üglieh der Altäre vorkommen. Der Altar soll Reliquien 
euthalten; aber uocb iiu 9. Jahrhundert wird gestattet, dafü 
die Eucharistie deren Stelle vertritt. Nach der liturgischen 
Vorschrift soll die Kirche hoch und frei liegen, also dem 
Sonueuaufgaug geöffnet sein; erst das Trideutiunm gil)t den 
wirklichen Verhältnisseu nachfolgend die Forderung preis 
(S. 413). Zahlenniäfsig stellt sieh das Verhältnis der Aus- 
nahmen zur Kegel wie folgt dar. Vom Horizont in Rom 
werden vier Ausschnitte von je 25<^, ein reichliches Viertel 
des Kreises, vom Sonnenaufgang nicht berührt. Wäre nun 
die Wahl der Richtnnjr völlig frei gewesen, so wtirden von 
162 Kirchen 45 auf das sonnenlose Viertel gekommen sein. 
Es sind aber nur 20: davon gehören 10 der jtingeren Periode 
an, die allein eine zweckmäfsige Ausnutzung des Raums er- 
strebt, 10 der älteren Zeit, als die Orientation allgemein 
gettbt wurde. Bei der einen Hälfte ist der heidnische Ur- 
sprung gegeben, bei der anderen Ulngst angenommen worden. 
Freilich genflgt dieser Umstand nieht um die auffallende 
Richtung der Kirchen zu erklären. Wenn die Axe durch den 
Aufgang der Sonne als das Sinnbild Christi bestimmt wird, 
so ist dies ein bindendes Gesetz, das keine Ausnahmen zuläfst. 
Wie haben denn die geistlichen Bauleiter sich mit dieser 
Schwierigkeit abgefunden? Die Bauhdtte und ihre Tradition 
war in den Dienst des neuen Glaubens flbergegangen (S. 409). 
Die Orientation nach Kastor und Pollux war im Heidentum 
weit verbleitet, kein Gestirn hat in hellenistischer und römi- 
scher Zeit die mythische Phantasie in gleicher Weise be- 
schäftigt. Die Wunder die an ihre Epiphanic anknüpften, 
sind auf christliche Heilige übertragen worden (S. ii07). Es 
lag nahe, sie mit einem gröfscren Wunder in Verbindung zu 
bringen. Ehedem hatte der FrUliaufgaug und Frtihuntergang 
der Zwillinge den Eintritt der Wenden angezeigt (S. 128). 
Mit dem Vorrttckeu der Nachtgieichen dienten sie um das 
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Neujahr de» iulianifleheo Kalenders zu bestimmen (S. 320). 
Eiuige Jahrliunderte spftter fiel ihr Frttkantergang; anf den 
6. Janiuur und konnte den gebeimnisyoHen Stern verkörpein» 
der den Magiern die Gebnrt des Himmelskönigs verkflndet 
hatte. Damit aber kam in mystischer Aoffassnng die Orien- 
tation einer Kirche nach den Zwillingen anf dasselbe beraas 
wie die Orientation nach der Winterwende: eine in Born alt- 
hergebrachte AnffasauDg (8. 316). Nach ß Oeminorum sind 
gerichtet: 

143. SS. Cosma e Damiano 48Vt®* Besehr. R. III 1, 

363, Halsen lü; Penatcntempel (S. 307), .527 Kirche. 

144. S. Adriano 49 ßebchr. R. III 1, :3ö9; Curie 
(S. 308), 625 Kirche. 

145. S. Luca 4UVa". Besehr. K. Iii 1, 360; Curie 308), 
Kirche vor 772. 

146. S. Martino ai Muiiti 320». ü^amio Stationi 248, 
Besehr. ß. Iii 2, 239; um 50U bei deu Traiaustüermea er- 
baut. 

147. 8. Sisto :52ir. ügonio Statiuni 166, Besehr. R.III 
1, 699; alte Tfarrkirehe als fifnlu.s Tigridis 499 erwähnt. 

148. 8. Susanna 320^, ügonio Stationi 189, Besehr. £. 
III 2, 441 ; alte Pfarrkirche ans dem 4. Jahrhundert. 

Nach a Gcininonim bcheiiicn gerichtet: 

149. 8. Sabina 4;P/o°. Uf;ouiü Stationi 1, Besehr. ß. 
III 1, 412; alte Pfarrkirche um 425 erbaut. 

150. Alessio 316«. Besehr. E. Ul 1, 417; 1217 neu 
geweiiit. 

151. S.Maria Aventina 43 V. Besehr. ß. III 1, 420; 
vielleicht aus dem 10. Jahrhundert. 

152. 8. Cesareo *225o. Besehr. R. III 1, 603; alt, aber 
bei dem Schweigen des Anonymns von Einsiedeln nicht als 
S, €, in Palatio anzusehen, vgl. S. 4ö3. 

Von jungen Kirchen werden erwähnt: 

153. Burgkirche der Gaetani au der V. Appia 226^ 
13. Jahrh. 

154. S. Maria in CaropitelU 230». Besehr. ß. III 3,470; 

1665. 

löö. S. Trinitä de' reilcgnui 230', eb. III 3,334; 1669. 
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156. S. Maria ddlla Vittoria 320», eb. HI 2, 442; 1606. 

157. S. BarlMira 4(3^, eb. III 1, 486; um 1600. 

158. S. Maria della Concezione 42^ eb. III 2, 592; 1624. 

159. S. Maria della Face 42«, eb. III 3, 385; 1480. 

160. S. Maria degli Angeli 499 (318% eb. III 2, 353; 1561. 

161. S. Maria della Conmlazione 53<>. 1470. 

162. S. Cariino alle quattro FonUne 130^, eb. III 2, 
423; 1649. 

Anlscrliall) Roms nach v. Sybel: 

8. Ccsareo Terraeiua 311°. AugUBtustempcl (S. 291), 
10. Jahrh. 

S. Maria della Catena Palermo 51 l*irro ; um 1400. 
S. Giovauui ßattista (Dom) Castelvetrauo 3ü9^ Sehr alt. 

In Betreff der folgenden Tafel vergleiche man die Beuier* 
liung S. 259. 



I 
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Azimut 0 beim 



Aufgang 1 Untergang 



Julian. Datum 



-GOO 



o 



8700 

275 
280 
285 
290 
295 

aoo 

305 
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320 
325 
880 
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840 

345 
350 
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0 

5 
10 
15 
20 
25 
80 

35 
40 
45 
50 
55 
80 

65 
70 
75 

80 
85 
90 



Dee. 87 Dec 22 

Jan. 1 27 

6 Jan. 2 

n 7 

16 12 

81 17 

86 22 

31 27 

Febr. 5 Febr. 1 

10 6 

15 11 

20 16 

85 81 



Mrz. 1 



28 



6 Mn. 2 



12 
17 
22 
27 



7 
12 
17 

22 



Apr. 1 



27 

6 Apr. 2 

12 7 
12 
17 
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17 
22 
27 



Mai 



Juni 



3 
8 
13 
18 
24 
29 

3 
8 
14 

19 
24 
29 



Mai 



OH 

8 
13 
19 
24 



29 

Juni '.i 
9 
14 
19 
24 



3020 V 

301 59 
301 34 
300 53 
299 57 
298 45 
297 20 

295 43 
2<)3 54 
291 55 
289 47 
287 31 
285 8 

282 42 
280 8 
277 31 
^274 51 
272 10 
269 89 

266 47 
264 5 
201 25 
258 48 
256 15 
253 46 

2.")l 22 
219 5 
24»; 56 
244 56 
24» 6 
241 28 

240 3 
238 51 
237 54 

2.n I J 
23(J 47 
236 a9 



-8' + 
e 

41 
M 
7t 



109 
II» 
IM 
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IM 

IM 
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in 
1« 
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85 

72 
57 
42 

25 



57058' 

58 1 

58 2() 

59 7 

60 3 

61 15 
68 40 



6i 
66 
68 



17 
6 
5 



70 13 
72 29 
74 68 

77 18 
79 52 
82 29 
85 9 
87 50 
90 81 

93 13 
95 55 
^18 35 
101 12 
103 45 
106 14 

108 38 
110 55 
113 4 

115 4 

116 54 

118 32 

119 57 



121 9 

122 6 

122 48 
IM 

I2;i 21 



Dec. 27 Dec. 22 



82 

17 
12 
7 



Nov. 27 

22 
17 

13 

8 
3 

Oet. 29 



21 
19 
14 
9 
4 
29 
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24 
19 
14 
9 
4 

Aug. 80 

26 
20 
15 

10 



Juli 30 

25 
20 
15 
10 
4 

Juui 29 



18 
13 
8 
3 



2 Nov. 28 



2a 

18 

13 
8 

3 

Oct. 29 

25 

20 
15 
10 
5 

30 
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20 
15 
10 
5 

Aug. 31 

25 

20 
15 
10 

5 



n Juli ''n 



26 

20 
15 

10 

5 

Juni 30 
24 



2700 

?65 

•j»;o 

2:0 
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230 
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215 
210 
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160 
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150 

145 
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135 
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125 
120 

115 
110 

100 
95 
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